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Seiner Durchlaucht 



^ dem Herrn 



W&rsten W^Uhehm Madafiwia, 

Henog TOB Olyk» wid Kleswles, Grafen roiiHir und PrsSgodsjee v.«. w. 
V. s. -w. , Könii^ieli Preiuaischen General -Lieutenant, Ritter hoher Orden, 



dem 



hohen Kenner und Beförderer des Stadiums der 
Münzkunde 



in aufrichtig^er Yerehroiig 



der Herausgeber. 



tl.. 



Vorrede. 



Bei Vollendung dieses sechsten Bandes unserer 
Zeitschrift können wir leider nicht umhin, den 
geneigten Leser um Entschuldigung zu bitten 
wegen der unverhältnissmässig grossen Anzahl 
Druckfehler, welche sich bei der Entfernung 
des Herausgebers vom Druckorte eingeschlichen 
haben. Um solche in der Zukunft zu vermei- 
den, sind die erforderlichen Schritte gethan. 

Da ein Versuch gemacht werden soll, Ten- 
denz und Umfang der Zeitschrift zu vergrössern, 
ohne den Preis derselben zu erhöhen, wird das 
erste Heft des nächsten Jahrganges erst später 
als gewöhnlich ausgegeben werden können: die 
folgenden Hefte sollen aber wieder regelmässig 
erscheinen. Mehrere Abhandlungen, namentlich 
die Fortsetzung von Hrn. Vossberg's Danziger 



VI 

Münzgeschichte, liegen für den folgenden Band 
bereit In demselben werden auch mehrere 
kleinere Artikel, namentlich die Berichte über 
die St. Petersburger archäologisch - numismati« 
sehe Gesellschaft, welche in dem laufenden 
Jahrgange nicht mehr Platz fanden^ abgedruckt 
werden. 



MBer Merau^geber. 



Verbesserungen. 



SeiU 31 Zeilo 13 r. o. lies: der statt die. 
48 - 6 t. o. lies: 10 statt 16. 
66 - 6 ▼. n. and 8. 67 Z.IOf.h. lies: Oidk/ndiglied 

statt Adltjrndig^hed. 
66 - 2 T. n. lies: 12teü statt 13ten« 
71 • . 15 r. o. lies: AaVar statt Eyrir. 
75 - 4 a. 8 F. o. lies: Haldör statt Hallddr. 
74 - 16 T. o. lies: hritt statt hoitt. 

84 - 6 r. n. lies: Ulfsens statt üessens. 

85 - St. o. lies: Barfod's statt Barföd's. 

87 - 13 y. o. lies: Magnild^ eine Tochter statt eine 
Toeliter Maj^niid. 

88 - 10 T. n. lies: Ortaf; statt Ortung. 

92 - 8 ▼. n. lies : Pening^r statt Pennigr. 
03 -* 13 ▼. n. liest pana statt puna. 

93 " 11 ▼. n. lies: fi^ndas statt ^ntas. 

93 - 6 ▼. n. lies: Ist statt Loth. 

94 * 12 ▼. n. ist nach thretna hinsiisaf8g*en : ,,h. e. 
9 marks leie^\ 

94 - 8 T. u. lies: smdr statt smor. 

94 - 3 r. a. lieft: cd statt ad. 

95 - 18 T. a lies: mörk regln statt mork reg'cn. 
97 - 14 T. o. ist noch „RomsdaP hinsncafugca: und 

BV auf Münsen aus derselben Zeit Bnrg^^\ 

97 - 1 T. n. lies: Vedde statt Vedon. 

98 • 12 ▼. o. lies: Blodjrxi statt Blodixl. 
F. o. lies: Tvesldaegs statt Troslyags. 
F. u. lies: ]V*LE%*ME«FaaiT statt IV- 
LE..*F«aiT. 

101 - 4 F. o. lies: Drei statt Die. 

101 - 8 F. o. lies: Nidarnaes statt Nldamos. 

104 - 7 F. u. lies: angehört | der daxn, statt ange- 
hört. Dies. 

106 - 9 F. n. lies: Sogn statt Soga. 

122 - 5 F. n. lies: unseren statt unserem. 

135 • 7 F. n. lies: sont statt son. 

172 - 7 F. u. lies : Ioaiuiobifia statt loAHiiOBHbA. 

180 . 9 F. o. lies: 20 Realen statt 29 Realen. 

180 - 8 F. n. ist die No. der Literatur hinxuxnfÜgen ; 
auch gehört der Artikel der allgemein be- 
obachteten Reihefolge nach, hinter dieMis- 
eellen. 

183 - 11 F. n. lies: MAPIH statt MARUL 

183 - 10 F. u. lies: HHKO.UEBHq'b statt H1K0AA£- 
BHq'b. 

184 • 17 F. u. lies: miRO.UH statt HIIKO:^!! nnd 
BCEPOCC statt BCEPOCC. 
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Seite 185 Zeile 10 u. ff. r. o. lies: I!My.mECTBl> statt MMYII^- 
ECTBt. 

- 185 - 20 T. o. lies: HBAHOBHq'b statt HBAHOBHHTjr 

ulid C»n*B* statt c*n»B. 

- 185 - 8 n. 7 V. n, lies: nflTH - AECilTHJlfeTIH s^att 

imTHA-ECimiJit»riH. 

-185 - 7 u. 6 V. u. lies: COPOKA-JlfeTHATO statt CO- 
POK-AJlfeTHATO. 

- 185 - 6 r. a. lies: C*n»B statt C»n*B. nnd YIIPA- 

BJlEHIfl statt ynPABAEHIfl. 

- 186 - 12 r. o. lies: IMPERAT statt IMPERA. 

. 186 - 18 T. o. lies: EGREGIO statt EGBECIO. 

- 186 - 19 V. o. liefe: MODERATOBI statt MODETORI. 

- 198 - 16 V. o. lies: 16 statt 6. 

- 199 . 10 T. n. lies: R€0NANTIÜSa statt RCCfNAN- 

TIHStt. 

- 204 - 18 r. n. lies: ßuo-tXive-n statt 0<Kr$X§vvi, 

- 204 - 2 T. n. lies: No. 7 (Tf. XI.) statt No. 

- 209 - 15 y. u. lies: lilienartigen statt linienartigen. 

- 240 - I T. o. lies: ürog^ay statt üra^ay. 

- 240 - 9 V. o. lies: neun fuofstrahligen statt achtstrah- 

ligen. 

- 237 - 4 V, o. lies: CEPEBPA statt CEPEBRA. 

Die geringeren Druckfehler wolle der Leser geneigtest 
entschnldigen. 

B a n d V. 

Seite 329 Zeile 12 r, o. wie überhaupt für diesen Anfsats stets 
Taf X. 
334 - 5 r. o. so wie aneh sonst für diesen Anfsats 
des Hrn. Vossbcrg stets Tf. Xi statt Tf. X. 

- 337 - 1 V. o. lies: KHHS'B statt KHfl3B und Bapa- 

TAEBB statt BAPAmXEB'b. 

- 337 - 2 r. o. lies: rpyamicKAro ItAPCTBA statt Tpy- 

" 3HHCKArO I](aPCIIIBA. 

- 344 - 6 r. u. lies: HEPTROB'b statt ^phikob^ «nd. 

^PSBIIHKl» statt A^EBHHTi. 

344 - 5 ▼. n. lies: ITphbabjiehie statt IXpifAABJUEiHiE. 

357 - 15 V. o. lies: Millingen statt Millinger. 

- 359 - 1 V. o. lies: FENNoRUM statt PENNORUM. 
364 - 10 V. o. lies: griffin statt g. eiffin. 

368 - 11 T. o. Diese Denkmünze gehört nach Hessen 
nnd ist auf die Errichtung des dem Grosshcriog Ludwig I. 
2u Darmstadt geweihten uenkmals geschlagen. 

- 372 Zeile 17 v. u. lies: OÜLDEN statt GCIDEX. 



Herzoglicli Harländisehe Mfinzen *). 



I. Medaillen. 

4. KS. GOTHARDT V(on) G(olles) G(enaden) H(erzog) 
Z(u) C(urland) V(nd) S(emgallen) 67. («567). Der 
blosse Kopf des Herzogs mit breitem Kragen, von 
vorn. — RS. ANNA V(on) G(oltes) G(enaden) G(e- 
borne) Z(u) M(ecklenburg) H(erzogin) Z(u) CüR(land) 
V(nd) SE(ragallen). Das Brustbild der Herzogin, von 
vorn,' in reicher Gewandung mit Ehrenkelte mid 
Haube gescbmiickt. — In Gold achtDucaten schwer; 
auch in Silber. Von höchster Seltenheit**). 

2. H.S. V(on) G(ottes) G(enaden) ANNA G(othards) Z(u) 
C(urland) V(nd) S(emgallen) HZ (erzogs) G(emahlin) 
V(nd) N(achgelassene) W(ittwe). Das Brustbild der 
Herzogin in zierlichem Hauptschmuck. — KS. Das 



*) Der nm die Knrländisehe Geschichte so hochTerdientc 
Herr Yerfasser dieser Zeilen beabsichtigt in diesem Auf- 
satz eine Vorarbeit zu einer Kurländischen Münzge- 
schichte zu geben. Wir bringen seinen Aufsatz anrer- 
ändert zum Druck und bitten im Interesse der Wissen- 
schaft nra Nachträge y damit so in diesen Blättern das 
▼ollständige JMaterial einer numismatischen Geschichte 
Kurlands niedergelegt werden könne. 

Anm. des Herausgebers. 
**) Silberne Originale dieses höchst seltenen Stückes be- 
sitzen die Herren r. Reichet und Ad. Preiss zu St 
Petersburg. 

Anm. des Heransgebers. 

VlBaad. 1. Beft. ^1 
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Kurländische Wappen. — In Gold 8| Dukaten schwer, 
auch in Silber. Von ovaler Form , gleichfalls höchst 
selten *). 

3. HS. V(on)G(otles)*G(naden)-ANNA-I(n)-LlEF(Iand)- 
Z(u) • C(urland) • V(nd) • S(emgallen) • HERZ(ogin) • F(ür- 
stin) • Z(u) • OLICA • V(nd) • NlSV(icz). Das Brustbild 
der Fürstin, links sehend, mit sehr hohem fächer- 
artig geformten Kopfputz, stehendem hohen Kragen 
und um den Hals hangender Perlenschnur. — KS. 
Das auf einem zierlichen Fussgestell von zwei ge- 
flügelten Engeln gehaltene Kurländisobe Wappen, 

"^ über dem eine Lilie schwebt. Von ovaler Form. 
Das einzige bisher bekannte Exemplar besitzt, in 
Silber, das Königliche Münzkabinet zu Dresden. 
Die Fürstin Anna war die älteste Tochter Herzogs 
Gotthard, vermählt am 2. Januar 1586 mit dem 
Fürsten Johann Albert Badziwill. 

4. H.Ä D • G • FRIDERICÜS • IN LIVO • CÜRL • & SEM- 
Des Herzogs linkssehendes Brustbild, in schlicht 
herabhangendem Haar und kleinem Bart am Kinn, 
in zierlichem Harnisch mit übergeschlagenem Spitzen- 
kragen. — R. S. Das vollständige Kurländische Wap- 
pen. — In Gold 4| Dukaten schwer; auch in Silber. 
Aeusserst selten. 

6. H.S. Zweierlei Stempel; auf dem einen: D-G« WIL- 
HELM IN LIEFLAND • Z(u) • CüRL(and) • ü • S(emgal- 
len) • H(erzog)*; auf eineim andern: W(ilhelmus)*D- 



*) Ein anderes Stück auf diese Fürstin befindet sieh in der 
T. Reich einsehen Sammlung^ in St. Petersburg: .V.G. 
6.A.G.F.Z.M.I.L.Z.C.V.S.H.W. Brustbild der 
HevEOgiUy Yon Tom, in reicher Gewandung, mit gestick- 
ter Mütze; darunter: M.D.XCYll. A.S. Grarirt: '''A* 
H*Z*C* — * AN * GOTTES * — SEGEN «AL—LES« 
GELEGEN. Gold. Thalergrösse. 

,Anm, d. Heransgebers. 
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G-IN LIVON • CVRL • ET SEMG • DVX* Das Brust- 
bild des Herzogs, von der rechten Seite. — * R,S. 
Das Kurländische Wappen. — - Gleichfalls äossersl 
selten. In Gold über 6 Dukaten an Gewicht; auch 
in Silber. 

6. B.S. lACOBÜS DEI GRATIA IN LIVONIA CÜRLAN- 
DIAE & • SEUIGALLIAE DUX* Sein Brustbild von 
der*rechten Seite, mit schlicht herabfallendem Haar, 
im Harnisch und über die Schulter hangender Feld- 
binde. — R.S. Das Kurländische Wappen. Wiegt 
in Silber € Loth. Sehr selten. 

7. H.S, Zvirischen zierlichen Perlrändern: • lACOBÜS 
D*G-1N-LIV0N-CÜRL-ET*SEMG-DÜX* Des Her- 
zogs Brustbild von der rechten Seite, mit herab- 
hängendem Haar und kleinem Stutz- und Zwickel- 
barC, gehamischt, mit übergeworfenem Mantel und 
tief herabfallender Halsbinde. — ICH BIN ANCKER- 
FEST. Ein dreimastiges, mit fünf Flaggen geziertes, 
vor Anker liegendes Schiff. In Silber 1| Thaler Alb. 
schwer. Sehr selten. 

8. Gedäcbtnissmünze auf den Tod der Herzogin Louise 
Charlotte, Herzogs Jacob Gemahlin. H.S. LO- 
YYSA CHARLOT • D • G • M(archionissa) • E(t) • P(rinci- 
pissa) • E(lectoralis) • B(randeb.) M(agdeb.) • I^n) • P(rus- 
sia) • l(uliaci ) • C{liviae) • E(l) • M(ontium) • S(tetlini) • P(o- 
meraniae) • I(n) • L(ivonia) • C(urlandiae) E(t) • S(emigal- 
liae) • D(ucissa) • P(rincipissa) • H(alberstadt.) • E(t) • M(in- 
densis) • C(omitissa) I(n) « R(avensb.) • D(omina) • I(n)* 
B(avenstein) • Brustbild der Herzogin in einfachem 
Haarschmuck mit kleinen auf den Seiten herabhan- 
genden Locken und mit Perlen durchflochten, ge- 
blümter Kleidung und einem Perlenhalsbande. — 
RS. NATA • AO • MDCXVII • D • III • SEPT • DENATA 
llDCLXXVI-D-XVIIbAV*AETAT-LIX* In der Mitte 



. in sechs Zeilen; HERR lESU NIMM MEINE SEELE 
IN DEINE HAENDE UND LASS SIE DIR BEFOHLEN 
SEYN-AMEN- — In Silber von Thalergrösse. Dem 
Anschein nach gegossen und aus freier Hand über- 
arbeitet. Die Buchstaben höchst ungeschickt — 
Sehr selten. 
9. HS' FRIDrCASIM : IN- LIV: CUR: ET • SEMIG : DÜX- 
Des Herzogs Brustbild, von der rechten Seite, im 
. Harnisch, mit hoher zierlicher Perücke, deren Lok- 
ken tief über die Schultern herabhangen. — R.S, 
lüVANTE nvn* CONSERVOR- Ein Schiff, das auf 
dem von starkem Sturm bewegten Meere treibt. — 
2^ Zoll im Durchmesser und gut gravirt. Sowohl 
in Gold, als in Silber. Ungemein selten. 
»0. H.S. FR1D:CAS:IN-L-CUR:E-SEM:DUX- DesHer- 
zogs Bildniss wie auf der vorhergehenden. — R.S. 
Das Schiff im Sturm, gleichfalls wie auf der vorher- 
gehenden. Oben: DEO; im Abschnitt: ' lUVANTE 
CONSERVOR. Von der Grösse eines Guldens, so- 
wohl in Gold als in Silber. In letzterem Metall 
ziemlich häu6g. 
M.HS. FRID:CAS:IN L-CUR:E-SEM:DÜX- Das 
Brustbild des Herzogs, von der rechten Seite, im 
Harnisch und grosser, tief über die Schultern herab- 
hangender Perücke. — RS. SOPH:AMEL:OVC: IN 
L • CVRL : E • SEM : PR • A NASS • Das Brustbild der 
Herzogin, links sehend, mit zierlichem Haarschmuck, 
hinten herabhangendem Spitzentuch und einer Per- 
lenschnur um den Hals. In Gold und in Silber; von 
der Grösse eines Alberlsthalers. — Sehr selten. 
42. HS. EL(isabelh)* SOPH(ia) :PR(incipissa): • EL(eolo- 
ralis)»BR(andenb.)* D(ucissa)» IN • L(ivonia) • CüR(lan- 
diae) • ET SEM(galliae) • Das sehr erhaben ge- 
schnittene Brustbild der. Herzogin von der rechten 



Seite, in hohem mit Perlen geziertem Haarschmnck. 

— RS. ABLATVM REFERa Kupido, dei^ ein bren- 
nendeis Hetz aus den Wolken zur Erde berabbringt 

— In Silber, von Thalergrösse. Sehr selten. 

43. H.S. ERNEST • lOH «COM • DE BIRON D • G • CÜR- 
LAND-ET SEMIG «DUX* Des Herzogs Brustbild, 
links sehend, im Harnisch, mit übe,r der Schulter 
hangendem Ordensbande und auf der linken Seite 
herabfallendem Mantel, in eigenem tief heruntierge- 
hendem Haar. — Medaille von erster Grösse von 
Hedlinger, von der jedoch nur die Hauptseite in 
Wachs ausgeführt wurde, die Rückseite aber unter- 
blieb. — S. Oeuvres du Chevalier Hedlinger, par 
de Mechel, PL XXXII. 

14. Auf die Einweihung der Lutherischen Kirche zu 
Wartensberg (in Schlesien)*). H.S. DIES QUEM 
FECIT DOMINUS • PS • 11 8 • 24 • Ein auf der vordem 
Seite mit einem B (Biron) bezeichneter Altar, auf* 
demselben, zwischen zwei Rauchsäulen, ein flam- 
mendes Herz, aus dem sich mehre Flammen zu 
den aus der Höhe herabfallenden Strahlen erheben. 
Zur Seite der Glaube knieend, in der Rechten ein 
Rauchfass, in der Linken ein Kreuz haltend. Auf 
dem Boden ein aufgeschlagenes Buch. Im Abschnitt: 
OB SACRA EVANGEL : WARTENBERGAE INSTAÜ- 
RATA 1736-D-4-NOV* — RS. ESÜRIENTES IM- 
ELEVIT BONIS-i.rc.1.83. Ein Arm aus den Wol- 
ken schlägt mit einem Stabe an einen Felsen, aus 
dem für eine um denselben stehende Heerde von 
Schafen Wasser strömt. Im Abschnitt: ^TERNiE — 
DEI C^SARIS ~ BIRONII — MEMORIA! • — In 



*) Gehörte einer Seitenlinie der Kurländischen Herzöge. 

Anm. d. Heransgpebers. 



Gold 4 Dukaten schwer, von der Grösse eines Acht- 
Groschen Stücks. In Silber haoBg *). 
15. Auf die Restitution des Herzogs Ernst Johann. 
H.5. CATHARINA II • IMP • OMN • RÜSS- AÜCTOCR • 
Das Brustbild der Kaiserin voa der rechten Seite, 
eine kleine Krone auf dem Haupte, im Kaiserl. Mantel 
und umhängenden Ordensbande. Unten: graefenstein. 
KS. Die Büste der Kaiserin auf einem Postament^ 
welches mit dem Russischen Adter geschmückt ist. 
Zu dessen Rechten ist sitzend eine weibliche Gestalt^ 
ein Kreuz in Strahlen auf dem Haupte tragend und 
in der linken Hand lin Buch, in der rechten ein 
Scepter haltend; zur Linken der Schutzgeist Kurlands 
mit dem Ktirländischen Wappenschilde, mit der rech- 
ten Hand auf einen zur Seite stehenden Palmbaum 
hinweisend, um den sich ein Band mit der Aufschrift : 
ps.xxxvn windet Oben ein Genius, der in der 
linken Hand eine Wagschale hält, in der rechten 
einen Kranz, mit dem er die Büste krönt Darüber: 
RESTITVTRIGI« Der Hintergrund ist mit einem Bo- 
gengänge geschlossen. Im Abschnitt: curlandu.pa- 
CATA.UDGCLxiu Unter dem Schutzgeiste Kurlands 
abermals der Name des Stempelschneiders: ghjefen- 
STEiN. — Von erster Grösse. In Gold and in Silber. 
Nicht selten. 



*) In der v. Beicherscheii Sammlung befindet sieh fol«* 
gender hier einzuschaltender Medaillon : H. S, Eine 
Krone, damnter: PESROPRINCIPI - CHURLANDIAE 
8C SEMGALLIAfi ^ HEREDI — G • B • BILFINGER _ 
B1737- R.S. NON SÜFFICIT ÜNÜM VINCERE Grund- 
riss der Citadelle von Mitau^ darunter: der Maassstab, 
über welchem: 100 PERT und unten: g.b.b. — Silber. 
Einen Medaillon mit gleicher Ruckseite Hess bereits die 
nachmalige Kaiserin Anna als Herzogin yon Kurland 
prägen. 

Anm. d. Herausg. 



16. JeUon auf den Besuch der Kaiserin Gatharina U* 
bei dem Herzoge Ernst Johann in Mitaa. H,S. 
Ein Palmbaum, an den das Kurländisohe Wappen 
gelehnt ist. Darunter der Buchstabe g. (Graefen- 
stein). Rechts ein Theil der Stadt, links dasSchloss 
Mitau. Oben eine strahlende Sonne und ein Theil 
des Tbierkreises. Darüber: SIDERIS ASPECTU BE- 
ATA. — R.S. In acht teilen: IN MEHORIAM LAE- 
TITIAE QUAM EX ADVENTÜ SER:ET POT.OMN- 
RÜSS : IMP : OVANS CÜRONIA PERCEPIT ANNO 
HDCCLXIV* Von der Grösse eines halben Rubels 
in Gold und in Silber. Wurde beim Einzüge der 
Kaiserin in die Stadt von dem neben ihrem Wagen 
reitenden Erbprinzen Peter unter das Volk ausge- 
worfen. 

17. Auf den 74sten Geburtstag Herzogs Ernst Johann. 
(4764.) H.Ä D*G-ERNEST-IOH*IN-LlV*CüRL-&* 
SEM*DUX- Des Herzogs Brustbild von der rechten 
Seite, in grosser, hinten tief herabhangender Pe- 
rücke, im Harnisch, darüber geworfenem Mantel und 
umgehangenem Ordensbande. Unten: g.z.graefen- 
STEIN. — Ä.^. SÜPERET CASUS LONGOQÜE VI- 
RESCAT IN AEVO GLORIA • SIL- IT AL- Ein auf der 
vordem Seite mit den verschlungenen Buchstaben 
E. L verzierter Altar, auf dem eine Opferflamme 
brennt. Hinter demselben ein Baum mit Früchten. 
Zur Rechten der Schutzgeist Kurlands, den Wappen- 
schild vor sich haltend und ein Rauchfass gegen 
den Altar schwingend. Zur Linken der Ueberfluss 
unter dem Bilde einer Frau, welche ein Füllhorn, 
dem Münzen entfallen, im linken Arme hält, und mit 
der Rechten Weihrauch in die Opferflamme streut. 
Neben ihr am Boden ein kleiner Münzofen. Im Ab- 
schnitt: VOTA PUBLICA LAETISSIMA DIERYM LXXIV NATALI 
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oPTiMi PBiNCiPis.p«p.xxiH NovEMBf — Unten: 6. — In 
Silber. Tbalergrösse, i| Alb. an Gewicht*). 
.18. Probeabschlag in Silber, von der Vorderseite einer 
unausgeführt gebliebenen Medaille . auf den Erb- 
prinzen, nachmaligen Herzog Peter von Kurland. — 
PETRUS D-G-IN LIV-CÜRL-&-SEMEG-HER-DÜX« 
Des Erbprinzen Brustbild linkssehend , mit zierlicher 
Frisur und im Nacken gebundenem Haar, im Har- 
nisch mit Ubergehangenem Ordensbande. Am Arm- 
abschnitt: GRAEFENSTEiN. — Grösso cines Alberts- 
thalers. 

19. Auf die Einweihung des akademischen Gymnasiums 
zu Mitau. — H.S. PETRUS D • G • IN LIVONIA CUR- 
LANDIAE ET SEMIG -DUX- Des Herzogs Brustbild 
von der rechten Seite, im Harnisch, darüber geschla- 
genem, mit dem Ordensstern gezierten Hermelin- 
mantel und umhängendem Ordensbande. Unten : der 
Name des Graveurs: georgi. -^ R.S, Das akademi- 
sche Gebäude. Darüber: INGENIIS APERITÜR ITER. 
Im Abschnitt: gymnasio ijvavgvrato . d . xxix . ivmi 
MDccLxxT. In Gold und in Silber. Thalergrösse. 

20. Auf die Einweihung des herzoglichen Lustschlosses 
Friedrichslust in Kurland, in Anwesenheit des dama- 
ligen Kronprinzen von Preussen Friedrich Wil- 
helm, nach dem es auch den Namen erhielt, da 
es früher Klein-Pönau hiess. — HS. FRIDERICÜS 
WILHELMUS PRINCEPS BORUSSIAE. Sein Brust- 
bild von der linken Seite, in eigenem frisirten, hinten 



*) Hier wären die beiden bekannten Denkmünzen^ welche 
Stanislaw August Ton Polen auf die Unterstützung 
des Königl. Schatzes durch die Kurli^ndischen Stände^ 
im J. 1774 schlagen liess^ einzuschalten. (S. Raczyttski^ 
Gahlnet medalow Polskich, Bd. IV, No. 523 u. 524.) 

Anm. d. Hcrausg. 
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gebondenen Haar;, im Barnisch, * übergeworfenem 
Hermelinmantel .und uinbaagendem Ordensbande. — 
RS. HüC)ADBS et GENIÜM TEMPUS NASCENII- 
BUS INFER. . Herkules, zwischen dessen Füssen ein 
Löwe hervorschaut, sitzt, eine Keule in der rechten 
Hand, Schild und Helm 2ur Seite, neben einem Obe- 
lisk, der mit der Spitze in die Wolken ragt Im 
Abschnitt:' MDccLxxx. — Thälergrösse. In Gold und 
in Silber. 

21. Auf das Decennium des Mitauschen Gymnasiums, 
während der Anwesenheit des Stifters fn Rom im 
Jahr 1785, daselbst gravirt und geprägt. H.S. PE- 
TRVS D*G-IN LIVONIA CVRLANDIiE ET SEMIG- 
DVX* Sein Brustbild in antikem Haarputz und auf 
der rechten Schulter mit einer Fibula befestigten 
Chlamys. Unten: c. lebereght f; R(omae). R,S. 
In einem zur Hälfte aus Lorbeerzweigen, zur Hälfte 
ans Eichenlaub bestehendem Kranz, in neun Zeilen: 
IN — MEMORIAM — GYMNASH — MITAVIENSIS — 
XV • FEB • — MDCCLXXV — INA VGVTI • — ROMiE — 
MDCCLXXX V • — Von Albertsthaler - Grösse.* In Gold, 
Silber und Bronze. 

22. Preismedaille der vom Herzoge Peter bei dem 
Institut zu Bologna für das Fach der schönen 
Künste, durch Schenkung eines Kapitals, errichteten 
Stiftung. H. S. PETRO • D • G • IN LIVONIA • CÜRLAN- 
DIAE • ET • SEMIG • DCCI- Des Herzogs Brustbild, 
ganz in demselben antiken Kostüm, wie auf der vor- 
hergehenden Medaille, von der rechten Seite. Unter 
dem Arm; los, schwbwdimajstn f. — jR.5. In einem 
halb aus Lorbeerzweigen, halb aus Eichenlaub be« 
stehendem Kranze, in 9 Zeilen: ANNVIS — PRAE- 
MUS — AD — INCREMENTVM — BONARVM AR- 
TIVU — CONSTITVTIS - SENAT • INSTIT • BONON • 
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-^PRAEFF-~MDCCLi[XXVI* — 2| Zoll im Durch- 
messer. lo Silber und Bronze. 
23« Jeiton der Herzogin Dorothea von Kurland. H.S. 
Ihr Bildniss bis an die TaUle, in einfachem Kopf- 
patz und leichter Kleidung. Am Armabschnitt: i. 
i.AEoavB. _ Ä.^. ANNA DOROTfl]£E DüCBESSE 
DE COÜRLANDE* In der Mitte in vier Zeilen: A 
SES AMIS — «8<2* — Ueber i Zoll im Durch- 
messer^ In Silber und Bronze. Ob auch in Gold? 



II. Gangbare Münzen. 

4. Thaler des Herzogs Gotthard. H.S. GOTTHART* 
D • G • DÜX CÜRLAN • ET SEMGAL • Das Herzogl. 
Kurländische Wappen mit dem Kettlerschen Kessel- 
haken, jedoch ohne den Batorischen Wolfekinnladen, 
mit ^v^elcbem Ehrenstück jenes Wappen erst 1579 
vermehrt wurde. S. Codex diplom. Poloniae T. V. 
p. 303 und Hennings Liv- u. Curl. Chronik S. HS. 
R.S. Der Polnische Adler und Lithauische Reiter. 
Darüber: 75 («575) Unten: 5 MARCK RIG- — 
Nach einer Nachricht in Hupeis Neuen nordischen 
Miiscellaneen St 16. S. 575 sind von diesem Thaler 
nur vierzehn Exemplare ausgeprägt worden, und es 
scheint, dass er, weil sein Gehalt vom Rigaschen 
Magistrat um 50 Gran zu geringe befunden wurde, 
gar nicht in Cours gekommen ist. Er befand sich 
in der Ziegenhorn'schen Sammlung, die der Her- 
zog Carl, als er 1763 Kurland verliess, mitnahm, 
und ist aus dieser von Arnd t (Chronik II, S. 335) und, 
wahrscheinlich auch wohl nur hiernach, vonBerg^ 
mann ili seinem 1787 herausgegebenen Yerzeich- 
niss von Münzen, die er suchte, beschrieben. Gegen- 
wärtig ist kein einziges Exemplar desselben bekannt 
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2. Ein anderer Tb^Ier Herzogs Gottbard H.S. GOT- 
HARDI D • G • DUCIS CUR • ET SEMIGA* Das Her« 
zoglicbe Wappen, wie aaf dem vorhergehendea — 
RS. Der Polnische Adler und Lithauische Reiter. 
Darüber: 4576. Unten: 4| Mok. R. — Ein aus der 
Madai*scben Auktion berstaromendes Exemplar ist 
mit der Bergmännischen Sammlang an das Stadt- 
Museum zu Riga gekommen und von der grössten 
Seltenheit "i"). 

3. Schillinge von Herzog Gottbard. Sehr gering- 
haltig an Silber.- H.S. MONE • NOVA • ARGENTE ♦ 
Der Kettlersche Kesselhaken, welcher die verschlun- 
genen mit einer Krone bedeckten Buchstaben SA 
(Sigismundus Augustus) umschliesst. Darüber die 
Jahrzahl: 70 -(1570). — R.S. DUCIS CUR-^T SB- 
MIGA* Der zum Kampf aufgerichtete Löwe aus 
dem Kurischen Wappen. Dergleichen auch von den 
Jahren 75, 76, 77 und vielleicht noch mehreren. 
Auf denen von 1575 und 76, die uns vorliegen, ist 
in der Umschrift der Kehrseite das Wort DVCIS mit 
DVCAT(us) vertauscht. 

4. Drei- Groschenstücke, sogenannte Dütchen, von der 



*) Ein Variante dieses Thalers ist in Arendt^s Münsbaeh 
von 1610, S. 159 abgebildet nnd daselbst auf 24 Meissoi- 
sche Groschen oder 32 Lübische Schill inge-ralTirt H.S» 
(Ein Seraphimskopf ) GOTHARDI * D * 6 « DVCIS * 
CVR S ET * SEHIGA Wappen. R.S, (Seraphimskopf) 
BiONETA : NOVA • ARGENTE <@ DVCIS • CVRLAND 
Sonst wie gewöhnlich. . — Herzog Gottbard mnsste 
dem Könige rersprechen y auf seine flnnsen dessen Bild 
eder das Reichswappen an prägen. Ersteres hat er je- 
doch nie angebracht, das Wappen auch nur auf den Tha- 
lem^ denn auf den Schillingen sind nur das Kettlersche 
Wappen und der Karlftndische Löwe zu finden. 

Anm. d. Heraosg. 
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geinelnschaMicUen Regiarang der ,flerzoge Fried- 
-r ridli utkI Wilhe4i!i: H.5. MO-AfiG-DüCÜM-CUR- 
Dias fi^asibild eines der Fürsten*) mit schlicht her- 
> abfaraiigendem Häapthaar nnd grosser gefalteter Hals- 
"M^ krause* — B. 5*. Oben: Der Polnische Adler and Li- 
J i tb^uische Reiter, neben einander; zwischen ihnen 
- ' ' und auf jeder Seite ein Sternchen. Darüber: III« 
unten in vier Zeilen: GROS • AR(genteas) • TR(iplex) 
DÜCÜM Cü-ET SE-96 («596.) — Dergleichen auch 
von 1590, 97, 98, 99, 1600 und noch mehreren 
Jahren. — Von gutem Silber. 
. 5. Schillinge von derselben gemeinschaftlichen Regie- 
rung. IIS. SOLIDÜS- DUCÜM CÜRL • &/ S • 16|02- 
Der Kurisohe Löwe. — Ä.Ä SIGIS-I1I-D«G-REX 
POL-&*L» Der gekrönte Buchstabe S, in der Mitte 
mit dex Garbe des Hauses Wasa in einem Schild* 
chen belegt. — Von geringem Gehalt an Silber. — 
SeUeh **). 
6. Thaler vom Herzoge Jacob. H.5. IACOBI:D:G: 
DÜCIS : CÜRLANDIiE : ET : SEMGALLIiE + Des Her- 
zogs Bruslbild von der rechten Seite, mit schlicht 
horabgekämmtera Haar, im Harnisch, mit über die 
Schulter geworfenem Mantel und grossem zierlichen 
Spitzenkragen. — K,S. «? MONETA ^ NOVA ^ AR- 
GENTE A ^ ANNO^ 1644«? In einem zierlich aus- 
gebogenen Schilde der Polnische Adler und Lithaui- 
sche Reiter. — Selten. Von diesem Thaler führt 
Arndt (Chronik II, S. 336) aus der Ziegenhorn- 



f ) Man untcrichcidot auf diesen Dütchen deutlich zwei rer- 
sehicdone Brustbilder, das ältere bis 1598 und von da ab 
das jün|rcro. 

Anm. d. Herausg*. 

**) Dcsg^l. auch von 1600 u. 1607 bei Hrn. y. Reichel. - 

Anm. d. Herausgp. 
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sehen Sammlung, einen Abschlag in Gold an. In 
der V.Reich eis eben Sammlung befinden sich zwei 
Exemplare. 

7. Ein desgleichen. H.S. lACOßl-D-G-DÜCIS.Cüfi- 
UNDIiE*&-SEMGÄLLIiE« Das Brustbild des Her- 
zogs, ebenfalls von der rechten Seite, mit schlicht 
berabgekämmtem Haar, \vie auf dem vorhergehen- 
den, im Harnisch,, mit Spitzenkragen und umhängen- 
der Feldbinde. — KS. MONETA NOVA ARGENTEA- 
ANNO: 4 645 • Zwischen Anfang und Ende der Um- 
schrift oben: zwei ins Andreaskreuz gelegte Zain- 
haken, als Münzmeisterzeichen. In einem verzierten, 
in der Mitte getheilten Schilde der Polnische Adler 
und Lithauische Reiter*). 

8. Dukaten vom Herzoge Jacob. KS. IACOBI:D:G: 
DVCIS • CVRLAND :• SEMGAL: Zwischen Anfang und 
Ende der Umschrift eine kleine Bandschleife. Des 
Herzogs Brustbild, mit hinterwärts herabhangendeqi 
Haar, Knebel- und Unterlippenbart, prachtvoll ge- 
sticktem Kleide und Spitzenkragen. — R.S, MONETA 
N0VA*AÜREA:ANN0:4646- und zwei ins Andreas- 
kreuz gelegte Haken. Der Polnische Adler und Li- 
thauische Reiter, zwischen ihnen ein^ durch das ganze 
Feld von einem Rande zum andern gehender, oben 
verzierter Stab. — , Dergleichen auch von den Jahren 
1644 und 4645: alle höchst selten**). 

9. Schilling von demselben Herzoge. IIS, SOLIDüS 
CÜRLANDI^ • Die gekrönte Chiffer I(acob) H(erzog). 
R.S. lACOBI D • G • DUCIS • Der Polnische Adler, 



*) In der v. Reiche!' sehen Sammlnng^, in drei verschie- 
denen Exemplaren. 

Anm. d. Hcrausgp. 
*"*) Bei v. Reich el von 1646. 

Anm. d. Herantcg. 



a 

mit dem Karländiscben Wappenschilde auf der Brost 
^ Ohne Jabrzahl ond von ganz geringem Gehali an 

Silber, aber selten. 
40. Dukaten vom Herzoge Friedrich Casimir. H.S. 
FRID:CäS:IN L*CVR:E-SEH*DVX- Sein Brastbild 
links sehend , mit hohem, hinten tief berabgehenden 
Haarschmuck und umhängenden auf der rechten 
Schulter mit einem Knopf zusammengehaltenen Mantel. 
KS. MONETA NOVA AVREA- Der Polnische Adler, 
dessen Hals die Jahrzahl 89 (4689) theilL Auf der 
Brust desselben das Korländische Wappen und ganz 
unten der Lithauische Reiter. 

11. Sogenannte Tympfe (3 Sechser) vom Herzoge 
Friedrich Casimir. B.S. FRID:CAS:IN-L:CVR: 
ET*S:D' Dessen Brustbild im Harnisch ond grosser 
Allongeperücke.— KS, MONETA DVCIS CVRLAND: 
94 (1694). Von verschiedenen Stempeln. 

12. Sechser (oder Sechs- Groschenstücke) von demsel- 
ben Herzoge. — H.S. FRIDER-CASIM-D-G-IN-LI- 
VON* Sein Brustbild mit grosser Perücke, im Har- 
nisch und nach unten un>geschlagenen Mantel. — 
Ä.5- CVRLAND* ET -SEMGAL-DVX 1694. DreiWap- 
penschilde, 8 und 1 geordnet, in denen oben rechts 
der Polnische Adler, links der Lithauische Reiter, 
im unteren der Knrische Löwe. Darüber eine Kö- 
nigliche Krone, unter dieser die Zahl VL — Andere ' 
mit folgendem Stempel: H,S. FRID:CAS:IN*L:CVR: 
ET*S:D: Sein Brustbild, wie oben. — R.S. MO- 
NETA DVCIS CVRLAND:1694- Der Polnische Adler 
und Lithauische Reiter. Darüber eine Krone und 
ganz unten die Zahl VL 

13. Dütchen oder Drei -Groschenstücke von demselben. 
(Arndt nennt sie Ferdinge.) HS. FRID:CAS:IN 
L • CUR : ET • S • D • Das Herzogliche Wappen mit 
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dem Kesselbaken im Mittelschilde. Za beiden Seiten 
desselben getbeilt die Jahreszahl 8 — 7 (1687). --. 
B.5, IOH:III:D:G-REX«POL-M-D*L- Die Welt- 
kugel, auf derselben die Zahl 24 und oben ein Krenz. 
— Dergleichen von den Jahren 1689, 95, 96. Bei 
einigen ist im Hittelschilde des Kurländischen Wap- 
pens der Kettlersche Kesselhaken weggeMieben und 
an dessen Stelle der Batorjsche Wolfskinnbacken 
gesetzt 
U. Kupferne Schillinge von demselben. U.S. FRID« 
CAS • IN • L • C • S • DVX- Sein Bildniss im Harnisch 
und mit hoher Perücke. — KS, SOLID VS CVR- 
LANDIiB* 1696« Der Polnische Adler, mit dem Her- 
zoglichen Wappen, ohne Mittelschild, auf der Brust 

15. Sechser vom Herzoge Carl, Prinzen von Sachsen. 
RS. D-G-CAROL-P-R-P*ET-S-IN L-CVR-ET 
S*DVX» Sein Brustbild linkssehend, mit im Nacken 
gebundenem Haar, im Harnisch, übergeschlagenem 
Mantel und umhängendem Ordensbande. — R,S. 
MON : ARG : DVC • CVRLAND 1762- Der Polnische 
Adler und Lithauische Reiter in zwei neben einan- 
der stehenden zierlichen mit einer Königlichen Krone 
bedeckten Schilden. Darunter: c*H.s*, der Name 
des Münzmeisters. Im Abschnitt. VI* — Von ver- 
schiedenen Stempeln. 

16. Ferdinge von demselben Herzoge. H.S. Umschrift 
wie auf dem vorhergehenden Sechser. Das Brust« 
hild im Harnisch mit umhängenden Ordensbande. — 
R,S. MONETA (andere nur HONET) • ARGENTEA 
(andere nur ARGENT)* DVC -CVRLAND- Die beiden 
Wappenschilde wie auf dem Sechser. Darunter: 
176Z. Bei einigen auch noch neben und Über der 
Jahrzahl die Buchstaben c.^s. — Von verschie- 
denen Stempeln. 
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47. Kupferne Schillinge von demselben Heraoge. H.S. 
D*G-CAROL*PR* (andere IPR-) REG*POLON-&* 
SAX* Sein Brustbild, wie auf der vorhergehenden. 
RS. IN LIV-CVRLAND- (andere CVRL-) &• SEM- 
DVX* 1762- Der Adler und Reiter, wie oben. Im 
Abschnitt: SOLID* — Von verschiedenen Stempeln. 

<8. Tympf vom Herzoge Ernst Johann. H.S. D • G* 
ERNEST -lOH- IN LIV-CVRL-&-SEM«DVX- Dessen 
Brustbild, von der rechten Seite, in eigenem im 
Nacken gebundenem Haar, im Harnisch, mit umhän- 
gendem Ordensbande. - R,S. MONETA-DVC:CVR- 
LAND*1764- — Der Polnische Adler und Lithaui- 
sche Reiter in zwei neben einander stehenden mit 
der Königlichen Krone bedeckten Schilden. Unten: 
1*T- und darunter die Buchstaben I»C*S* — Von 
dieser Münze, diö nicht in Cours kam, ist nur ein 
Probeabschlag in Silber und einer auf Birkenrinde, 
beide im Kurländischen Provinzial- Museum, vor- 
handen. 

19. Sechser von demselben Herzoge. H.S. Umschrift 
und Bild genau wie auf der vorhergehenden. — 
RS. MONETA ARG ENT-DVC-CVRL AND -1763- Die 
beiden Wappenschilde wie oben. Unten: VI* und 
darunter: i.c.s. — Dergleichen auch mit der Jahr- 
zahl 1764. 

20. Dütchen oder Zwei-Ferdingstücke von demselben 
Herzoge. H.S. D-G-ERNEST-IOH*IN-L-C-.&-S- 

. DÜX* Das Brustbild wie oben. — R.S. MON-AR- 
, GENT-DÜC- CÜRLANDM764 • Die beiden V^appen- 

Schilde, wie auf der vorhergehenden. Unten: 5 (näm-^ 
. lieh Polnische Groschen). Darunter die Buchstaben: 

i.C;«s*, aqf anderen i.F.s« Dergleichen auch mit 

der Jahrzahl 1765. 
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21. Silberner Probeabschlag der Vorderseite einee nicht 
zur Ausführung gekommenen Sechsers von dem- 
selben Herzoge. Die mit einer Krone bedeckten 
verschlungenen Buchstaben E 1% zu deren Seiten 
getheilt: 17 — (S3. 

22. Kupferne Schillinge von demselben Herzoge. B.S. 
D • G • ERNEST • lOH • DUX • Sein Brustbild wie oben. 
R.S. IN LIV • CVRL • & • SEM H 764 • Der Adler und 
der Reiter, von einer Krone bedeckt Unten: soud« 
Von verschiedenen Stempeln. 

23. Ferdinge von demselben Herzoge. H,S. Dnter einer 
Krone die verschlungenen Buchstaben E I und diesen 
zur Seite, getheilt, die Jahrzahl 1763. — R.S. MON* 
ARGENT • DVC • CVRLAND • Der Adler und der Reiter 
von einer Krone bedeckt Unten: i«c«s. Von ver- 
schiedenen Stempeln, auch mit der Jahrzahl ^1f6^. 

24. Kupfermünze in SechsergrÖsse von demselben Her- 
zoge, die aber niemals in Cours gekommen ist H.S. 
D • G • ERNESTUS • lOHANNES • DVX • Das Brustbild 
wie bei den obigen. — KS. IN LIVONIA-CVRL-ET* 
SEMIGAL* Die zwei Wappenschilde von einer Krone 
bedeckt und neben dieser zu Ifeiden Seiten , ge- 
theilt, die Jahrzahl 1763. 

25. Dukaten von demselben Herzoge. H.S. D • G • ER- 
NEST • lOH • IN • LIV • CVRL • & • SEM • DVX • Sein 
Brustbild wie auf den vorhergehenden. — R.S. MO- 
NET A • A VREA • DVC : CVRLAND • 1 764 • Die beiden 
Schilde mit dem Adler und Reiter, von einer Krone 
bedeckt und unten die Buchstaben uc«s« — Be-* 
reits ziemlich selten. 

26. Doppeldukaten, auf beiden Seiten von ganz gleichem 
Gepräge mit dem vorhergehenden einfachen. Nur 
das einzige Exemplar, welches sich im Besitz des 

niiMid. i.H«fi. 2 
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Koriäodisohen Provinzial-MaseoiBS befindet, ist bis 
jetzt bekannt 

27. Thaler vom letzten Herzoge Peter. — H.S. D*G» 
PETRUS IN LIV • CÜRL • ET SEMG AL • DÜX • Brust- 
bild von der rechten Seite, mit frisirtem, im Nacken 
mit einer Bandschleife gebundenem Haar, blossem 
Halse und blosser Brust. — RS. MON^NOVA-ARG* 
DÜC • CüRL • AD NORMAM TaL • ALB • 1780- Zwei 
auf dem Burgundischen Kreuze ruhende, mit der 
Königlichen Krone bedeckte ovale Schiide, von denen 
der zur Rechten den Polnischen Adler, der zur Lin- 
ken den Lithauiscben Reiter enthält'*'). 

28. Dukaten von demselben Herzoge. H.S. Umschrift 
wie auf dem vorhergehenden Thaler, mit Ausnahme, 
dass SEUG* statt SEMGAL* gesetzt ist. Das Brustr- 
biid dem obigen ebenfalls völlig gleich. — KS. 
MON • AÜREA DÜC • CÜRL • AD LEGEM IMP- 1780- 
Die beiden Wappenschilde, wie auf dem Thaler, nur 
mit Weglassung des Burgundischen Kreuzes. 



Anderweitige Medaillen und Münzen, die auf 
Kurland oder auf Kurländer Beziehung haben. 

Die ersten sechs hier folgenden Denkmünzen Hess 
der 1804 verstorbene vieljäbrige Herzoglich Kurländische 
Oberhofmarschall Ewald Baron v. Klopn^ann theils in 
Gold, theils in Silber, nach seiner eigenen Erfindung, zu 
Berlin prägen und verschenkte sie. 



*) Tier yersebifedene Stempel dieses Thalers befinden sieh 
in der t. Bei eh einsehen Sammlnng. 



1. Auf das fünfte Jafaresfest des Mhansehen Gymna* 
sioms. KS. PETRUS D«6«IN LIV*CURL-BT SEH- 
GAL:DUX« Des Herzogs Kopf, in eigenem zier- 
lich frisirten, im Nacken mit einer Bandscbleife ge- 
bundenem Haar, yon der linken Seite. Unten: abbamson. 

— RS. In zwölf Zeilen, die beiden letzten durch 
einen Strich gelrennt: OPTIMO PRINC-PATR-PATR« 

— ACAD-PETRINAE Vtüm — SOLENN •INAUG-CE- 
LEBR* — CONDITORI HUNC NUMUM — PIA MENTE 
D- — KLOPMAN — CüRIiE MARECHALLUS D-XXIX 
lUMI — MDCCLXXIX* — Zwei Loth an Gewicht in 
SUber. 

2. Anf die Rückkehr des damaligen Grossfiirsten Paul 
Petrowitsch und seiner Gemahlin Maria von 
einer Reise nach dem Auslande. H.5. PAULUS ET 
MARIA* Die Köpfe des Grossfürsten und der Gross^ 
fürstin en bajoire linkssebend; der seinige in frisir- 
tem, im Nacken mit einer Bandschleife gebundenen 
Haar, der ihrige mit einem Diadem geschmückt. Im 
Abschnitt: REDUCES-MDCCLXXXII* — Ä.5.AETER- 
NITAS IMPERIh Ein antiker Tempel, anf jeder 
Seite des Einganges mit drei Säulen geziert. Auf 
der rechten Seite ist an diesen ein runder Schild 
mit den Buchstaben P. M. , auf der linken sind zwei 
Schilder mit A. und C. befestigt. Im Eingange ein 
Altar und darüber E IL (Cathar ü.) Im Abschnitt: 
KLOPMANN EX voTO* — 2 Loth iu Silber an Gewicht. 

3. Auf die Russische Besitznahme der Krim und des 
Kuban. — B.S, CATHARINAE 11 FELICITATI SAE- 
CULI* Das Brustbild der Kaiserin, von der rechten 
Seite, in frisirtem mit einem Diadem geschmückten 
Haar. Unten: abramson. — R.S, VIRTÜTE POTEM- 
KINl CRIMEA ET KUBANIA RECEPTIS. Eine weib- 
liche behelmte Figur, der ein Spiess und ein mit 
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der Naaienschiffer der Kaiserin Catharina IL be- 
zeichneter Schild znr Seite steht» übergiebt, in der 
linken Hand ein mit Blumen gefülltea Füllhorn hal- 
tend, mit der rechten an die vor ihr knienden durch 
Manerkronen angedeuteten Provinzen Krim und Kuban. 
Im Abschnitt, in drei Zeilen: s. klotman wbccimJlkniu» 
In Silber 3^ Loth an Gewicht, 
i. Auf die Eroberung von Otschakow. R.S. PRIN- 
CEPS POTEMKIN TAWRITSCHESKOI- Sein Brust- 
bild linkssehend, in der Ghlamys, das Haar mk einem 
Lorbeerkranze geschmückt. Unten: i. a. — R.S. 
HOC DÜCE NIL ARDÜÜM- Die Festung Otscha- 
kowy auf deren Mauern die Russische, der Kaiserin 
Nameoschiffer tragende Standarte weht, Im Ab- 
schnitt: oTscHAKOTiA BXPucn^ATA, iu zwci ZeSon. 

Zwei Loth an Gewicht in Silber. . 

5. Auf die Thronbesteigung Kaisers Paul L RiS*. PAU- 
LUS I RUSS •!&!?• PATER PATRIAE- Dessen Kopf 
von der rechten Seite, in frisirtem, im Nacken mit 
einer Bandschleife gebundenem Haar. Unten: abram- 
soisr. — RS. FELICITAS POPVLI- Der Schutzgeist 
Russlands unter dem Bilde eines mit einem Helme 
bedeckten Frauenzimmers, das auf einem Granit- 
würfel sitzend, im linken Arm ein voü Blumen und 
Früchten volles ' Füllhorn , mit der rechten Hand 
einen Spiess und einen Schild, mit dem Russischen 
Adler , der die Buchstaben P P auf der Brust trägt, 
neben sich hält. Im Abschnitt in zwei Zeilen: re- 
GNO ADEPTO* — In Silber 2 Loth an Gewicht. 

6. Auf die Anwesenheit Kaisers Alexander I in Mi- 
tau im Jahr 1802. H,S. ALEXANDER I RUSS -IM- 
PERATOR OPTIMUS- Der Kopf des Kaisers links- 
sehend. Das Haar mit einem über die Scheitel ge- 
benden Bande im Nacken gebundea Unten: abram- 



Bojf. — R,S. CURLANDIA FELIX« Karland, unter 
dem Bilde eines mit der Haoerkrone befleckten 
Fraaenzimmers, sitzt auf einem Steinwttrfel , in der 
rechten Hand einen mit der gekrönten Namens- 
chiffer des Kaisers bezeichneten ovalen Schild hal- 
tend. Im Abschnitt in drei Zeilen: HITTAYIAE — 
D-XWI HAH — HDCCGII* In Silber 2 Loth an 
Gewicht 

7. Denkmünze auf den Sieg der Schweden bei Ge- 
mauerthof im Gränzhofschen Kirchspiele im Kur- 

. land. HS. CAROLVS-XU-D*G-REX-SVECIAE* Des 
Königs Brustbild von der rechten Seite, mit umge- 
schlagenem Gewände. Unten: A. K. (Arwid Karl- 
steen.) — RS. DE SCHEREMETEFFIO • Die mH 
dem rechten Fuss auf einen Helm tretende Victoria 
hält mit beiden Händen einen den Russischen Adler 
fuhrenden ovalen Schild an einen Pahnbaum. Im 
Abschnitt: dtctt . leweivhavpti . ad . gemaverthoff • 
DIB.16.IVUI.A.1705., in vier Zeilen. — Zwei Zoll im 
Durchmesser. 

8. Auf die Eroberung des Schlosses Mi tau durch die 
Russen im Jahre 1705. H.S. PETRVS-ALEXII-FIL- 
D • G • R VSS • IMP • M • DVX MOSCO VIAE • Sein Brust- 
bild linkssehend, mit einem Lorbeerkranz, im Har- 
nisch und Qbergehangenem Mantel. An der Schulter 
T.I.— RS, CVRAT CONTENDEREMARTE-(CHRON* 
1705*) Das belagerte Schloss Mitau. Vorn eine 
sitzende weibliche Figur mit der Mauerkrone auf 
dem Haupte, der aus der rechten Hand ein Schwert 
entfallt, und die den linken Arm auf den Schwedi- 
schen Wappenschild lehnt. Im Abschnitt: mittavivh 
BXPV6.4.SEPT.5.T. — In Silbcr 2 Loth an Gewicht' 

9. Begräbnissthaler der Gemahlin des Landgrafen Carl 
von Hessen -Cassel, Maria Amalia, Herzogs Jacob 
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Tochter. H.5. PIETATE INSIGNIS* DerLandgräfin 
Brustbild von der linken Seite. — R.S. In 13 Zeilen: 
S&R»(eni8sl) MA — PRINCEPS ET D(oniiyNA« — 
DNT'MAIUA» AMALIA — EX SRMA OUCALI*STIRPE* 
— CHüRLAND(ina) ORIÜNDA'NATA — AO • MDCLIII • 
DIE'XIMVNII» — NVPTA -SERMO «ET • f»OTENTISS • 

— PRINC(ipi) • AC • DW • CAROLO • — HASS • (iae) 
LAND(gravio)«Pr(incipi)«H'C(omili) • C«D'Z'N«ET» 
S • — ME . XXI • MAY • A • MDCLXXllI • — DENATA 
VILLMONAST(erii, Weilmtinster) ~ DIE • XVI • IVNII 

— MDCCXI* S. Madai Thal. Kab. No. 1264 und 
Kohl er 's HönzbeLXl. 8.1, wo dieMOnze in Kupfer 
gestochen ist 

10. Ein dergleichen. H.S. PIETATE INSIGNIS* Das 
Brustbild der LandgräGn von der rechten Seite, in 
zierlichem Haarschmuck. Unten der Name des 
Stempelschneiders: l le clerc. — A-iS". in 13 Zeilen: 
SER(eni8si)« MA • PRINC(eps) • ET • D(omi) NA • DNA: 
MARIA AMAL(ia) • EX SERMA • DüCAL(i) • STIRP(e) • 
CHUBL(andina) • ORIUNDA • NATA • AO • MDCLIII • DIE 
XIMÜNY'NüPTA'SER(eni88i)M0 • ET'POTENT(i8siroo) 
PRINC(ipi) AC • DNO • DNO • CAROLO • HASS(iae) ♦ 
LAND(gravio) ♦ PR(incipi) • H(ersfeld.) • C • (omiti) C(atze- 
nel.) • D(iez)_^(iegenh.) • N(id.) • ET S • (chaumb.) • DIE • 
XXI • MAY • AO • M-D«C'LXXIII • DENATA» VILMON(aste- 
rii).XVMüNY-AO«MDCCXI-— S. Madai No. 3741. 

11. Ein dergleichen halber Tbaler. H.S. MARIA AMA- 
LIA LANDGRAV(ia) : Ihr Brustbild von der linken 
Seite in zierlichem Haarschmuck und mit einer Per- 
lenschnur um den Hals. Am Arm der Name des 
Graveurs : köbler. Im Abschnitt in vier Zeilen : pla- 

«DA HORTE — OBIIT VILHOITAST . D , XVI . mt . — 

Totccxi.^ R.S. PR:H:C:C;D:Z:N:ET«S:DÜC(issa)» 
CHURL(andiae) • ET • SEMIGALL(iae)> Unter einer 
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Krone das Hessiöohe und Kttriändische Wappen, in 
zwei ovalen Schilden, neben einander, zwischen 
Palmzweigen. — S. Madai No. 3742. 

18. Denkmünze anf den Landgrafen Carl von Hessen- 
Kassel und seine Gemahlin Marja Amalia, Prin- 
zessin von Karland. H.S. GAROLUS D-G-HASSIAE 
LANDG:PR*HERSF- Sein Brustbild liiikssehend, in 
gelocktem herabhängendem Haar, mit dem Panzer 
und übergeworfenem Mantel bekleidet. — ILS. MA- 
RIA AMEL*D*G*HASS1AE LANDG:PRINC-H- Das 
rechtssehende Brustbild derselben, in antikem Haar- 
schmuck und auf der linken Schuller mit einer 
Agraffe befestigtem Gewände. Unter dem Arm: l*c* 
-*- In Kupfer gestochen vor dem Titel des töten 
Bandes vcm Kohle r's Münzbelustigungen. 

13 Grosse Gedächinissmünze auf den Kaiserl. Russi- 
schen Geheimenrath I. A. Baron v. Korf. H,S. 10* 
ALB*LIß*BARO DE KORFF» — Sein Brustbild von 
der rechten Seite in frisirlem im Nacken gebunde- 
nem Haar, bekleidet mit einem Staatsrock, unten 
übergeschlageneoi Mantel und über die rechte Schul- 
ter bangendem Bande des Andreasordens, Ganz 
unten am Rande hinlaufend: nat.d.sokov.u»?. Am 
Armabschnitt: i. e. bacert f. — HS. Die Frömmig- 
keit, hinter der eine Sonne strahlt; sie setzt den 
/echten Fuss auf eine Kugel und schreibt mit einem 
Griffel an das Fussgestell eines in den Band der 
Münze heraufragenden Obelisken die Worte: ajtimam 
— ifoir — cAxniDioBEiii — TERRA — TüLiT. Vorno eine 
Graburne, an deren Seiten zwei Kinder trauern. • 
Daneben auf dem Boden Bücher und mathematische 
Instrumente. Das Ganze auf einer Estrade mit drei 
Stufen: Ganz unten in zwei Zeilen: obut.d.tapr. 
AQ.i766. — In Silber 6| Loth schwer. 
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H. Gedächtnissmttnze aof den Marschall Grafeo Moritz 
von Sachsen, erwählten Herzog von Karland. H,S. 
MAURITIUS SAXO • GALL • MARESC • D • CüRL • ET 
SEM* Dessen Brustbild. Unten: i.D.(acier)ET fils. 
R.S. BEtGI GALL-PROPUG-AUSTR-CAPT FOED- 
VICT* Der Genius der Geschichte, auf Trophäen 
sitzend , schreibt an eine Tafel : txvm * sieix . a . 
HDccxLYn.KAL.DECKM. •«*- In Silbcr 5| Loth an 
Gewicht. 

46. Medaille auf die Errichtung des dem Marschall von 
Sachsen in der Thomaskirche, zu Strassburg 4776 
gewidmeten Monuments. — H.S. MAURIT«SAXO* 
GALL*MARESC*GEN*D-CURL*ES SEM« DesMar- 
schalls Brustbild von der linken Seite, mit frisirtem 
hinten gebundenem Haar, im Harnisch, übergeschla- 
genem Mantel und umhängendem Ordensbande. Am 
Schulterabschnitt: n. kam. fc. — R,S. Das Monu- 
ment. — Von verschiedenen Stempeln. Wird fort- 
während^ in Zinn geprägt, im Münster zu Strassburg 
verkaufL 

46. Denkmünze auf Ernst Ludwigs von Sachsen"- 
Meiningen zweite Vermählung mit Elisabeth So- 
phia von Brandenburg, früher Herzogs Friedrich 
Casimir von Kurland hinterlassene Gemahlin. — 
RS. Beider Brustbilder auf einem Postamente, mit 
Umschrift, und im Abschnitt:^ DUX SAX^ETC- — RS. 
EX UNIONE DECOR« Zwei Palmbäume, woran das 
Sächsische Wappen und der Brandenburgische Adler. 
— Von Wermuth 1714- gravirt. Angeführt von 
Hau Schild im Beitrag zur neuern Münz- und Me- 
daillen-Geschichte IL S. 210. No* 4256. 

47. Doppelgroschen auf dieselbe Vermählung 4714, an- 
gefahrt in Lipsius Europa im Kleinen ^S. 256 
No. 3482, 
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18. Acbteckige Medaille auf den Tod der ersten Ge- 
mahlin des nachmaligen Fürsten, Königl. Preossischen 
Oberkaomierherrn und Staatsministers Grafen Carl 
von der Osten-Sacken, gebornen Gräfin Brühl. 
RS, AD PERPET:SINC:MOESTITIAE FIDEUSS-MA- 
RIJI MONUMENTUM* In. der Mitte in acht Zeilen: 
SEHPER NOMEN LAUDESQUE MANEBÜNT HENRI- 
GAE COM-DE BRÜHL NAT:D-MÜNH 736- MORT- 
ON 19 APH*1762* Unten zwei ins Kreuz gelegte 
brennende Fackeln und unter diesen G*S* (Comes 
Sacken). — R.S. Das Sackensche und frräflich 
firührsche .Wappen in zwei ovalen Schilden unter 
einer Krone vereinigt und auf einem zierlichen Fuss- 
gestelle von zwei rückwärtssehenden Löwen ge- 
halten. 1 Loth an Gewicht. 

f9. Schön gravirter sechseckiger Jetton der zweiten 
Gemahlin des Fürsten Sacken, gebornen Freiin 
Christiane Charlotte Sophie von Dieskao. 
H.S. Das mit einer Grafenkrone bedeckte und mit 
Blumenguirlanden umhangene Sacken* sehe und 
Dieskau'sche Wappen, in zwei neben einander 
gestellen Schilden. — R,S» In einem reichen Blumen- 
kranz, in fünf Zeilen: lETTON DE MADAME LA 
COMTESSE DE SACKEN. — 1 Loth an Gewicht''). 



*) Hier durfte sich die Denkmünie auf die lu Mitan statt- 
gefundene Vermftblung des Herzogs Ton Angoulirae 
mit Maria Theresia Caroline Ton Bonrbon an- 
sehliessen.- H, S. LVDO VICVS • ANTONIVS • D VX • BN- 
GOLISMENSIS • — MABIA • THERESIA • CAROLINA • 
LVD-XYI-FILIA* Die Brustbilder des Brautpaares, ne- - 
ben einander gestellt, Ton der reehten Seite ; das des Her* 
sogs in Uniform mit Vliessorden , das derPriniessin mit 
einem Diadem geschmückt. Darüber ein Rosenkrans. 
Im Abschnitt: jbuffbot f. R.S. FRATRVIH- LIBEROS- 
CONNYBIO - lYNGIT • Ln d w i g XYIII. , im König- 
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80. Preismedarlle, in Gold (ODucaten schwer, die,, nach 
einer Stiftang des 4888 verstorbenen Kollegienraths 
und Professors am Hitauseben Gymnasiam Dr. Job. 
Gottlteb Groschke, dem Zöglinge dieser Lehr« 
anstatt verliehen wird, welcher über ein aufgege- 
benes Thema die beste Ausarbeitung in Lateinischer 
Sprache liefert. H.S. In sieben Zeilen: IN — MEMO- 
RIAM -^ GYMNäMI — MITAVIBNSIS — D(f6) XVfl 
rVN(n) (nach dem alten Styl gerechnet) MDCCLXXV 
— INAVGVRATI- — R.S. In vier Zeilen: DI- 
LIG • PRAEM • - D • - I • 6 • GROSCBKE — 
MDCCCXIX- . 

21. Gut gemeinte, aber geschmacklos erfundene Münze 
zum Andenken an die von dem. Rathsverwandten 
Johann Schmidt und Dr. med. Kupffer zu Gol- 
dingen in Kurland, während der herrschenden 
Cholera im Jahre 1831, mit Eifer und persönlicher 
, Aufopferung,, ihren Mitbürgern geleisteten Dienste. 
Erfunden, gravirt und (nur in vier silbernen Exem- 
plaren) geprägt von dem dortigen Gold- und Silber- 
arbeiler Lange. — Von Rubelgrösse und Schwere. 
H.S. IM SOMMER 1831 SCHWEBTE ÜBER GOL- 
DINGEN (dann etwas tiefer gesetzt) DER und in der 
Mitte, statt des Wortes Tod, dessen Sinnbild hi Ge- 
stalt eines schwebenden Greises mit Flügeln,' eine 
Sense in der rechten Hand haltend. Zur Seite links 
unter der Umschrift: lange* — R.S. In neun Zeilen: 



liehen JManteli mit d«m Orden d«8 Heiligen Geistes ge- 
sebmaekty aof einem Throne, die Braut dem Herzoge, 
welelier Uniform und einen kurzen Mantel trägt, zufüli- 
rend. Rechts: michaut. Im Abschnitt: MITTAVIAE. 
DIE'X'IVNll - MDCCLXXXXIX* Grosse 60 MiUim. 

Ann. d. Heranzg. 
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DA GAB TNS GOtT IN RV: (Ratbs verwandten) 
SCHMIDT UND DR: KUPFFER HELFER IN DER 
NOTH* DAS ERKENNEN DANKBARE BÜRGER« 
Mitaa, im April 1844. 

J. F. i^. Recke. 



Kflnzen aas den Zelten der Kreazsflge. 

Ptolemais (Akkon), Heinrich. 

ES. * CO«n€S H€NRICVS In einem Cirkel ein 

schwebendes Kreuz, mit einer Kugel in jedem 

Winkel. 
R^S. + PVCeS D'ffiCCON- In einem Cirkel eine Lilie, 

Kupfer y in der v. R e ich eT sehen Sammlung. 

(Al>bUdiiDg Taf.I. No.l.) 

Von Ptolemais (bei den Arabern Akkon, Akka ge- 
Dannt) einer Stadt, welche in den Kreuzzügen eine grosse 
Rolle spielte, sind ans jener Zeit bis jetzt noch keine 
Münzen bekannt gemacht wordea Die unsrige trägt den 
Namen eines Grafen Heinrich und muss, wie die Form 
ihrer Schrift, namentlich das 01, lehrt, in das Ende des 
zwölften Jahrhunderts fallen. 

Ptolemais, im Jahre 1104 von König Balduin 
von Jerusalem erobert, drei und achtzig Jahre darauf, 
nach der unglücklichen Schiacht bei Hittin, von Sala- 
din wieder besetzt und 1191, nach fast zweijähriger 
Belagerung von Neuem in christlichem Besitz, war eine 
der wichtigsten Städte des Königreichs Jerusalem. Nie- 
mals war es, auch nur kurze Zeit, einem vornehmen 
Kreuzfahrer zu Lehn gegebep: daher unsere Münze von 
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einem Besitzer des Königreichs Jerasalem geschlagen 
sein muss. ' 

Harkgraf Conrad von Tyrus machte dem unglück- 
lichen Könige Guido von Jerusalem die Krone streitig 
und erlangte im Jahre 1191 zu Ptoleroais von den zu 
Schiedsrichtern erwählten Königen von Frankreich und 
England, dass ihm nach Guido's Tode die Krone 
von Jerusalem zugesagt wurde, er sogleich aber schon 
von Tyrus, Berytus, Sidoo, nebst den halben 
Einkünften des Königreichs Besitz nehmen solle. Jedoch 
schon im folgenden Jahre wurde der unruhige Markgraf 
durch zwei Assassinen ermordet 

Graf Heinrich von Champagne, Sohn Hein- 
rich's I. und der Maria, Tochter Ludwig's VIL von 
Frankreich,. hatte im Jahre 1188 das Kreuz genommen 
und begleitete seine Verwandten, die Könige Philipp 
August und Richard, im gelobten Lande. In der 
Schlacht bei Arsuf, wie früher bei der Belagerung von 
P 1 1 e m a i s halte er sich vorzüglich ausgezeichnet Con- 
rad hatte eine schwangere Gemahlin, Elisabeth, 
Schwester der verstorbenen Sibylla, Gemahlin Gui- 
do 's, hinterlassen. Auf diese Vermählung hatte der 
Markgraf namentlich seine Ansprüche auf Jerusalem be- 
gründet. Die Tyrischen Barone, welche für jene be« 
drängten Zeiten einen kräftigen Herrscher wünschen 
mussten, boten dem tapferen und mächtigen Grafen die 
Hand ihrer Fürstin und das Erbe ihres Gemahls an. 
Mit Zustimmung der Könige vermählte sich Heinrich 
mit Elisabeth, wurde Fürst von Tyrus und erhielt 
zugleich die Anwartschaft auf den Thron von Jerusalem. 
Den Königlichen Titel konnte Heinrich erst annehmen, 
nachdem, noch in demselben Jahre, König Guido mit 
Cypern abgefunden war. Bei dem geringen Gebiet, 
aus welchem sein Königreich bestand, scheint es aber, 
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dass Heinrich sieb memals entsdiliesseii konnte, diesen 
fttel za fdhreD. Aach die Schriftsteller nennen Heinrich 
stets Graf, nicht König, vfas also mit dem Titel unserer 
HüDze übereinstimmt. 

Auffallend ist die Lilie unserer KS., deren Um* 
Schrift * PVC€S D'JKCCON Princeps de Accon zu deuten 
ist Auf den in der Champagne geschlagenen Geprä- 
gen, welche Heinrich und seinem Vater zugeschrieben 
werden, sind Monogramme oder der WoUkamm ange- 
bracht. Indessen sind alle Münzen Abendländischer Für- 
sten im Horgenlande von den Europäischen nicht allein 
in Schrot und Korn, sondern auch im Schlage ganz ab- 
weichend. Vielleicht woüte Graf Heinrich durch diese 
Lilie seine doppelte Verwandtschaft zum Könige von 
Frankreich, dessen Mutter AI ix, Tochter des Grafen 
Thibaut von Champagne gewesen war, andeuten. 

Heinricli beschwor gegen Ende des Jahres den 
nnehrenvoUen Frieden Ricbard's mit Saltidin und 
lebte fortan in seiner Hauptstadt Ptolemais mit ^lem 
grossen Sultan in freundschaftlichen Verhältnissen. Seine 
Einkünfte aus den Syrischen Herrschaften warea so ge- 
ring, dass seine Mutter, welche lür ihn die Grafschaft 
Champagne verwaltete, ihn häufig mit Geldmitteln un- 
terstützen noiusste. 

Einige Jahre, später finden wir Graf Heinrich als 
Vermittler des Streites zwischen den Fürsten Boemund 
von Antiochien und Leo von Armenien, welchem 
letzteren er, auf dessen Wunsch, den Königlichen Titel 
bewilligte. Auch der Fürst der Assassinen (Ismaeliten) 
aaf dem Libanon bewarb sich um Heinrich 's Freund« 
Schaft, lud ihn zu sich ein und beschenkte ihn reich. 

Als imJahreH97 die Kämpfe mit Malek al Adel, 
Saladin's Nachfolger, von Neuem begannen, starb 
Heinrich zu Ptolemais durch einen unglücklichen Sturz. 
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aas dem Fenster. Seine Wittwe und sein Besilzlhtim im 
Morgenlande gingen an König Amalridi von Cy- 
pern über. 

Beirat, Johann von Ibelin. 

H.S * lOJiTSMlGiS In einem Cirkel ein schweben- 
des Kreuz. 

RS. * D'rBffRITO* In einem Cirkel ein gesdnnier 
Thurm. Silber -Denar der v. Reiche Tschen 
Sammlung. (Abbilduog Tf. I. No. 2.) 

Maria Comnena, Wittwe König Amalrich's L 
von Jerusalem, vermählte sich in zweiter Ehe mit Ba- 
lian von Ibelin, welchem sie zwei Söhne, Johann 
und Philipp, gebar. Nach dem Tode König Amal- 
rich's II. von Jerusalem und Gypern, im Jahre 1305, 
wodurch zum Unglück der orientalischen Christen diese 
beiden Reiche getrennt wurden, erbte des Königs junger 
Sohn aus erster Ehe mit Eschiva von Ibelin, Hugo 
Cypern. Jerusalem kam an Maria, die minderjährige 
Tochter* der Königin Elisabeth, aus deren früherer 
Ehe mit dem Markgrafen Conrad von Tyrus. 

Letzterm wurde, dp auch die Mutter kürzlich ge- 
storben war, Job an n von Ibelin als Vormund beige^ 
ordnet Diese Vormundschaft verwaltete er bis zu der 
im Jahre 1210 stattgefundenen Vermählung der Königin 
mit Johann von Brienne, worauf er sich nach Beirut, 
welches ihm die Königin Elisabeth und deren Gemahl, 
König Amalrich II., geschenkt hatten, zurückzog und 
sich damit beschäftigte, diese von den beiden geistlichen 
Ritterorden und den Baronen des Königreichs gänzlich 
vernachlässigte Siadt auf Neue zu befestigen und zu ver- 
schönern. In dieser Zeit wurde auch der oben mttge- 
theilte Pfennig geschlagen. 
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lazWisebetB starb im Jahre 12<8Kjmi^ Hago I. von 
Cypem; Jobaron's jüngerer Bruder Philipp werde zum 
Vormund des minderjährigen Königs Heinrich emaont 
Nach seinem Tode, im Winter 1227 2u 1228, folgte ihm 
Johann in der Tormundschaftlicheo Regierung. Jedoch 
führte er dieselbe so wenig zur Zufriedenheit der Cy<- 
prischen Barone, dass diese sich bei Kaiser Friedr.ich IL 
beschwerten. Letzterer kam nach Cypern, lud Johaqn 
Tor sich und zwang ihn nicht allein auf die Vormund- 
schaft zu verzichten, sondern auch für Beirut die 
Lehnsherrscbaft des Kaisers anzuerkennen, während der 
Lehnshof von Cypern über die vormondschaftliche Ver* 
waltong des Landes und die vod Jerusalem über dea 
Besitz von Beirut entschieden haben würdea Diese 
Eotscheidungen kamen aber nicht zu Stande. Da ver- 
langte der Kaiser im Jahre 1231 von dem nunmehr vier- 
zehn Jahre alten Könige Heinrich,^ seiuen Oheim Jo- 
hann und dessen Söhne zu verbannen Als Heinrich 
eine solche Forderung nicht bewilligen konnte, landeten 
Kaiserliche Truppen vor Beirut, nahmen die Stadt ein 
nnd belagerten unter Führung des Marschalls Richard, 
welcher zuweilen persönlich die Anstalten leitete, die 
Barg dieser Stadt Mit grosser Muhe und namentlich 
mit Hülfe der Brüderschaft vom Heil. Hadrian gelang 
es Johann, eine Parthei zusammenzubringen und so 
den Marschall zur .Aufhebung der Belagerung jener Burg 
zu zwingen. 

Die Cyprier, der junge König an ihrer Spitze und 
ihre Verbündeten wurden aber wahrend Johannas Ab- 
wesenheit in ihrem Lager bei Gasal Imbert von den 
Kaiserlichen überfallen und gänzlich besiegt; eine Schlacht 
auf Cypern, wohin die Kaiserlichen tibergesetzt hatten, 
stellte jedoch das Gluck Johannas wieder her. .Spater 
finden wir ihn an der Spkze der Syrischen Ritter«« 



scbaft in der unglöoktichen Schlacht gegen die Tarko«- 
mannen (1260), welchen er in die HSnde fiel nnd 
seine; Freiheit mit SO^OOO Byzantinern erkaufen musste. 
Bald darauf mues Johann gestorben sein: nähere Nach- 
richten über sein Ende sind nicht bekannt Beirut 
«rbte sein ältester Sohn Bali an, vermählt mitEschiva, 
Tochter Walters von Montbeltart. Derselbe mass 
sehr froh gestorben sein, denn sein Sohn Johann, der 
berühmte Verfasser der Assisen von Jerusalem, starb 
schon 1263, ohne Nachkommen. Beirut finden wir da« 
her 1274 im Besitze seiner Mutter Eschiva, welche 
sonderbarer Weise durch Sultan fiibars gegen König 
Hugo III. von Jerusalem und Cypera in ihren Rechten 
geschützt werden musste. Im Jahre 1291 fiel auch diese 
Stadt wieder in die Hände der Ungläubigea 

Cypern. Heinrich L 

H.S. * a€NRlCVS- In einem Cirkel ein schweben- 
des Kreuz. 

R,S. GezinnterThurm, mit der Aufschrift: .R€X« Kupfer, 
in der v. Re ich el' sehen Sammlung. (Abildung 
Tf. I. No. 2.) 

Schon auf den letzten Seiten ist König Heinrich L 
von Cypern, Sohn Hugo's I. mit Ali:x, Tochter 
Heinrichs IL von Champagne, und der Elisabeth, 
mehrmals erwähnt worden. Ihm und nicht König Hein- 
rich IL, welcher im Jahre 1286 seinem Nefien Johann 
folgte, ist obige Münze, nach Ausweis ihrer alterthüm- 
lichen Schrift, beizulegen. 

Heinrich zeichnete sich ii\ seiner Jugend darch 
treue Anhänglichkeit an seinen Oheim und Vormund 
Jobann von I bei in aus. Er gewährte demselben zur 
Entsetzung des vom Kaiserlichen Feldherra belagerten 



SeUosses von Beirat Beistand, nnd ratkam mit ge- 
oaoer Noth aus dem angUicklichen Ueberfall im Lager 
bei C»sal Imbert Nachdem seine Streitigkeiten mit 
dem Kaiser eine glückliche Wendung genommen hatten, 
verband er aich mit den Syrischen BaroD^n zur Aufr- 
rechthaltong ihrer beiderseitigen Rechte» gegen die^An* 
massQDgen Friedricb's II. 

Inzwischen war die Mutter Heinrich 's AI ix, welche 
von ihrem zweiten Gemahle Radulph von Soissons 
schon seit einiger Zeit verlassen, gewissermassen nur 
den Namen einer Königin von Jerusalem geführt hatte, 
im Jahre 1246 gestorben. Heinrich sandte sogleich 
Johann von Ibelin als Statthalter nach Ptolemais, 
um für sich das Königreich Jerusalem verwalten zu 
lassen. Auch erlangte er, dass im Jahre 1347 Pabst 
Inaocenz, von Lyon aus, ihm dieses Königreich förm<- 
lieh übertrug xund dem Deutschen König Konrad alle 
von seiner Mutter Jolantha stammenden Rechte ab- 
sprach. Im folgenden Jahre schloss sich Heinrich dem 
Kreuzzuge Ludwig's des Heiligen von Frankreich an, 
xmd eroberte 1249 mit demselben Damiette, ohne 
sonst aber an diesem Kreuzzuge bedeutenden Antheil 
ZQ nehmen. Er starb, erst Tünfunddreissig Jahre alt, im 
Jahre 1253. Von seiner ersten Gemahlin, Stephanie, 
König Raithum's von Armenien Tochter, hatte er keine 
Nachkommen: die zweite, Placentia, Boemund's von 
Antioübien Tochter, gebar ihm aber kurz vor seinem 
Tode einen Sohn, welcher ihm als Hugo II. in der Re« 
gierung folgte. 

Antiochia. 

H.S. Kreuzfahrer zu Ross, mit Bassinet und Lanze 
bewaffnet, von der rechten Seite. 

YI. Band. 1. Heft 3 
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- A.5. Kretiz mit breiten Enden: in seinen Winkeln: 
2E|N|T|3|. Kupfer, dünn. In der v. Reicfaelr 
geben Samnilnng. (Abbildung Tf. I. No. 4.) 

Bereits Baron Marchant"^) und Soret^"') haben 
diese Münze gekannt: beide jedoch wahrscheinlich nach 
nicht deutlich erhaltenen Exetiaplaren. Marchan t las: 
A N T und wollte sie demnach Nargot de Toucy, 
dem Schwager König Philipp August's von Frank- 
reich zuschreiben, was Hr. Sorot (a, a. 0.) mit Recht 
bezweifelte, ohne jedoch eine andere Erklärung zu ver- 
suchen. Auch Herr v. Reich el (s. dessen Cataiog, IX, 
S. 481 No. 89.) ist nicht der Ansicht Marchants. 

Zieheq wir die dünne Form dieser Münze in Be- 
tt*acht, so ergiebt sich zweifellos, dass sie in die letzte 
HälCte des dreizehnten Jahrhunderts fällt, also zu den 
letzlen Kreuffabrer-Geprägen gehört. Grosse Aebnlich- 
keit in der Form hat sie mit der von uns im Bd. V. dieser 
Zeitschrift, S. 90, Tf. III. No. 6. mitgetbeilten Münze von 
Antiochia und nehmen wir daher auch keinen Anstand, 
ihre Aufschrift TKNTiochia Civitas zu lesen. 

Dass diese Aufschrift durchaus keine Städtemünze 
voraussetzt, wird kein Kenner der Münzkunde bezwei- 
feln. Noch Niemandem ist es eingefallen, z. B. die etwa 
gleichzeitigen Gepräge L u d w i g 's des Heiligen von Frank- 
reich mitTVRÜNVS CIVIS oder die Heinrich's HL von 
England, mit den Bezeichnungen Canterbury, Exeter, 
London u. s. w., jenen Städten Tours, Canterbury etc. 
zuzuschreiben. Vielmehr wurden diese Münzen in den 
landesherrlichen Münzstätten der genannten Städte ge- 
schlagen. 

Unsere Münze ist ohne Zweifel von Fürst Boe- 



*) Melanges d''histoire et de numismatiqoc^ lettre 28«. 
**) Trois lettres sur des monnaies bysantines, 16. 
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mand VI., Sohn Boemond's V."^), aasgegaogen, unter 
dessen Regierung, am 16. Mai f268, Antiocbia unter Saltan 
Bibars Herrschaft kam. In der Figur der H.S. ist der 
unglückliche Fürst selbst zu erkennen, gerüstet nach Art 
der Kreuzfahrer. 

Boemund VI. war der erste Fürst seines Stamme«, 
welcher den alten Wappenschild des Fürstenthums An- 
tiocbia vermehrte. Von Ludwig dem Heiligen im Lager 
vor Joppe im Jahre 1252 zum Ritter geschlagen, fügte 
er zu dem rothen Antiochischen Felde noch die Fran<- 
zösiscben Lilien, zu steter Erinnerung an diese ihm ge-» 
wordene ehrenvolle Auszeichnung. Der Fürst starb mit 
Hinterlassung eines minderjährigen Sohnes, im Jahre 1275. 

K. 
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B.S. lOH RAV PRO-IN BER^Ü^MITG*D*SOC*D*WI: 
Brustbild desselben in Perücke und geistlichem 
Gewände, von der rechten Seite. 

KS. WIE LIEBLICH SIMD DIE DA FRIEDE VERKÜM- 
DIGEH GU«PR: In einer Landschaft eine Frau, 
welche mit der Rechten einen Anker, in der 
Linken einen Lorbeerzweig hält. — Silber, v. Rei- 
ch eis che Sammlung zu St. Petersburg. 

Denkmünzen auf verdiente Münzforscher gehören zu 
den Seltenheiten. Cm so erfreulicher dürfte daher den 
Liebhabern der Münzwissenschaft die Mittheilung des 



*) Nicht wie Bd. V^ S. 91 steht, Qoemaud Vll., B's VI. 
Sohn. 
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oben besohriebenen» sehr i^eltenen Stückes sein , welches 
einen utn die Brandenburgische Münzkunde wohlverdien- 
ten Mann zu verewigen, geschlagen ist 

lieber sein Leben geben Müller und Küster im 
alten und neuen Berlin^) verschiedene Nachrichten, aus 
denen wir folgende besonders hervorheben. 

Johann Bau, Sohn des Joachim Bau, Ärchidia- 
öonus zu Perleberg, wurde in dieser Stadt am 11. April 
f673 geboren. Seine Mutter, Sabina Pitschke, leitete 
gemeinschaftlich mit ihrem Ehemann des Sohnes Erzie- 
hung bis zu dessen zwölften Jahre, in welchem er nach 
Balle ging und dort einige Jahre später als einer der 
ersten Studenten bei der neu errichteten Universität, 
noch vor feierlicher Inauguration derselben, aufgenommen 
wurde. Im Jahre 1696, nach Vollendung seiner Univer- 
sitäts-Studien, ging er nach Berlin und wurde daselbst 
bereits 1697 als erster Armen -Prediger, bei der Heiligen- 
Geist -Kirche und im Dorfe Stralow angestellt. Zur Ni- 
kolai-Kirche wurde er 1700 berufen und im Jahre 1723 
zum Adjunct des berühmten Probstes Porst ernannt, nach 
dessen, im Jahre 1728 erfolgten Tode er selbst die Prä- 
positur erhielt, die er bis zu seinem Tode, am 2i. Fe- 
bruar 1733 verwaltete. In der gedachten Nikolai -Kirche, 
deren neunzehnter Probst Johannes Bau war, befin- 
det sich sein Grabmal, neben denen seiner Ehefrauen: 
Euphrosine Sophie Manitien, gestorben 1716 und Mag- 
dalena Sybille v. Stock hausen, gest. 1725. 

Johannes Bau ist bekannt als Verfasser verschie- 
dener theologischen Schriften, welche alle in dem ge- 
dachten Buche von Müller und Küster aufgeführt sind. 
Sein uneigennütziges Interesse für die Verbreitung des 
Evangeliums beweist wohl am besten, dass er noch als 



») Bd. I, S. 422 n. Mg. 



fiölfsprediger bei sehr geringen Hiitdn, auf eigene Kosten 
das Neue Testament, das Gesangbuch , wozu Porst. eiiiQ 
Vorrede schrieb, und Arnds wahres Christenthupi,, mit 
Ueinen Lettern, in grosser Menge drucken qnd djep Ar- 
men zum Besten, Tür einen sehr geringen Preis vec*? 
kaufen liess. 

Dass Jobannes Hau Mitglied der Königlichen Sor 
cietät der Wissenschaften war, besagt unsere Denkmünze. 
Wann er aber in dieses,« am 20. März 1699 einge.weihlQ 
Institut aufgenommen wurde, haben wir nicht ermit- 
teln können. Für uns ist Bau besonders mteressant als 
einer der ersten Sammler Brandenburgischer Mit- 
telaltermünzen. Seine gegen^ sechshundert Exem- 
plare enthaltende Sammlung liess er. auf 24 .Tafeln in 
4to graviren und gab sie, freilich ohne beschreibenden 
Teit, heraus. Dass Johann Bau ein Kenner dieser 
Münzen war, ersieht man aus den richtigen und beleh- 
renden Zusammenstellungen der verschiedenen Typen, 
welche für den Forscher in der vaterländischen Müili- 
koade wichtiger sind, als die fast gleichzeitigen vielfach 
irrigen Abhandlungen des bekannten Kanzlers v. Lude- 
wig zu Halle*). Offenbar lag es in Bau's Planne, auch 
die Münzen der benachbarten Fürsten und Städte in seine 
Sammlung aufzunehmen. Wir finden daher z. B. auf 
seiner Tf. L, ausser Brandenburgischen, auch Pfennige 
von Mecklenburg, Pommern, Braunschweig, sogar von 
Böhmen, Ungarn, Baiern, aus der Schweiz (Zofingen), 
Slavonien u. s. w. dargestellt; auf Tf. IL Meissnische, 
einen Gosslarschen und einen Solothurner Bracteatea 
Auf den folgenden Tafeln befinden sich nur wenige 
fremde Münzen, wohingegen auf der letzten (XXIV.) ein 
Anhang zur Brandenburgischen Sammlung, bestehend aus 



*) In den Rdliqq. mannseript. medü aeri. 
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DdMr^n vonCölö, Hervorden, Pas^au, Osnabrück, WÜra» 
borg, Baiern, Metz, Sachsen, Schlesien, Pommern (Pyriias, 
Stettin, tiarz) and Frankfurt a. M. dargestellt ist. 

Di^se Platten, tvelch^ fiir^en Freund der vaterlän« 
diseben Münzkunde als ein wahrer Schatz bezeichnet 
werden müssen, gingen nach Rau's Tode, mi4 der gan» 
zen Sammlung an die Königl. Akadettiie der Wissen- 
schaften zu Berlin über. Die Münzen wurden später dem 
KöniglMünz-Cabinete einverleibt, in welchem sie sämml- 
lich noch anzutreffen sind. 

Mit einem anderen Johannes Bau, welche im 
Jahre 46<0 zu Berlin geboren war und daselbst im Jahre 
1679 als Kurfürstlicher Bibliothekar starb, scheint unser 
J. Bau tudht verwandt gewesen zu sein. Auch jener 
hatte Geschmack für die Münzkunde und entwarf mehrere 
Denkmünzen: auf des grossen Kurfürsten fünfzigstes Ge«- 
burtsfest, auf die Geburt der Prinzessin Maria Amaiia 
u. s. w. Er war der Sohn eines zu seiner Zeit berühmten 
Dichters, welcher seinem poetischen Talente die im 
Jahre 1609 erfolgte Erhebung in den Adelstand ver* 
dankte *), 
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il. Arnelh: da»K.K*]n[tiiiK- nnd Antlkeii» 

Cablnet mä H^len» Illt vier Kapfertafeln« 

"Wiens 1845. Svo. ü. 94, 70^40 n. 9t. 



las K. K. Münz- und Antiken -Gabinet zu Wien, eins 
der- bedeutendsten in der Welt, wurde schon von den 



*) Müller und Küster, I. e. I, S. 276, 316 n. s. w. 
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Kaisern Friedrich IV., ttaximilian I., Karl V. nad 
FerdinaDd I. begründet; vermehrt wurde es apäter 
oameDtlieh durch Rudolph II., dessen grosse Liebba« 
berei für Wissenschaft und Kunst allgeijaein bekannt 
ist, dann durph Karl VI. und Franz 1., beide leideor 
sebaftliche und eifrige Münzsammler. V^erthvolle an- 
tike Gegenstände fügte der hochseelige Kaiser Franz 
hiozD, welcher daher als der Schöpfer des eigentlicheo 
Antiken -Cabinets betrachtet werden muss. 

Der verdienstvolle Director dieser Kunstschätze, Herr 
J. Arneth, hat dieselben, zum Theil mit Hülfe des als 
eifrigen Historikers und Münzforschers wohl bekannten 
Berrn Bergmann, geordnet und giebt uns in dem vor- 
fiegenden Werke eine, nach seinem* eigenen Ausdruck, 
mehr als allgemein gelten sollende Beschreibung, wel- 
cher später ausführliche Angaben über die einzelnen Ab- 
tbeilangen folgen werden. 

Aber auch diese allgemeine Beschreibung bereitet 
nicht allein den ehemaligen Besuchern dieses Instituts 
eine angenehme Rückerinnerung, sondern gewährt auch 
jedem Freunde alter Kunst und Geschichte manntgfadie 
Belehrung. 

Von den in fünfzehn Abtheiluugen aufgestellten Ge- 
genständen nehmen, für unseren Zweck folgende ein be* 
«ofideres Interesse iti Anspruch. 

B. Münzen. Von diesen ist eine Auswahl In Reihe- 
lolgen von allgemeinem Interesse und von speciellem In- 
teresse für die Oesterreichische Geschichte, auf drei 
Tischen, in vierzebn Glaskästchen aufgestellt. Diese Auf- 
stellungs weise, welche auch in Kopenhagen, in Berlin 
und an andern Orten zur Anwendung gekommen ist, 
müssen wir ganz besonders lobend hervorheben. Nicht 
allein der Kenner erfreut sich an solchen Zusammen- 
stellongen, sondern namentlich erhält durch sie das 
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grössere Pablikuin Geschmack und Begriff von dem 
NutzeA und der Wichtigkeit der Münzkunde in histori- 
scher und archäologischer Hindcbt ' — Yortheile, welche 
durch Aufstellung sammtlicher Münzen einer solchen 
Sarämfung niemals erzielt werden könnten. 

Die erste dieser Abtheilungen giebt eine üebersicht 
des Münzprägens von den ältesten Zeiten bis auf Kaiser 
Franz II., in 127 Exemplaren. Namentlich die Prägungs- 
«arten des classischen Alterthums sind hier auf passende 
iVeise vertreten; die gresse Lücke zwischen denOttonen 
und Kaiser Maximilian I. wäre jedoch wohl dur(;h 
einige schöne Stücke, welche in diese fünf Jahrhunderte 
fallen , auszufüllen. . 

In dem zweiten Fache sind von No. 128 bis 256 
die Münzen Griechischer Städte, oder vielmehr Grie- 
chische, nicht Königliche Münzen ausgelegt und in ihren 
Geprägen zugleich eine interessante Üebersicht ihrer 
Wappenbilder gegeben. Darauf folgen im dritten 
Fache, von No. 257 bis 382 Gepräge Griechischer 
Könige, denen wir vielleicht noch einige Bosporani- 
sche hinzugefügt wünschten, ferner, im vierten Fache, 
von No. 383 bis 439, ältere Gepräge Italiens und der 
Römischen Republik, im fünften Fache, von No. 440 bis 
565 Münzen der vorzüglich bekannten Römischen Kaiser 
und Kaiserinnen, und im sechsten Fache, bis No. 679 
eine Münzreihe der deutschen Könige und Römi- 
schen Kaiser, von Karl dem Grossen an bis auf 
Franz II. 

In dem zweiten Theile des Kataloges ist diese 
Munzreihe auf kurze und bündige Weise beschrieben 
und dadurch für den Genuss des grösseren Publikums 
gewissermassen zubereitet worden. Man muss in dieser 
geschmackvollen Auswahl seltener und schöner Stücke 
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zugleich den grossen Beichihum dieser IL K. Sammlung 
bewundern. 

Anf dem zweiten Tische ist eine Debersicht der vor- 
ziiglichsien Münz - Perioden des e s4 e r r e i cb i s oh e n 
Kaiserthums gegeben: 7 Stücke von Oesterreicb, Kärn- 
theo, Krain und Tyrol, No. 8 bis 41 Böhmische, No. 42 
bis 86 Ungarische, No. 87 bis 88 Siebenbürgische, No. 89 
bis ISO Gepräge von Mailand , Mantua und Venedig. 
Dann folgt von No. 451 bis 310 eine prachtvolle Beihen- 
foige von Geprägen des in Oesterreich regierenden Hauses 
von Maximilian I. an, in welchem die seltensten und 
schönsten Exemplare zur Schau gestellt sind. 

Auf dem dritten Tische liegt endlich der grösste 

* bekannte Medaillon, 2065 Dukaten schwer. Er ist ge- 
gossen und ciselirt und enthält die Brustbilder von vier- 
zig Oesterreichischen Fürsten, von Pharamund bis auf 
Leopold I. Nach seiner Inschrift soll Wenzel von 
Reinburg im Jahre 1677 dieses Stück durch alchymi- 
stische Mittel in Gold verwandelt haben. Den Beschluss 

I machen endlich, von No. 312 bis 386, sämmlliche Mün- 

I zen QDd Denkmünzen des regierenden Kaisers. 

Auch alle diese Stücke sind, wie die vorigen, in 
einer besonderen Abtheilung des Kataloges beschrieben. 
Sehr bedeutend sind aber auch die nicht ausge- 
stellten Münzen. Die Anzahl der Griechischen belief sich 
am Ende des Jahres 1844 auf 25,193 Exemplare, wovon 
436 in Gold, 8,714 in Silber und 16,041 in Kupfer; be- 
reits 24,387 dieser Münzen hat Hr. A. in seiner Synopsis 
nomorum Graecorum verzeichnet An Bömischen Münzen 
sind ans der Zeit der Bepublik 31 goldene, 3,257 silberne 

I ^ 606 kupferne vorhanden, von den Kaisern aber 
3,566 goldene, 11,811 silberne und 16,193 kupferne, im 
Ganzen -also 34,464 Bömische Münzen, ein ungeheurer 
Schatz, von welchem, in Betracht der vielen Seltenheiten, 
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'die er enthält, Herr A. mit Recht behaupten darf, dass 
diese Abiheilung des Kaiserlichen Museums die reichste 
in der Welt sei, 2umat das Pariser Kabinel durch den 
t)erücbtigten Diebstahl des Jahres 1831 so bedetitendön 
Verlust eriitten hat. Auch den grössten Theil der ßömi-' 
sehen Münzen hat Hr. A. in seiner Synopsis numoruai 
Romanorum zusammengesjtellt: sehr erfreulich ist es aber, 
melden zu können, dass ein vollständiger beschreibender 
Katalog der Griechischen Münzen schon seit Jahren tiir 
den Druck bereit liegt und ein ähnlicher Katalog der 
Römischen Münzen schon bis auf die des Commodos 
vollendet ist. 

Sehr reich ist auch die Sammlung neuerer Münzen, 
welche aus 5,495 Stücken in Gold, 18,723 in Silber ond 
9,230 in Kupfer kleinern Formats und 2,449 goldenen, 
15,050 silbernen und 4,109 Stücken grösseren Formats, 
im Ganzen also aus 46,413 Exemplaren besteht Die 
unhistorische nnd unnumismatische Trennung der kleinen 
und grossen Münzen können wir zwar nicht billigen: in 
einem wohlgeordneten Münz-Cabinet müssen grosse und 
kleine, Schau- und Denkmünzen in ununterbrochener 
Beifae auf einander folgen^): jede andere Ordnung ist 
unrichtig und unzulässig. Jedoch ist uns wohl bekannt, 
wie die kenntnissreichen Vorsteher öffentlicher Samm- 
lungen in Bezug auf die äusserliche Ordnung derselben, 
von Nichtkennern oft Vorschriften annehmen müssen, 
ihre Schätze Tür das Auge des Laien, nicht Tür das des 
Freundes der Wissenschaft zu ordnen. Verdienstvolle 
Forscher, wie die Herren Arneth und Bergmann, sind 



*) Mnsterhafk geordnet sind das Köuigl. Cabinet in Beriinj 
durch die Herren Finder, Boixenthal und Kretsch- 
mer, das Königl. Cabinet zu Kopenhagcen, durch die 
Herren Thomsen, Deveggpe, Slüllcr und Laessoe 
u. a. m. 
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natörlich an solcher Ordnangsweise unscboldig und ge- 
wiss wird der einsichtsvolle Chef der Kaiserlichen Mu- 
seen, Herr Graf Dietrichstein, diese Herren in Stand 
setzeo, die oben erwähnten unangenehmen üebelstände 
bald beseitigen za können. 

Ausserdem werden im Kaiserl. Münz- und Antiken- ' 
Cabinete noch über 3000 orientalische Münzen der Mo- 
hammedanischen , Indischen , Chinesischen , Japanischen 
und Christlichen Dynastien und eine Anzahl — für das 
Studium nicht unwichtiger --^ falscher Münzen aufb^ 
wahrt, so dass im Ganzen diese herrliche und reiche 
Sammlung über 110,000 Münzen enthält. 

Minder wichtig, aber dennoch manches Schöne ent- 
baUend, ist die Sammlung der geschnittenen Steine. Die 
Cameen sind für das Auge zusammengestellt, die In- 
taglj hingegen wissenschaftlich geordnet. Wie bei dem 
von Herrn Tölken beschriebenen Berliner Cabinet» wel- 
ches als ein Muster aufzustellen wir kein Bedenken 
tragen, beginnen auch hier die Persischen und Aegyp- 
tiscben Denkm&ler der Glyptik; ihnen schliessen sich 
die Skarabäen an und den Beschluss bilden die mytho- 
logisch geordneten Griechisch-Romischen Steine. 

Eine angenehme Zugabe dieses Buches, dem man in 
jeder Zeile ansieht, mit welcher Lust und Liebe es ge- 
arbeitet ist, bilden viei'i von A. Schindler vortrefflich 
gezeichnete Lithographien, auf welchen verkleinert die 
interessantesten Cameen dieser Sammlung, in ihrer Ori- 
ginal-Aufstellung abgebildet sind. 



H. Heyer: Die Bracteaten der iSehvreisE. 
IFebst llelträgen znr Henntnie» der 
«ebm^eteMrisehen Mfinzrechte nrährend 
degi Mittelalters. Mit drei Mfinztafeln» 
Zärichs 1845 n. s. vr. . 



^er Herr Verf., Director des Münz-Cabinets zu Zürich 
-and bereits durch andere numismatische Arbeiten vor- 
iheilbafl bekannt^), giebt uns in dem vorliegenden Werke 
einen höchst belehrenden und interessanten Beitrag zur 
mittelalterlichen Münzgeschichte seines Vaterlandes, wel- 
cher um so wichtiger ist, als dieser Theil der Schweize- 
lidcben Numismatik bei Haller fast gänzlich vernach- 
lässigt ist und später dazu nur Beischlag in seiner 
Münzgeschichte Augsburgs einige unbedeutende Bei- 
träge geliefert hat. Dass Hr. M. einige merkwürdige 
zweiseitige Münzen, so wie Hohlpfennige ^*), nicht aus«* 
geschlössen hat, kann man nur dankbar anerkennen. 

In der Einleitung bespricht Hr. M. zuerst kurz die 
Keltisch-Gallische Münzperiode der Schweiz, etwas aus- 



*) S. Lit. No. 23, Bd. I, S. 185, Bd. V, S. 250 a. s. w. 

**) Bracteaten und Hohlpfennigö, welche oft yerwechselt 
werden, sind sehr verschieden und haben nnr gemein, 
dass beide einseitige dünne Gepräge sind. Die 
Bracteaten zeigen ihr Gepräge durch die Kraft des 
Stempelschlages auf der R.S, vertieft, die il.£l. der 
Hohlpfennige hingegen ist glatt. Die Bracteaten 
finden sich seit dem Anfange des zehnten Jahrhunderts 
bis zum siebzehnten, die Hohlpfennige seit dem Ende 
des fünfzehnten bis zum achtzehnten Jahrhundert. Cha- 
rakteristik für beide Slunzsorten ist ihre leichte, dünne 
Form Jüan darf also weder die sogenannten Incusi von 
Kroton, Sybaris u. s. w. Bracteaten, noch einseitige 
Nothmünzen Hohlpfennige nennen. 
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führlicber danü die Merwingiscbe , aos welcher von 
Genf, Lausanne, Vevay, Iverdon, Sitten, StHäa- 
rice im Wallis, Visoy im Wallis, Basel, Windiscb, 
Zürich nnd EIgg im Kanton Zürich numismatische 
Denkmale bekannt sind. Die folgende Periode, die Kar- 
lingische, wird von Herrn M. übergangen. Sie war 
die am wenigsten fruchtbare. Doch auch sie hat in der 
Schweiz Denkmäler hinterlassen. Ein umsichtiger und 
lenntnissreicher Schweizerischer Archäologe Hr. Fried- 
rich Troyon zu Cheseaux bei Lausanne hat uns 
über einen in den Gräbern von Bei -Air bei Cheseaux 
gemachten Fund von Münzen Karls des Grossen Nach- 
richt gegeben. Alle hier gefundene Stücke tragen auf 
der H.S. den^ Namen des grossen Königs in zwei Zeilen, ^ 
wie man ihn gewöhnlich auf seinen Münzen findet. Sie- 
ben von ihnen führen auf der R,S. F Rx F (Rex Fran- 
corum), zwei eine Axt und CON — DAT,^eine endlich 
DEO — AE '.' Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese 
Pfennige an Ort und Stelle oder nicht weit davon ge- 
schlagen sind und hat Herr Troyon versprochen, dar- 
über Erkundigungen einzuziehen und uns mitzutbeiien. 

Die vierte Periode der Schweizerischen Münzge- 
schicbte, welche von König Otto L bis auf die Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts reicht, nennt Herr M. die 
Deutsche und sie hat er besonders zum Vorwurf seines 
Baches gemacht 

Mit besonderem Fleisse hat der Hr. Verf. die Nach- 
richten über das Münzrecht zusammengestellt und er- 
läutert. Das älteste Münzrecht in der Schweiz hat die 
Abtei zum Prauenmünster in Zürich besessen (vor 
dem Jahre d30) ; ausser ihr hatten es noch vierzehn an- 
dere geistliche Stifter, dann acht Grafen und Barone 
(worunter die Grafen von Savoyen) und sechszehn Städte, 
im Ganzen also neununddreissig. 
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Zuerst bebandeli der Hr. Verf. Zofingen, über 
dessen Münzrecht das älteste Zeugniss von 1266 ist. 
Drei und dreissig Zofinger Münzen werden dann be- 
schrieben. Von diesen ist Tf L No. i., wie es scheint, 
dnrch einen Doppelscblag entstanden und die Stempel 
dazn nicht abweichend von No. 4, 5 oder 6. No. 17, 
23 und 24 möchten wir nicht als Gelegenheits- oder 
Prachtmünzen ansehen, wohl aber als Probestücke, des- 
selben Zweckes, wie die unter dem Namen der Pied- 
forts bekannten Denkmünzen. Drei andere, bisher Zo- 
fingen zugeschriebene Bracteaten, erkennt, Hr. M. mit 
vollem Rechte als Gepräge der Freiherren von Kren- 
kingen aus der Münzstätte Tüngen. 

Den Grafen von Kyburg, welche die Münzstätte zo 
Burgdorf besassen, werden sodann vier Gepräge zu« 
gewiesen. Das letzte, mit einem Thurm, welches, wie 
Hr. M. angiebt, nach anderen von dem Edlen Peter 
von Thorberg 'ausgegangen sein soll, möchte viel- 
leicht in Preiburg entstanden sein, wenn auch der 
Freiburger Thurm auf Münzen des fünfzehnten Jahrhun- 
derts von dem Thurme dieses zweihundert Jahre älteren 
Bracteaten verschieden ist. Freiburg wird ein uraltes 
Münzrecht zugeschrieben, obgleich die älteste Urkunde, 
welche dasselbe erwähnt, nicht älter als von 4422 ist 

Von grosser Wichtigkeit ist die Münzstätte zu Bern, 
obgleich aus ihr nur sieben Stücke mitgetheilt sind. 
No. 1. möchte wohl eher in das Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts, als in dessen Mitte gehören, wohingegen 
die von uns Bd. V, Tf. 11, No. 2. milgetheilte Münze aus 
dem Anfange des dreizehnten Jahrhunderts stammt und 
somit die älteste Berner sein dürfte. Von den auf Tf. I. 
dargestellten Berner Pfennigen sind auch wohl No. 47 
und 48 älter als die vier vorhergehenden, und zwar aus 
der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. 
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Solbtburns Milnzrecht wird schon im Jahre 1U6 
erwähnt; die aus dieser Stadt aufgerührten Münzen rei- 
chen vom Ende des dreizehnten bis zum funfzehntea 
JabrhonderU 

Fast ganz unbekannt waren bisher die Bracteaten 
der Grafen von Habsburg-Laufenburg, von welchen 
die älteren (vor 1372) den Löwenkopf, die späteren den 
Beim mit Schwanenhals führen. 

Der Abt von St. Gallen besass das Münzrecht zu 
Rohr Schach, das älteste in der Schweiz; später ver- 
legte er Solches nach St. Gallen und prägte daselbst An- 
falls mit dem Kopfe des Heiligen, später mit dem 
GoUeslamm. Die Stadt, welche seit 1415 das Münzrecfat 
hatte, setzte ihr Wappen, den Bären, auf ihre Pfennige. 
Solothurn wurde bereits 4045 mit dem erwähnten. 
Rechte beschenkt: von seinen Bracteaten reicht aber 
keiner über das Jahr 1280 hinaus. 

Am thätigsten in der Schweiz war die Baseler 
MoDzstälte, schon vjon den Karlingern benutzt. Eine 
Münze des Selsoer Fundes, obwohl nicht gut erhallen, 
zeigt das Wort EP, welches Hr. Thomsen Episcopus 
deutet. Da alle Münzen dieses Fundes vor 1070 ge- 
schlagen sind, mussten also die Bischöfe schon vor die- 
sem Jahre das Münzrecht besessen haben. Nach der 
Baseler Chronik hat aber erst Bischof Ortlieb im 
Jahre 1149 dasMünzrechl erhalten; möge die Auffindung 
eines besseren Exemplares jenes Pfennigs bald die An- 
gabe dos Hrn. Thomsen bestätigen oder berichtigen. 
Die Gepräge der Bischöfe bat Ur. M. mit grossem Fleiss 
zusammengestellt Von denselben gehört No. 1. ohne 
Zweifel Lotold IL, welcher 1349 starb. Mit Recht tritt 
Hr. H. den irrigen Ansichten Beisch lag's und Herrn 
Leitzmann's, entgegen. Beide wollen die Baseler 
Bracteaten älter machen, als sie sind, und durchs 
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aus unhaltbar ist, wenn letzterer behauptet, dass die 
Baseler Bracteaten mit glattem Rande älter seien, als 
die mit Perlrande. Sie sind vielmehr jünger, und das 
von Hm. Leitzmann dem Bischof Ortlieb zugewie- 
sene Stück ist etwa zweihundert Jahre später geschlagen. 
No. 16 (Tf. II, No. 120.) gehört, ebenfalls in den Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts, wie auch schon die Äebn- 
lichkeit dieses Bracteaten mit den folgenden darthut 
No. 14 bis 22 fallen ebenfalls in das vierzehnte Jahrhun- 
dert, No. 23 ist Peter von Asphalt (f 1306), No. 24 
wahrscheinlich Johann von Cbalons (f 1335) beizu- 
geben. Die übrigen Pfennige gehören in eine noch spä- 
tere Zeit, namentlich Na. 36 und 37 in das sechszehnte 
Jahrhundert und ist es kaum zu begreifen, wie Hr. Leitz- 
mann No. 36 vor 1373 geprägt sein lassen will. 

Auch von Con stanz ist eine beträchtliche Menge 
Bracteaten mitgetbeilt, bei welchen Hr. M. mit Recht auf 
Beischlages Versuch, solche bestimmten Bischöfen zu- 
zuordnen , verzichtet. Die unter No. 15 angeführten 
Stücke sind nicht bemerkenswerthe Varietäten; das zweite 
unterscheidet sich eigentlich vom ersten nur dadurch, 
dass sein Rand abgeschnitten ist 

Vom Stifte Peterlingen, der Stadt Diessenbo- 
fen. der Abtei St. Georg zu Stein am Rhem, sind 
Nachrichten über ihr Münzrecht zusammengestellt: Mün- 
zen selbst aber noch nicht aufgefunden, 'wohmgegen 
solche von den Abteien Rheinau, Fischingen und 
Engelberg mitgetbeilt sind. Bei den Herzögen von 
Alemannien wird auf die Abhandlung des HeiTu Baroii 
Pfaffe nhoffen (,Lit. No. 443.) verwiesen. Die Münzen 
der Grafen von Saugern und von Bargen konnte Hr 
M. nur aus älteren Werken mittheilen, die Originale aber 
nicht prüfen. 



i 
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Von Lazern weist Hr. M. nach, dass es sein Mitnz- 
recbt nicht vor dem Jahre U18 besessen habe. Bald 
Bach Ertheilung dieses Rechtes (durch Kaiser Sigis-« 
mund) sind Tf. III, No. 18f bis 184, dann 187 und 188/ 
Zuletzt endlich No. 180, 185 and 186 geschlagen. 

Uri bekam erst 1424 das MUnzrecht; Hr. M. hat 
aber nur eine einseitige Criscfae Münze, welche um 1600 
geschlagen sein mag, auffinden könn^i. Auch von Frei-^' 
bürg ist nur eine spätere Münze mitgetheilt, die älteren 
Münzen, welche ^Beischlag, Appel und Leitzmann 
Zog zugeschrieben haben, gehören, wie Hr.M. mit vollem 
Rechte zeigt, nicht dieser Stadt an. 

Hit Zug beschliesst Hr. M. seine Abhandlung, in 
welcher er der Mfinzgeschichte seines Vateriandes einen 
so fleissigen und wichtigen Beitrag geliefert hat Wir 
bedauern nur, dass nicht alle zweiseitigen Schw^ize« 
rischen Gepräge des Mittelalters eingeflochten sind, und 
wünschen, dass der Hr. Verf. solche bald zum Vorwurf 
einer neuen Abhandlung machen möge *). 

K. 



*) SoUte der mit einigen Zweifeln der Stadt Prnntrnt sa-^ 
gewiesene Bractcat mit einem Eber^ Tf. Ilf, No. 194^ 
Tielleicht der Stadt Eberbacli, im Badenseben, am 
Neckar gelegen, zugehören. Das Wappen dieser Manie 
stimmt genau mit dem des Amtes »Eberbach« bei 
Grünenberg (ed. Stillfried, S. 102.) aberein. Hier ist 
der Eber golden im schwarzen Felde. Nur bleibt die 
Frage^ hat Eberbach jemals das Münzrecht auch nur 
pachtweise besessen? — Auch die Becension dieses Wer- 
kes bei Leitzmann^ numismatische Zeitang, ia45| 
S. 187 — 192 ist beachtentwcrth. 
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IL a. Ritter von jSdinlthess Rech- 
berg: Tbaler-Cabinet» Bescbreibnns 
aU^r bekanntgei^ordeiieii Thalerf urorin 
auch alle diejenigen (§fttteke an%enoiiU| 
i^Btt ivnrden» isrelcbe in Sladai's Tbaler- 
CSalbinet beschrieben urorden sind« Zurei- 
tfDir Bamds Krste Abtheilnng: P&pste 
und Krxbiischöfe. H^ien^ 1845. F. Becl£'» 
IJniTersitats-Bachhandlong. »to. S.378. 



Her Verfasser dieses fleissigen und höchst nützlichen 
Werkes, welcher der Reransgabe desselben sein Leben 
förfnlich geweiht hat, giebt uns in diesem zweiten Bande 
die Frucht langjähriger Arbeiten, welche von ihm iiHver^ 
schtedenen, an Münzsammlungen reichen Städten, vollen* 
det wurden. Eifer, Mühe und Sorgfalt erkennt man in 
jeder Zeile: bedeutende landesherrliche Sammlungen 
(namentlich die von Wien, Berlin und München), auch 
viele^ Privatsammlungen sind hier ausgebeutet: dankbar 
erkennt Hi^/v. S. in der Vorrede die ihm von vielen Seiten 
gewordene, bei einem Sammel- Werke so noth wendige 
Unterstützung *). 



*) Bei den grossen Opfern an Zeit nnd Geld, welche das 
Bach des Herrn t. S. erfordert, ist es gewiss^ die Pflicht 
eines jeden Liebliabers, der ja für wenige Gulden die 
Vortheile einer so mühsamen Arbeit geniessen kann, den 
Hm. Verf. nach Kräften dabei zu unterstfitzen. Wer 
aus wisselischaftlichem Zwecke Münzen sammelt, wird 
dies gewiss mit Vorgniigen thun — und steht der Fall 
gewiss als einzig da, dass ein bekannter Sammler in 

B , bei welchem Hr. v. S. manches interessante Stuck 

SU finden hoffte, ihm unter sonderbaren Ausflüchten die 

. Benntsong seiner Samnlnng förmlich rersagte. 
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Was wir lobend bereits bei unserer Anzeige des 
ersten Bandes sagten, können wir bei diesem zweiten 
ond in höherem Gradci wiederholen. Klar und genau 
ist die Beschreibung der einzelnen Münzen und von 
grosser Wichtigkeit sind die sorgfaltig zusammengestellteü 
historischen Nöiiien, welche den Geprägen jedes Re- 
genten vorangehen. 

Die historisch -chronologische Reihenfolge ist nie« 
mals unteii>rochen: so haben wir in der Reihe deif 
Päbstlichen Stücke, in 604 Exemplaren (die kleineren 
Verschiedenheiten ungerechnet) eine interessante histo* 
risebe und zugleich kunslhistorische Uebersicht der Ge«» 
sdBcbte des Kirchenstaates von Innocenz YIII. bis 
auf die neueste Zeit Vielleii^t hätte hier der Testone 
Sixtus IV. beginnen können — wenn Hrn. v. S. diese 
Maine nicht zu alt ist, um mit derselben seine Beschreib 
bang anzufangen. Unterbrochen wird die Päbstlicfae 
Reihe durch die Gepräge der Revolutionäre zu Bologna 
4797, dann durch die Scndi der Römischen tlepublik 
1798 und 1799, endlich durch die interessanten Fünf« 
fraokenstücke Napoleons, welche derselbe 4812 und 
4843, nach emeueter Auflösung des Kirchenstaates, zu 
Rom schlagen liess. 

Den Päbstlichen thalerförmigen Münzen folgen die 
der Erzbischöie, unter welchen Bremen beginnt. Die 
ältesten Bremer Guldengroschen, denn so nannie 
man Anfangs, ehe die Bezeichnung „Thaler" aufkam, 
jene grossen, damals den Goldgulden gleichwerthigen 
Silberstücke, wurden 1544 von Erzbischof Johann III. 
Rode geschlagen. Die letzten Bremer Gepräge mit dem 
Erzbischöflichen Titel rühren von Friedrich her, welcher 
im Jahre 4648 den Dänischen Thron bestieg. Noch in dem-^ 
selben Jahre, im Westphälischen Frieden, wurde Bremen 
als ein weltliches Herzogthum an Schweden gegeben. 



Voh den firzbiseböfea zq .Kammerich haben nnr zwei: 
Maximilian (Erzbischof seit.4S62, früher Bischof) und 
Ludwig Thaler geschlagen: reich an solchen Munzeo 
ist dagegen, das Kölnische Fach, von Adolf,, im Jahre 
1547, bis auf Maximilian Friedrich, 1777, t19Nam- 
mei*n', ohne 'die kleinenen Varietäten. . Auf Colocz und 
Gran, von welchen Erzbisihümern nor die von Madai 
b^chfiebenen Medaillen wiederholt sind , folgen die 
Mdgdeburgisch^n Tbaler, mit 33 verschiedenen Stücken 
des pracbtliebeuden Albrecht von Brandenburg be- 
ginnend Unter den hieher gehörigen Thalern Joachim 
Friedrich's dürfte No. 3407, mit dem Reichsadler auf 
der R.S. wohl wenigstens mit RR bezeichnet werden« 
Bei dem Wappen von No. 3409 möchte wohl der als 
Wappen von Stargard bezeichnete Greif, nach Barth 
gehören. Auf den späteren Thalern Joachim Fried- 
rich's erscheint, wie auch der Hr. Verf. bei No. 3414 
bemerkt, statt des sechszehnfeldigen , ein nur vierzehn- 
feldigefs Wappen. Dasselbe führt die Bilder von Nürn-r 
bern, Brandenburg, Stettin -Pommern, Pomerellen, Gas- 
suben, Wenden, Zollern, Barth, Usedom, Rügen, Wolgast, 
Gutzkow, Ruppin, der Regalien, und des Erzstiftes im 
Mittelschilde. 

^ Die Main zischen Thaler beginnen mit dem ver- 
dächtigen Stücke Theodor's, von 1438. Niemand bat 
ein Original desselben gesehen, jedoch bemerkt Hr. v.S. 
mit Recht, dass Arndt, welcher diese Münze abgebildet 
hat, keinen Grund hatte, sie zu erfinden. Ihr Stempel 
ist der eines Goldguldens und wie man grosse Goldstücke 
jener Zeit von mehreren Landern (z. B. von England) 
kennt, mag Erzbischof Theodor solche nachzuahmen 
beabsichtigt haben. Vielleicht kommt einmal ein Gold- 
stück dieses Stempels, etwa im Werthe emes Rosinobel 
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zoiD VoraobeiD. Sonderbar bloibf es dier doch; dass 
man nur von sHbernen Exemplaren Nachricht hat 

Den Mainzischen Münzen, welche 138 Nnminerii 
einnehmen und mU denen des Füllten Prima» scfaliesseU,. 
folgen die der Bischöfe und Erzbischöfe Von Olnäütz; 
hinter ihnen wäre das Erzbisthum Riga einzuschalten. 
Aber der einzige hieher gehörige Tbaler, auch in un- 
serer Rigischen Mnnzgeschichte (Band li) übergangeä, 
theilt das Loos der Mainzer Münze- Theodor's, deiiii 
auch er ist nur nach einer Abbildung bei Arndt» S. 144, 
3 bekannt. Sein Gepräge ist folgendes: 

H.S. : OVILHELMVS • D • G • ARQ ^ EPISCOPVS 
RIGBN Bärtiges Brustbild von der rechten Seite. R.S. 
S MARCHIO*BRANDENBORG-Z- ANNO- 1ßB9» Wappen 
mit den Feldern von Brandenburg» Pommern,, dem Burg- 
grafenthum und Zollern im Hauptschilde und dem Stifts- 
wappen (Kreuz und Krummstab) im ersten und vierten, 
dem Ordenskreuz im zweiten und dem Capitelswappen 
(Lilie) im dritten Felde des Mittelschildes. — Auch dieser 
Thaler scheint wie der Mainzer ein Abschlag eines Tür Gold- 
münzen bestimmten Stempels zu sein, denn seine Aehn- 
licbkeit mit dem von uns Bd. H, Tf. III, No.9 mitgetheil- 
ten Goldgulden Wilhelms ist sehr auffallend. . Arndt 
giebt aber beide Stücke als Thaler an» bestimmt ihren 
Werth und theilt auch ähnliche, sehr seltene, ja nur in 
einem oder wenigen Exemplaren bekannte Thaler n)it, 
welche ebenfalls ganz gleichen Stempel mit öfter vor- 
iommenden Goldstücken haben, von denen wir nur den 
Tbaler des Hochmeisters Albrecht S. 146, 3 (S. Voss- 
berg, Geschichte der Preuss. Münzen &c. S. 201) und 
c||ßn Herzog Bogislaw*s X. von Pommern, S. 148, 1, 
erwähnen. Es dürfte daher wohl etwas übereilt sein, 
den Mainzer, wie den Rigischen Thaler mit Bestimmtheit 
als von Arndt erfunden, auszogeben. 
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Sjofar reich ist die Folge dttrSalsbnrgisohen Tliaier: 
S40 Nammeni, voza auch die einiger Salzburgisciher 
IVStaten ood die des Kurfiirsten Ferdinand gehörea 
Trierscbe sind darpof I3i beschrwben und endlich 
der Thaler des Erzbischofs Christoph von Wien. 

Dieser Band enthält die Nammern 2598 bis 4058, 
also 1460 Münzen, von denen mehr als die Hälfte bei 
Jinda i nicht bekannt gemacht warea Welchen Reiche 
tbnm fdr Geschichte und historische fiül&wissenschafton 
enthalten diese sorgfältigen und zuverlässigen Besofarai- 
bongenl Dankbar wird daher nicht allein der Möncr 
fireuod, sondern auch der Geschichtsforscher dieses Bach 
entgegennehmen, das ohne Zweifel eu den bedeutend- 
sten Erscheinungen auf dem Gebiete der namismati* 
sehen Literatur gehört Möge dieser ersten bald die 
zweite Abtheilung des zweiten Bandes folgen. 

K. 



niscellen. 



V 9k eh i t tk g. 

Zu der S. 362 des 5ten Jahrgangs beschriebenen , von 
Wyon gearbeiteten Medaille auf die Eröffncing der neuen 
Börse zu London, ist zu bemerken, dass die drei Wappen 
auf d«r R.S. die der City, der Ausschnitihändler- Gesell-^ 
Bdiaft und des Stifters der Börse, Sir Thomas €^re- 
sham, sind. Abgebildet findet sich diese schöne Denk- 
müiize im Tergrösserten Masssiabe in den : illusirated Lon- 
don News, 1844, Vol. V, S. 329. 



» 



MttJftjif«m4e. 

Zo Geli4;e, eincui D^ftt nmwmit Poddebiee« UHh 
Leczjc, ißouvenienieiii WaraebMi fm K&«fgrei<Ae Pol^ü, 
ist kürzUck ein Fnnd Polnischer ntiidalterlieker JMii«;^^, 
BDgelahr 200 Stück geiiiacht wordeu. — Herr v. Sir#a- 
.czyjiski, dem 45 Stück dieses Fundes vorlagen y luit diur- 
D]>er in der Warschauer BiAliolfaek (Bifoliottieka War- 
Mswska), Noreoiher 1815, Seite 417—418 einige Nacbidht 
gegeben. — Dieser Fond ist sehr wichtig , nicht mir des- 
wegen, daas d«t«h ihn raehriNre seliene BlünjEeB in die 
^MBÜBogen der Uebhdber gekoim»^ sind, — soiideni vw»- 
.aiglicli ans den €ira»de» weil er feste Aobalifpuokte »r 
gMianeren BesiimiDiUQg der Pia^tiscjben Mftnsen dsNrbietet* 
— Sännitliche Siücke «.cheiuen den Zeüen Boleslaw'a 
des Kransen anzugehören, wie aus folgenden luuf TypM 
za sdiliessen ist. 




Warschau. 



E. y. Tys. 



Auf dem adligen Rittergute Snikowice unter dem 
Stidtchen Piaiek (das alte Pyanthek) in der ehemaligen 
WMWodschaft Leczyc (Lende) ist im Herbste Torigen 
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Jahres ein Fond von gegen 800 Goldst&eken gentadbi 
worden. Dieselben bestanden meist ans alten HoIlSndi» 
sehen Dneaten; Polnische Münzen enthielt der Fund mir 
drei, einen Bigtschen Dueaten Stephan^s vonMd83, n«d 
Kronsducaten Sigismund's ill. Ton 1611 nnd Wladls- 
law's von 1644. Ausserdem waren darunter an seltenen 
Stücken: Pommerscher Ducaten Boguslaw's XIV. 
von 1634, Mecklenburgischer von Adolph Friedrich, 
1639, Eggenbergscher von 1638 u. s. w. Ferner fol» 
gende Stücke, welche den Liebhabern zn überlassen sind: 
Ferdinand 11, Kärnthen, 1564; Rudolph II. Zehiv- 
Dukilteiistück ohne Jahr; Ferd. It., 1627, id. 1632, Dop- 
^IdttcatenFerd. IQ., 1644. Seeland, Philipp, Soothe, 
102, id. Kühler, 176, id. Ferd. ^ Blisab., K. 166; Mb 
drei Doppeldocaten ; Gustav Adolph von Schweden, 
8. 157, ders. Kohl. 501. Christian IV. von Dänemark, 
K. 579 und 581; Ungarn, Sigismund K. 663, S. 259' 
Albert, K. 669. Ludwig, mit Poln. Adler, S. 307. 
Johann v. Zips, K. 708. Ferdinand L 1535, 1538, 1553! 
Johann IL 1565. Maximil. IL 1573, 74, 75, 78. Ma- 
/thias, 1610 K. 725, 1613 K. 728, 1614, K. 730. Ferd. U. 
1623, 1636, 1637. Ferd. IIL 1631, 1644. Rudolph IL, 
1579, 82, 85, 87, 90, 1600, 1601. 

Preussen, Georg Wilh. 1634, 38, 39. Friedr. 
Wilh. 1641, 43. Sachsen, August 1585, K. 996. • Joh. 
Georg 1645. Baiern, Maxim. 1645. Salzburg, Leon- 
hard, 1518, Joh. Jacob 1580, Wolfg. Theod. 159L 
Deutsch. Orden, Maxim. K, 1555. Oesterreich, AU 
bcrt SC Elisab. Doppcld. K. 2027^ 28. Carl, 1582, 83, 
87. Ferdinand, 1608, K. 20,32. Schlesien, Münster- 
berg, 1568, 69, K. 2209. Stände, 1634. Siebenbür- 
gen, Christ. Batory, 1580. Sigism. Batory, 1594, 
95. Gabriel Bethlen 1629. Savoyen, 1601, K. 2592. 
Modena, K. 2569. Venedig, Pasq. Cicogna, 1585, 
Marino Grimani^ K. 2602. Parma, 1603^ K.)258a* Ba- 
'sel, ohne J. Breslau, 1550,1559. Kölns, 1584i )Fir;ank- 
'fuH, 1633, 34, .36, 37, 38, 39, 40, 41, 50, mtüodJimrrJhdi^r 
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hl Scbilde; iße^ 1646, 40, mi dem Adler olme SchiU. 
Hamborg, 1642,49. liäbeck, 1613, 39. Lüneburg^, 
«.J. »Tärnberg, ^632,35,40. Rostock, 1636. StraU 
»Ddf 1638,44. Sira8«barg, o. J. Zürich, 1641« 
Campen, 1596. Westfrieland, 1590, 92, 96^ 98, 1603, 
4)5. Aa8s,erdein noch 19 Orientalische. -«- Bis auf 
die SpaniscKen, einige Ungarische, Italienische, NiederlSo* 
üseiie and Orientalische, sind fast alle diese Siücke gut 
crbalteD. Anfragen und Anerbiet ungen in Bezug auf diese 
MiiHEen wird, wenn solche portofrei geschehen, Herr Karl 
Beyer in Warschau, Biergasse No. 95, gern beant- 
worten* 

Geschichtlich ist bekannt, dass im Jahre 1656 der 
taipfere Polnische Feldherr Stephan Czarnecki, Woi- 
wode Ton Kyow, die bei Piatek lagernden Schweden 
fiberfiel und aufs Haupt schlug. — Es ist höchst wahr- 
scheinlich , dass der gefundene Schatz einem höheren 
Scbwedischen Officicr gehört haben muss, der solchen auf 
der Flacht der Erde anvertraut hat, indem kein einziges 
Stack, selbst unter der grossen Masse der Holländischen, 
fiber die/ses Jahr 1655 hinausgeht« 

Warschau. £♦ v. T. 

Zu Anfang des Jahres 1844 wurde zu H^d^ in der 
Bretagne in einer viereckigen Vertiefung eine grosse 
Anzahl Bömischer JUnnzen der kleinsten Art, mit den 
Brnstbildern der Kaiser Gallienus, Claudius, Tetri- 
cns, Victorinus u. s. w. gefunden. Die ganze Masse 
wog über 2i Pfund. (Revue archi^^ol. 1844, S. 69.) 

'Nicht fem vom alten Schlosse Roquefort (Ariege) 
fand ebenfalls Anfangs 1844 ein dortiger Einwohner eine 
bedeutende Anzahl Silbermünzen (blanc a l'^cu), so wie 
auch einige Goldstücke Karl's VI. von Frankreich. Der 
ganze Fund soll gegen 20,000 Franken wcrth sein. 

Aach za Noyon wurde in demselben Jahre, 1844, ein 
seUecht gearbeiteter Topf von grauer Erde auegegrabep. 



68 

'WÜUker 16meMPnn8Ö8behe€oMttiick^ roa Lvdirig XL 
Jbi» Mf Karl IX. «»ihi«H. ßhM. S. 131.) 

Gegen diei^elbe Zelt fand man in der Gegend von. Va- 
lenciennes einen silbernen, nnedirten Meroringtschen 
Pfennig, welcher in den Besitz des Hrn. Benesach de ^i^ 
'Honor6, Maire von Alt-Cond^ überging. Derselbe 
zeigt auf der H,S. den schlecht gearbeiteten Kopf des K5- 
nigs, mit der Umschrift: MONTINIACO, auf der B.S. ein 
Kreuz, mit zwei Buchstaben zwischen seinen Armen und 
der Umschrift EODVLFO MONE und wird mit Wahr- 
scheinlichkeit der Münzstätte Montignj, bei den Quellen 
der Maas gelegen, sechs Franz()sische Meilen von Langres, 
und dem MänzmeisterTheodolphus zugeschrieben. (Ibid. 
S. 339.) 

Gegen Ende des Jahres 1844 fand man zu Nogent 
bei Ch^villj eine irdene Vase mit 200 Römischen Münzen 
von Gallienus, Saloninus, Postumus, Yictorinus 
u. s. w. Fast alle Stücke sind in Klein -Bronze oder in 
Silber gesotten und von ziemlich guter Erhaltung. (Revue 
arch^ol. Dccemb. 1844, S. 615.) 

Zu Anfang des vorigen Jahres brachte Hr. Longa 
eine silberne Vase mit 250 Münzen und einer Schnalle, 
welche an einer langen Kette befestigt ist, ebenfalls von 
Silber, nach Paris. Diese Gegenstände waren am Ufer 
des Adur zu Ay»ies gefunden. Sämmtliche Münzen 
zeigen denselben Typus: einen sehr grob gearbeiteten bär- 
tigen Kopf auf der H,S. und eine etwas längliche kogel- 
artige Erhöhung auf der R.S* Die Münzen sind alle gut 
erhaUen und wie die Yase, welche die Form einer tiefen 
Kapsel hat, wahracheinlich Gel tiberisch en Ursprungs. 
(Ibid, März 1845, S. 844.) 

Im vorigen Jahre fand ein junges Mädchen auf dem 
Hügel von Gourdon, in der Nachbarschaft von ChAlon, 
eine Anzahl Goldmünzen der Kaiser Anastasius and 
Justin 's I., so wie eine Kanne und eine dazu gdiöiige 
Platte, beide ebenfalls von Gold. Noch wichtiger lai der 



inderDanpliiii^^eniiiohial^ma mi MAnbiiehMCloU- 
iBDBzeii, ein Beweis fir de« eiMli^en Vefkelir der ünber 
nü dem slidliclien FreiOcraeii* Drei dieser MoBEen hai 
der liekannie Mili«keiiiier ife. de Lonnf parier Qniemcki 
«ad in iknen eine Fatimidisehe «nd jrwei AlneravidisehB 
des Ali ben Yossaf, geedilagen im Jalire 5M sa Mm" 
rocco und im Ja&re 516 an Granada erkannt« <*— Aaeli 
da an Rem gemaditer Fand an Münzen des elften und 
zwölften Jahrhunderts wird erwihnt: er enthielt Mfinaen 
d«r Englischen Könige der Beptarchie, femer sogenamite 
Peters -Pfennige, dann Geprlige d^r ersten Normannischen 
Könige Englands, der flerzöge der Normandie, der Grafen 
?0B Champagne n. s. w. Yielleichi iet dies derselbe Fund, 
welcher vor drei Jahre« beim Neubau der durch Feuer 
zerstörten Kirche St« Paolo fnori di mnra entdedii 
wurde und in welchem auch einige sehr seltene alte PSps^ 
liehe Stucke sich befanden. Einen Theii dieses Fundes 
sahen wir ror zwei Jahren in Rom bei dem als Kenner 
geschnittener Steine und alten Münzen ausgezeichneten 
Heim Francesco Capranesi. (Nach Notizen in der 
Kerne arch^ologieque, II, Juin 1845, 8. 181 u. 182.) 



Der geschfitile Kenner «nd BeseMtzer der Alterthums- 
kande, Herzog von Lujnes, hat zu Anfang des Torigen 
Jdires dem Mänc-Cabinet der Königlichen Bibliothek zu 
.Paris einen Athenischen halben Goldstater von 
alter Fabrik ^ zum Geschenk gemacht. Diese sehr seltene 
Hiitaze war bis dahin die einzige, welche in der Attischen 
fe\ge des Königl. Französischen Cabinets noch fehlte. 
<BeTae arcb^oL 1845, 8« «44.) 



In »the illustred London News« 1845, VI, S.HSn. 1^ 
befindet sich ein Aufsatz: Bullien Office -Bank in England, 
mit Abbildungen des Sycee -Silbers, Spanischer und Mexi- 
caniseher Piaster u. s. w. 
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' Clvosses Stieget dor/Kdiiigin Vieioria fiir Neii-See* 
iand: ^YWTOtOA D * G • BRIT^NMAR • RFGINA P- 
1^ e» — SI6*1»0TAB ZEALANMAE- Die Königm 
Tieii^rim im Königlidien Ornat, mit dem Scepter in der 
'Unken, umgeben von acht ihr huldigenden Nea-Seeländ»- 
•sdien.ilSnptliflgen, deren einer vor ihr anf das Knie ge- 
ränken ist.. Die Wilden sindznm Theil mit Lanzen nnd 
üüenlen bewaffnet. Von Wj.o n in London ausgeführt. Gr. 
IM Millim. — Abgebildet in the illustrated London News, 
ajM5> VI, S. 388. — 



Der einst im Besitze des General Ainslie befindliche, 
*Eduard, dem schwarzen Prinzen, zugeschriebene Ria^, 
Jwelcher früher zu vielen gelehrten Erörterungen Anlass 
-gab, ist wiederum in: ihe illustrated London News, 1844, 
Toi. Y, 8. 357 abgebildet. Er trägt folgende Schrift: 

<gJ P 

a 






Gewöhnlich wird dieselbe erklärt: 
P 
Parrüm sigillum oder Pigans 

.- V ö 

1 I 

^ , Asconiae 5. 

=eine Lesart, welche dem Gebrauche in der Diplomatik eni- 
gegen ist. Das Y ist vielmehr umzukehren und als A zn 
nehmen : dann lautet die Inschrift : Edwardus Princeps, do- 
minus in Aquitania, was dem sonst bekannten Titel des 
schwarzen Prinzen nicht entgegen ist. 



Im verflossenen Jahre (1845) starben drei um: die 
Stempelschncidekunst hochverdiente Männer: Galle 



im Jamiar, 8& Jahr« alt. Gdborcn ni SL<E:ii«iiMy tä^, 
iMiiete er Ja seiner Jngettd an den 'Yemfarlnigen der €U)«^' 
wehre ^ welche die herühmte Fähnk seiner GebliBieeMfc 
lieferte. Erst später legte er sich auf die S^temp^lsdin^er. 
koDst und wetteiferie mit Andrieux (gestochen.. 1822): 
bei Hersiellong der .herrlichen Medailieil -» Reihe diis KiHser>{ 
reichs. Seine Werke hahen ihm einen! nnsterhUeWn-Nairieii^ 
gesichert. Man findet sein Bildniss in der. UlaaiMiioii^ 
jonroal universal, 1845, Voi. IV, S. 288. — Am 9. Mai 
starb zu Berlin Brandt, der in diesen Blättern schon 
aosführlich erwähnt ist; am 21. August endlich Chri-. 
stensen in Kopenhagen,, im blühenden Alter. Seine 
Medaille auf Thorwaldsen ist ein Meisterstück seiner 
Konst. 



Der praktische Geist der Engländer wendet die Stem- 
pelschneidekunst auch im Dienste des Schulunterrichts an. 
So hat man in Zinn sauber grarirte Münzen, 74 Millim. 
^oss, mit Darstellung der östlichen, wie der westlichen 
Halbkugel , eine portative und sehr hequeme Landkarte. 
Eine andere, 49 Millim. grosse Münze, äusserst sauberen 
Gepräges, zeigt auf der H,S> die zwölf ersten Klassen des 
Linnaeischen Systems, mit der Aufsehrift: THE — 24 — r 
€LASSES — OF - PLANTS — BY LINNiSEÜS in der 
Mitte, auf der R.S, Linn^e's Bildniss von der linken 
Seite, mit der Umschrift: C-LEVNiEUS BORN 1707, um- 
geben von den zwölf letzten Classen seines Systems. 



Münzsammlungen in Lübeck. — Lüheck ist diejenige 
der freien Städte, in welchen sich der Sinn für die numis- 
matischen Denkmäler der Vorzeit am Meisten erhalten zu 
haben scheint. Auf der Rathshibliothek wird eine reiche 
und wohl geordnete Sammlung Lübischer Münzen, auf- 
bewahrt. Eine ansehnliche Sammlung Lübischiir und be- 
nachbarter M4iazeu besitzt der als Taterländischer Gcstfhjvhts*'' 



FMflitilkaft bekmvttto Herr Dr. Deeke« Fclmer 
üuim iich Folg«ii Lübisdier Miinsai bei den Herren Se-* 
iiaidretE Claudios uadDittHier, roa denen Letzterer ein 
gelehrter Foredier in der Lttbischen Minsgeeefcicbie ist, 
bei dta Herren J«H. Pofaiinann nndVoigt, so wie bei» 
Kcisisrl« Rossbdien Oeiieral - Cofneul Herrn von Sebldtzer, 
welcher auch eine kleine Sanunlnng fremder Gepräge auf» 
svwdaen hat. 



In der Revue arch^ologiqae, 2e Ann^e, Mai S. 76 — 85; 
befindet sich ein Aufsatz unseres gelehrten und thätigen 
initarbeiters Hrn. de Long parier über die Entdeckungen 
der Herren Texier und Hamilton in Pierien, woran 
Herr de Longp^rier Bemerkungen über den doppel- 
köpfigen Reichsadler knüpft. Im Allgemeinen bestätigen 
dieselben nur die von uns in dieser Beziehung Band H, 
S. 179 u. folg. ausgesprochenen Ansichten ; der Gatterer- 
schen^ von Hrn. de L. wiederholten Meinung, dass Lud- 
wig von Baiern den Doppeladler zum Andenken an seine 
Vermählung mit Margaretha von England angenommen 
habe, müssen wir aber aus den a. a. O. angeführten Grün- 
den, durchaus entgegen sein. Erst unter Karl IV. stellte 
sich der Sinn des Doppeladlers klar heraus: jedes Haupt 
desselben bedeutete ein Reich; so dass der Deutsche König 
erst nach erlangtem Besitz Italiens und der damit verbun- 
denen Kaiserwürde berechtigt war, den doppelhäuptigcn 
Adler zu führen. Für den Fall, dass der Kaiser noch ein 
Reich, z. B. Jerusalem mit den beiden erwähnten ver- 
einigte, hatten die alten Heraldiker (z. B. Grünenberg, 
Ausgabe von Stillfried, Heft 3) einen dreiköpfigen Adler 
erfunden. 



In dem so eben erwähnten Hefte der Revue areh^olo- 
giqiae, S. 99, ist auch das Siegel des berüfamtea Abtes 
Bernhard von Chiaravalle (Clairvaax) abgebildet, 
leider^ Yielleieht nicht ganz genau ^ sondern nur nach den 
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WMäAgmB mia&t WactiMOfu« des Ori|giaab, «r«IdiM im 
IhMo YOB Ronen aiiflHlirvkfi wkrd. E» hi pambolkdi, 
40 MilEm* liodi und aeigi dm Abi auf seiaaBi mii llnd*# 
Ufrfen ▼evzierien Stahle, nui eiaer Rolle. (oder'vieUeidi^ 
^aä Evangelieubii^e) ia der Rechfen irad dem Krann^. 
Stabe in der Linken« Die roMcbrift laaieii + SUHQLLVM: 
: BERKARDI • ARBATIS CL AR€ VALL\ 

Wir können bei dieser CSelegenheit niehi unierlaesaa^ 
diese für die Terbreilong dea Stndibias der AUerikimi»* 
Ininde höchst nützliche Revue acch^ologique, ou r^cneil 
de docnmens et de m^moires relaiifs a Feinde des monu- 
menis et a la philogogie de Paniiquii^ et du moyen-äge 
fobend 2U erwähnen. Alle AHikel der bisher erschienenen 
TierBSnde sind interessant und belehrend. Nur ist die auf 
demÜmachlage mit grossen Buchstaben ausgesprochene War- 
BQDg, dass aller Nachdruck der Abhandlungen wie der Ab- 
BHdnngen nach den Gesetzen bestraft werden solle, ziemlich 
auffallend. Nachdmcker suchen pecuniären Vortheit, den 
doch wahrlich archäologische Werke nicht eben reichlich 
gewähren. Vl^r glauben gerade, dass die Verbreitung ar- 
ckSologischer Abhandlungen in verschiedenen Werken den 
Terfassem nicht schaden und der Wissenschaft nur nutzen 
wird. Was aber den Nachdruck der Abbildungen betrüft 
— wie wenig der in der ReVue publicirten stellen hier zuni 
ersten Male mitgetheilte Originale dar. Fast alle sind Co- 
pieen schon in anderen Werken mitgetheilten Abbildungen. 
Sonderbar erscheint auch die Forderung von zwei Exem- 
plaren solcher archäologischen Werke, welche man in der 
Revue angezeigt wissen wilL Es ist billig, dass Verfasser 
solcher Werke zu diesem Zwecke ein Exemplar einsenden« 
Zwei aber zu fordern, heisst doch geradezu einen Tribut 
verlangen. — Das oben erwähnte Verbot des Naobdrucks 
ist mit lächerlicher Aengstlichkeit sogar auf der Rückseite 
des üiasehlages wiederholt. 



Am 31» Januar d. J. starb zu Berlin der Kdnigl. Oberst« 
Uentenaut im grossen Geuendatabe Schmidt, ein ausge- 



6* 

«•iclin^^r Kenner der Deaischea GescVckie sur Römelrzeit, 
wie der Kunibmaüf. Die SaunAiag KöwiBclier iiind One- . 
ehischer Mnnsen^ welche er kinterläsat; ist mit Geschmack 
vereinigt und reich an seltenen nnd schönen Exemplaren^ 
Schmidt war ein fleissiges und eifriges .Mitglied der mi^ 
mismatischen Gesellschaft ' za Berlin und nicht alleiii in. 
dieser, sondern iinch in allen anderen Cirkeln seiner ThSt^4 
keit wegen seines bi^d^ren und liebenswürdigen Charakters 
allgemein beliebt» Friede seiner Asche! 



TXene Carrent-Miinsen. 

Berner Probemünze, — Man hatte in Bern im 
Jahre 1838 die Absicht> ein neues Münzsystem einzuführen 
und in demselben den Bern er Thaler als Einheit anzu- 
nehmen. Dieser sollte in 100 Centimen geiheilt werden, 
EU welchem Behufe man versuchsweise folgende Stücke 
ausprägte: H.S. <S^ REPUBLIK BERIV 1838. Das Wappen 
in einem Französischen Schilde, darüber, in Strahlen, das 
Schweizer Kreuz. R.S. (@ 100 STÜK (so!) AUF BINEN 

TUALER. Im Felde: 1 — CENT Kupfer. Mit 

einem silbernen Nagel durchschlagen ; Rand gekerbt. Dieses 
Projekt kam aber nicht zur Ausführung. Von jenen Cent- 
stücken wurden nur sehr wenige geschlagen und unter die 
Mitglieder der dafür eingesetzten Conferenz vertheilt. Das 
vorliegende Exemplar ist aus der Sammlung des Herrn 
. Fran^ois Seguin zu S. Petersburg. 

Chile. H.S. REPUBLICA DE CHILE • 1 • J • In- 
nerhalb zweier zusammengebundener Lorbeerzweige ein 
Französischer, von blau und roth getheilter Schild, worin 
ein fiinfstrahliger silberner Stern. Hinter dem Schilde drei 
Straussenfedern, neben dem Schilde: 8 — R. Unten: 1839. 
R.S. POR LA RAZON Y LA FUERZA. — lOD^^OG^- 
Ein Adler, welcher mit dem Schnabel und der rediten 
Klaue eine Kette zerreist. Rand gekerbt. (Piaster von 
8 Realen.) 
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Das älteste MfinzDresen STortresen» bis 
zum finde des 14teii Jahrhanderto. 



Im Jahre 4841 gab ich ein Universitätsprogramm „de 
prisca re monetaria Norvegiae, et de numis 
saecoli duodecimi nuper repertis" heraus, welches 
nicht in den Buchhandel gekommen ist, und daher ausser 
Norwegen wohl wenig bekannt sein dürfte. Da ich zu- 
gleich in der seitdem verflossenen Zeit Gelegenheit ge- 
habt habe, mir ausführKchere und bestimmtere Kennt- 
Diss von mehreren hieher gehörigen XJegensländen an- 
zueignen, hoffe ich, dass eine Umarbeitung jener Ab- 
handlang nebst dem Verzeichnisse und den Abbildungen 
der merkwürdigsten Münzen, den Lesern dieser Zeitschrift 
nicht unwillkommen sein wird. 
Christiania, im April 1846. 

C A. Holmhoe* 

Der Redaktion gereicht es zum besondern Vergnügen, 
die interessante und belehrende Abhandlung des Herrn 
Prof. Dr. Holmboe publiciren zu dürfen, zumal über 
das alte Norwegische Münzwesen noch gar nichts be- 
kannt ist und der Herr Verf. mit genauen Kenntnissen 
der Geschichte seines Vaterlandes ausgerüstet, uns in 
der folgenden Abhandlung eine Monographie giebt, welche 
wohl nichts zu wünschen übrig lassen dürfte. 

B. K. 

VI. Band. % Heft. 5 
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I. 

Der älteste Gebraucn der Metalle als Bezah- 
lungsmittel im Norden. 

Von der Zeit an, wo die Metalle zuerst in Norwegen 
als Zahlungsmittel in Gebrauch kamen, vergingen noch 
manche Jahre, ehe man Münzen zu prägen begann, wo- 
gegen das Gewicht hier wie in andern Ländern das Mittel 
war, durch welches der Werth bestimmt wurde. Man 
sieht daher in den ältesten geschichtlichen Schriften stets 
Preise und Werthbestimmungen durch Gewichtsbenen- 
nungen angegeben. 

Um sich einen Begriff von den Grössen der Summen 
bilden zu können, die auf solche Weise genannt wer- 
den, ist es also nothwendig, das Yerhältniss des alten Nor- 
wegischen zu den neuern Gewichtsystemen zu kennea 
Das alte Norwegische Gewichtsystem findet man in einem 
unserer ältesten Gesetze, Bjärkoeretten, im 67sten Ca- 
pitel^) so angegeben: 

^ Mark (Mörk) = 8 Aurar (Plural von Eyrir), 

4 Eyrir = 3 Örtuger, 

l Örtug =10 Peningar**). 



*) Siehe Pjiiif, Samleog af gamle norclce Love» d. i. Saroroluaf aller 

Norwegischer GeseUe. 
"*) In Dänemarl und Schweden , wo im Ganzen genommen dasselbe 
Gewichtssjstem geltend war, schemt doch die Eintheilung von 
örtng in Peningar variirt xu haben. Siehe' Hildebrandt »Up- 
plysningar til STcrigcs Mynthistoria '' S. 24 nnd Nordisk Tids- 
skrift for Adkyndighed 1. Bd. S. 401. Auch in Norwegischen 
Docnmenten findet man Spuren von der Eintheilung des Örtuga 
in 20 Peningar (Pfennige), wahrscheinlich von der Zeit, wo 
der Münzpfennig zur Hälfte von seiner ursprünglichen Grösse 
verringert war, welches am Schlüsse des 13ten Jahrhunderts 
Statt fand. 
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Um ältere Wenhangaben aof jetzige Gewichte und 
Münzen za redociren» muss man zunächst wiMen, wie 
diese Gewichte denen der Gegenwart entsprechen. Den 
wesentlichsten Beitrag zu Aufschlüssen hierüber erhielt 
man 1825 bei der Eröffnung eines alten heidnischen 
Grabhügels auf dem Hofe Braten, auf dem Ringerige im 
Stifte Ägershuus (Ägerhaus). ^ Hier wurde nämlich bei 
den Ceberresten des dort Begrabenen eine Waage mil 
2ehn Gewichten gefunden, welche genau^ gewogen und 
mit einander verglichen worden sind, wodurch man zu 
dem Resultat gekommen ist, dass t Eyrir alt Norwegi«« 
scbes Gewicht gleich sei 7488 Riohtpfennigen *), und da 
Bon 4096 Richtpfennige gleich sind 1 Loth kölnischen 
Gewichts oder Norwegischen Silbergewiehts, so wird 
das Verbältniss folgendes: 

«Mark alt Norw. G. = ULlh.20t.34AsfiC.G.,82AssN.G.**), 
<Eyrir - - = < - 3 2H - - 20^ - - 

«Örlag- - = 2 29| - - 28 . - 

IPening - = 16J - - 4ö| - ^ 

Dieses Gewichtsystem scheint sich ohne wesentliche 
Veränderang bis zum Anfange des 16ten Jahrhunderts 
gehalten zu haben. Denn in einem Briefe des Königs 
Friedrich L, datirt vom Jahre 1500, werden 43 Loth 
altNorweg. Gewicht gleich erklärt mit 39 Loth Cölnischem 
Gewicht'*''*''^). Wenn man nach diesem Verbältniss die 



*) Siehe Nord. Tidssk. for Adkjndighed, an der angeführten Stelle. 
Die erwähnten 10 Stuck Gewichte werden in dem Mnsenin für 
Nordische Alterthuroer der Universität ChrUtiania aufbewahrt. 
Wohl sind die Gewichte etwas beschädigt, aber ihre Anzahl 
und gegenseitige« Yerhältniss sichern gegen einen Irrthum von 
einiger Bedeutung bei der Ergänzung des Mangelnden. 

**) In Göln wird ein Quentchen in 68 As, In Norwegen in 64 
getheiU. 

***) Siehe Samlinger til det norske Folka Sprog og Historie VI. B. 
S, 25. 
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Berechnung anlegt, >?^ird \7ohI das alte Norwegische Ge- 
wicht etwas leichter im Verhältniss zu dem neoern als 
oben angegeben, j^och so unbedeutend, dass eine solche 
Verminderung im Laufe der Zeit sich aus Mangel an 
Genauigkeit eingeschlichen haben kann, wenn man sonst 
nicht annehmen will, dass in der Angabe des König- 
lichen Briefes nicht die äusserste Genauigkeit beob- 
achtet ist. — Im Jahre 1544 verordnete endlich König 
Christian IL, dass das alte Norwegische Gewicht 
beim Wägen des Goldes und Silbers abgeschafft und 
das Cölnische an jener Statt eingeführt werden solle*); 
eine Veränderung, welche im Jahre 1541 von Chri- 
stian IIL wiederholt und auf andere Waaren ausgedehnt 
wurde **y — ^ Wenn also in älteren geschichtlichen 
Schriften die Rede von Bezahlung mit Gold und Silber 
ist, so werden die Summen immer in den oben genaDU« 
ten Gewichteinheiten angeführt. 

Die Form, in der die älteren Metalle als Bezab- 
lungsmiltel vorkamen, eha man selbst Münzen prägte, 
war sehr verschieden. Das Gold scheint am häufigsten 
in Form von Stangen, die zu Ringen, oft in Spiral- 
form zusammengebogen wurden, gebraucht worden zu 
sein. Diese Form scheint überall, wo das Gold zuerst 
als BeZahlungsmittel angenommen worden ist, die belieb* 
teste gewesen zu sein. In Schweden, Dänemark und 
Norwegen sind viele von solchen in der Erde, zum Theil 
in Grabhügeln, aus den Zeiten des Heidenthums, gefun- 



*) Stelle Paua, Sarninlmg af gamle Norske Love, II. Part. S. 2S2. 
**) Siehe Danske Magazin V. Deel S. 251. Eine ahnliche Verän- 
demog wurde zur selben Zeit in England vorgenommen, indem 
Heinrich VIII. Troy-Weight anstatt de« altern leichtern Tower- 
Weight einzufuhren befahl. Das erste verhalt sich zum letzten 
wie 32 zu 30, also ungefähr wie das neuere Norwegische zn 
dem altern (32 zu 29|). Rnding Annais of the coinage of Bri- 
tain 2d ed. Yol. I. p. 18 und II. p. 425. 
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den; sie werden auch in Irland aasgegraben*); benti- 
gen Tages sind sie in Habe seh und an der Küste von 
Guinea nocb gebräuchlich; man findet sie in Mei^ge 
auf Aegyp tischen Denkmälern von 3 bis 4000 jährigem 
Alter abgebildet**); auch scheint im alten Testament 
darauf hingedeutet zu ^werden, wo die Rede von Gi- 
deon ist, der nach dem Siege über die Mtdianiter 
grosse Beate an goldenen Ringen machte***), dann, wo 
es heisst,- dass Hiob einen Goldring von jedem seiner 
Freunde zum Geschenk erhält f). 

Solche Ringe, von unsern Vorfahren Bau gar genannt^ 
batten oft ein dem Gewichtssystem entsprechendes Ge- 
wicht, so dass sie ohne nachgewogen aiu werden als 
Bezablungsmittel von Hand zu Hand gehen konnten; es 
wird nämlich in den Sagen of eines Zwölf- Eyrir- Ringes, 
eines Dreimark -Ringes a s. w. erwähnt. Dies scheint 
jedoch nicht immer der Fall gewesen zu sein, da der 
grösste Theil der goldenen Ringe, die in dem Museum 
der Norwegischen Universität aufbewahrt werden, nicht 
zu diesem Gewicbtsystem passtff). Was das Silber 



*) Blatter für Münzkunde IV. Bd. col. 37 flg. 

**) Hoskins', travels in Ethiopia , London , 1835. 4. S. 331 . und 
Tab. 47 upd 49. Kosellini» I monunienti dell' Egitto e della 
NuLia, mon. civ. Tav. LI. und P. IL T, IL S. 28a 

•*•) Buch der Richter, 8, 24 und 25. V. 
t) Hiob. 42, 11. V. 

yi*) Ein grosser Theil der in Irland gefundenen Ringe von Gold, 
Silber und Bronze ist von dem Secretair der Royal Irish Aca- 
deroj in Dublin, Th. Betham untersucht, wobei sich herausgestellt 
hat, dass sie zu einem Gewichtsystem passen, dessen Einheit 
12 Gran Englisches Troy- Gewicht ist. (S. Blatter f..Manzk., 
4ter Jahrg. S. 37 folg.) Auf ähnliche Weise habe ieh 22 goldene 
Ringe von derselben Beschaffenheit untersucht, welche in der 
Antiquitäten- und Münzsammlung unserer Universität aufbe- 
wahrt werden; ich habe aber nieht gefanden, dass irgend ein 
Yerhaltniss zwischen ihnen Statt findet, das unserm alten oder 
einem andern Gewicbtsystem entspricht. 19 dieser Ringe wur- 



70 

betriOl, so kommt auch dieses bisweilen in Ringen vor, 
jedoch seltner als Gold» öfter als Schmuck, in Platten 
und fremden Uünzen, besonders Angelsächsischen und 
Deutschen *) , wogegen Samanidische Münzen , die in 
grosser Menge in der Erde längs deii Kasten der Ostsee 
gefunden sind» nur selten im Norwegischen MUnzfunde 
erachelnen. 

Inwiefern Kupfer als Bezahlungsmittel imAIterthum 
gebraucht worden ist» lässt sich schwer entscheiden. 
So viel ist gewiss, dass es nicht als solches in unsern 
ältesten geschichtlichen Werken erwähnt wird. Es ist 
indessen wahrscheinlich, dass es in den vorgeschichU 
liehen Zeiten als Mittel zu Werthbestimmungen gebraucht 
wurde. Dies kann man aus dem Umstände vermuthen, dass 
Eyr (Erz, Bronze, Kupfer) in den ältesten Sagen als Benen- 
nung für Münze gebraucht wird, so wie auch die Sage 
daraufhindeutet, dass, als Frey in einem Hügel mit drei 
Löchern beerdigt wurde, sein Gold durch das eine, sein 
Silber durch das zweite und sein Kupfergeld (eyr pe- 
nmgar) durch das dritte Loch hineingebracht würde**). 

Wenn Kupfergeld in Norwegen im Gebrauch ge« 
wesen ist, 'so ist es wahrsoheiolich Britisches gewesen; 
denn in Britannien befand es sich schon zu Julius Gae- 
sars*"*^*^) Zeit und wurde dort bis zum Hten Jahrhundert 



den im Jahre 1833 nebst vielen abgehanen^a Stucken in der 
Nähe des Strandufers im Byglandsvand, im Südwestlichen Nor- 
wegen gefunden. 

*) Ein sehr bemerkeaswerther Fund von solchen MunEen wurde 
im Jahre 1836, in der Nähe vo« £gersund, gemacht, welchen 
ich in Urda 1. B. S. 269 folg. und in den Univers. Pro- 
grammen für Nov. 1836 und Januar 1837 beschrieben habe'; 
überseut in den Blättern (ür Man%kunde 3. B. S. 137 folg. und 
S. 257 folg. 

**) Siehe Ynglinga Saga, 12tes Cap. 

'*) Caesar de bellu Gallico lib. Y. eaj^.lC Wenn Suhm in seiner 
Geschichte Dänemark« B« III, S. 775 Ton KnutU dca GroMcn 
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geprägt, worauf man aber daseibat mehrere Jahrbmi-» 
derte bindurob Kupfer nicht mehr zu Uünzen verwandte *). 
Vielleicbt können auch bronzene Ringe hier wie in Ir» 
land, wo solche im Verein mit goldenen und silbernen 
Biogen gefunden sind , gebraucht sein. Einzelne Kupfer« 
müDzen könnten auch von dem Griechischen (Byzanti- 
nischen) Kaiserthum und dem Chalifate gekommen sein^ 
wo sie im frühesten Hittelalter schon im Gebrauch waren. 

II. 

Das Verhaltniss zwischen demWerthe von 
Gold und Silber. 

Wo Gold und Silber neben einander als Bezahlongs« 
Biiiiel gebraacht werden, muss stets das eine als Waare 
im Verbähniss zum andern betrachtet werden, oder mit 
andern Worten, das eine steigt und fällt im Preise im 
Verhaltniss zum andern, den Unaständen nach, eine Natur- 
nothwendigkeit, die kein Gesetz, kein Königl. Gebot nentra- 
lisiren kann. Bei den Werthangaben in verschiedenen Zelt- 
räamen und bei verschiedenen Metallen, muss man also 
stets den Coars zwischen Gold und Silber wohl berücksich- 
tigen. Die frühesten Spuren eines solchen Courses in Nor- 
wegen kommen in unsern ältesten Gesetzen vor (ungefähr 
im toten Jahrhundert) , wo Bussen fiir Todtschlag zu ge- 
wissen Marken und Aurar in Gold bestimmt, diese Sum- 
men aber wiederum hinsichtlich des Zusammenschiessens 



Münzen sagt: „Die tneisten sind von Silber, jedoch einige von 
Kupfer", so. steht diese Behauptung ohne allen Beweis da, und 
beruht ohne Zweifel auf einem Missverstandniss , indem unter 
den vielen Hunderten von König Knut's Münzen, die in ver- 
schiedenen Museen aufbewahrt werden, nicht eine einzige von 
Kupfer vorkommt. 
*) Ruding, Annais of the coinage of Britain, 2d ed. YoL.L 
p. 9 - 11. 
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und der Vertheilung^ an die Angehörigen in Gewichtbe- 
ig^iimmungen in Silber detaillirt i^erden. Bei der Zusam- 
menstellung der Summe der Details in Silber, mit der 
Bauptsumme in Gold, sieht man, dass Gold damals acht- 
mal höher geschätzt wurde, als Silber^). Wahrschein- 
lich war dieses damals das allgemein angenommene Yer- 
bältniss. Das älteste Yerbältniss, welches Ruding für 
England anführt, ist vom Jahre 1105, wo das Gold sich 
zum Silber wie 9 zu 1 verhielt, welches nach und nach 
auf 10 zu 1 verändert wurde; dies war auch der Gours zu 
Ende des 13ten Jahrhunderts (1278)**). Hiermit stimmt 
so ziemlich eine Norwegische Angabe von 1328, in einer 
Quittung von König Magnus Eriksen über den in 
Schweden und Norwegen eingesammelten sechsjährigen 
Zehnten zur Kriegsrührung gegen die heidnischen Russen 
und Karelen***); in derselben wird nämlich angeführt^ 
dass eine Mark gewogenes Silber 3| Mark in Geld galt^ 
auch dass sieben Aurar Gold 28 Mark in Geld galten, 
woraus folgt, dass das Gold damals beinahe zum zehn- 
fachen Werthe des Silbers geschätzt wurde. — Das Ver- 
bältniss zwischen den edlen Metallen ist später hier in 
Norwegen wahrscheinlich dasselbe, wie in Britannien ge- 
wesen, wo zufolge Ruding das Verhältniss wohl gegen 
die Mitte des 14ten Jahrhunderts für eine kurze Zeit^ 
bis ungefähr 12| zu 1 stieg, übrigens aber zwischen 



*) Ich habe io einem Aufsätze in „Sarolinger til det norsle Folki 
Sprog og Historie" VI. B. S. 69 folg. dies naher entwickelt 
Dasselbe VerhSItniss fand in Schweden Statt; siehe Vestgotha« 
lagen, Arfthakabalk 22 (in dem alten God.X -XXXI. (in dera 
neuen Cod.); in Dänemark — siehe gamle jydske Lov. 3 Bach 
im 12ten Dap., und in Island »— siehe Gragas Kjobenhavn 1829. 
4to. 1. Band. S. 501. 

••) Cfr. Ruding 1. c. p. 28. 

**) Siehe Hildebrand 1. c. S. 30. 
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etwa 10| und H| gerade bis zum Anfange des 17ten 
Jahrhunderts abwechselte. Seit der Zeit ist das Gold im 
Preise bis zu unserer Zeit schneller gestiegen. 

III. 

Der Gehalt des Goldes und des Silbers. 

Wenn wir oben des Coursverhaltnisses zwischen 
Gold und Silber erwähnt haben, wird darunter natür- 
licherweise Gold und Silber von gleichem Gehalt ver- 
standen. In den ältesten Zeiten scheint man bei Zahlungen 
nur reines (gebranntes) Gold und Silber benutzt zu haben, 
oder jedenfalls solches, welches für rein angesehen 
irorde. Was nämlicb das Gold betrifil, so sieht man, 
dass neben dem reinen Oolde auch mit Silber gemischtes 
Gold oder Electrum coursirt hat. Yon solcher Beschaffen- 
heit sind die meisten der oben (S. 69 Anmerk.) erwähnten 
im Byglandsvand gefundenen goldenen Ringe; sie sind nur 
<6 Karat" fein befunden worden oder aus | Gold und 
I Si\bev bestehend. Dies wurde wohl insofern für rein 
angesehen, als es das Feuer aushielt, welches bei den 
Allen die einzige für zuverlässlich gehaltene Probe der 
Reinheit der Metalle war; es scheint jedoch nicht völlig 
so hoch als das rothe Gold geschätzt gewesen zu sein, 
da des bleichen Goldes bisweilen in den Sagen mit ge- 
ringerer Ächtung erwähnt wird. Inwiefern indessen 
dieses bleiche Gold In einem bestimmt niedrigem Preise 
im Handel gestanden hat als das rothe, lässt sich schwer^ 
nachweisen, so wie es auch ungewiss sein dürfte, ob 
man einen Begriff davon hatte, dass die bleiche Farbe 
eine Folge von Silberbeimischung war, auch ob eine 
solche Verringerung des Goldes im Norden selbst vor- 
genommen wurde. Die geringere Menge dieses bleichen 
Goldes, das unter den Norwegischen Erdfunden vorge- 
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kommen ist, im Vergleich mit der grössern Menge Sachen 
von feinem Golde, macht es wahrscheinlicher, dass dad 
bleiche Gold als solches von Fremden eingeführt wor- 
den ist, als dass die Mischung in der Heimath vorge- 
nommen sein sollte. Solches Gold wird auch in Sie- 
benbürgen so, wie in Sibirien gefunden, woher es 
auf dem Handelswege zwischen dem schwarzen Meere 
tind der Ostsee leicht nach dem Norden verführt sein 
kann. Das in Siebenbürgen bei dem Flecken Nagy-ag 
entdeckte, ist, merkwürdig genug, gerade von demsel'* 
ben Gehall, als die oben genannten im fiyglandsvand ge* 
fondenen Ringe ^). 

Was zunächst das Silber betrifil, so sieht man, 
wenn es zu Zahlungen gebraucht wurde, dass man be- 
ständig forderte, es solle gebrannt oder wenigstens 
weiss sein, wenn man hinein schnitt (hoitt i Skör)**). 
Alles Silber, welches man in der Erde gefunden hat, 
von den ältesten Zeiten bis zum I3ten Jahrhundert, ist 
auch, soviel man weiss, von sehr gutem Gehalt, oft rein 
und kaum unter I41öthig. — Wohl hat man in den aus« 

c o 

führlichen Sagen von Harald Harderade einen Be- 
rieht, dass dieser König Münzen geprägt haben sollte, 
die mehr Kupfer als Silber enthielten, aber diese Bemer- 
kung von dem unbekannten Verfasser scheint in der 



*) Stehe Krunitz , ökonomisch - tecbniilögische Eucjclopädie, 
2te AuAg. XIX. Th. S. 294. •— Von solchem Electrum hat man 
viele Mtineen au« den Griechischen Pflanzstadten am schwaraen 
Meere, von Bosporischen Konig[en uod den Byzantinischen Kai- 
aern aus dem Geschlechtc der Comncnen. (Siehe Eckhel, 
doctrina nuroorum vcterum. Vol. I. p. XXV.) 

^*) Man prüfte es gern, indem man mit einem Messer hineinschnitt. 
Unter der grossen Menge (ongcfähr 1500 Stuck) Silberroünseo 
ama dem lOten und Anfang des Uten Jahrhunderts, welche bei 
Egersund im Jahre 1836 gefunden wurden, sind die meisten to 
mit einer Messerspitze ku 10 bis 20 Malen geritzt. 
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Verbindung, in der sie steht, eher eine Yermuthong, al» 
eine sichere Kunde zu sein. Er berichtet nämlich gleich 
nachher, dass einer der Mannen Harald's, Namens 
Halldör, als der König acht Tage nach Weihnachten 
seinen Leuten mit der neuen Münze den Sold bezahlte, 
das Geld in das Stroh auf den Fussboden hinschleuderte, 
weil das Silber ihm nicht rein (skirt) schien. Inwiefern 
BunHalldör^s Misstrauen gegründet war, oder ob es 
nicht vielmehr durch den' bekannten Geiz des Königs 
hervorgerofen wurde, oder ob es aus dem Umstände, dass 
der Sold früher immer mit ungemünztem Silber oder 
fremdem Gelde bezahlt wurde, entstand, lässt sich nicht 
durchaus befriedigend bestimmen, bevor man nicht in 
den Besitz so vieler von Harald 's äusserst seltenen 
Hünzen kommt, dass man eine Probe über die Reinheit 
des Silbers anstellen kann. So viel ist gewiss, dass alle 
die Münzen, welche man von Harald's Nachkommen 
bis zum Anfang des tSten Jahrhunderts hat, von Silber 
sind, welches kaum unter Hlöthig ist*). 

Erst in der Mitte des 13ten Jahrhunderts begann 
man in Norwegen, so wie in mehreren südlichen Län- 
dern Münzen von schlechtem Gehalt (Billon) *^) zu prägen, 
wie es scheint aber erst unter Magnus Lagabäter; 
denn aus einem Briefe von seinem Söhne Hakon im 
Jahre 1293, in der Stadt Hammer ausgestellt, heisst es: 



*) Unter den bei Dalie, beinahe im Gentrum Norwegens, im Jahre 
1840 gerundeoen Münzen, ungefähr 5000 Stuck, aus dem 12teii 
Jahrhundert, sind einige wenige Kwischen 13- und 141öthif 
befunden Worden; sie gehören aber eu den unbestimmten und 
können sich vielleicht vom Anfang des 13ten Jahrhunderts her- 
schreiben, da der Fund einzelne Münzen aus dem Anfange 
dieses Jahrhunderts enthielt. 

**) In Frankicich begann man unter Ludwig IX. (1226 — 1270), 
vielleicht sogar früher, die Münzen stark mit Kupfer zu legiren. 
— Le Blanc •>> Trait^^ bist, des monnoyes de France, p* XV. 
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„Was aber die Münze (pennigh) betriffi, von welcher 
Ihr gesagt habt, dass sie wenig gälte, — so ist es Gott 
und guten Männern bekannt, dass sie jetzt eben so gut 
ist, wie sie am besten zur Zeit unsers Vaters war; und 
ist es für uns beide Brüder (König Erik und Herzog 
Hakon) der grösste Schaden, dass sie wenig gilt; denn 
wir nehmen das meiste Geld ein. Wenn Gott uns zu- 
sammenzutreffen erlaubt, dann werden wir mitRath und 
Hülfe der besten Männer einen Ausweg dazu finden, dass 
der Silber- Gours (sylfer gangren) zu grösserem Nutzen 
für uns beide Brüder und für alle diejenigen, welche 
das Reich bewohnen, sein kann"**^). Ob nun diese An- 
gabe wortrecht zu verstehen ist, ebenso ob der Gehalt 
der Münze schon vor Magnus Zeit verringert war, lässt 
sich nicht bestimmen, bevor man nicht mit Sicherheit 
die Münzen aus dem t3ten Jahrhundert älter als dieje- 
nigen aus Erik Prästehaders (Pfaffenhassers) Zeit be- 
trachtet Die Münzen dieses Königs sind dahingegen 
wohl bekannt und von einem so schwankenden und 
schlechten Gehalt, dass man kaum einen solchen Ueber- 
gang annehmen kann, ohne eine Annäherung hierzu unter 
seinem Vater oder seinen Vorfahren vorauszusetzen. Die 
Münzen Eriks variiren nämlich im Gehalt, insofern ich 
sie habe untersuchen lassen, zwischen 1 und 8 Lothen, 
was auch von den Münzen seines Bruders und Nach- 
folgers gilt. Der Gehalt scheint vor dem Schlüsse des 
44ten Jahrhunderts keine dauernde Verbesserung er- 
fahren zu haben, wohingegen Olafs, Erich's von Pom- 
mern und Christophe r's von Baiern Münzen von gu- 
tem Gehalt sind. 



*) Aus Tliorkeliu — Diplomat. Arn. Magn. II. p. 284. 
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IV. 

Das Gepräge der Münzen. 

Im Allgemeinen scheinen in den äUesten Zeiten 
;lische Vorbilder für'die Münzen des ganzen Nordens 
gedient zu haben, später eine Zeit lang Byzantinische und 
hierauf bald Deutsche, bald wieder Englische. 

Im Felde der Hauptseite sieht man so auf den 
älleslen Münzen von Hakon '(Jarl?), Olaf Tryggve- 
son und Erik Jarl das Brustbild des Fürsten mit dem 
Beim auf dem Kopfe und dem Scepter in der Hand, die 
Seite dem Beschauer zugekehrt, wie auf mehreren gleich- 
zeitigen Englischen Münzen. Auf der Norwegischen Münze 
Magnus des Guten sieht man das zugewandte (en face) ^ 
Brustbild des Königs mit einem Diadem, welches viel- 
leicht eine Krone vorstellen soll. Auf denen von Ha- 

o o 

rald Harderade liegen drei Schiide auf einander, eben 
so wie auf einigen altern Irländischen *). 

Unter den folgenden Münzen, welche vor Sverrer 
geschlagen sind, kommen theils Kreuze, theils Sterne im 
Felde der Hauptseite vor. Auf denen von Sverrer 
sieht man des Königs Kopf dem Beschauer zugewandt, 
mit Krone und Kinnbart. Die einzige bekannte Münze 
von Magnus Lagabäter zeigt das gekrönte und 
vorwärts gewandte Brustbild des Königs: Sein Sohn 
Erik ist der erste, welcher das Norwegische Wappen 
auf Münzen gesetzt hat, und zwar auf die Hauptseite, 
nämlich einen Schild, worin ein aufrechtstehender ge- 
krönter Löwe, welcher eine Axt in den Vorderpranken 
hall. Dies ist um so bemerkenswerther, da es mit das 
älteste Beispiel von solchem heraldischen Gebrauche in 



) LincUay — the coin;igc of Ireland PI. I. No. 19. 
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ganz Europa ist, denn die Französischen, Engliscfaßn and 
Königlich Deutschen Münzen haben das Wappen nicht vor 
der Mitte des liten Jahrhunderts und die Schottischen 
erst zu Anfang des 16ten Jahrhunderts^) angenommen*^}. 
Auf andern Münzen König Erichs (Eriks) sieht man sein 
nach vorn gewandtes gekröntes Brustbild mit reichen 
Locken an den Seiten, ganz wie auf denen der Englischen 
Könige Edward I., IL und III; auf einzelnen eine Krone. 
Sein Bruder und Nachfolger, Hakon, behielt das 
erstgenannte Gepräge, aber nicht das andere bei; da-^ 
gegen Hess er auf die Münzen, wrelche er als Jarl prä- 
gen Hess, entweder seinen Kopf mit einem Reife (Her- 
zpgskrone?), die rechte Seite dem Anschauenden zuge* 
kehrt, oder einen Reif (Kranz) allein setzen. Auf einigen 
Münzen Hess er als König im Felde der Hauptseite eine 
Krone anbringen. Die Münzen, welche seine nächsten 
Nachfolger auf dem Norwegischen Throne prägen liessen, 
sind schv^ierig zu bestimmen; doch ist es wahrscbein« 
lieb, dass Bakon (VI.) und sein Sohn Olaf das zuge- 
wandte gekrönte Brustbild mit Locken an den Seiten als 
Gepräge der Bauptseite benutzt haben, r- Im Felde 
der Kehrseite finden wir das ganze Mittelalter hindurch, 
mit wenigen Ausnahmen, ein grösseres oder kleineres 
Kreuz, bald einfach, bald verziert, bald mit Zierrathen in 



*} Der Gebrauch vod drei Kronen scbeint wolil in Schweden älter 
zu sein , sie kommen jedoch erst später in einem Schild vor, so 
•wie sie jetzt im Reichswappen erscheinen. 

**} Dagegen kommt auf Böhmischen Münzen das ältere Wappen 
Böhmens, der Adler schon im eil/ten Jahrhundert unter Brze- 
tislaw I. (1037 — 1055) vor (Leiewel, numismatique du 
moycn-äge, Tf. XXII. No. 12.), auf Brändenburgischen 
unter Albrecht dem Bären ( 1143 •*- 1170) und Otto I. 
(1170 — 1184), (siebe diese Zeitschr. III, Tf. X. No. 3. u. 5.), 
auf Spanischen unter Ferdinand dem Heiligen (1230 bis 
1265), (Leiewel, I. c Tf. XVI. No. 10.) die Wappen dieser 
Fürsten n. s. w. 
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den Wiokeln, wie Rosen, Lilien, Cirkeln, Pankten u.6.w^ 
bald mit leeren Winkeln*). Ausnahmen von dieser 
Regel machen Magnus des Guten Norwegische Münzen, 
die eine Burg (eben so wie auf alteren Deutschen Münzen 
Yoo Magdeburg, Cöln u. s« w.) zeigen; einige Münzen« 
welche sich vom Anfang des 12ten Jahrhunderts herzu- 
schreiben scheinen, auf denen man gleichfalls eine Burg 
oder ein anderes Gebäude iiuf der Kehrseite sieht, und 
endlich einige voaHakon (V.) Magnussens Münzen« 
welche einzelne Buchstaben haben, wie A, B, b, wovon 
die zwei ersten die Münzorte Oslo* (Asloia) und Ber- 
gen bezeichnen und der dritte der Anfangsbuchstab 
vom Namen des Königs ist. Hierher gehören auch 
einige unbestimmte Münzen aus dem 14ten Jahrhundert« 
ohne Inschriften, mit dem Wappen Norwegens auf der 
Kehrseite. 

Was die Hatbbracteaten beiriS\, so ist ihr Ge- 
präge im Ganzen mit dem der Münzen übereinstimmend, 
so, dass bald das Gepräge der Hauptseite, bald das der 
Rückseite deutlicher ausgeprägt ist, während das andere 
sich nur in einzelnen Spuren zeigt. 

Die Bracteaten, welche nur zum geringen Theil 
das Gepräge mit den zweiseitigen Münzen gemein haben, 
bieten dagegen viele Varietäten dar. Die grösste Masse 
der bis jetzt bekannten schreibt sich vom Schlüsse des 
42ten und Anfang des 13ten Jahrhunderts her; sie zeigen 
theils einzelne Buchstaben, die bald den Münzort be- 
zeichnen, bald den Anfangsbuchstaben vom Namen de» 
betreffenden Königs, theils Kreuze, sowohl einfache, als 
Patriarcbalkreuze, theils Köpfe mit und ohne Krone, theils 



*) Nur die drei öbeogenannteh ältesten Norwegischen Münzen von 
Hakon, Olaf und Erik haben >n den Winkeln ERVX, 
eben so wie gleichecili|:en AngeUüchfiscbe Munsen. 
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Scepter, Erummstäbe, Spirallinien, Cirkel, Punkte, Sterne 
Dreiecke o. s. w. 

Die Inschriften sind beständig in Lateinischer 
Sprache angeführt, indem sowohl die Namen der Könige 
oft eine Lateinische Endang erhalten haben, z. B. SVERVS, 
HAQVINVS &c., als auch der Titel auf Lateinisch ange- 
geben wird. 

Die Legenden der Hauptseite enthalten in der Regel 
nichts anderes als den Namen des Fürsten mit hinzuge- 
fügtem REX (oder DVX:) NORVEGIE, das letzte Wort 
oft verkürzt, oft auch ausgelassen. 

Die Legenden der Rückseite variiren etwas mehr. 
Auf den ältesten Münzen geben sie in der Regel den 
Münzort und den Namen des Münznieisters oder einen 
von beiden an, den ersten oft in verkürzter Form, so wie 
NI statt Nidaros. In der Mitte des Uten Jahrhunderts 
führte König Erik Magnussen erst die Lateinische 
Formel: SCA • IfiV • XPI • CRVX, d. i. Sancta Jesu Christi 
Grux ein, welche ^uf einigen seiner und seiner Nach-> 
folger Münzen bald ganz, bald zu CRVX IM XPI, bald 
zu CRVX XPI verkürzt' vorkommt. Auch in der Legende 
der Rückseite wurde oft die Lateinische Sprache ge- 
braucht; doch kommt auf den ältesten Münzen vor dem 
Namen des Münzortes die Englische Präposition ON 
(zu) vor. — 

Verschiedene Eigenheiten im Gepräge, wie der 
eine oder andere Buchstabe grösser oder kleiner als die 
übrigen, ein oder mehrere Punkte an verschiedenen 
Stellen, verschiedene Verzierungen in den Winkeln des 
Kreuzes, die Auslassung der Verzierungen in eiaem oder 
zweien der Winkel u. s. w. sind ohne Zweifel nicht be- 
deutungslose Willkürlichkeiten, sondern Bezeichnungen, 
deren Bedeutung entweder gar nicht, oder sehr schwierig 
in unsern Tagen zu entdecken ist, um so viel mehr, da 
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solche heimlich gebalten wurde, während die Münzen 
in Umlauf waren. Die Absicht scheint gewesen zu sein, 
(beils den Münzort, theits den Münzmeister, tbeils den 
Gravear, tbeils sogar den Gehalt der Münze zu beh 
zeichnen. 

fiemerkenswertbe Aufschlüsse, den Gebrauch ähn- 
licher Zeichen in Frankreich betreffend, werden in der 
Revue Nuooismatique für t838, S 373 folg. angegeben, 
z.B.: „Den 2osten April 1360 befahl der Prinz-Regent 
(le daupbin r^gent) während der Gefangenschaft des 
Königs, die grossen Silbermünzen (les gros deniers blancs) 
Siöthig (d. h. -ij^ Silber), und 5 sol. 4 den. (64 Stück) 
auf die Mark, um 15 den. lournois zu gelten, auszuprä- 
gen und den folgenden 27sten schrieben die Münzvor- 
steher als Unterscheidungszeichen für diese Münzen vor: 
auf der Hauptseite (devers la pille) in dem runden o 
des Wortes Francorum einen kleinen Punkt, und auf 
der Rückseile (devers la crole) in dem runden o im 
Worte Johannes einen andern kleinen Punkt anzu- 
bringen.'' Den 28sten Mai d.J. erging der Befehl überall, 
ausserhalb Languedoo „deniers blancs'' gleich den vor« 
hergehenden auszumünzen, aber 21öthig und 5 soL 
Hen. (64 Stück) von der Mark, Tur 6 den. parisis 
(= 1\ den. tourn.) zu geben, und die Mark mit 7Livres 
(während man daraus 12 Livres münzte) zu bezahlen. 
Die Münzvorsteher fügten am folgenden Tage den Befehl 
hinzu, einen Punkt auf jeder Seite der Lilie zu setzen, 
welche über dem Kastell (le chastel) angebracht wurde. 
Den 29sten Juni d. J. erging der Befehl, ausserhalb 
Languedoc, überall dieselben deniers blancs 21öthig 
ausznprägen, mit 6 sol. 8 den. (80 Stück) von der Mark, 
am für 6 den. par. zu gehen. — An demselben Tage 
befahl man, in mehreren namhaften Städten dieselbe 
Art Münzen l^löthig auszumünzen und den Tag nachher, 

VL HUnä» 2. Hea 6 
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das9 die UiiDSvorsteher zur besondern Bezdichnung dieser 
Münzen einen Punkt ansiaU eines Kleeblattes in einem 
fiachstaben anbringen sollten mit der Hinzulögnng: ^si 
aucuns deoaandent k combien ils sont, si mäintenez 
qu'ils sont h 2 d. de loy." Wenn Jemand nach der Lö- 
thigkeit fragt, habet Ihr zu erklären, dass sie 2Iöthig 
sind. Diese Zeichen hatten so nicht allein die Absicht, 
die Münzmeister zu conlroliren, sondern auch zugleich 
die, das Volk zu täuschen und dem Fürsten einen au- 
redlichen Gewinn zuzuwenden. 

V. 
Der M ü n z f u s s. 

Im Mittelalter war der Münzfuss in Norwegen, so 
wie überall in Europa, zum Theil, mit Ausnahme von 
England , schwankend. Die allerältesten Nordischen 
Münzen scheinen sich auf keinen besondern Münzfuss 
zu stützen, da die wenigen Exemplare, welche es davon 
giebt, sehr verschieden an Gewicht sind. So wiegen 
drei Exemplare von Hakon JarTs Münzen, welche von 
Prof. R am US untersucht worden sind, 38|, 39| und 48 Ass 
Dänisch oder Cölnisch *). Knut der Grosse scheint der 
erste Regent in Scandinavien gewesen zu sein, der nach 
einem bestimmten Münzfuss prägen liess. Doch selbst, was 
ihn betrifil, kann es bis jetzt nur hinsichtlich seiner Engli- 
schen Münzen bewiesen werden, welche dem Münzfuss 
von 240 Stück auf eine Mark Cölnisches (und wahr- 
scheinlich zugleich Dänisches) Gewicht zu entsprechen 
befunden sind**^**^). Von seinen in Dänemark geprägten 

*) Die MuDze Olaf Tryfvesen« ist Terloren, und das Gewicht 

unbekannt. Die Münze Erik Jarls wiegt nach Ramuf 

26 Ass Cölnisch. 

**) Im Jahre 1896 wurden bei Egersund unter einer Menge alterer 

und gleichzeitiger, über 600 ?on Knut des Grossen Englischen 
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MOnzen sind wenige Exemplare bekatint, and selbst diese 
in mehreren Sammlungen zerstreut, so dasd, so weil 
fiiäD weiss, kein Resullal Mlcksichtlich des MUnzfosses 
bat erzielt werden können*). Sie sind im Ganzen ge« 
Dommmen grösser als die meisten seiner Englischen 
MüAzen, und vielleicht alle aus einer älteren Periode, 
eben so unbestimmt, wie die Übrigen oben genannte 
altern Scandinavischen. -^ Der bei Knut 's in England 
geschlagenen Münzen vorgefundene Fuss, 240 Pfennige 
von einem Pfund Silber (zu 13 Uiizen) ist ohne Zweifel 
durch Einrührung der Dänischen Gewichtseinheit, die Mark 
(von 6 Aarar öder Unzen) und 240 StUck aus der Mark, 
bervorgerufen. Dadurch wurden freilich seine Münzen 
om I geringer, als die der vorhergehenden Englischen 
Könige. Dieser Münzfoss ist vermuthlich auch der älteste 
Norwegische gewesen, doch lässt er sich, aus Mangel 
an einer hinreichenden Anzahl Münzen wohl nicht be- 
stimmen; da aber Magnus der Gute in längerer Zeit 
Norwegens als Dänemarks König war, und man 
?iele Dänische Münzen von ihm kennt, die nach dem- 
selben Münzfuss **), dessen sich Knut bediente, ausge- 



MuDsen gefandeD, Welche im DurchAcliQitt swischen 17 und 
18 Am Norweg., d. i. 18—19 Au Cdin. Gewicht oder ^ tni 
eine Böhmische Gewichtsniark wogen] von Gehailt ftind sW 
Ewijchen 14 und 151dthig. 
*) Ein Exemplar, weiches die Norwegische UniTersitSu-Sammlnng 

hesit£t, wie&t 26^^ Ass Cölnisch. 
**) Von 21 Stuck der Dänischen Mfinsen des Magnus, welche in 
den Sammlungen der Herren Etatsrath Thomsen und Can* 
kelleirath Devegge in Gopienhagen aufbewahrt werden, ist das 
Gewicht mir gutig mitgelheilt worden. Das mittlere Gewicht - 
derselhen (ungeachtet es «wischen 16^ und 21{ Ass) variirt, ist 
18|} Ass Cöln. 18 Stück von den Dänischen Müneen desselben 
Köoigs,. welche in dem Munzcabinet der Norweg. Universität 
aufbewahrt werden, wiegen im Durchschnitt 18,273 A,ss Cöln., 
oder 17,125 Norw« Gew. ßemerkenswerth ist es, dass die Mün« 
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prägt sind, so kann man mit Grund annehmen, dass dieser 
Hünzfass mit geringer Abweichung auch in Norwegen 
als Norm betrachtet worden ist, ungeachtet man eine 
Norwegische Münze hat, die demselben König zuge- 
schrieben wird, aber nur 13| Ass wiegt*). Letztere ist 
wahrscheinlich älter als seine Dänischen Münzen, und 
kann daher als zur regellosen Zeit gehörig angesehen 
"«Verden. Man muss sich hier auf Yerrouthungen be- 
schränken, da Exemplare von Münzen aus dieser Zeit so 
selten sind, dass keine Berechnung auf sie gestützt wer- 
den kann**). . Die Norwegische Münze ist vielleicht et- 
was leichter als die gleichzeitige Dänische gewesen, in 
Folge davon, dass die Norwegische Gewichts-Mark, wie 
oben (S. 67) gezeigt, leichter als die Cölnische war, und 
diese letzte schon zu Knut des Grossen Zeit in Däne- 
^ mark im Gebrauch gewesen zu sein scheint, i^'eil seine 
Englischen Münzen genau ^^ von einer Mark Cölni- 
scben Gewichts ausmachen. 

Mit Sicherheit kann also nicht behauptet werden, dass 
der älteste Norwegische Münzfuss ungefähr gleich dem 
Dänischen gewesen sei, aber die Wahrscheinlichkeit 
spricht dafiir. Harald Harderades Münzen scheinen 
denen des Magnus an Grösse geglichen zu haben; aber 
das Gewicht ist mir unbekannt, da kein Exemplar davon 
in Christiania vorhanden ist. 



Kcn Hardeknut's leichter sind. Zehn Exemplare finden «ich 
in der Munzsaronilung der Norw. Universität und Mriegen im 
Darchschnilt nicht mehr als 14,4 Ass Norw. Gewicht. 
*) In der Sammlung des Herrn Canzelleiraths Devegge in Co- 
- penhagen. v 

**) Die Münzen Svend Uesaens (oder Estridsens) entsprechen 
den Englischen Knuts des Grossen^ 6 von mir untersuehte 
Exemplare wiegen im Durchschnitt 17,166 Ass Norw. Gewicht. 
Die Münzen Knuts des Heiligen zeigen sich dagegen etwas 
leichter; 5 Stück , die ich gewogen habe, ergehen im Durch- 
schnitt nur ein Gewicht von 15|8 Ass Norw. Gew. 
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Nach dieses Königs Zeit kommt eine in der Münz- 
geschiebte sehr dunkle Periode, weil man gerade bis zur 
Zeit des Königs Sverrer nur Vermuthungen anPührea 
kann. Wohl hat man aus dem Ende des fiten und An- 
fang des 12ten Jahrhunderts einen Theil kleiner Münzen 
und firacteaten: aber deren Bestimmung ist schwer. 
Einzelne Bracteaten, welche wahrscheinlich von den Kö- 
nigen Olaf and Sigurd, den Söhnen Magnus Barföd'9 
(H03— H30) ausgegangen sind, wiegen jeder i Ass Norw. 
Gewicht und machen vielleicht ^ Pfennig aus, so wie 
ein grosser Theil kleiner Münzen, die wahrscheinlich der 
Mitte des 12ten Jahrhunderts angehören, im Durchschnitt 
3| Ass 1 i G. wiegend, einen sehr passenden Uebergang 
ZQ der Verminderung in Pfennigen, welche sich za 
Sverrers Zeit zeigt, bildet. Von seinen Münzen hat 
man endlich so viele Exemplare, dass man mit Sicher- 
heit den Münzfuss zu seiner Zeit angeben kann. Ausser 
einzelnen Stücken, welche früher in einigen Sammlungen 
autbewahrt wurden, fand man im Jahre 4840 auf Dälie 
auf einmal noch U von seinen Pfennigen; diese wiegen 
im Durchschnitt 8| Ass Cölnisch und sind ISIötbig, 
Seine Bracteaten, die von 6 bis 7| Ass wiegen, 
scheinen dagegen nicht zum Münzfuss zu passen, und 
leiten den Gedanken darauf hin, dass ihr Gepräge nur 
die Gute des Silbers bezeichnet, dass aber keine Rück- 
sicht aufs Gewicht genommen worden ist Nach Sver- 
rer's Zeit hat man keine sichere Münzen vor Erik 
Magnussen (Präslehader.-Pfaffenhasser); denn, obgleich 
onler mehreren Münzen mit dem Namen Haquinus 
vielleicht einige von Hakon dem Allen sein können, so 
ist dieses doch bis jetzt nicht zu erweisen. Was den 
Münzfuss unter dem König Erik betrifft, so scheint er 
sehr schwankend gewesen zu sein. 
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Ks zmn Anfang des ISten Jabrhuiiderts bestand die 
MQnzyerringerung in der Abnahme des Gewichts; von 
dieser Zeit an begann man auch die Güte des Silbers 
zu verringert), und dies so schnell, dass gegen den Scbloss 
des Jabfbund^rtsi nur sehr wenig Silber in den Münzen 
gefanden wurda Man bat Geprilge von König Erik 
Hagnosse^Q, die kaum ^^ Silber enthalten, und das« 
drq Verringerung bereits unter seinem Vater Statt fstfKJL 
kmn mm nicht allein aus dem UnwahrscbeinHchen eioas 
so plötzlichen Uebergangs, sondern auch aus dem oben 
(S,70.) angerührten Briefe vom Jahre (293 schliessen. 

Zur selben Zeit wurde die Grösse der Münze etwas 
vemiehrt, jedoch nicht im Verhällniss stur Verringerung 
des Metalls; denn gute Exemplare von Eriks Münzen wie« 
gen S3 bis 25| Ass, sind aber meistens nur 2 — 3Iöthig*}. 
Nimmt man eine Normallöthigkeit von 2| an, welches 
kaum zu gross ist, so findet man, dass in setnen Pfen- 
nigen nur 9| Ass reines Silber ist, d. L ungefähr der 
sechste Theil dessen» wozu sie ursprünglich bestimmt 
9u sein scheinen. Wenn man nichtsdesto weniger findet» 
dass zu Ende des' tSten Jahrhunderts eine Mark Geld 
ungeßihr eben so gut als f Mark Silber gehalten wurde» 
so muas der Grund theils in dem höhern Werthe des ge- 
münzten Silbers gegen das ungemünzte, theils wohl auch 
darin gesucht werden, dass das Silber, welches für rein 
angesehen wurd^, dennoch oft eiuM kleinen Zusatz von 
Kupfer hatte. Dass das Metall in Norwegischer Münze ^) 



*) Seine Münzen von Bergen sind doch 5 bU Slo^iiig befanden 
worden. Diese sind daher vielleicht von dem Anfang seiner 
Regierung, wenn man nicht annehmen will, dass eine Verbes- 
serung der Munse gegen das Knde d^ Begierung vorgegangen 
•ein sojlte» zufolge des von seinem Bruder gegebenen Yersprechen« 
im eben genannten Briefe. 
**) Es ist nämlich sehr wahrscheinlich, dass in den angeführten 
Documcnten nicht auf Münzen nach .fahlen liingedentet wird; 
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za die«er Zeit ongefabF i so viel ^i^rih als aogeMDDtos 
rotDes Silber aogeseben wurde» sieht mao m$ mehrereo 
Docomenlen derselben Zeit, von denen hinreichend sein 
mag, folgende anzuführen: 

Im Calmarsohen Vergleich vom .Jahre 1285 zwischen 
dem König Erik und den Hansestädten (angeführt in 
Sohm's Hislorie afDanmark lOterTh. S.4028 flg.) wird 
einer Beasahlang von „sex milia marcbarnm norici ar» 
genti, ita qood tres marce hujus modi argenti valeant 
Qoain puri" gedacht 

In Xhorkelins DiploDäatariom, Vol. IL p. t13 und 
118 werden aswei Briefe, datirt tS88 nnd 4290 ange- 
führt, worin erwähnt wird, däss eine Tochter Magnild 
Balkjels Land an das Kloster Munkalif in Bergen Tür 
45 Mark Norwegisches Geld verkauft bat, nnd es wird 
hiazagerügt: „da gingen drei Mark für eine Mark ge- 
branntes (reines) Silber". 

In einer Quittung von König Magnus Eriksen^ 
daiirt Oslo 4328 (abgedruckt m Hildebrand's Upplysnin* 
gar til Sverigea Mynthistoria S. 29 flg. nach Lagerbrings 
Monomenta Soanensia p. 41 flg.) werden die emplaa- 
geoen Summen, umgeschrieben zu dem entsprechenden 
Werthe in gewogenem Silber, angeführt; und durch Ver- 
^eichnng der Summen erfährt man, dass damals im Stille 
Bammer eine Mark gewogenes Silber drei Mark Nor- 
wegisches Geld, im Stifte Nidaros (Drontheim) B^Mark 
Geld, und im Stifte Bergen 3| Mark Geld galt. 

Eine nicht lange dauernde Verbesserung der Münze im 
Anfange der Begierung des Königs Erik wird durch ein 
Document aus dem Jahre 4282 angedeutet, worin die Ver- 
ringerung eines Preises knit der Bemerkung motivirt ist» 



•oodem dasj die Yergleichung allein luf gleiches Gewicht von 
gutem Silber und von geroünUem Silber geht. 
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das$ „nu er peningrinn bettri enn fyr", da jetzt der 
Pfennig besser ist, als vormals*), so wie in demselben 
Docnment auch folgende Bestimmung vorkommt, Mrelcbe 
die Einziehung der altern schlechtem Münze bezeichnet: 
„Eine Bolle (Bowle) Mungätz (eine Art Bier) soll 15 
(nach einem andern Manuscript 13) pen. vegn. eda 10 
(pebinga) svarta medan thr ganga kosten: 15 (oder 12) 
gewogene Pfennige öden 10 schwarze Pfennige, wäh- 
rend sie gehen (gelten). Hieraus kann man schliessen, 
dass sowohl die schwarzen: — > wahrscheinlich die schlech- 
ten Pfennige einzuziehen befohlen wurden, und dass 
diese an Gewicht grösser gewesen sind, als* die Ge- 
wichtspfennige, womit sie verglichen werden **). 

Unter dem König Magnus, dem Bruder und Nach- 
folger Eriks, ging, wie oben angedeutet, das Ausmünzen 
von eben so schlechtem und zum Theil schlechterem 
Silber fort. Durch die Bemerkfung, dass die grössere 
Anzahl sowohl von seinen als seines Vorgängers Münzen 
schwerer als der Gewichtspfennig ist, wird man auf die 
Vermuthung geführt, dass die grössern Sorten eine Nach- 
ahmung von den seit der ersten Hälfte .des 13ten Jahr- 
hunderts zuerst in Frankreich ausgeprägten und später 



*) D&s Document befindet sich als No^ 12 unter den Perg. Godd. 

in fol. der Universität Land, 
) £s ist wahrscheinlich, dass mit der Verminderang des gerouns- 
ten Geldes eine Veränderung im Gewichtssysteni erfolgt ist, so 
dass verrouthtich ungefähr von Sverrer's Zeit an, der Ortung 
in 20 Pfennige, anstatt früher in sehn getheilt -worden ist. Der 
Gewichtspfennig kam dann gegen 8 As« Norwegisches Gewicht» 
und da die grössere Anzahl der Münzen Eriks gewichtiger 
sind, bezieht der Ausdruck svarta pen sich vielleicht auf 
solche, oder, da das Doeuinent sich von einem der erstcu Re- 
gierungsjahre Eriks herschreibt, vielleicht auf die Münzen seiner 
Vorgänger, Mrelehe bis jetzt unbekannt sind, wenn nicht eine 
Münze mit der Umschrift R ex Magnus in der Univ. Sammlung 
«ich von diesem König herschreibt« 
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in mehreren andern Ländern nachgeahmten Gros, Grote, 
Groschen sind, die ursprünglich mit t2 denariis oder 
Pfennigen gleich zu sein ^bestimmt, aber nicht überall 
zu demselben Werthe eingeführt wurden. Denn Mfäh- 
rend in Frankreich ein Gros 12 deniers galt, wurde in 
England ein groat zu vier pence und in Deutschland ein 
Grot zu vier Pfennigen und ein Groschen, zu acht, auch 
zwölf Pfennigen berechnet. 

Da sowohl die Münzen Eriks als Hakons verschie- 
denes Gewicht und verschiedenen Gehalt haben, so dass 
Ton der ersten Münze Exemplare gefunden werden zu 
6,7|, 8, «0, H, <2|, 44, <8|, 22, 23, 24 und 27 Ass, 
und von einem Gehalt, insofern derselbe untersucht ist, 
?on1, ^ — /^, 2 — ^, 5 und 8, und vonHakon als Her- 
zog, im Gewichte von 7, 11, 20 und 2S| Ass, und von 3 
bis6| Gehalt, als König, im Gewichte 9, II, 12, 14, 16|, 
<9| und 25 Ass, von 3 bis S^löthig, — so wird es wahr- 
scheinlich, dass die grössten ein Multiplum vom Pfennige 
sein sollen, wohl eher nach Englischem System, das Vier* 
fache, und dass die kleineren theils Unterabtbeil^ngen, 
theils von demselben nominellen Werthe sind, aber von 
einer spätem Zeit. Wenn man auch so viele Exemplare 
von diesen Münzen hätte, dass man den Gehalt von je- 
der Art prüfen lassen und durch eine Vergleichung zwi- 
schen dem Gewichte und Gebalt das wirkliche Werth- 
verhältniss zwischen ihnen bestimmen könnte, so würde 
doch der Umstand, dass man, obgleich der Gehalt verrin- 
gert wurde, den nominellen Werth aufrecht zu halten 
sachte, grosse Schwierigkeiten der Bestimmung desMünz- 
fosses, zu dem jede einzelne Art gehört, in den.Weg legen. 

Von den Norwegischen Münzen Magnus Eriksens 
^eiss man nichts Gewisses. Nur ist einige Wahrschein- 
lichkeit dafür, dass ein Theil kleiner dicker Bracteaten, 
worunter viele von so schlechtem Gehalt, dass ein Che- 
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m&er wobl Schwierigkeit haben \v(irde, in ihnen Silber 
ZM entdeoken, 9ich au» seiner Regierongszeit ber^bretbt 
1^ beben grö^tentheils eU Gepräge zwei gegen ein* 
ander* gewendete Kronen, die yeroftolbUcb die Vereint^ 
geng Norwegens und Schwedens bezeichnen^). 

Die Miinaen Bakon's VI Ussen sieh schwer von 
denjenigen Hakon'^s Y, untersebeiden, und die wenden 
Stücke, welche man geglaubt bat, dem eratgenannten 
znsebreiben su können, varüren so sehr, dasa von dem 
Mönzfnsse unter der Aegierung dieses Königs nichts an- 
dieres gesagt werden kann, als dass keine merkliche 
Yerenderong verspürt wird. 

VI. 

Der legale Werlh der Waaren als Bezahlungs- 

ixiiltel. 

Bei einer jeden Npiioa, wo die Cnitur so weit fort- 
schreitet, dass sie eine Gesetzgebung erhält, ehe sie in 
hinreichender Menge mit einem aligemein gültigen und 
leicht transportabeln Bezahlungsmittel versehen ist, be- 
kommen gewisse, im Tauschhandel am häufigsten vor-* 
kommende Waaren einen legalen Wertb im Yerhällniss 
zu einander. Norwegen erhielt so seine ältesten Gesetze, 
viel früher, ehe es zu Zahlungen in jedem vorkommen- 
den Falle edle Metalle genügend basass. Die Gesetze 
erkennen dafür verschiedene der allgemeinsten Waaren 
als gültige Bezahlungsmittel, zum Theil in ^inem be- 
stimmten Verhähniss zum Silber nach dem Gewicht 



*) Kinigie wenige Brartcaten tob derselben Grösse sind von besserm 
GeKatt befunden, nämiich 8 L. 8 Gr., und da sie dabei etwas 
verschieden im Gepräge sind, durften sie sieb aus der Zeit des 
folgenden Königs Olaf schreiben, und die Vereinigung Norwe« 
gens und Danemarks beseicbnen. 
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Nach Hakon AdeUteeos Guleihings- Gesetz, Han- 
beige- Balk Cap. 68 '^} wurden 10 Uark Silber gleich 
3S Kühen angesehen, sowie im 73 Cap. wiederholt wird, 
dass wenn Güter in Kühen berechnet werden, eine K<ih 
für 2 i Anrar gerechnet werden soll; und weiter unten 
in demselben Capitel wird erklärt^ dass die Kühe nicht 
vbtT acht Jahr alt sein und keinen Fehler haben müssen; 
wooacdi hinzQgefiigt wird, dass man als Buasgeld anneh- 
men soll Getreide, Ochsen und alle Kühe, die noch in der 
Zeit der Trächiigkeit sind, item Gold und gebranntes Süber, 
Pferde, aber keine Stuten, Hengste, aber keinen Wallach, 
und ohne Fehler, Schafe, aber keine Ziegen, Odelsjord 
(Erbgut), aber kein Kjobejord (Kaufgut), Schiffe, welche 
keiner Ausbesserung bedürfen und keine Mängel haben. 
Hit keiner Sache darf man bezahlen von einem geringeren 
Werthe als einem Eyrir, ausgenommen, dass Jemandem 
geringere Busse zukäme. Man darf auch Bussen mit 
Waffen, welche brauchbar sind, ganz und unzerbro- 
chen, bezahlen; man soll jedoch nicht mit Schwer- 
tern, wenn diese nicht mit Gold oder Silber beschlagen 
sind, bezahlen. Bezahlen darf man mitVadmal (Zwillich) 
und Leinwand, welche ganz neu ist, item mit Tuch, 
welches neu und nicht zugeschnitten ist, ausser wenn 
jener (der Gläubiger) neues zugeschnittenes Tuch haben 
will. Bezahlen kann man auch mit Mannskleidern, aber 
nicht mit J**rauenkleidern. Gleichfalls kann man auch mit 
zubereiteten Thierfellen und Staatskleidern zahlen, item 
mit air den Sklaven, welche man selbst zu Hause aufer- 
zogen hat, wenn keiner von ihnen jünger als 45 Winter 
ist, wenn der Andere sonst gutwillig sie annehmen will. 
Sklavinnen dürfen nicht als Busse Tür Todtschlag bezahlt 
werden. 



k Paus SaiuniluDg 1. Tk. S. 178—179. 
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So viele Arten von Bezabluhgsmitteln, unter welchen 
der Debitor nach Belieben wählen konnte, würden in- 
dessen leicht Veranlassung zu Zwist gegeben haben, wenn 
kein gegenseitiges Werthverhältniss unter ihnen stattge- 
funden hätte. Welter sehen wir, dass nur das Verhältniss 
der Kühe zum Silber gesetzlich bestimmt war. Das 
Verhältniss der übrigen Waaren wurde von Zeit zu Zeit 
in öffentlichen Zusammenkünllen fixirt, in denen Taxen 
verfasst wurden (mottekit auralag), die so lange gültig 
blieben, bis neue Taxen angenommen wurden. Und in 
diese Taxen wurden nicht * allein die Waaren aufge- 
nommen, welche als gezwungene Bezahlungsmittel galten, 
sondern auch viele andere, um die Gewinnsucht beim 
Handel einzuschränken; so wie auch die Bezahlung für 
die Arbeit verschiedener Handwerker darin bestimmt 
wurde. 

Vir. 

Benennungen der Münze. 

Unter Nomaden sind Viehheerden das wesentlichste 
Vermögen, und jeder andere Werlh, selbst der der edlen 
Metalle, bezieht sich auf den Werth des Viehes. So ist 
es also natürlich, dass die ältesten Münzen ihren Namen 
von den Benennungen des Viehes entlehnen. Fe be- 
zeichnet so bei unsern Vorfahren zuerst Vieh, dann Gut 
im Allgemeinen und endlich Geld; und Pennigr be- 
zeichnet iheils Vieh (besonders kleineres) iheils Gewicht, 
wie oben bemerkt, theils Münze, und ist der Ausdruck, 
welcher vorzüglich von den einzelnen Münzslücken ge- 
braucht wird, die nach dem ältesten Münzfusse an Ge- 
wicht den Gewicht -Einheilen Peningr*) entsprechen.. 



*) Uebcr dcD Ursprung dieses Wortes sind die Meinungen gc- 
theilt. Ihre in seinem Glossarium s. ▼> führt mehrere Hypo- 
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Ksweilen wird auch der Ausdruck Eyrir als fie- 
nennang des Geldes gebraucht; und in Magnus Ha* 
konsens Gulethingslov , Gesetz des Gulethings^ Manbel- 
gebalken Cap. IV. heisst GeldStedja, ein Wort, welches 
eigentlich einen Amboss, eine Werkstatt, vielleicht auch 
Stempel bedeutet 

Hynt (Münze) kommt in Norwegischen SchriAen 
kaam vor Ende des 13ten Jahrhunderts vor, und muss 
daher angenommen werden, dass es aus der Lateinischen 
Sprache aufgenommen sei, entweder direct oder auch 
dorcb die benachbarten Nationen. Die Bracteaten , welche 
besonders im 12ten und Anfang des 13ten Jahrhunderts 
im Gebrauch waren, werden in einzelnen Documenten 
Flosopenningar s. Penge (Geld), welche Fischschup« 
pen gleichen, genannt Es kommt zunächst in mehreren 
Norwegischen und Isländischen Documenten das Wort 
thveite in solchen Verbindungen vor, dass es eine Münz- 
einheit von geringem Werthe zu bezeichnen scheint In 

tbescn an. Es sei mir erlaubt, die Anzahl derselben mit einer 
neuen tu vermehren. Unsere Vorfahren sind aus Asien einge- 
wandert; ihre Sprache tragt alle Kennzeichen einer nahen "Ver- 
-wandtschaft mit der alten Indischen (Sanskrit). Es kommt mir 
daher sehr wahrscheinlich vor, dass sie aus ihrer frühem Hei- 
malh ihr Gewichtsjstcro und die Benennungen der Gewicht- 
einheit mitgebracht haben. Nun findet man im Sanskrit das 
"Wort ^TOT *. puna oder pene, welches zufolge Wilsen's 
Dictionary bedeutet: a roeasure of «ccount, in cowries or shclls, 
twenty gantas or eigthy cowries; also a weight of copper of 
simiiar value .... price, wealth, propcrty. Kun gilt, zufolge 
V. Hügel (Kaschmir, B. 2. S.^235 folg.) ein Pau 20 Ganda 
(oder Mandeln) oder 80 Kauries (Muschelschalen)', also gans 
dasselbe als der alte pene, und da der Pau zugleich -g^f einer 
Nanakschai- Rupie, wovon 106 Stück 10 Lotb ausmachen, ist, 
so ist ein Pau = f penny; folglich als Gewichtseinheit sehr 
gering, sowie peningr die geringste gesetzlich bestimmte Ge- 
wichtseinheit bei unsero Yorvälern war. Ich bin daher sehr 
geneigt zu glauben, dass das Wort peningr seine ur«p« »ing- 
liche Humath in der Umgegend der Himalaja bat.. 
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Frottetfaings loven (dem Gesetz des Froste(hings) 
45. Theil 37. Cap. werden so die Bässen für Diebstahl 
aufgerechnet, und in abnehmendem Grade za dem Wer- 
the des Gestohlenen angegeben , und zunächst der Strafe 
für Diebstähle von Sachen zum Werthe eines Eyrirs, 
wird bestimmt, dass derjenige, welcher^ etwas vom 
Werthe eines Thveites gestohlen hat, dadurch bestraft 
werden soll, dass Jedermann ihn Hvinn (s. Rapser, 
Langfinger) nennen könne. Hieraus sieht man also, dass 
thveite weniger als Eyrir gewesen ist; auch aus dem 
alten Gesetze Islands, Gr&gasen (Hafniae 1829, 4to. P.II. 
p. 171 folg.), wo neben Eyrirn bis 48thveiter als niedrigere 
Einheit genannt wird; es lässt sich also schiiessen, dass 
ein thveite weniger als ^V Eyrir gewesen ist. In dem 
alten Verzeichniss der Ländereien des Domcapilels in 
Bergen, aus der Mitte des Uten Jahrhunderts, kommt 
dies Wort oft als Benennung eines niedrigen Pachtzinses 
vor, so wie Gewichtsbenennungen im Allgemeinen in 
derselben Richtung angewandt werden. Kann man sieh 
also auf eine mit einer Handschrift vom Anfang des 16ten 
.Jahrhunderts zugefügte Anmerkung verlassen, welche so 
lautet: „Thveitna leiga. 4 thvetna *), so wird man, durch 
Hülfe der an einer andern Stelle in demselben Buche **) 
vorkommenden Bemerkung, das^ 30 Laupar smors gleich 
thriar merkr brendar sind, 30 Lob oder 90 Bffi k 12% 
Sm6r (Butter) = 3 Mark' Brandt S61v (gebranntes Silber) 
sind, die Grösse des Thveites so berechnen können: 

240 pening = 1 Mark br. 
1 Mark bn =10 Laup s. m. 



*) Siehe Re^strum praediorom et redituum ad ecclesiM diocescos 
BergexMif saec XlVto pertinentiam ... ad, P. A. Munch. Cbri- 
sUania 1843. 4to. p. 91. 
••) Ibid. p. 38. 
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{ Lanp 6. m. zzz 72 Hark s. m. 
9 Mark & m. = 4 thve iten 
I Pening = <f Thveile. 
Aber sowohl dieses Resniiati als eine von mir {ruber 
geäusserte Yerrouthung> dass der thveiie = f Peoiiig 
Bein sollte , so wie der Roliändische duil s= f stuiver 
ist, beruben nocb auf Daten, die der Bestfitigung bo« 
därfeo. Ansser dieser Benennung, deren Bedeutung somit 
als nocb ungewiss angeseben werden nHiss> kennt man 
ieine andere Benennung des einzelnen Mttnzstückes ah 
pening (in LateiniscbenDocumenten: denarius). Wenn 
dagegen die Bede von Geldsummen ist, werden diesel- 
bea Benennungen gebraucht, welche, wie oben gesagt, 
Gewicbtseinbeiten bezeichnen, so dass I ertug 40,' 
t eyrir 30 und 1 mörk 2i0 peningar bezeichnen*). 
Da die Münze indessen schon früh unter ihr geseUliches 
Gewicht sank, machte man einen unterschied zwischen 
einer gewogenen Mark (mork vegen) und einer gezählten 
Mark (m6rk talin) '^^); die lelztere. bestand aus einer An- 
zahl von 2i0 Stück Peningar, ohne fiücksicht auf das 
Gewicht oder das einzelne Münzstück, wahrend Jen« 
eine gewogene «Mark Münzstücken ohne Bücksicht aa( 
die Zahl bezeichnet, und wiederum von der Zeit an, wo 
der Gehalt der Münze verringert wurde, von m6rk 
brendar, d. i. Mark feines Silber unterschieden wer-* 
den muss. 

Bücksicbtlich der Benennung m6rk ist zu bemerken, 



*) Et sind Sparen vorhanden, dass ta Anfang 13ten Jahrhunderts 
der Ertng su 20 Peningar und die hohem Einheiten verhalt* 
nissinassig berechnet wurden. Wie lange dies jedoch wahrte, 
habe ich bis jetst nicht herausfinden können. In Doeumenten 
von der Mitte des 14ten Jahrhunderts wird der Ertug an 
10 Peningar berechnet. 

**) Diese wird sonst aoch silfrm^tin eyrir genannt. 
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dass in Documenten von der Mitte des 44ten Jahrhun- 
derts grössere Marken, die gleich einer kleinern Mark 
und einem Eyrir waren, erwähnt werden, eine Abnor-- 
mität, welche sich wohl am leichtesten durch die Ver- 
ringerung in der Gewichtseinheit erklären lässt^ die in 
mehreren Gegenden, wegen Mangel an hinreichender 
Conlrole von Seiten der Regierung, statt fand. 

Die Benennungen sak-eyrir oder log-eyrir be- 
zeichnen den Tarif, wonach die Bussen bezahlt wurden, 
welche sehr bald unter den ursprünglichen Werth herab- 
giogen, ungeachtet die Benennungen beibehalten wurden. 
Später noch fuhren sie fort, stets so zu sinken, dass 
z.B. die tre- Marks (Drei- Mark) Busse, welche ursprüng- 
lich ein Gewicht von ungefähr 24 der neuern Norwegi- 
schen Species an Werth war, als diese 1842 aufgehoben 
wurde, seit langer Zeit bis auf | Species herabgesunken 
und in der Periode von 1807-1817 noch weit tiefer ge- 
fallen war. 

Das Wort Skiling, welches einzehieMale in altem 
Norwegischen Schriften vorkommt, wird nicht von inlän- 
discher Münze gebraucht, mit Ausnahme vielleicht von 
einigen Fällen, um Münzen im Allgemeinen zu bezeichnen; 
sondern es ist aus deni Angelsächsischen scilling aufge- 
nommen, das gleich wie der Lateinische solidus eine 
Summe von 12 Penningar oder denarii bezeichnet 
Gleichfalls kommen Gullskillingar als Benennung der 
fremden Goldmünze vor. 

vm. 

Münzstätten und Münzmeister* 

Die einfache Weise, auf die man in altern Zeiten 
Münzen prägte, erleichterte sowohl die Anschaffung des 
nöthigen Werkzeuges an mehreren Orten, als dem Münz* 
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meister das Umziehen mit seiner WerkBtStte/ weshalb 
man in Norwe<gen so wie in andern Ländern Münaen 
an mehr als einem Orte prägte. ' Eine vollständige Auf- 
zähluDg kann bis jetzt nicht za Wege gebracht werden, 
da man frühzeitig aufhörte, den Namen des Münzortes 
aof die Münze zu setzen. Die Orte , deren Namen auf 
HüQzeo angerührt werden, sind: Drontheim (Nidarosia), 
auf den Münzen Harald Haarderaads und Sverres; 
fiergen, auf denen Sverres und Erik Magnussens; 
lönsberg, auf denen des letztgenannten, Oslo, auf 
desselben sammt Hakons V. Münzen. Es ist daher wahr- 
scheiDÜch, dass VE auf Münzen vom Ende des zwölften 
Jahrhunderts Veejar (eine nicht mehr existirende Stadt 
im Romsdal) *) bezeichnet, auch Sarpsborg genannt, 
am Aosfluss des Glommens in die Nordsee. 

In wiefern die einzelnen Buchstaben, welche auf 
einer Menge Bracteaten vom Schlüsse des zwölften Jahr^ 
honderts gefunden werden, Anfangsbuchstaben der Münz- . 
Stätten oder der Namen der Regenten sind, lässt sich 
schwerlich mit voller Gewissheit bestimmen. Es ist jedoch 
wahrscheinlich, dass die Buchstaben A, B, N, S, T und V 
Aslo (oder Oslo) Bergen, Nidaros (Drontheim), Sta- 
vangar, Tönsberg und Veejar bezeichnen, ebenso, 
dass der Buchstabe R die alte Form Tür K ist und Kon«* 
geir bedeutet. 

Gleichwie Norwegens älteste Münzgepräge von Eng« 
land entlehnt sind, so scheinen auch die Münzmeister 
zom Theil Engländer gewesen zu sein; hierauf deutet 
der Name Godvine; hieraus kann man auch den Ge- 
brauch der Englischen Präposition on auf Harald Baar^ 
deraades Münzen erklären. Von den Namen der Münz« 



*) Die SfeUe, wo sie lag, wird jetzt Vedon genannt. 
VI. B«n(L 2. Heft. 7 
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met^tef habe ich nicht mehr als folgende aufspüren 

kOtinM: * 

V Referen, HUnsidieisMr des Haken (Jarls?) 

Godvine, » » Olaf Trygvesen, 

Hroza, • » Effk Jarl, 

Jole, » Magnus des Guten, 

Dlf; « des Harald Haarderaeide. 

IX. 

Die ältesten Nonvegischen Münzen bis zum 

Jahre 1387, in welchem der alte Norwegische 

Königsstamm ausstarb« 

Erik filodixi (933 — 938). 

Ob Norwegische Münzen von diesem König geprägt 
sind, ist zweifelhaft. Wohl haben die Herausgeber des 
grossen Dänischen Münzwerkes '^) in dem Anhange auf 
Taf. I. No. 4. eine Münze angeführt, mit ERIC R6X €N 
um ein kleines Kreuz auf der H.S. und ING€LGAR M"" 
auf der R,S. und dabei angedeutet, dass sie dieselbe 
fiir Norwegisch von Erik Blodyxi halten; da jedoch 
dieser König nach seiner Vertreibung aus Norwegen in 
Northumberland regierte, ist es wahrscheinlicher, dass 
der Buchstabe N auf der H.S. dieses Land bezeichnet^ 
welches Ruding annimmt, indem er eine Variante von 
derselben Münze, sammt zw^i andern miltheilt, welche 
€RIC R€X auf der H.S, und INGGLGAR auf der R.& 
zeigen, 

Hakon Jarl (989 — 995). 

H.S. + AAEIINE:IG-NVN DEf: (in Nomine Dei?). 
Brustbild von der rechten Seite, davor ein Scepter. 

*) BukriTelse over däDsle Mjnter og Medailler in den Kong?. 
$amliog. KJöbenhavn, 1791.. FoL, mit einem Bande Kupfer nnd 
einem Anhange. 
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R.S. + REFEREN • M • OT • A • ON In den Bcken 
eines doppelten Krenzes: .C | R { V ] X | Taf. HI. No. f. 

Dies ist vermuthlieh die älteste bekannte in Norwe- 
gen geprägte Münze. Sie ist zum ersten Mal von Ke- 
der erläotert, in seiner Nummorum in Hibernia cuso- 
sorum indagatio. Lipsiae 1708, 4to, und später aufs Neue 
abgebildet in den Schriften der Scandinaviscben Lite- 
ratorgesellschaft 2 Ister Band, wo Prof. Ramus in einer 
Abhandlung za beweisen sucht, dass sie Hakon dem 
Guten (938 — 963) zugeschrieben werden muss; aber 
die Äehnlichkeit des Gepräges mit denen des Engh'schen 
Königs Ethelred, des Schwedischen Olaf Skotkonung 
und des Dänischen Svend Tveskjags scheint mir da- 
für zu sprechen, dass sie eher als dem Hakon Jarl 
gehörend anzusehen ist, der ohne den Namen eines 
Königs, doch volle Königliche Gewalt im nördlichen Nor« 
vegen ausübte. Selbst der Umstand , dass er auf der 
Münze nicht Rex genannt wird, spricht für das Wahr- 
scheinliche dieser Vermnthung. — Die Auslassung des 
Anfangsbuchstabens H* im Namen ist nicht ohne Beispiel 
in späterer Zeit. So liest man in zwei von Liliegren 
in seinen Run- Urkunder, Stockholm, 1833, angeführten 
Bnneninschriften No. 846 und No. 752 Akun anstatt 
Hakon*). 

Olaf Trygveson (995 — <000). 

RS. + ONLKP REX NOR : Brustbild von der linken 
Seile; davor ein Scepter. 

R.S. rOBPINE M— ONO: In den Ecken eines dop- 
en Kreuzes: EIR|V|X| Taf. III. No. 2. 



*) Aach Sc. EicelleoB Hr. ▼. Reick^l hennt ein ExeoBplar idie«er 
Münze als Klippe, abgebildet im V. Bande seines Kataloges» 
S. 284, Es weicht von obigem etwas ab. 



Unn dieser Münze ist nur ein eiossiges Exemplar be- 
kannt gewesen, und dieses war im vorigen J^hrhnndert 
im Besitz eines Privatmannes in Schweden, des Asses- 
sors Brochmann. Es ist in dem grossen Dänischen 
Münz werke 2te Klasse Taf. XXVill. No. 1. abgebildet 
worden. Später ist die Münze spurlos verschwunden. 
Prof. Ramus beweist in der obengenannten Abhandiung, 
dass sie Olaf Trygveson zugeschrieben werden muss; 
und, obgleich einige Zweifel darüber laut geworden sind, 
ob sie nicht richtiger Olaf dem Heiligen (1016 — 1030) 
angehöre, scheint doch die Uebereinslimmung des Ge- 
präges mit dem der neuVch genannten Münzen zum Vor- 
theil der Meinung Ramus zu sprechen. 

' Erik Jarl (1000- 1015). 

B.S. + HEINRICV^: COM — Brustbild von der 
linken Seite, davor ein Scepter. 

R,S. X HROZA ME FEC — Gepräge wie vorher- 
gehend. - (Taf. HI. No.3.) 

Nach der Auctorilät des Prof. Ramus wird diese 
hier als dem Erik Jarl zugehörend angeführt Ich sehe 
es indessen nicht über jeden Zweifel erhaben an, dass 
sie hier ihren richtigen Platz hat. Möglich ist es, dass 
sie nicht Norwegisch ist 

Magnus der Gute (1036—1047). 

KS, +-MnG\NVZ-R€X-»v Brustbild, mit einer 
Krone geschmückt, von vorn. 

KS. +-IV-LE-.-F«flUT Ein Gebäude mit Ring- 
mauern. (Taf. III. No. 4.) 

Diese Münze ist in dem Dänischen Münzwerke 
Magnivs Erlingsen (1161 — 1184) zugeschrieben; aber, 
da sie später unter Münzen gefunden worden ist, von 
welchen die jüngsten sicheren von Svend Estridsen 
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(f (076) herrübren, so darf sie nan mit Gewissheil 
Magnus dem Goten beigelegt werden. 

Harald Härdride (1047-4066). 

RS. + HARALD REX NO. Die zusamüaengelegten 
Schilde. 

KS. + VLF ON NIBARNE. Ein doppeltes Kreuz, im 
ersten and dritten Winkel drei Kugeln. (Taf. HI. No.5.) 

Nidarnos bezeichnet die Landzunge am Ausflüsse 
des Flusses Nid, bei welchem Nidaros (Drontheim) be- 
legen ist 

Hakon H. (1093 — 4095). 

Ein Bracteat mit f • • • VI REX. Ein Kreuz mit 
einem Punkte in jeder Ecke. (Taf. III. No. &) 

Die fehlenden Buchstaben müssen Tür HAQ ange- 
nommen werden, und da kein anderer König dieses Na- 
mens in der Periode in Norwegen geherrscht hat, in 
welche diese Münze, zufolge der Aehnlichkeit mit den 
nächstfolgenden gehört, wird dadurch vermutblich Ha- 
kon bezeichnet, ein Sohn des Königs Magnus Harald- 
sen. Diese Münze weicht zu sehr von denen aus der 
Zeit des altem and der jüngeren Hakone ab, als dass 
man sie als unter irgend einem von diesen geprägt an- 
sehen könnte. Bracteaten, glaubte ich früher, seien in 
Norwegen nicht eher in Gebrauch gewesen, als im 
t2ten Jahrhundert Dieser bringt mich dazu, jene An- 
sicht zu ändern. 

Olaf Magnussen (1103-1116). 

Diesem König gehören wahrscheinlich zwei Bracteaten 
an, welche sich in der Sammlung des Zoll-Inspectors 
Schive in Stavanger befinden. Auf dem einen liest 
man: + OLA (der Rest untesbar) um ein kleines Kreuz, 
mit einem Punkt in jeder Ecke (Taf. III. No.7.); auf dem 
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Mdern liest man: OVAV, welches ein Graveorfehler statt 
OLAV zu sein scheint. 

Sigurd Jorsalafar (1103—1130). 

In der Königl. Dänischen Münzsammlung hat man 
einen Bracteaten, auf dem SIVRD steht und welcher dem- 
nach wahrscheinlich aus der Zeit dieses Königs ist. In 
der Sammlung des Herrn Sehiye befindet sich auch 
ein Bracteat, worauf jedoch nur die Bacbstaben * * * RD 
aussen um einen aus zwei auf einander gelegten Krea- 
zen gebildeten Slern zu erkennen sind. 

^ Sigurd, Eislein und Inge (1142 — 1155). 

B,S. + SI : E Ein Stern in einem Perlencirkel. 

R.S. Ein Gebäude. (Tat Hl. No. 8.) 

Diese Münze, welche unter anderen aus dem 12ten 
Jahrhundert gefunden und sehr abgegriffen ist, kann 
nicht jünger als aus der Begierangszeit dieser Könige 
sein, und das Wenige der Umschrift, welches übrig ist, 
scheint den Anfang der Namen Sigurd's und Eistein's 
zu bezeichnen. Das Gebäude auf der A-iS*. ist deutlicher 
auf andern Exemplaren, auf denen hingegen jede Spur 
der Umschrift verschwunden ist 

B r a c t e a t e n. 

Ungewisse vom Schlüsse des eilften nnd der ersten Hälfte 
des zi^dlften Jahrhanderts. 

Zu dieser Periode scheint ein Theil Bracteaten zu 
gehören, welche, der Güte des SHbers wegen, nicht jünger 
als vom Anfang des 13ten Jahrhunderts sein können, und 
wegen der Verschiedenheit des Gepräges von bekann- 
ten Münzen aus dem Uten und der letzten Hälfte 
des 12ten Jahrhunderts vermuthlich aus der dazwi- 
fghenliegenden Periode sich herschreiben. Dieselben 
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toben öfter «ab roh geformtes gekriinles Hcmpt en face, 
wie Ta£ IIL No.9., bisweilen mit einem Kreu^'zur Seitei 
wie T^f« III. No. 10., bald ein Kreuz, verziert auf ver- 
schiedene Weise, wie Taf III. No. H; eipige kommen 
auch mit einer Krone vor, wie Taf. IIL No. 12. 

Magnus Erlingson (<461-^1184). 

Bracteat Der Buchstab M, umgeben yon einem 
doppelten glatten Cirkel. (Taf. III. No. 13.) 

Auf Varietäten erscheint der Buchstab grösser, theils 
mit einem Punkte darüber, theils nmgeben von vier Punk- 
ten, theils ohne Punkte. (Taf. 1(1. No. U.) 

Bracteat. Der Buchstab Sft, mit einem Punkt dar- 
unter, umgeben von einem glatten und einem Perlen- 
cirkel. (Taf. III. No. 15.) 

Yarietälen haben theils einen Punkt auf jeder Seite 
des mittlere Striches, theils vier Punkte an den Aussen- 
seilen des Buqhstabs. 

Wenn diese Münzen Magnus Erlingson zuige^ 
schrieben werden, beruht dies bloss auf dem Umstände, 
dass sie dem 12ten Jahrhundert angehören, und wegen 
ihrer geringen Grösse in die letzte Hälfte desselben zu 
fallen scheinen. 

Sverrer (1177—1202). 

KS. + R€X SV€RVS MKGNVS' Ein gekröntes 
Saupt mit Bart, von vorn. 

KS. NI I NI I NI I NI. Ein grosses Kreuz mit einer 
Lilie in jeder Ecke. (Taf. III. No. 16.) 

Eine andere Art, wovon bis jetzt nur ein Exemplar 
bekannt ist (in der Norwegischen üriiversiläts- Sammlung), 
bat ein etwas verschiedenes Kreuz auf der R,S. und nur 
N|N1N|N zur Umschrift, wodurch, eben so wie durch 
NI auf der beschriebenen der Münzort Nidaros bezeichnet 
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wiird. — Es giebt auch Halbbracteaten und Bracteaten 
mit demselben Gepräge, wie die beschriebene Münze. 

Einen Bracteaten, mit + BQCRGIS und einem Kopfe 
mit Bart, en face, s. Taf. III. No. 17. 

Zu Sverres Zeit scheint die Hälfte eines Halb- 
bracteaten zn passen, auf dem man V€|y€| d.h. Veejar 
liest (Taf. III. No. 18.), und die Hälfte eines Bracteaten, 
auf dem BV|BV|, d. li. Burg öder Sarpsborg, steht. 
(Taf. III No. 49.)*), 

Hakon III. (1^202 — 1204). 

Ein Bracteat, mit H, zwischen 4 t^unkten, umge- 
ben von einem glatten Cirkel und einem Perlencirkel. 
(Taf. III. No. 20.) Eine andere Art hat keine Punkte, 
eine dritte Art hat den Buchstaben H viel kleiner, und 
den Perlencirkel in einigem Abstände von dem innern 
glatten Cirkel. (Taf. III. No. 21.) 

Ein Bracteat mit 1^, mit einem Punkte rechts und 
links. (Taf. HI. No. 22.) 

Guttorm (1204). 

Ein Bracteat mit G, nmgeben von zwei glatten Ci^ 
kein. (Taf HI. No. 23.) Ein ähnlicher mit einem Punicte 
an der rechten Seite. Es ist auch hier nur der Buch- 
stab im Verein mit dem Umstände, dass diese Münzen 
vom Däliefunde sind, dessen Masse dem I2ten Jahr- 
hundert angehört. Dies berechtigt, Guttorm obige 
Münzen zuzuschreiben. 



*) Jy»s Dänische Munzwerk hat auf Taf. XXVIIL No. 25. ciae 
Muose mit der TJiuschrift: Philipp Dux Norvigiae, welche dem 
mit Sverre gleichzeitigen Philipp Jarl zugeschrieben wird; es 
ist aber spater bewiesen, dass die Münze fchterhaft gelesen und 
gezeichnet ist. Sie i«t von Ualon V. 
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;ewisse Münzen aus der andern Hälfte des 
12ten und vom Anfange des 13ten Jahrhunderts. 

Unter den im Jahre 1840 beiDälie gefundenwi Mün- 
zen aas. dem 12ton Jahrhundert war ein grosser Tbeil 
kleiner Bracteaten, welche nicht mit Sicherheit sich zu 
eines bestimmten Regenten Zeit hinführen lassen. Sie 
können in folgende Klassen eingetheilt werden: 

f) mit einzelnen Buchstabea Die mit G, H 
und M habe ich oben durch Vermuthungen zu bestim- 
men gesucht. Andere kommen mit A, B, K, N, S, T, Y, 
Xvor. (Tat, IV. No. 24— 31.) 

Es ist wahrscheinlich, dass hierdurch die MüQZÖrter 
bezeichnet werden, wie Asio (oder Oslo), Bergen, Ni- 
daros, Kongelf, Stavanger, Tonsberg, Veejar. Bei X darf 
ich nicht einmal eine Vermuthung äussern. 

2) mit Monogrammen, wie Tat IV. No. 32, 33. 

3] mit Köpfen, en profil, und REX, wie Tat IV. 
Ho. 34, oder ohne Inschrift, wie Tat IV. No. 35. 

4) mit Kreuzen von verschiedenen Formen, wie 
Tat IV. No. 36 - 42. 

5) mit verschiedenen Figuren, wie Tat IV. 
No. 43 — 46. 

Von keinem der unter No. 2, 3, 4, 5 angeführten 
weiss man etwas Genaueres. 

Hakon IV., der Alte (4217—1263). 

Aus der langen Regierungszeit dieses Königs kennt 
man keine Münze, welche mit völliger Sicherheit ihm 
zugeschrieben werden könnte. Es verhält sich nämlich 
mit seinen und mit den Münzen der zwei späteren 
Hakone, ungefähr so, wie mit den Münzen der drei 
Oltone in Deutschland und der drei Edward's in Eng- 
land. Die meisten sind ohne ein Kennzeichen, wodurch 
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des Eiozeben MUnzen bestimmt werden könnten. Da 
indessen einige^ der Münzen mit dem Namen HAQVINYS 
als in Bakon V. Zeit gehörend erkannt sind, haben 
wir hier alle unter seinem Namen gesammelt Es wird 
auf der Zukunft beruhen, ob sie gesondert werden 
können. 

Doch ist nicht unwahrscheinlich, dass ein Theil der 
Münzen, mamentlich firacteaten, ohne Inschriften, welche 
bisweilen unter Münzen des 13ten Jahrhunderts gefun- 
den «werden, Hakon dem Alten oder seinem nächsten 
Torgänger oder Nachfolger angehören. Solche sind 
Taf. IV. No. 47 — 53 und Tat V. No. 64 bildlich dar- 
gestellt 

Magnus Lagabaeter (1263 — f280}. 

H.S. ^ R6X :• 5ftAGIlüS : Ein gekröntes Haupt, 
von vorn. 

RS, ^ BetteDlCTüS De(üS). Ein Kreüz. (Taf. V 
No. 55. 

Von diesem König ist bis jetzt keine Münze bekannt 
geworden. Das hier abgebildete Exemplar ist seit län- 
gerer Zeit in dem Cabinet der Norwegischen Universität 
aufbewahrt worden, und da im Herbste 4845 einige 
Exemplare von demselben mit unbedeutenden Abweichun- 
gen im südwestlichen Norwegen (inSöndeiöfSoga, Kirch- 
spiel im Stifte Chrisliansand), im Verein mit Münzen von 
des Magnus Sohne Erik Praestehader gefunden 
wt>rden sind, so ist meine iiB Üniversitäts-Catalog vor 
vielen Jabrea geäusserte Meinung, dass die Müoze Mag- 
stts Lagabaeter angehöre, besläligt 

Erik Prastehader (1280—4299). 
i ff.Ä + : RffX • «RIOVS : Eine Krone. 
Ä.^. + ; aaVX : mV XPI ; Ein Kreuz. (Tat V. No. $6.) 
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a H.S. + 6Wa MaXJÄ aex »€five6. Der Nor- 
we|iscbe Wappenschild. . • - 

Ä.5". + CRX-l-SaÄ-l-IÄV-l-XPI.j Ein grosses 
Lüienkreuz mit einer Lilie in jedem Winkel. (Taf.V.No.57.) 

3. H.S. + eRia MAG - R€X ÄORVe Das Nor- 
wegisohe Wappen. 

HS. aRVX|SttKimV|XPI| Ein grosses Lllienkreoz 
mit einer Lilie in jedem der drei Winkel (Tat V. No. 58.) 
Ton diesen Mänzea werden verschiedene Varieiäten, theils 
grössere, theils kleinere, gefunden. Üebrigens ist zu bo- 
aerkeu, das« diese Münzen, so viel man weiss, mit die 
ältesten in Europa sind, auf denen das Wappen «Ines 
Seiches angebracht isi 

4. H.S. + €RiaVSoR6XonORW€G. Gekr6nto$ 
Haopt, von vom. 

n.S. + aiVlTKS § B€R©€nSIS. Ein Kreuz mit einer 
Rosette in jedem Winkel. (Tat V. No.59.) 

5. a^". + €RiaVS g R€X. Gekröntes Haupt, von vom. 
HS. + aRVX g aRISTI. Ein Kreuz, mit einem 

Üeinen Schrägkreuz in jedem Winkel. (Tat V. No. 60) 

Hakon V. als Herzog (1280—1199). 

1: HS. + UaSQVmVSxDVX. Ein Kranz. 
71.5. aRlYXlXPlIx] Ein. grosses doppeltes Kreuz. 
(Tat V. No. 61.) 

2. H.S + imQVm DVX BORWttGI«- Kopt mit 
einem Bande geschmückt, von der rechten Seite. 

HS. + 5ftOn«T3K D« KSLOIK. Ein verziertet 
Kreuz, mit einer Rosette in jedem Winkel. (Tat V. No. 62.) 

3. HS. + anQÄ' DVX aORVeCGL Bekränzter Kopf, 
von der rechten Seite. 

HS. + MOnecraS D« SSSLOIO. Ein Kreuz, wie 
auf dem früheren. (Taf. V. No. 6a) 



i. H.S. + ftÄQ» DVX ÄORWaO. Kopf von der 
linken Seile. • 

R.S. + fllOttecrSK ISSLOieC Kreaz wie vorher. 
(Taf. V. No. 6i.) 

üakon V., als König (1299— 1319). 

4. H.S. + ÄKQinVSiROXrneavaGWC: Das Non. 
wegische Wappen. 

R.S. €RYX • I . SCtÄ . I • IRV • I XPI . I Ein grosse« 
Liliönkreuz mit einer Rosette in jedem Winkel (Tat V. 
No. 65.) 

2. H.S. + tLTSQiaVS RttX. Gekröntes Haopt, von 
der liiiken Seite. 

RS. X)R|VX|XP|I^| Ein grosfies Kreuz. (Tat Y. 
No. 66;) 

3. H.S. + ftJüQVniVS ^ RaX Gekröntes Haop^ 
von vom. 

R.S. + aRVX XPI 5 Ein Kreuz. (Taf. V. No. 67.) 

4. H.S. + ÄÄQVin RCK Ä(EV«G. Gekröntes 
Haupt, von vorn. 

R.S. .'. (RVX|SajS:|IM|XPI| Ein Kreuz, in dessen 
Winkeln B|QC|R|6| (s. Bergen). (Taf. V. No. 6a) Die 
Aebnlichkeit dieser Münzen mit denen des Königs Erik, 
theils im Gepräge, tbeils in . den ' Umschriften macht es 
wahrscheinlich, dass sie von seinem Bruder, Hakon V, 
ausgegangen sind. 

Hakon Y. oder VI. 

1. H.S. + Ä2i:QYinVS^RGCX. Gekröntes Haupt, 
von vora 

R.S, + SftOneff KSLOin. Der Buchstabe Ä. 
(Taf. VI. No. 69.) 

2. H.S. + ÄKOVlÄVS ROX N(RV. Gekröntes Haupt, 
von vom. 

RS. + MOneCTJS BaRGOnSI. Der Buchstab I^ 
ein 531 einschliessend ist (Taf. VI. No. 70.) 
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Eine andere hat +: affiOVlÄVS : ReCX • »0 : und 
+:lttOnffT2r- ß«RGGQaSIS : 

Der Buchstabe Ä mit eingeschriehenem SU bezeich- 
net wahrscheinlich Haken Magnussen,, ein Name wel- 
cher sowohl Hakon V. als Haken VI. zukommt 

3. H.S. ftÄQ-Nr RaG-nORVGC Gekröntes Haupt, 
von vorn. 

RS. + MOHffTK KSLOIff. Das Norwegische 
Wappen. (Taf. VI. No. 71.) 

4 H.S. + ÄÄQVmvS R«X. Krone. 

KS. -«- MOÄffTÄ OSLO. Der Buchslab 3R. (Taf. VI. 

No. 72.) 

5. H.S. + RKQVmVS >^ RttX. Eine Krone, 

Ä.& + MOHGCTK OSLO. Der Buchstab Ä. (TatVL 
No. 73.) 

Was die Buchstaben im Felde der R,S. bezeichnen, 
weiss ich nicht zu erklären. Da der Namen Oslo oft 
Asio geschrieben wird, könnte TS der Anfangsbuchstab 
dieses Namens sein, wenn nicht in der Umschrift Oslo 
stände. Vielleicht soll dies K das Wort 0SL0I5K er- 
gänzen *). 

6. HS. Ii3J:|0Ä|VSR|«X| Ein Lilienkreuz. 

Ä.5. + MON«Tffi BffRGIS Der Buchstab B* (Taf. VL 
No. 74.) 

Ungewisse Bracteaten vom Ende des 
<3ten Jahrhunderts. 

In diese Zeit scheinen einige Bracteaten mit stark 
erhöhtem Gepräge zu gehören, ein gekröntes Haupt, von 
vorn vorstellend, wie Taf. VL No. 75 und 76. 

*) Für eiaen solchen Gebrauch de» id der Mitte stehenden Bueh- 
stabens giebt es viele Beispiele, wie die bekannten Denari 
Heinrich's VL von Bologna u. s. w. Aber das Xt. Ob 
man seinetwegen wohl die Umschrift : MOIl6CT2x OSLOctt- 
SIS ergänzen dürfte? 
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' ttagoos Smek (t3f9--<374). 
Von diesem Könige kennt n>dn keine sicheren Nor- 
wegischen Münzen. Brenner föhri Tf. Y. einen Theil 
des Bradeaten mit dem Buchstaben Sft als Münzen dieses 
Königs für Schweden an. Inwiefern dieselben Münzen 
für beide Reiche bestimmt gewesen sein können, lässt 
sich schwerlich erklären. In Norwegen sind oft im Von 
ein niit Münzen ans dem liten Jahrhundert einige dicke 
Bracteaten von Kupfer mit einem kleinen Znsalze von 
Silber und mit dem Gepräge zweier gegen einander ge- 
kehrten Kronen gefunden worden. Ich bin sehr geneigt 
anzunehmen, dass solche dem König Magnus Smek 
gehören, und dass die zwei Kronen Norwegens und 
Schwedens Vereinigung unter seiner Regierung bezeich- 
nen. (Taf. VI. No 77 und 78.) 

Hakon VI. (1374 — 1380.) 
Von diesem König hat man auch keine unbeslritlene 
Münzen, aber, wie oben erwähnt, können ein paar von 
den vorher angeführten ihm zugehören. Ein Bracteat 
mit einem gekröntön Ä (Taf. VI. No. 79.), kann schwer- 
lich einem altern Hakon zugeschrieben werden, und ist 
gewiss nicht aus einer so späten Zeit, wie die des Kö- 
nigs Hans, auf den die Herausgeber des Dänischen 
Münzwerkes ihn hingeführt und deshalb auf Taf.V.No.n. 
der Münzen dieses Königs abgebildet haben. 

Olaf Hakonsson (i380— <387). 
H.Ä Ein gekröntes Haupt, von vorn. 
RS. Der Buchstab 0. (Taf. VI. No. 80.) 
Diese Münze wird von Brenner der Königin Mar- 
garetha zugeschrieben, und der Buchstabier Rück- 
seite auf Örebro in Schweden bezogen. Aber da man 
aus den oben angeführten Hakonsmünzen sieht, dass es 
damals in Norwegen Gebrauch war» auf den Rückseiten 



itt Htiozen den Anfangsbochstabefi vom Namen des He^ 
genten anzubringen, so wird es wahrscheinlich, dass das 
aof der Rückseile dieser Münze Olaf bezeichnet Dass 
der Kopf ein weibliches Gepräge haben sollte, kann nicht 
eingeräamt werden. Vergleicht man ihn mit den Köpfen 
aof den Münzen der Hakone, Erich's von Pommern, 
Alberts von Mecklenburg, so wird man bemerken, dass 
sie unter einander sehr ähnlich sind *). 

Bracteat Ein gekröntes 0. (Taf. VI. No. 8l.) 
MitiKönig Olaf starb das alte, von Harald R&r- 
fag|er abstammende, Norwegische KÖnigsgesohlechC aus. 

Geistliche Münzen. 

Unter der Norwegischen>Gei§tlichkeit hat keiner das 
MiiDzrecht gehabl, mit Ausnahme des Erzbischofs in Ni-» 
daros (Drontheim), und selbst dieser hat solches Recht 
DQr in zwei Perioden genossen, ungefähr vom Jahre 1220 
bis 1281, und von 1458 |)is zur Refornaation. In einem 
Briefe von König Hakon Hakonson, der unterm Jahre 
1220 von Thorkelin**) angeführt wird , wird dem Erz-» 
biscbof Guttorm das Münzrecht zugestanden, und dies 
iß Ausdruck en, welche anzudeuten scheinen, dass solches 
dem Erzbischof früher nicht eingeräumt ward. Dieses 
Recht wurde ihm während der Minderjährigkeit des Kö- 
nigs Erik 1281***) von den Reichsverwesern wieder 
genommen. Später kommen mehrere Urkunden vor, 
worin die Rechte des Erzbischofs aufgezählt werden, 
ohne dass das Hünzrecht genannt wird, woraus man 
schlief, dass er nicht im Besitz desselben gewesen ist; 

^) Das O dieser Münze hat fralieren Gelehrten zu jener belcannteti, 
berüchtigten Deutung Aniass gegeben, -welche jedoch schon 
Brenner nnd Kohler (Monzbelnstigangen, YUi 241.} gründ- 
lidi widerlegt haben. 

**) Diplomat. Arnae-Mognaeanuin, T. IL p. 20. 

"•) Ibid. p. 127 sq. 
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und erst im Jahre 4458 gestand Christian I. wieder 
dem Ei*zbiscbof dieses Recht zu. Sichere MüD2en von 
irgend einem Erzbiscbof vor Ende des liten Jahrhun- 
derts kennt man nicht; wogegen es einige wenige un-. 
gewisse giebt, deren Gepräge sie als geistliche bezeich- 
net, und welche, den Münzen nach zu urtheilen, in deren 
Verein sie in Norwegischer Erde gefunden worden sind, 
vom 12ten Jahrhundert zu sein scheinen. Solche sind 
Taf.VI. No. 82 und 83 abgebildet Dies lässt sich kaum 
anders erklären» als dass der Erzbischof entw^er das 
Münzrecbt usurpirt hat, ehe es ihm förmlich übertragen 
wurde, oder dass er es vielleicht von einem der Kron- 
prätendenten erhalten hatte, welche am Schlüsse des 
ISten Jahrhunderts um den Thron kämpften, ohne dass 
.die Uebertragung eines solchen Rechtes vom Könige 
Hakon Hakonson anerkannt gewesen war, da derselbe 
sie zu ignoriren scheint 

Mlgieelleii. 



Berichtigung. 

In Beireff der in dieser Zeitschrift Y, S. 356 ge- 
fährten Beschwerde über eine am 29. August 1845 in 
Danzig abgehaltene Müuzauction finde ich mich veranlasst. 
Folgendes zu berichtigen. Erstens ist es falsch, dass in 
dieser Auction die Doubletten der städtischen Münzsamm- 
lung verkauft sein sollen, lieber die Münzsammlung des 
Danziger Gymnasiums, welche erst seit einem Jahre be- 
steht, (eine andere öffentliche Sammlung giebt es aber hier 
nicht), habe ich so eb^n eine kleine Schrift unter dem, 
Titel: „IVotiz über die Münzsammlung des Danziger Gym- 
nasiums", Danzig, 1846, 4., veröffentlicht, in welcher be- 
merkt ist, dass die Doubletten dieser Sammlung noch zum 
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Terkanfe kommen werden, und swar wahrscheinlich im 
Herbsie dieses Jahres. Es wird dafiir gesorgt werd^, 
da88 der Oatalog derselben mit zuverlässiger Genauigkeit 
abgefasst wird. Die vorjährige Auclion betraf eine Anzahl 
Mänzen, welche im September 1844 in einem Wandschränke 
des Rathhaussaales gefunden wurden. Hiervon hätte sich 
der Einsender aus der IJeberschrift des gedruckten Ver- 
zeichnisses^ so wie aus den Zeitungsannoncen selbst orien- 
iiren können. Zweitens ist es falsch, dass nach der 
Versendung dieses Verzeichnisses 900 Münzen für die Münz- 
sammlang des G^^mnasinms ausgewählt sind. Dieses habe 
ich bereits* Anfangs Juli gcthan; nach den auf mein Ge- 
iQch mir mitgetheilten Acten des Magistrats ist am 19. Juli 
der Bericht über diese Auswahl dem Rathe vorgelegt, und 
darauf von einem Kämmereibearoten ein neues Verzeichniss 
angefertigt worden, das den 28. Juli ausgegeben wurde. 
Dieses Verzeichniss ist allerdings ohne die nüthigo Kennt** 
oiss der Münzen gemacht; da der Magistrat indessen von 
hiesigen Münzliebhabern auf diesen Uebelstand aufmerksam 
gemacht warde> so Hess er, wie aus der Auctionsverhand- 
Inng vom 29- Angnsi 1845 hervorgeht, vor Peginn der 
Auciion die Käufer selbst darauf aufmerksam machen, und 
ihnen jede zu verkaufende Münze zu genauer Besichtigung 
Torlegen. Dass der Einsender in dieser Auction .nicht zu 
seiner Zufriedenheit gekauft hat, liegt tlaher wenigstens 
grdsstenthells daran, dass er sich nicht an Jemand ge,wen-* 
dei hat, der einige Sachkenntniss besass ; dass des Einsen* 
ders höhere Aufträge aber gar nicht geltend gemacht wor- 
den sind, wird wohl ausschliesslich seinem Bevollmächtigten 
zar Last gelegt werden müssen« 

Soviel über diese Sache, welche mich selbst nur in 
Betreff des zuerst besprochenen Irrthums angeht, da die 
Sorge für den später zu veröffentlichenden Doublett^n- 
catalog mir selbst obliegen wird. 

Dr. Marquardt, 

Frof. «n Gymnasiimi kq Danri|f. 
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493) Anoales de Plnsiiiut arch^ologique, iome.Xtll, 
Rooie et Paris, 1841. 8vo. Mit 11 Tafeln. Recens. der 
darin enthaltenen numismatischen Aufsätze von J« de Witte, 
Revue numism. 1845. 8. 396 — 404. 

494) Antiqnarisk Tidsskrift udgivet af det Kongelige 
Nordische Oldskrift - Selskab. 1843 -- 1845. Hgöbeuhavn, 
1815. 8vo. 

Enthält u. a. S. 36 — 46 Nachricht über die Vermeh- 
rung des Königl. Dänischen Ilrltinzcabinets in den gedachten 
Jahren, mit interessanten Bemerkungen iiber die Mänz- 
kunde. Die merkwürdigsten durch Funde im Innern des 
Landes erworbenen Alünzen sind in zierlichen HolzsefaRitien 
abgebildet, namentlich zwei noch ganz unedtrte Denare des 
Königs Erik Eiegod (169$ -- 1103). Der grdsste Fond 
war der beim Dorfe Voldtofte auf Fönen im Jahre 1844 
der Erd« entnommene; er bestand aas 154^ Stöcken, ans 
dem Ende des fünfzehnten und dem Anfange des sechs« 
z^nten Jahrhunderts; seine tnerkwttrdtgsten Mönzen sind: 
1) ein Kreuzhvid Johanns von Dänemark, von Wislbjre, 
mit dem Ciothländischen Gotteslamm unter dem gekrönten 
I der H.S. 2) Pfenn^ Friedrichs III., von Dortinnnd, 
3) etidlich vier verschiedene in der alten Westph&lischea 
fitadt Attendorn geschlagene PfeniSige des Herzogs Jo- 
hann Vjon Sachsen-Laoenburg (1463^^ 1507). Alle 
vier tragen auf der R.S. den Pfalz-Säcfasiscfaen (von 
einigen älteren üeraldikern irrig für den Westphäfischen 
gehaltenen) Adler, theils mit, theils ohne Krone; aof der 
H»S. haben sie die gekrönte Chiffer l(ohannes) oder Xt(aiis) 
und darüber den Heimschmuck, einen spitzigen, mit Pfauen- 
federn geschmückten Hut, die jüngste den Sächsisehen 
Balkenschild. 
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Andere Neiisen über mansen t. S. 161— 163, woielbsi 
aach eine noch anedirte JMünze eines Kschols Ganner 
(von Wibarg oder von Ribe), aus der ersten HSlfle des 
drdcehnten Jahrhunderts, abgebildet ist. 

495) J. Arneth: Abbildung und Beschreibung aller 
Medaillen und Mänzen Sr. regierenden Majestät Ferdi- 
nand'« f., Kaisers von Oesterreich. In der Austria oder 
Oesierrcichischen Universal -Kalender, fiir 1846. 8to. 

Die Abbildungeiv sind von A. Schindler litliographlrt. 

496) A. Barth^lemy: Essai sur Phistoire mon^taire 
doprteuri^ deSouvigny. (Allier) Clermond-Ferrand^Pey- 
rol, 1S45, 8vo. S. 14. Mit ITaf. Abbild. In den tabiettes 
Ustoriques de PAuvergne. 

S. Anzeige von G. L. D. , Revue numasniat* 1845^ 
S. 410, 411. 

497) J. Bergmann: lieber den ausgezeichneten Me« 
daiHenr An« Ab», das ist Antonio Abondio, der auf 
Oesterreichischen Medaillen vom Jahre 1567 bis 1587 er«» 
«cheiDt, und dessen Leistungen. Ein Beitrag zur vaterlia- 
discfaen Kunstgeschichte. Besonders abgedruckt aus dem 
CXII. Bande der Jahrbücher der Literatur. Wien, Gerold« 
1845. 8vo. 8. 25. 

Der thätige und kenntnissreiche Hr. Verfasser giebt ba 
dieser kleinen Schrift einen interessanten Beitrag zur Ge* 
schichte der Medaillen -Glyptik«' Er zeigt, wie die schönen^ 
in die auf dem Titel angegebene 2eit fallenden Medaillen 
nit A.A und AN. AB. dem jüngeren der Lombardischen 
Antonio Aboudio, nicht einem florentinischen Kttnstler 
gleiches Namens, wie Br. Bolzenthal glaubt, zugehören. 
Dieser Ant. Abondio war Zeitgenosse und Freund des 
trefBichen GiacoAio Trezzo, dem zu Ehren er auch eine 
Benkmünze angefertigt hat. Hr. B« weist von Ant. A* nacht 
6 Medaillen mit A.A, 9 Medaillen mit AIV. AB. und Jahres- 
sahlen und 12 mit AN. AB und ohne Jahreszahlen« Dazu 
kommen endlich noch einige ganz in demselben Stil nnA 
wahrscheinlich von ihm gearbeitete Stücke, ohne Chifier« 
Aat. Ab« verherrlichte durch seine Kunst Kaise« Maxif 
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AnUÜkhmg sXihmMiclier, niiclti imhe^eilieiideT Eiiirer* 
bangen für das gedachte Münseabineiy von dessen gelekrr 
tem und um die IMinzkoikde wobl verdienten Yorstdier» 

502) H. C Dittmer: Gescbichtfiche Darstellung der 
Mfinzfusse "von den zn Lübeck vorgekommenen nnd iheils 
noch vorkommenden gröberen Silbermünzen. Lübeck, 18|5. 
8vo. S. 16 iKT i Tabelle. 

503) Derselbe: Gescbichte der Einführung des Jüng- 
sten Lübeckischen Münzfusses. Lübeck, 1845. 8vo. S.20. 

Beide mit Kenntnissen und Klarheit verfasste Abhand- 
inngen sind für die Lübeckische Münzgeschichte' von nicht 
geringem Interesse. Zur ersten Abhandlung ist noch zn 
bemerken, dass maiushe Münzarten lange Zeit als Rech- 
nungsmünzeh üblich waren , ehe sie wirklich geschlagen 
wurden, wie der jetzige Preussische Thaler, welcher be- 
reits seit dem Ende des siebzehnten Jahrhunderts, wenn 
auch nicht unter diesem Namen, als Rechnungsmünze vor- 
kommt, im Jahre 1750 aber erst wirklich geschlagen wurde. 
Die zweite Abhandlung giebt kurz die Geschichte der Yer- 
bandluugen, welche der Einführung des neuen Münzfusses, 
Ende 1727, vorausgingen. 

504) B. Fillon: Recherches historiqnes et arch^olo- 
giqnes. Poitiers, Saurin, 1845, 8vo. Mit 2 lithegr. Tafeln 
und Vignetten, (Aus den Memoiren der: Soci^t^ des Anti- 
quaires de l'Ouest.) 

Recens. von L. de la Saussaje,, Revue num« 1845* 
S. 314 8C 315. 

• o 

505) Förteckning pa en Sämling af Sldere Svenska Guld- 
Silfver-och Kopparmyot samt Bücker i Numismatiken, som 
kommer att f5rsäljas a Stockholms Bok-Auktions- Kammare 
Onsdagen den 13 Maj 1846. Stockholm, Qärbergska Bok- 
trjrckeriet, 1846. 8vo. S, 23, 

506) F. Foug^res: Catalogue d'une Collection de 
M^dailles antiques provenaut des cabinets de MM, Com- 
marmond, G^rin, Williams et autres. Premiere partie. 
Veut^ le 1er B^cembre 1845 et jonrs suivanta dans les sa- 



loDS ie PAIIianee ^es Arts a Pari«» *— ^aris^ Adiiil»i»ira» 
iion de PAllianco des Arts, 1845. 8ve. 8. 27 AT 110. 

Eine nieht bedeutende Ansahl, jedoch seli^nep und 
selidner nichirotnisehcr uni eine sehr ansehnliche SfintMi- 
laBgRdmischer Mfinzen, unter welchen letstere» namenlllch 
fiele Goldstücke Torkommen« Angefägi ist eine kleine n««« 
mismatische Bibliothek. 

507) V. FrShn: lieber einige dem Asiatischen Museum 
von Hrn. Dr. HanscQ zum Geschenk dargebrathte Münzen. 
(Gelesen, am 26. Jan. 1846.) Im Bulletin de la Classe hi- 
siorico-philologique de PAcad^mie des sciences de 8t. Pe- 
iersbourg, T. III. No. 15 SC 16. S. II — 13. 8vo. 

508) Derselbe: Yerzeichniss der von Hrn.Dr. Kühne 
der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften für das Asiat. 
Mosenm verehrten Münzen. (Gelesen am 30. Januar 1846.) 

Ibid. S.* 15— 22. 8vo. 

509) F. A. Frh. v. Friedrich: Ludwig I., Gjposs- 
lierzog von Hessen und bei Rhein , gefeiert in seinen Mün- 
sen. Zum £hrengedächtnisse bei der feierlichen Einwei- 
liang Allerhöchstdessen DenksSule auf dem Luisenplatze 
zu Darmstadt. Würzburg, Druck von F. E. Thein, 1844. 
ü Bogen und 2 Taf. Abbildungen. 

Der Hr. Verf. giebt einige kurze chronologische No- 
tizen aus dem Leben des verstorbenen Grossherzogs und 
Itnüpft daran, ebenfalls in chronologischer Ordnung, die 
Beschreibung der vom Hochseligen ausgegangenen Denk- 
nnd Ourrentmunzen. Solche sind mit Fleiss zusammen« 
gestellt, aber von Hrn. Leitzmanu in seiner numismati- 
schen Zeitung, 'XII, S. 175, durch einige Nachtrüge ver- 
vollständigt. Der Stil des Hrn. Verf. hat manches Eigen-^ 
ihämliche und scheint etwa der Mitte des siebzehnten Jahr- 
handcrta anzugehören. Die nach Colas'scher Manier aus- 
gtrührtea Abbildungen sind misslungen. 

510) l^ie neueren Hambnrgischen Münzen und Me- 
daillen. Herausgegeben von einem Ausschusse des Ter- ' 
eins für Hambnrgische Geschichte. Drittes Stück: die ge* 
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•cUclilBdb^n DeuVmÜDEM« (UwlMrg, 1SI&) S; 79 -^ 124; 
(Cfr. LH, No. 5444, 479.) . . 

Dieses Heft enthält im Anschlüsse au das Laiiger* 
mann^sq^ke Werk, .23 Denkniüniscii in aanlierisn , . trenea 
Abbildfingen, von einem interessanten Text begleitet. Lo-» 
benswerth ist es,, dass dieser Text sich durch etwas mehr 
Ausführlichkeit vor dem der früheren Hefte aoszeiehnei 
Wjr finden hier Denkmünzen auf Kirchenbauten, dann na« 
mentlich solishe auf die unglüclilichen politischen Verhält- 
nisse zu Anfang dieses Jahrhunderts; unter letzteren kommt, 
die Andrieu'sche , den Verfassern nur in Kupfer bekannt, 
auch in Silber vor. Den Beschluss machen die durch den 
Brand von 1842 hervorgerufenen glyptischen Kunstwerke, 
ausser den von uns H, S. 254 SC V, S. 52 beschriebenen, 
noch die Denkmünze auf die St. Nikolai -Kirche, die bei- 
den Dankmedaillons und die Denkmünze zum Tra^n. 

511) L'Illqstration/ Journal universel, Paris, 1846. fol. 
Darin S. 1 SC 2: Anciennes monnaies d^monctisees, spcci- 
men de toutes les pieces de six liards qui ont ou cours ä 
diverses ^poques. Mit zum Theil schlechten Abbildungen. 
Der Text ist kurz und gewährt wenig Belehrung. 

512) Journal des Savanfs de Normandie; le livr., 
Caen, Manourj, 1844. 8vo. 

Darin: G. Villers Bericht über einen im Jahre 1842 
gemachten Fund von 3000 Denaren der Grafen von Mans, 
Anjou u. s. w., auch andere die Numismatik betreffende 
Notizen. — Anzeige von E. Cartier, Revue num., 1845, 
S. 411 SC 412. 

513) Marq. de Lagoy: Melanges de 'numismatiqne; 
m^dailles inöditcs grccqucs, gauloises, romaines et da 
moycn-Age. Aix, Martin, 1845^ 4to. Mit 2 Taf. 

514) J. .0. Lindberg: Essai sur les monnaies confi* 
qucs, frapp^es par les Emirs de la famille des Bouides 
et les Princes de leur d^pendance. In den Memoires de 
la societ^ Royale des Antiquaires du Nord, 1844. Copen- 
bague, Sv 193-271 SC Tf. XL 
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. «Eifle i|Qeh daiicl|.i}ire liUiorischeii Nachwekongea jn« 
ioressatiie AbhandJang, iu wckhen 88 zum Theil nooh hh- 
bekannie €}ejMrä^ der Buiden- Dynastie, meist im KönigK 
Cabioei zv Copenhagen aufbewahrt , beschrieben sind. 

515) A. de Longp^rier: Numismaiique. Iu derRe- 
vve arch^oiogique ou recueil de documents ei de memoire« 
lekitfs a P^tude des, monuments eic Paris, A, Leleux^ 
1844.1, S. 89 — 97. 

* Geijstreiche und interessante Bemerkungen über die 
Wichtigkeit der ülüiiKkunde für Geschichte und Archäologie« 

516) Du Mersan: Numismatique. In der Revue 
^^raugere de la Litt^rature, des sciences et des arts, choix 
d'articies extraits des meilleurs ouvrages et recueils p^rio- 
^qoes publi^s en Europe, Vol. LVI, 14 Ann^e. JVovem- 
!>re 1845. ]Vo. 95. St. P^tcrsbourg, Bellizard 8C Comp. 
1845. 8?o. S. 401 — 415. 

Der Hr. Yerf. versucht die grosse Wichtigkeit der 
JUonzkonde darzustellen und zu zeigen , wie sich jeder, der 
auf wissenschaftliche Bildung Anspruch machen will, mit 
derselben beschäftigen muss. Aus diesen kurzen, unzu-« 
sammenhängenden Notizen werden aber die Laien schwer- 
lich ?on der Wichtigkeit des numismatischen Studiums 
darchdrangen werden; auch sind viele der Beweise von 
HrD. JH. nicht glücklich gewählt. Von wunderbarer Eigen« 
liebe zeugt es, .dass der Hr. Verf.^ bekannt als »Grand- 
Reciiflcateur« , in diesem kleinen Aufsatz wiederum seine 
gar nicht liieher gehörige und ganz irrige Meinung über 
die von Hrn. Finder publicirte Neapolitanische Münze 
(& Bd. III. S.236 dieser Zeitschrift) von Neuem aufwärmt I 

517) A. Morel-Fatio: Catalogue de m^dailles an- 
tiqnes et de monuaies du mojen-age, composant le €a- 
binet de feu M. Faure, de Yillefranchc. Ire Partie: mon-* 
naies grecques. Vente le 6 Juin 1846, et jours suivants 
dans les salons de PAlliance des Arts etc. Paris, Admini- 
stration de PAlliance des arts, 1846. 8vo. S. 78. 

Bine ans 1234 Nummern bestehende Sammlung, meist 
von Bronze -Münzen^ aber doch zum Theil sehr seltene 
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Inedtia befinden sieh idaranter: No* 1137 roit Ri»il&a* 
H:S, Weiblidres Häiipt mit Aefarenkrane, nach links; herum: 
"•'•TTIA B.S. IgTI Stossender SWier. JE. 4. No. 684. 
Ni c aea. R <f . * * ' € ' KAICAP, Haupt des €. Caesar naek 
rechts. fl.&NIKAIEnN. Schlange. ÜE. 3., No. 685, Ni- 
caea. H.^.-ATT-K-n-CEirr-rErrAC-CEB' Belorbeertes 
Haupt des Geta, nach rechts. B.S. NKAIEnN Teles^ 
phoros. M. 9. und No. 823. Perga. ÄJ. AT»K*M»IOV* 
C£0¥*$IAinnOC Belorbeertes Hanpt des jüngeren Phi- 
lipp über einem Globns. R.S. IIKFI'AKW. Satyr, an^ 
einem Felsen sitzend, in der Linken das Pedum haltend, 
fn der Rechten eine Phiala , aus welcher er trinkt. 

518> F. Noback: Die Geld-, Münz-, und MaassTep- 
hältnisse im britischen Nord -Amerika. In der Beilage zur 
Allgemeinen Prenssischen Zeitung No. 111, den 22. April, 
1846. S. 485, 486 folg. 

Mit grosser Sachkenntniss und Genauigkeit abgefasst. 

519) Derselbe: Mftnaswesen der Yereinfgten Staaten 
von Nord-Amerika. Zugleich zur Kritik der pnbltzistischea 
Behandlung der modernen Numismatik, in Beziehung auf 
den in der Beilage zu No.341 der A 11g. Preuss.Zeitong enthal- 
tenen Aufsatz über das Miinzvresen der rereinigten Staaten 
Ton Nord -Amerika. In <ter Allg. Preuss. Leitung, 1846, 
No. 8. S. 44 8C 45 und ^a. 9. S. 49. Mit grosser Klar- 
heit und Sachkenntniss znsammeirgestelli. -^ 

520) Th. P a n o f k a : Autikenkranz zum fanften Berlhier 
Winkelmannsfcst geweiht. Nebst 12 bildlichen Darstellnn- 
gen. Berlin, in Comnrission der T. Trautweinschen Buch- 
handlung, 1845. 4to. S. 14. 

Unter den Antiken, welche der um die ArehSologie 
so wohl verdiente Hr. Verfasser in diesem Werkehen zur 
Sprache bringt, gehören folgendein unserem Bereich: l)Ska- 
rabäus in Karneol, mit Kastor und Hilaira, gerechtfert^t 
durch die Beischrift £A£F, Elera, entsprechend der Elaeira 
beim Sclioliasten des Pindar.* Hr. P. nennt den Kastor be* 
helmt; nach der Abbildung schehit er aber keinen Helm 
zu tragen. 2) C^icische Silbermänzen mit «iner von 
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svei UTem^aoben iiiiigelMiien Pjrami^ey iä weleher^ tnil 
Beng anf «ioc Steil« des PaosaniM (II, IX, a>, Dr. F. 
■iitR«ehiden Z«ii8 Meilicliios erkieniit* »^ 3)Ersiiittns6 
TOD Tlijatira, aui dem Haupte der Tbjia, der ersten 
Priesieciii des Dionysos, g^g^n CaTedoni's Ansicht, 
wddMT in diesem Bmstbilde nar eine gewöhnlicke Tliyado 
erkesBea wollte» *- 4) Silbermttnse TOn Seignia in Ln» 
timn mit dem Kopfe eines- Silen , gelehnt gegen d«n eines 
Ebers, von Hrn. F. — vielleicht mit minderem GHtek, anf 
ka aoch mit Schweinsohren dargestellten Blarsyas nncl 
(IcsseD Yater Hyagnis, den Erfinder des FlötenspielS| 
bnogen« 

521) Die Reiche Ische Mfinasammlnng in St. Feten- 
boi^. Fänfier Theil. 1842. 8vo. S. 284. Mit xwei Hols- 
sdnuHen. (Gedruckt 1845. -- Cfr. Ltt. 120, 2«1, 2i9. 350 
«Dd 969.) 

Nächst der zuletzt von uns erwähnten Folnisehen Jlb* 
tteilang der R ei cVel 'sehen Sammlung ist die Torliegende 
oboe Zweifel eine der reichhaltigsten. Die Zahl der Dä- 
nischen Münzen helänft sich auf 708, wozu noch 102 Hol- 
sie i n i s ch e kommen. Noch reicher ist die S ch w e d i s ch e 
Fol^, welche aus 1188 Exemplaren besteht. Den Re- 
sc&lnss machen 166 Norwegische Münzen. — Unter den . 
Dlni sehen Gepragen mnss namentlich No. 1, ein Denar 
^9 Kdnigs Svend-Tveskjaeg hervorgehoben werden, 
Ton welchem nur noch ein zweites , im Königl. Kahinet zu 
Stockholm aufbewahrtes Exemplar bekannt- ist. — Von 
Bardeknut sind drei Denare, in Arhns, Wiborg und 
I<«iid geprägt, vorhanden. •* Mit Recht sind die unter 
No. 72-^79 aufgeführten Minzen , welche man bisher Wal * 
^emar II. zugeschrieben hat, hier Waldemar lY. zuge- 
wiesen worden. Als eine ganz besondere Seltenheit ver- 
beut audi der Goldgulden König Johanns bemerkt zu 
werden, von welchem man ausserdem nur noch zwei Exem- 
plare, im Eöuigl. Cabinet zu Copenhagen nnd in der Welzl 
▼on Wellenheim'schen Sammlung zn Wien kennt. Von 
C^hristian iL sind vier verschiedene Thaler, so wie daii 
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«titteneTitotdiJBiogii^Siiick mit dar Hmsofaiiflt IMMBRITI 
CARCEIU8..APUD HOLSATOS, von Fl>i«dvidi L virü 
alfl halbe Gulden bezeichnete Mänzen, wahrscheinlich Mark« 
aiiltfilie-, Ml erwähnon.' — Mit Christian IIL, diesen sei-« 
teiier HoUteinificher Thaler Ton 1M5 ebenfalls vorhandea 
iat., be^flint eine ßeihefalge von I>enkmiinKen, veldie 
iast vollständig genannt zw werden verdient; Aach die 
grosse Jüedaille Chi^iätian's T. auf die drei hinter einaiH 
der g^Woiinenen 8e€schlach:tefn y vom Jahre 1677 (241 So* 
lotnik schwer) wird nicht vermisst. Unter denHolsUia«^ 
adien Münzen befinden sich nicht minder seltene Siäeke, 
wozu namentlich der ganze und halbe Thaler Fried rieb's I.) 
so wie der Dukaten des Grafen Christoph von Ranzao 
gerechüet werden messen. 

Die Rjeihe der Schwedischen Münzen beginnt mit 
vier Denaren Oluf »Skötkonungs, von denen zwei dio 
Ungeschicklichkeit der damaligen Müuzmeister zeigen, in- 
dem auf ihnen OLAF REX ANGLORVM anstatt: ZVfr 
CORVM zto lesen ist. So wenig verstanden also jene Modi- 
meiiter, die ihnen vorliegenden Originale Aetheired'ftll^ 
von England auf pasisende Weise als Vorbilder der Schwe- 
dischen Münzen zu benutzen! Die folgenden mit Baek* 
Stäben versehenen Münzen (No. 5— -16, 19 — 26)28—45) 
sind zwar den Bestimmungen der älteren Mfinzforschcrg^ 
mäss, unter die Könige, welche fast fn drittehalb Jahthua- 
derten regierten, vertheilt worden; jedoch ist tiie richtig« 
Bemerkung hinzugefügt, dass alle diese Münzen, wie Schrot 
und Korn, und auch ihre Prägweise zM^eifellos darthan,iii«i* 
zweite Hälfte . des dreizehnten Jahrhunderts fallen. ^^ 
die dem Könige Sverker und seinen Nachfolgern f>H^ 
schriebenen Bracteaten (No. 49 bis 62) sind mit Recht IR 
den Anfang des vierzehnten Jahrhunderts verl^t. No«4 
Halb-Oer des Erik Mänsson, ist wahrscheinlich no^«' 
Erik von Pommern geschlagen. Ganz besondere Sctteft- 
heiten sind der Thaler Steen Stqrcs, mit der Jahres- 
zahl 1512 und ein Pied-fort desselben, vom Haih-Oe^ 
Stempel desselben Jahres. Von Gustav Wasa siadA^ 



WS^fiek, «roninfer viele seltene Tbaler, ▼oflieiiaeii', von 
Jolianii ni« mehrere sclitoe Goldstiiebe , von Sigis- 
»ona IIL 14 verschiedene Gepräge u. s. w. Wie. bei den 
l^Sneu, so Ist auch in der Schwedischen Folge die Reih« 
^er Denkmünzen als fast ganz vollständig zu bezeichnen» 
unter if elcheil namentlich auf den heldenniüthigen Gustav 
Adolph eine bedeutende Anzahl geschlagen ist. Tide 
seltene Münzen , i^elche bereits im zweiten Bande unier 
den Lievländischen anfgefiihet sind, finden Mrirhter noch 
«MBial unter den Schwedischen. 

Den Beschluss macht Norwegen^ dessen Miinsea 
nii einer Klippe Hagen Athelstan's beginnen. Man 
hi solche Klippen allgemein als das angesehen, was in 
späterer Zeit die sogenannten Pied-forts waren: nämlich 
Wi einer Obrigkeit deponirte Probestücke . des neuesten 
^eprä^es. Da aber auch hin und wieder barbarische Nach- 
abmangen klippenförmig vorkommen, ist es w^hrscbein« 
Mer, anznnehilien^ dass dieso»Klippen durch Nachlässig- 
keit der Jliünzbcamtcn, welche vergessen hatten, aus der 
noregelmassig viereckigen Platte das runde Münzstück aus* 
nsehneideo, in Umlauf gekommen sind. — .An Norwegi-* 
sehen Mitlelaltermünzen ist die Sammlung bis jetzt nicht 
vaeh: dagegen sind die späteren Gepräge dieses Landes in 
grosser Voilständigkeit vorhanden. 

Der erste Band der v. Reiche!' sehen Münzsammlung, 
welcher die reichste Abtheilung derselben, die Russische 
^fossen wird, soll im Sommer dieses Jahres ausgegdkeii 
werden. ♦ , . 

^22) €. Revil: Catalogne d'one rare et belle eol- 
Mon d'objects d'art, antiquit^, medailles greques et ro-r 
lAaioes etc. composant son, cabinet. Yente le.24 f6vrier 
i845 etc. Paris, 1845. 8vo. S. 96. . . 

^ie Zahl der Münzen, welche Hr. R.t ein kenntitiss- 
'cieiier nnd geschmackvoller Liebhaber, besass, ist nicht 
Dcdentebd: alle jedoch zeichnen sich durch Schönheit und 
^lienheit ans. ^nter den Römischen FamilieAmünzen be* 
iMet sich eine Aiia in Silber, dann der alte fienar, mit 
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dem JAMwkopfey irrig in Kaialofce als Didi^cliteOB he- 
Kaichnet« In Gold, siod 52 Kaisermänxen , wobei selir sel- 
teike Exeibplare Torhanden, in SUber nur 59 9 vobei tJbmr 
die älteren Gordiane, Yeiranio u. a. Unter den nicht R6- 
miflchen GoldoiöuEen, 42 an der Zahl, aind eine Aiheaiseha^ 
eine Därike und zwei Baktriaehe Stücke sn neimeB. Die 
126 nicht Rdmischen Silbermünzen enthalten seltene Stacke 
Toa Kroton, Zankle, Ifaxos Sicil., Thjra v. s. w., nach 
11 Baktriscbe, von denen 10 in Bronze den Beschlnss 
machen. — Zu bedauern bi, dass wir durch zu spite Mit- 
ihcHung des Kataloges rerhiudert wurden, «chon vor der 
Yersteigerang auf diese schöne Sammlung aofmerksaai 
machen zu können. 

523) Rerne de la Numismatiqne Beige. II. Vol« Tir- 
lemont. No. I. Norembre 1844. S. 1 -- 86 und Taf. I — III. 
Inhalt; L. Dancoisne: Recberches sur les m^reaux capi« 
tnlaires de Pancienne cath^drale d' Ar ras. •— M. Mej- 
naerts: Sur les monnaieft obsidionales. *-*- Piot; Mon- 
naies aux efBgies royales et imperiales de la tronvaiile de 
Maestricht. ^ Trait^ fait eutre Pierre, ^v^que de Cam- 
hrai et Guillaume I., comte de Hainaut, le 28 aoikt 
1332. — Mejnaert: sur la valeur des poids et monnaies 
hebra'iques. — Th. de Jon^he: Correspondance nnmisma- 
tiqqe entre J. Ch. J. ran Heurck et Pabb4 J« Marci« — 
Gnioth: Rapport adress^ a Mr. le Gouverneor da Lim- 
hourg. Meynaerts: JM^langes de unmismatiqoe. — B. 
Chalont Monnaies de Philippe IL, frapp^es a Mona de 
1577 k 1587. — M^anges et nouvelles uumismatiqnes. — 
Extrait da proc^- verbal de Passemblöeg^n^raleda 6 Octo- 
bre 1844. •- 

Desgl. N0.2. Janvier 1845.^S. 87 -- 214 nnd Taf. IV— 
YIII. Inhalt: A. Perrean: Recberches sur les comtes 
de L 00z et sur leurs monnaies* — C. Piot: Motice siv 
les monnaies de Jeanne, duchesse de Brabant (1383^ 
1406). — Me^naerts: Note sur un Quadrussis in^dit. — 
C. P. Serrare: Medaille in^dite, frapp^e par la ville et 
k cbitellenio de Cpartrai, k Poccasion de Pinangaration 
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JeCharJes VI, connse comie äe Flauere, «i 1717* «* 
PiUcaiions Bnmisiiiiiiiqtties. *— Correspendance (HL Ba«« 
ioi: Leliw aar nae d^coinreria de oijSdailles, laiie i 32 U- 
Itm^tnes da Dij^on. £• Joly: Lettre aar une troavaiUe 
it momiaiee^ fäiie aux ennreut de R e n a i x. A. P e r r e a a: 
Lettre aar ana d^coaverie de m^dailiesy falte a Hearlen» 
A.BfrniaBd: pr^mierea monnaies da n^ceasit^). •*- Jl^ 
iao^ee. — 

Aach ifi diesen Heften der Bevae beige iai viel Sioff 
ifir Belehrung enthahen: namentlich sind die Artikel über 
«Be BÜtielalterlichen Münzen mit Saehkenntniss und* Um* 
oelt ansgearbeitet. Dagegen enthalten die Artiical über 
antike Münzen manche Mängel. Ur. Meynaer is, Aetmtn 
Eifer nnd YerdieBate um die Münzwiasenaehaft wir durcb- 
ms nicht verkennen wollen , hSite zu seinen Untersuchun- 
gen über die Hebriiachen Münzen Böekh's Metrologie be- 
natzen müssen — auch nennt er irrig noch die Schri£tzüge 
der alten Hebräischen Münzen: Sadnaritanische. — • Der 
ron ihfipi alsunediri bezeichnete Qoadrussis, bereits Eck bei 
vnd Mionnei bekannt, ist schon längst (cfr. Lit. Iio.d74 
und 380.) Gegenstand lebhafter Erörterungen gewesen« 
Besonders unglücklich war aber Hr. Guioth in seinem 
Bericlii über den Münzfund von Moperliugeu, in welchem 
er aach nicht eine einzige Münze richtig bestimmt und 
seiner Phantasie nur zu sehr freien Lauf gelassen hat« 
I^iese ganz gewöhnlichen Münzen sind keine Bracteaten, 
■eadera Hohlpfcnnige. No. I« wahrscheinlich von Otto 
Heinrieb zu Pfalz-Sulzbach, No« 2« von Wolfgang 
zoPfalz-Zweibrüdcen, No. 3. von Theodor v. Pet* 
teadorf, Bischi>f zu Worms, das I ist also ein T. No. 4« 
Um anch von 8t« Gallen sein. No. 6. wahrscheinlich 
fdilipp Ludwig zu Pfalz -Neuburg. No. 7. Stadt 
Freibarg im Bi^isgau. No. 8. wahrsdieinlich gemein- 
«okaftliche Münze von Maine und Hessen. Das A ist 
auf Kurfürst AI brecht von Mainz zu deuten. No« ft 
Johann zu Pfalz-Zweybrücken. No. 14. Böhmi- 
scher Groschen W lad isla v's U. No.16. StadtKempten 
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<»lso keine Oesierreicliische Mflnse.) Die U.S. iai hiev 
•aneh zur B.S. gemachi und umgekehfii. No. 17. Tirol. 
-Nb. 18. Graf Ludwig von StoUberg- Königsiein. 
No. 18 b« SC19. Johann, Bischof von Strassburg u«s.w. 
]>ie übrigen Münaen sind zu ungenau angegeben, um- me 
«ogleich richtig bestimmen zu können« Im Allgemeineu 
geben wir dem Herrn Herausgeber dieser höchst dankens- 
werthen Revue den freundschaftlichen Rath, mellir Sorgfalt 
der Deutschen Literatur der Münzkunde zu widmen, da- 
mit die Notizen über dieselben nicht- gar zu sehr hinter 
den vortrefflichen Aufsätzen über die vaterländische Münz- 
kunde zurückstehen. — Auf die Rechtschreibung der fren»^ 
den Namen wäre auch wohl mehr Sorgfalt zu verwenden« 
8^33 lies Leitmeritz, statt Lnizmeritz; S« 80 Voas- 
berg, statt VoUsberger; S« 213 Pietraszewaki^ statt 
Pietrajewski und Troyon, statt Trohen u« s. w, 

524) K. G.Ritter v.Schulthess-Rechberg: Thaler- 
Cabinet« Beschreibung aller bekannt gewordenen Thaler 
u. s. w« Zweiter Band. Erste Abiheilung : Päbste und 
Erzbi'schöfe. Wien, 1845. Beck's Universitäts-Buchhand- 
Inng« 8vo« S. 378« (Recens. s. oben S. 50.) 

(Fortsetzung folgt. ) 



Recensioncn« 

Bulletin de Tlnstitut Arch^ologique pour Fan 1842; 
Rom, 1842. 8vo« In Bezug auf seinen nnmismatischea 
Inhalt, namentlich auf die yon Capranesi, Millingett 
und anderen besprochene Tetradrachme von Fa-esulae, 
yop de Witte, in derRcTue numismat«, 1845. S« 238— 24a 

JHillingen: on an inscription upon some Coius of 
Hipponium (Lit« No. 441.) von Avellino, im BuHetino 
napol. III., S« 46 n. 47. Yinet — sul n^ito di Glauco e. di 
Scilla, in d. AnnaL des Inst, von G* Minerini, Bullet. napoL 
III. S. 38 — 40. 



IVotice spr defi» medaille» de la Bactrlane« 

(RepoBse a Mr. Droyscn sur ses conjectnres concernant 
les Premiers rois de ia Bactriane.) 



Dans rincertitude oü Ton se troave eocore sur les 
faits qui se sont accomplis dans le royaume grec de Ia 
Bactriaoe, depuis sa d^fection des Seleucides jasqo^k sa 
destraction par les Scythes, bien des conjectures ont 
et6 successivement avancees sur ce sujet. Au moyen 
des Fragments isol^s, souvent contradictoires et toujours 
incomplets que nous ont legu6s quelques anciens au- 
"lears*) et a Paide des monuments numismatiques qui 
s'y rattachent, plus d'un savant a exerc6 sa sagacitS k 
recoDStruire un& s^rie de faits, dont renchainement of- 
frant quelque probabilite, püt concilier jusqu*a un oer« 
tain point les contradictions des textes, remplir quel* 
qoes lacunes, et s'acqorder a la fois avec les doon^es 
uamisinatiques. 

Parmi les conjectures 6mises, plusieurs se sont 
Irouve .verißees par des de'couverles posterieuses et r6- 
centes: d'autres molns heureuses ont et6 judicieusement 
abandonnees par leurs auleurs qui ont du se rendre k 
r^vidence des nouvelles donnees, fournies par Ia numis- 



*) Poljbe^ Platarqoe, Apollodore d^Arteinise^ Strabon, Ar- 
rien, Syncelle, PhoUuS| Trog^e Pomp^e, Jastin et d'au- 
tres antenrs. 

n. Band. 3. Heft. 9 
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inatiqoe. L'6tade de celte science ne präsente un hant 
interSt qu'autant quelle conduit k d^voiler des faits omis 
par les historiens, ou perdus pour nous avec les oa- 
vrages qui les conlenaient. Malheureusement robserva- 
tion des monuments de Tanliquite a souvent eu pour 
r6sultat des conclusions differentes Selon le point de vue 
oii Ton s'est place pour en determiner la port^e, poor 
en fixer la valeur bistoriqae. Cbaque fois que les re- 
cherches ont eu pour uniqde bat l'ifitöret mScne de la 
science, ell^s ont produit des renseignements pr^cieax, 
offert des nr)at6riaux utiles pour la constrnction de oette 
bistoire encore si incompl^te et si incertaine. Mais 
quel profit peut retirer la science des vaines recberches 
de ceux qui resistent a Tevidence des preuves mate- 
riefies fournies par ces m^mes monuments, qui s'obsti- 
nent a soutenir des conjectures enoncees anterieurement 
a la d^couverte et a Tapparition de ces nouveaux ük- 
ments bistoriques? 

Tous ceux qui cbercbent a faire une application hi« 
storique des monuments numismatiques de la Baclriaoe 
devraient concourir d'un common effoK k ^clairer les 
t6n^bre5 qui eaveloppent encore l'bistoire de cette mo- 
narchie grecque, si interessante par les eldments divers 
et pea connus qoi ont amen^ soh agrandissement rapide 
et sa cb{ite. 

Cette Oeuvre qae nous sommes loin d*oser eotre- 
prendre et de laquelle se sont d^jk occupes des sa- 
vants d'un merile reconnu, s'accomplira, nous TesperoDS, 
aussi bien que le comportent le peu de donn^es bisto- 
riques et la rareta möme des monuments numismatiques 
des rois de la Bactriane proprement dite. Nous tache- 
rons par quelques renseignements que nous sommes a 
m^me de fournir, de contribuer faiblement il est vrai et 
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(fboe maniire presque indirecte k raccomplissement de 
fwme d^sirSe. 

II est vrai que notre premi^re tentative, en expo« 
mi one conjectore bien simple, bas6e sur la d6coa- 
T0rte d'one noovelle roedaille, a et6 acceuillie pea favo- 
rablemeDt par an savant qui avait d6jk ^oonc6 ses 
opioions sar le roi Agatbocl^s: les objections de Mr. 
Droysen nous paraissani d6na6es de taut fondement 
et ses coDJectures depöurvoes de vraisemblance , nous 
croyoDs devoir reprendre le m&me sojet en produisant 
le texte m&me de Tauteur, auquel nous r^pondons. Nos 
observatioiis se trouveni ainsi en regard du texte qui 
les a provoqu^es. Cest k regret que nous nous voyons ' 
eogages dans uue pol^mique peu usit^e de notre temps; 
mais en chercbant k ^tablir des veritSs, on est quelque- 
fois obIig6 de signaler des erreurs, qui tendent k retar- 
der le progres des d^couvertes. D6duire des conclu- 
sioQs tout oppos6es k ce que des monumenls de f anti- 
qaite r^v^lent k la science; n*est-ce pas un abus de la 
science mdme? 

Hais laissons parier Mr. Droy§en. II dit dans son 
livre qui porte le titre: Geschichte des Hellenismus, Ge- 
schichte der Bildung des hellenistischen Staatensystemes, 
Bambarg 1843, bei Perthes. Nachträge und Verbesse- 
rungen, pag. 760 — 764: 

„Ich erhalte so eben aus Herrn Köhne's Journal 
für Unnz- und Wappenkunde den Abdruck eines Auf- 
satzes des Herrn von Bartholomäi: Notice sur les 
medailles des Diodotes, rois de la Bactriane, in wel- 
chem eine höchst interessante Reibe von Münzen» 
die Herr von Khanikoff aus ßocbara mitgebracht 
hat, erläutert ist." 

Parmi les medailles publikes dans la notice il n'y 
en a qu'une seuie apportee de Boukbara par Mr. de 
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Khanikoff; ei qaoique nous en possädions plusiears 
autres dont nous sommes 6galement redevable k son 
amili^, ces. inSdailles n'ayani pas 6(6 publikes nt m^me 
mentionnees nulle part, Hr. Droysen se trompe positi« 
vement en disant qua toute une suite de i»6dailles ap- 
pori6es de Bouchara per Mr. de Kbanikoff a 6t6 pa« 
bli6e dans la nolice sur les m6dailles des Diodotes. 

IL — „Die merkwürdigste unter diesen zeigt auf 
der einen Seite den diademirten Kopf des Diodotos 
mit der Umschrift: AlOAOTOT 2«THPO:S% auf der 
andern einen blitzscbleudernden Zeus mit der Aigis 
über dem linken Arm, zu seinen Füssen den Adler, 
darüber einen Kranz, von ähnlichen Uünzen des Aih 
tiochus H. und Diodotos nur durch ein Mono- 
gramm und die Umschrift: ArA0OKAEOTS AKAIOT 
BA2IAETONT02- unterschieden." 
Cette legende du revers a 6l6 reproduite inexacte- 
ment.par Mr. Droysen, quoique dans notre premi6re 
notice nous l'ayons Iranscrite par BAiSlAETONTOSl 
ATAeOKAEOTS AIKAIOT* La maniere donl la le- 
gende est disposee n*admet^pas d'autre le^on et Ton se 
trouverait dans le cas de faire les plus Stranges confu- 
sions de noms et de tilres en admeitant le Systeme de 
lecture de Mr. Droysen pour les m6dailles qui oat 
leur legendes dispos6es d'une maniere analogue, celles 
de quelques Arsacides par exemple. Le parlicipe BA- 
:SL1£T0NT02! occupe ici 6videmment la place du titre 
prdinaire BAiSLiEO]^, il est au genitif comme ce dernier 
et doit commencer la legende. La transposition des 
titres est donc tout a fait inulile et m6me arbitraire. 

HI. „Die Folgerungen, die Herr v. Bartbolo- 
maei aus dieser Münze macht, scheinen mir zum 
Tbeil sehr gewagt zu sein. Vollkommen mit Recht 
macht er gegen Raoul Rochette geltend, dass 
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diese Münze unmöglicb mache» Agathokles als 
Stifter des bakirischen Königlbams anzuseheo." 
Lorsqoe Mr. Raoni Röchelte k önonce son opi- 
moo sarAgathocl^s'''), le savanl Arch^ologue FraD^ais 
ü'avait pas alors pour appui le t^moignage de iiotre m6- 
daille, et cependaot iT a presque devin6 le fail qu'elle 
divoile; taodis que Mr. Droysen apr^s la publication 
de ce uoQveau docoment historique, parait 6tre plas que 
junais dans Terreor coocernaat ce roi objet de tant de 
(KscQssioDS. Nous esperoDs que ce monarque finira par 
reprendre ses droits sur la Bactriane malgre les efibrts 
de ceax qoi voudraieot le rel^guer dans une auire 
coDiree. 

ly. „Bedenklicher schon ist die weitere Folge- 
rang, Agalbokles müsse nach Diodotos und in 
Baktrien regiert haben. Aber Herr Bartholomäi 
geht noch weiter: er hält Agathokles fiir defiSohn 
und Nachfolger des Diodotos, und wenn bei 
Justin derselbe gleichfalls Diodotos genannt werde, 
so sei das Tdr eine d6noraination dynastique zu 
halten." 

Lorsque nous avons conjecturalement propos^ d'ac« 
cepter le t^moinage de Justin**) concernant le nom 



*) Noiice snr quelques m^daillcs inedilcs appartenant a des 
rois inconnus de la Bactriane et de Finde, par M. RaonI 
Boche tte. Paris^ 1834. p. 8 et suivantes. Supplement, 
1835« p. 5 et sniF. p. 32 et soir. Deuxieme Supplement^ 
1836, p. 12 et snir. 

**) Justini Historiarnm rbilippicaruni ex Trogo Pompeio 
L. XLI. e. IV. ed. f)nbochct Paris 1841. p. 541. Hyrca- 
Doram quoque regnnm occnparit: (Arsaces II. Tiridales) 
atqne ita dnarom eiTitatum iniperio praedilus, gprandem 
exercilnm parat, metn Scleuci et Thcodoti, (Diodoti) 
Bactrianorum rcgis. Sed cito^ niortc Theodoti metn II- 
beratus^ cum filio ejus et ipso Tbeodoto (Diodoto) foedus 
ac pacem fecit. 



du fild de Diodote comoDe moüvS par nne dino- 
mination dynastique de ce roi de la Bactriane: oous 
avons 6t6 en quelque sorie amenö ä cet|le cpDJectare 
par rallusion qae peul offrir le Type da revers de qael« 
ques m^dailles ,d*Agaihocl^s, concernaot cetie dteomioa- 
tion car on y voii presqoe coosttkninent figurer le type 
de Jupiter*). 

Nous ferons observer eticore, que le tSmo^oage d« 
Justin sur les premiers Arsacides est assez coeforae 
k celui qui nous occupe dans ce moment On ie-troave 
dans le mSme livre. Justin apr^ avoir fait des deax 
Premiers rois Perthes un seul Arsace dit de ce roi „Cti- 
^jus memoriae bunc honorem Partbi tribuerunt ut orones 
„exinde reges suos Arsacis nomine nuncupeni Hajos 
,,fiiius et successor regni Arsaces et ipse nomine." II 
s^agit cependant du troisi^me roi P^rthe que nous troa- 
vons dans un auteur, bien plus digne de foi» sous le 
nom d'Artaban et ce dernier nom, ainsi que celoi 
du second roi (Tiridate) a etS omis par Justin. Cette 
double Omission ne peut dlre motivee par la seole rai- 
son que tous les rois s*appelaient Arsace, car dans ce 
cas ce nom rep^te ne signifierait rien; ou bien, si rau- 
teur avait voulu Tappliquer a tous les rois, il aurait ^a- 
lement soffi au 4me dont Justin fait le 3me (tertias 
Parthorum rex Priapatius fuit, sed et ipse Ar- 
saces.) Or Justin s'exprimant de la m^me mani^re sar 

*) Leg diFinitös ügnT6cs au revers des monnarcs des roii 
grecs ne fönt pas toujonrs allnsion aax noms meme d« 
ces rois, mais qaelqne fois cet nsage a etä pra'tiqae: os^ 
Toit Döoieter ( Ceres) an rerers des medailtons de De^, 
metrins 1er, roi de Sjrie, Jupiter an revers de Dio- 
dote, Apollon sur des nionnaics d^ApoUodote etc. 
Jupiter au revers des mödailirs d^Agathoeles ponrrait 
aussi faire allusion an nom de lliodote si Agathe« 
des avait portö ce nom, sous lequel Justin ranrait 
designe. 
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le Dom du fils de Diodoie que snr celai da fils d'Arsace, 
8 bieo po eommeUre le m^me genre d'erreur pour tous 
les deox. Trogue PompSe a cependant mentionoi 
Artaban: „In ParUiis ot est constitutum Imperium per 
Arsacem regem successores deinde ejus Artabanus etc.'* 
Peut-6tre en effet le fils de Diodotß s'appelait- il 
comme son p^re et alors Agathocl^s serait le troi- 
siime roi de la Bactriane appartenant a la dynastte 
deDiodote. Hais Justin confond quelquefois les faits^ 
etencore plud souvent les noms; et comme cette fois 
Hn'est appuy^ par aucun autre auteur, son t^moignage 
coDcernant le nom du fils et successeur de Diodole, 
n'est pas d'un bieo giand poids. 

V. ,,E» rühmt sich Euthydemos gegen Antio* 
cbos IIL: nicht er sei von den Seleukiden abge« 
fallen, sondern die Nachkommen der Abtrünnigen 
(uif httUmf icy0f«v() bewältigend, habe er die baktri- 
scbe Herrschaft gewonnen; unter diesen Nachkommen 
sei Agathokles und jener Pantaleoh, dessen 
Manzen mit denen des Agathokles so völlig über- 
einstimmen, zu verstehen. Hiergegen sind folgende 
Ein Wendungen zu machen: 1) Uronamungen kommen 
allerdings in jener Zeit, z. B. bei seleukidischen Thron- 
besteigungen, vor, aber wenn Diodotos I. Sohn 
und Nachfolger Agathokles den Namen seines Va- 
ters als Dynastienamen angenommen hätte, so würde 
eben dieser auf den Münzen erscheinen." 
Les monnaies de Tryphon roi de Syrie son bien 
coDDoes et portent son nom, quoique cet usurpateur se 
soit d'abord appel^ Diodöte. Sur ce roi nous avons 
aussi pcu de notions que sur celui de la Bactriane, 
le seul passage d'Appien, parexemple: de rebus Syriacis 
Lib. LXVIII. Edit. A. F. Didot, 1840, p. 208. riu^i Vt ri^ 
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0-i;^i/«y iV«Y<'* Si nous ne connaissions k ce sojei que 
ce seul fragment tronqu^ comme il est ici (et les abbre- 
viations de Justin ne sont souvent que des mutilations), 
aurions nous pu savoir que ce Diodote a portale 
nom de Tryphon et que les monnaies don roi de 
Syrie portant le dernier nom, appartiennent au m^e 
personnage, ä Diodote, quia voulu prendre un nom 
pompeux en remplacement du nom banal qu'il portait 
des sa naissance. On aurait pu ^galement faire la sup- 
position que le roi de la Bactriaoe, (ils de Diodote et 
nomm6 comme lui, avait voulu prendre un nom plus signi- 
ficalif faisant allusion ä sa bonne reputation, cbose 
k laquelle il paraissait particulierement teiiir, car il est 
le premier de tous les rois grecs et Parthes qui ail pris 
ce titre de juste sur la monnaie: Ägathocles s'est 
pare de ce titre au commencement m^me de son regne, 
lorsque probablement il n'avait pas encore du donner 
beaucoup de preuves de cette qualil6. Nous ne pre- 
tendrons pas soutenir cette conjecture relativemeot a ah 
, cbangement de nom pour Diodote de la Bactriaoe, 
mais l'exemple ne serait pas unique; seulement il y aa- 
rait ici une objection a faire, c'est que Tryphon n'^tait 
qu'un parvenu et ne devait pas autant tenir a son nom 
plebeien que le roi de la Bactriane . fils de Diodote 
au sien. 

VI. „Das Vorhandensein der beiden Königlichen 
Namen auf dieser Münze zeigt allerdings eine Bezie- 
hung zwischen Ägathocles und Diodotos an; 
aber es musste bei einer Deutung derselben die 
auffallende Form BA^IAETONTOS u. s. w. erklärt 
werden." 
La traduction que nous avous donne de la legende 
BASIAETONTOS AFAGOKAEOT^ AIKAlOX ; par: 
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iDoonaie frapp^e soas le r^gne d'Agaihocl&s le 
Joste, parait avorr 6chapp6 k l'attentioD de Hr. Droy- 
sen, car aotrement il ne nous aurait pas fait cette re- 
marqae. Les mots ajout^s (monnaie frapp^e)k cause 
da datif de la legende enti^re, sont trop g^n^ralement 
Dsiles poar exiger ane explication, et si opus avons tra- 
doit le participe BA:^IA£T0NT0:S par ces mots (soos 
le rigne), c'est qne la langue frangaise n'admet pas de 
forme plus rapproch6e du mot grec qui rend bien le 
seos equivalent. 

VII. „Es musste das Fehlen des zweiten diade- 
mirten Kopfes erklärt werden.'* 
L'absence de Teffigie royale sur bien des monnaies 
grecques, Bactriennes et sur quelques unes m^me du 
roi en question est un fait beaucoup trop connu pour 
qu'il Dous paraisse urgent de nous y arr^ter^ nous fe- 
roDs observer seulement que la legende qui accompagne 
Feffigie royale cxpriroe le titre SßTHPOX Dieu sau- 
vear pour un roi qui avait cess6 de r6gner: il devient 
clair par Ik que la t^te m^me prend la place de Celles 
des divinit^s, comme le Bachus des medailles d'Aga- 
thocies, l'Apollon de Celles d'Eutbydeme, seule- 
ment ici c'esl une divinit6 d'un ordre secondaire, a peu 
pres comme Alexandre ador6 d^jk de son vivant et 
doDt les successeurs ont plac^ TefGgie sur quelques 
nnes de leurs monnaies apres sa mort. Mais pour faire 
nne comparaison bien plus rapproch^e encore, tant par 
la coincidence de Tepoque que par les circonstances re- 
latives, on peut citer Arsace II., Tiridate, qui a placS 
constamment la töle d'Arsace I. son pr^decesseur sur 
sa monnaie *) et au revers le m6me roi imberbe assis 

*) Memoire sur le classemcnt des medailles qni peuvent ap- 
partenir aux treize premiers Arsacides, par Gh. Lenor- 
maat. Paris, 1841. p« 1 — 46. Le savant auteur de ce 
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«tir rOmphalos. On peut eonckire d*apr&8 068 mon<< 
naies bien connues, que le roi AgaihocI^s en ornant 
la face principale de scs premiers iötradracfames de Fef- 
figie de son pr^d^esaeur et, en reproduisant le type 
du revers de sa monnaie iel qo'il avait 6t4 frapp^ de 
aoB vivaot, ne pouvait pas placer sa propre töte sor 
-ceUe m^me monnaie. 

VIII. „Weder die Münze mit BA2IAETS METAS 
EYKPATIAH:^ und dessen diademirten Kopf auf der 

• einen und HAIOKAEOTS KAI AAOAIKHS und 

deren Portraits auf der andern Seite, ist unserm Fall 

analog, noch die bekannten Lagidenmünzen mit 0EQN 

AAEAiflN.*' 

Celle dissemblance ne nous a pas echapp6; aossi 

n'avons nous pas cherch^ a faire la coroparaisoo da m^- 

daillon ea question avec celui d'Eucratid^s et d'Helio- 

cles. Du reste pour ce qui concerne les roonnaies des 

Lagi^es, nous y reviendrons et nous ferons observer en 

passant que de pareilles comparaisons ne sont d'aucane 

ulilit^ puis qu'elles ne sont pas de nature ä ^claircir la 

question. 

IX. „Jene Silbermünze des Heliokles und der 
Laodike hat auf der einen Seite den Namen des 
grossen Königs Eukralide's im TJorninativ; also 
nicht er Hess sie prägen; auf der andern Seite ist 
der Kopf des Heliokles ohne Diadem, also nicht 
eines Königs, wie andere (spätere) HelioklesmünzeD; 



memoire a rcconnu V.p. 24 — 26, VefRgle d'Arsaccler 
sur les pIns ancieones drachmes Arsacides, ainsi qv^^ 
rerers de tontes les drathmes de cctte dynasü«. Cetfe 
attribution nous parait parfaitcment judiciense; Mr. L«' 
Bormant «n attribaant les preniiercs drachmes anx cinq 
Premiers rois n^en a pas priF^ Tiridfite: mais nous 
reviendrons sar ee siyet dans nii prochain artlde. 
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fleliokies Hess sie prägen, ohne König zu seiot 
icb lasse filr jetzt dabiogestellt, ob nuan Grund bal^ 
die Vermuthaflg, dass Heliokles Sobn uod Nacb« 
folger des Eukratides gewesen sei, für so gesichert 
zu balten, als es jetzt gescbiehl; wenigstens der bei 
Justin XLI, 6, erwähnte Sohn des Eukratides; 
quem regni socium fecerat, musste als solcher das 
. Diadem haben." 

)L.'expression de Justin^) ne prouve pas qu'H6- 
I loci es doive absolument figurer avec un diad^me sur 
Oetts monnaie, car si Eucratid^s pendant ses guerres 
de conqo^te dans les immenses contr^es de TAriane 
a pu laisser k son fils et h^ritier une grande autoritö 
tfadministraiion dans la Bactriane proprement dite et le 
tfiroit de frapper monnaie dans ce pays , sans lui accofit 
der le iitre royal qu'il se reserrait personnellement, U 
ne s'en suil pas que Ton doive prendre tellement k la 
lettre le regni socius de Justin et qu*il faille y an- 
nexer les insignes de la royaut& Ce que Von peut in-> 
ferer avec probabilit^ du t^moignage de ce mSdaillon, 
oest qu'H^liocles a fait frapper monnaie k Teffi- 
gie d'Eucratidös de son vivant et pendant son 
regne, qu'il a obtenu lui-m^me le tröne de la Bactriane 
tomme le prouvent les m^dailles qui portent son nom 
avec ie titre royal et qui sont si analogues k Celles 
d'Eucratidäs frapp^es indubiiablement dans la Ba- 
ctriane **), D'nn autre cot6 le t^moignage historique con- 



«)Jn8tin L.'XLI. e. VI. ed. Dnbochet 1841. Y. p. 542. 
Indiam in potesiatem redegit. (Cncratides) Unde quam 
se reciperet, a filio^ quem socium regni fecerat, in iti- 
nere interficilur. ' 

**) Les tetradrachmes d'Eneratidis k Ute non casquee 
aree la legende simple et Apollon debout aa rerers : la 
similitude de fabriqae et de stjlc de cet nMaiUomi^ ayec 
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oemaöt le iils et sacceseur d'Bucf'atides qiii no laUse 
d'incectain que son nom, s^e trouve eclairci-par ceite 
m^daille, paisque le fils et^^ritier ne peot 6tre que 
rH6Iiocl^s en qoeslion. 

X. „Ich will beiläuBg erwähnen, dass der Name 
Laodike an das Haus der Seleukiden erinnert; 
es ist möglich, däss die bei Polyb. Xi. 34 seq. von 
Antiochos versprochene Vermählung einer seiner 
Töchter an Demetrios den-Namen Laodike in 
diese Dynastie brachte. H el io kl es Gemahlin köontö 
füglich eine Tochter derselben sein; ähnliche Fort- 
setzung desselben mütterlichen Namens finden wir 
im Pontes und in Kappadokien." 
Polyb e mentionne seulement la promesse qu'avait 
fatte An t loch US de donner une de ses filles en ma- 
riage au jeune D^metrius. -Hf^T« ^« ix«yyi/A<«T« W«i 



les tetradrachmes bien connns d^Heliocles, est teile, 
qu^ils paraissent etrc Pouvrage da meme gravenr; inais 
puisqtie nons royons la t^te casqu4^e d'Eueratideft 
arec la legende BA:SIAET^ MEFAS ETKPATIAHS 
sur une mödaille frapp^e par Heliocles^ il devient eri« 
dent, que le roi Eucratides ainsi que le grand roi 
^ucratides, ne sont qu^un seul et meme individu; en» 
tre les tetes casquces et cclles orn^es seulement du di»- 
d^jue^ il n'existe meme prcsquc auenne dissemblance ieo- 
nographiqiie ; d^ailleurs nous connaissons des tetradrach- 
mes d^EuthydemCj dont les traits physiognomiques diffe- 
rent tellement eutre enx, qae Ton serait porte a admettre 
Fexistence de trois ou quatre Euthydemes, si cette con- 
jeclnre n^eut cte tout a fait invraisemblable. Concer- 
nant le titre de Juste, qu'Helioclcs aifccte sur sa mon- 
naie^ il serait tout aussi pen plausible de supposer que 
par cette qualificalion il ent roulu pallier ou courrir son 
crime ^ que de croire quun parricidc etant paryenn a 
ceindre le diademe ait du s^abstenir de prendre sur sa 
monnaie le titre de Juste et cela parce qn'il etait nn 
parricide. 
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t; w ßMtraiUs infta, (Libr. XL reliqq. XXXIV, Edit A. F. 
Didot. Paris 1839. T. I. p. S€0.) Mais las filles du roi 
de Syrie» s'il y en avait, n'^taient pas encore nobiles k 
celte äpoqae, donc le raariage dut 6tre^ remis pour 
quelques ann^es, ei il nous parait en oaire fort probable 
qu'il o'eot jamais Heu; carEutbyd^me ainsi qae son fils 
D6m6lriQ6 ayant bientöt enfreint le trait^ concIa par 
des iovasions et des conqo^tes dans les provinces de 
rAriaoe*), les relattons doreot cbanger et ce projet de 
mariage peut fort bien n'avoir pas ea de suite. Si An- 
tiochos n'a pas recommenc^ ses bostilit6s coBtre Eu- 
ibydeme^ c'est qoe les affaires d'occident ^taient de 
oatare k absorber toutes ses forces et roccop^rent ex- 
closivement josqu'k la fin de son r^ne. 

XL ,,Attf unserer Agalhokles-Diodotos- Münze ist 
der Name Beider im Geniiif; es fragt sieb: wer 
von beiden bat sie prägen lassen, was. bestimmte ihn» 
den anderen mitzunennen?" 

Le g^nitif des deux noms royaux a ^l6, nous sup*> 
posons, suflissamment explique par la traduction que 
Dons avons donn^e*"^); car la legende du revers men-* 



*) Les conqnetes de Dcmctrins fils d'Enthydeme sont 
mentionnees par Strabon. ed. Almelowen, Amst. 1707. T.lf. 
p. 785, 786- LVpoque de cos conqu^tes n^est pas pr^cisee, 
mais on pent la supposer de quelques annees posterieiire 
k Texpedition d^Antidchns, peut-etro encore dn yivanl 
d^Enthydeme car Deinctrius n'est pas mentionn^ 
eotnmc roi mais comnie fils du roi. Noüs ferons en- 
core observer que dans ce mdme passag^e Strabon, en 
parlant de 91 en andre, le nomme roi de laBaeiriane 
et Pa^ant mentionue arant Demetrius, parait etre 
tout aussi inexact^ que dans le renseignement qu^il four- 
nit snr Enthydemc p. 783* Car d^apres cette demidre 
notion il faudrait admettre que Pagrandissenietit d^Eu- 
thydeme avait pr^cedc la defection des Parthes: 
cbose que nous considerons comnie etant inadmissible. 
^*) Notiee snr les medailles dos Dioidotes etc. p. 4 et 5. 
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tioofte eomme dV^rdmaire: soqs qnel r^gne la moonaie 
k Sti frappÄe ainsi qoe ceile de la faee se rappbrte ici 
k rdSgio qo'eUe accompagne en smis entendani le um^ 
w^irmTM et neeessairenieiii les deux noms royaox doi- 
vMt ^re aa geoibf. 

XU. ^Die fieziehoog zwischen beiden Persoaen 

hat Herr von Bartholomäi sofort für die der Aof« 

eiMUiderColge genommen; es ist eben sowoU meg- 

Ki^, dass Gleichzeitigkeit und Unterordnung darin 

aasgesfiroGhen war; ich erinnere an die kyrenäisclieii 

Hütten, die auf der einen Seite das Bild des Pio- 

lemaios Philadel phoSr auf der andern IITOAE- 

MAIOY« BA:SlA£Q::gvund unten MATA haben." 

II ne nons parait pas possible de dSdnire de la 

eomparaison de c^ m^dailles one conclusion conforme, 

ear snr la monnaie frapp6e par Magas» le roi Ptole- 

m^e est intitnle^de mSme qoe sar sa propre monnaie; 

et Diodote ne porte pas le titre royal mais ceini de 

Sanveur. En outre Magas n'est honore d'aucun titre 

k cot6 da roi dont il reconnait Taatorit^ tandis quo le 

mot BA:gIA£¥ONTO:S exprime positivement qae la 

monnaie a ki& frappee sous le regne d*Agathocl^s6t 

de .plus le roi sV intitule du nom de Just e. Le deve- 

Toppement de la legende d'Agathocles contrasle sin- 

guli^rement avec le nom de Magas, reserre m^me fort 

sonvent dans un petit monogramme. Ces parCicularit^ 

n'admetlent selon nous, pas de comparaison, si non poar 

aboutir k une conclusion toute diff<6rente de celle queles 

midallles de Pto lernte frapp6es par Magas fönt nailre. 



AIOAOTOT SßTHPOS (cfOffie) de Diodote Ic sau- 
Tenr. BA2IAETONTOS ATAGOKAEOTS AIKA- 
I0¥ (monnaie frappde) sous le r^gne d^Agathocles 
le jnste. La nieme le^on a ete adoptee par Air. Baoal 
Raehette. Journal des Savaats Fevrief 1844, p« 117. 
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XHI. ,,Es isl oaheliegetid, anzoneimieii, dass der 

Kopf, neben dem AIOAOTOT • ^»THPOS • stete 

ebe& der des Diodotos ist." 

On conviendra qne c*^t pousser un pea trop^Iooi 

les scrapales que dMsiter a reconnaitre Teffigie accom«- 

pagD^e de la legende AIOAOTOY üSl^THPO:^* poar 

Celle de Diodote. Qoe peiit-il y avoir de plus clair, 

de pkis precis? Un pareii scepticisme ne peni servir 

qo'a jetor tlu vague soc les dieses les plus simples et 

les plus Evidentes. 

XIV. „Daxiü fehlt also das Portrait des A^aibo- 
kles, und wenigstens wahrscheinlich wird es, dass- 
er der mindere ^egen jenen ist^ dass er die Münze 
wie Magas jene kyrenäiscbe prägen Hess, aber als 
eine Münze zugleich jenes Mächtigeren, gegen den 
er wie eine Art Vasall sein mochte. In diesem Zu-^ 
sammenhang möchte es sich erklären^ wenn bei Aga- 
thokles nicht BAiSIAEa:^, sondern BAISIAEVON- 
TOS steht. " 

II nous parait tout k fait impossible d*admettre 
qQ'Agathocles ait Tait frapper cette m^daille du vivant 
de Diodote et sous son autorite; comraent dans ce cas 
aorait-il pu se dispenser de donner a on souverain plus 
puissant que lui et vis*a-vis duquel il se serait trouve 
dafis une certaine dependance, le titre de roi^ ce titre 
que Diodote prenail sor sa propre monnaie, ce titre 
qo'il s*6tait arroge et dont par coosequent il devait 6lre 
eocore bien plus jaloux que les rois h^r^ditaires? Aocun 
des rois de ces hautes r^gions de TAsie n'a manqu6 de 
smiiiuler BA^IAET^ sur sa monnaie. Ils y ont sou- 
vent ajoute d'aolres epilhetes, mais aucon n'a remplace 
le BA2|IAET]S de rigueur. Comment ce vassal ou sa- 
trape de Diodote se serait -il permis de le priver d'pn 
litre qu'il s'arrogeait lui-mdme, car le BA^IA£¥OKTO^ 



in 

ne d^ole aucune d^pendaace, comme semble le sop- 
poser Mr. Droysen. L'emploi de ce parlicipe est oa 
exemple presqoe unique daas la numismatique grecqoe, 
mais noB pas dans les inscriptions. Cest mdme par ce 
mot que commence Celle de la fameose pierre de Ro- 
sette. II serail fort curieax d'apprendre sous Vautoritä 
de quel roiPtolem^e Epiphanea gouvern6 l^Egypte, 
de qai il etait le vassal. Ce fait serait nouveau et io- 
structif. Une m^daille parthe r^cemment publice, et 
frapp^e dans FAriane offre encore le mot^BASlAET- 
ONTOS mais celte fois suivi de BASIAESIN. D'aprfeS 
le sens attribu6 par Mr. Droysen la Situation de cet 
Arsace aurait kik^ il faut en convenir, bien genante, 
puisqu'il aurait du ob^ir a plusieurs maitres ; n*eut-4I pas 
6t6 singulier qu'il s*en vantät en produisant ce titre hu- 
miliant sur sa m^daille? Heureusement la legende Aria- 
nienne du revers est assez bien consec^ee pour qu'on 
puisse y lire, Mabäräg'asa Räg'aräg'asa mahatasa 
Asgakasa tädärasa; donc le BASIAETONTOS BA- 
ISIAE^N est rendu par roi des rois et non pas par 
vassal des rois. 

XV. „üeber die Bezeichnung mit Soter slalt /S«- 

fftxtvi s. oben p.233; doch steht hier SnTHPOS nach 

dem Namen ) wie bei denen des ersten Lagiden" 

On a vu plus haut que le titre de sauveor: ^12- 

THPOS ne pouvait pas remplacer celui de roi a T^gard 

d*un souverain de la Bactriane et moins encore pour 

Diodote que pour tout autre roi; mais ce titre, plac6 

apc^s le nom royal ne saurait ^re raisonnablement com- 

pare avec celui qu'Antiochus ' prenait- sur quelques 

unes de ses monnaies, c'est a tort qu'on voudrait $iussi 

trouver un point de comparaison avec les monnaies 

Egyptiennes, nous croyöns pouvoir opposer, que les 

mopnaies des Ptolem^es n'ont point d'analogie avec 
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Celles des reis grecs de la haute Asie, pas plus de la 
Baciriane que de Mriane. Sur quoi d*ailleurs baserait- 
on ceUe pr^tendue conformitS? La döfection de la 
Baetriane est bien contemporaine de 1 epoque des premiers 
Lagides; mais la Situation des deux contr^es n'admettaii 
pas de rapports entre elles : on sait bien k la verite que 
Ptolem^e IL a eu quelques relations avec Polybo-» 
thra, mais la distance des deux pays est trop grande 
pour qa'on puisse supposer qu'une influenae quelconque 
aitpd se propager jusqu'aux bords de l'Oxus, sans 
laisser d'ailleurs d'autres traces, que la legende de cette 
seole monnaie. 

XVL „Sind diese Annahmen annehmlich, so er- 
giebt sich zunächst, dass Agathokles Zeitgenosse 
des Diodot^s und ausserhalb Bactriens war." 

Toutes ces combinaisons paraissent inadmissibles 
et Ton ne peut reellement consid^rer Agathocies 
comme contemporain de Diodoto; mais pour ce qui 
regarde la localite, on verra, si eile est facile k trouver 
CD admettant la contemporaneite des deux rois et par 
consequent en excluant Agathocies hors des Ümites 
de la Baetriane. 

XYIL „Aber welches Diodoto s? denn auf Grund 

von leicht combinirten Hypothesen kann man gegen 

ein ausdrückliches Zeugniss die Existenz des zweiten 

Dio4ilotos nicht verneinen wollen." 

Nous ne pr^tendons pas soutenir d'une mani^re ir- 

refragable Tidentite d'Agathocl^s avec le Theodo* 

tQ8 IL de Justin, et Ton pourrait m6me admettre la 

sopposition qae ce dernier k succSde a son p^re sur 

le tröne et a eu lui-mdme Agathocies pour succes- 

seur. Mais conunent alors expliquer la pr^sence de 

I'eiBgie de Diodoto L sur la m^daille du troisi^me 

yi. Bana. 3. Heft. 10 
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roi de la Bactriane, ainsi quo le type du revers aussi 
exactement copi6 des moniiaies du fondateur de la mo- 
narchie. Avec le pea de donn^es histoHques que noos 
poss^doos, le champ des conjectares est tres-vaste: 
nous avons cra devoir nous en tenir a la plus simple, ä 
Celle que fait naltre le plus nalurellement la vue de 
cette m^daille, pour laquelle il n'y a pas de point de 
comparaison dans toute la numismatique grecque, et 
dont le sens historique devient plus difBcile a d^finir, k 
mesure qu on s*61oigne de la premiere idee. Teile est 
notre maniere de voir, et uous faisons peu de cas du 
temoignage de rabbr6viation de Trogue-Pomp^e, car 
les medailles sont des teinoins bien plus authenliques et 
plus irrevocables dans TatlestatioD d'un fdit, que ne pen* 
veflt r^ire les fragments älteres et tronqu6s, transmis sur 
la Bactriane par quelques auteurs» et particulierement 
par Justin. Cet ecrivaih en abr^geant rhistorien qu1l 
voulait reproduire, n'a pas apporte beaucoup de soins 
k conserver de Tensemble dans sa narralion sur ua 
pays qui ne pouvait du reste que m^diocrement inte- 
resser les romains de Tepoque. Mr. Droysen semble 
pourtant altacher beaucoup d'importance a la phrase de 
Justin et accorder une grande fei k cet auleur. Mais 
il nous est difficile de concilier cette confiance avec les 
termes dont il Taccable, justement peut-6lre, noais en se 
servant d'expressions bien dures et peu mesur^es. Nous 
nous bornerons a en reproduire quelques-unes. pag. 497. 
„AusscbnHickender Historiker." Pag. 248: „Justin ist ud- 
brauchbar/' Pag. 293: „unverständiges Florilegium*' (de 
Justin). Pag. 316: „So viel darf man auf den Justio 
nicht geben." Pag. 414: „bei einem Autor wie Justin 
sind die Irrthümer nicht selten unberechenbar." Pag. 424: 
„man wird nicht verlangen, dass ich die Verkehrtheiten 
Justin's im Einzelnen nachweise; er hat die üble Eigen- 
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Schaft, nicht Mos in gedankenlosester Weise zu excer- 
piren, sondern obenein ans diesen Verdrehungen her 
daoD sich allerlei fade Gesichtspunkte zu seinem Raison- 
nemeot zu bilden." Pag. 426: „der gedankenlose." 
Pag. 428: „Wenn wir Justin glauben dürfen" u. s. w. 
«. s. w. 

XVin. „Also welchen Diodotos zeigt die Aga- 
thoklesmünze? sie trägt denselben Zeustypus mit den 
Münzen des Antiochos IL, von dem eben sich Dio- 
dotos I. lossagte; darnach ist wahrscheinlich, dass 
eben dieser erste Diodotos der Soter jener Münze 
ist, und es gehört dieselbe vor das Jahr 240." 
La t^te est bien celle de Diodote le ler roi de 
la Bactriane, mais le t^radrachme ayant 6t6 frappe 
apres sa mort, dont la date co'incide avec les pr^para- 
tifs de la guerre de Seleucus Callinicus contre les 
Partbes et qui par cons^qnent ne peut 6tre anterieure 
a rannte 240, il s'en soit naturellement que T^poque de 
femission de celte monnaie ne peut 6tre anterieure k 
hnnke 240. II y a tout lieu de supposer que cette 
piece est du commencement m^me du rdgne d*Aga« 
thocles. Si Ton admet le temoignage de Justin sur 
le roi Diodote IL, dont la dur^e du regne n*est pas 
iodiqaee» aucun fait ne s'y rattachant, et aucune d^cou-* 
verte numismatique n'ayant encore conßrme son exis- 
tence, on peut supposer que ce regne fut de bien courte 
dor6e. 

XIX. „Unbedenklich wird man den Agathokles, 
von dem viele Münzen sowohl mit griechischer, als 
mit griechischer und indischer Umschrift vorhanden 
sind, für denselben mit dem unsrigen halten; man 
wird eben so wenig zweifeln, dass diese Münzen, 
die er als Souverain hat prägen lassen, später sind 
als jene unter baktrischer Hoheit geprägte; einen 
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Beweis dafür geben die Münzen Pantaleons, die, 

mit jenen sonverainen des Agatbokles in Typus 

und Umschrift völlig analog, bezeugen, dass die von 

ihm begründete Souveränität sich nach ihm fortsetzte; 

ob der Name der Agathokleia, der Gemahlin des 

Königs Epiphanes Straton Soter, in eben dies Ge* 

schlecht gehört, muss noch unentschieden bleibea 

So hätten wir bis jetzt als Wahrscheinlichkeit etwa 

Folgendes: ausserhalb Bactriens gleichzeitig mitDio- 

dotos I., zuerst unter dessen Hoheit, dann souve- 

rain herrschte Agathokles, dann Pantaleon, in 

einem Lande des indischen Sprachgebietes, wie mehr 

noch als die indische Tänzerin ihrer Münzen die De- 

wanagarischrift zeigt, welche auf keinen weiteren 

Münzen indisch -griechischer Fürsten vorkommt Aber 

wo lag das Gebiet ihrer Herrschaft? etwa in Kabul? 

Auf unzähligen Münzen anderer Könige, unter denen 

die frühesten, die wir nachweisen können, die des 

Demetrios, des Sohnes von Euthydemos sind, 

der weit hinein nach Indien herrschte (etwa seit 190), 

erscheinen neben den griechischen Inschriften die 

von Wilson arianisch genannten, der Sprache nach 

ein Prakrit, das nach dem Altpersischen hinüberneigt, 

(Lassen zur Geschichte p. 56.) den Schriftzeichen nach 

keinem bisher bekannten Alphabet entsprechend." 

Nous avouons n'avoir aucune connaissance des m6- 

dailles bilingues que eile Mr. Droysen sans indiqner 

oü elles ont 6t6 publikes. II n'en est point question 

dans TAriane antique, ni dans les deux articies de Hr. 

Alexandre Cuningbam, non plus que dans le 3me 

Supplement de Touvrage de Mr. Raoul Rochette. 

Toute fois nous en admeltons Texistence sur le temoig- 

nage de Mr. Droysen et das lors elles auront ^t6 frap- 

p'^es probablement vers la fin du regne deDemetrius, 

pendant sa iutte avec Eucratid^s dans TArachosie, 
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len 170 on möise quelques ann6es plus tot? U restera 
cependant un laps de 40 ans oü aacane monaaie bilin- 
gae n'a 6t6 frapp^e, pendant que les rois de la Bactriane 
Eatbyd^me et Demetrius possidaient lodabitable- 
meDt uoe partie de 1' Ariane assez consid^rable et ont 
du pourtant sans ancone doute frapper monnaie dans 
06 paySy et c'est la que doivent avoir circul^ les chal- 
cons ronds d*Euthydäme et de Demetrius; qu*on 
n^aretrouvSs que depuis peu d'annäes dans PAfgani- 
stan et k Beghram. Nous ne connaissions jusqu'ici 
qoeles monolingues; les monnaies bilingues de Deme- 
trius seraient donc contemporaines de Celles d'Eucra- 
iid^s (qui a 6i^ le premier a adopter les legendes Aria- 
menoes) et entreraient dans le m6me Systeme mon^taire. 
XX. ^Es muss diese Sprache und Schrift die ver- 
breitetste in den Gegenden gewesen sein, wo sie 
der griechischen beigerügt wurde; die Städte Dem e- 
trias in Araohosien, Euthyd^mia am Hydaspes, 
Eokratidia in Baktrien*) können unbedenklich aus 
nnmismatischen Gründen zur ungefähren Bezeichnung 
dieses Gebietes dienen. Also in diesem Gebiet war 
nicht De wanagari, sondern jene Arianische Schrift die 
allgemein verbreitete, Agathokles und Pantaleon 
werden also, wenn sie als Landesschrift Dewanagari 
auf ihre Münzen setzten, schwerlich innerhalb jenes 
Bereiches regiert haben. Zu demselben Resultat, 
scheint es, kommen wir durch eine andere Betrach- 
toDg. Seleukos hatte an Sandrakottos dasLand 



*)En€ratidia dans la Bactriane ne peat pas ^tre com- 
prise dans les limites des pays oü la lang^ne Arlanienne 
^'tait g^neralenient usitöe, car aucune mödaille bilingae 
^ legende Arlanienne ne parait arotr 6U frapp^ dans 
la Bactriane proprement dite, non plus que Celles k le- 
gendes en deFanagari^ les seules medailles monolingues 
a legendes grecques^ appartiennent indubitablemcnt k la 
Bactriane sous la domination des rois ^ecs. 
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bis an den Südabhang des Kaukasos und so weit das 
Wassersyslem des Indus etwa westlich reicht, abge- 
treten; hat sich das baktrische Reich nach dieser 
Seite hin ausgedehnt, so geschab es durch Erofae- 
rang gegen das indische; möglich, dass schon Dio- 
dotos I. solche machte; Agathokles in Kabulistan 
wäre ein baktriseher Statthalter auf erobertem Ge- 
biet, der sich bald unabhängig gemacht hätte, nnd 
doch lag Kabulistan von Baktra nicht so fern, um 
nicht leicht in Gehorsam gehalten werden zu köimen, 
und schwerlich wäre er in solcher Stellung halber 
Unabhängigkeit anzuerkennen, oder, wenn er sie er- 
trotzen konnte, damit zufrieden gewesen. Ungleich 
wahrscheinlicher ist, dasß Agathokles,^ wie sein 
Zeitgenosse Di od o tos I., seleukidischer Satrap war, 
und sich bei der Zerrüttung des Reit^hes, wie jener, 
; unabhängig machte, aber, entweder nicht stark genug, 
um sich sofort, wie jener, selbstständig zu behaupten, 
oder durch welche Verhältnisse sonst gezwungen, zu- 
nächst in einer Art von Lehnsabhängigkeit unter den 
Diodotiden blieb. Also seleukidischer Statthalter. 
Dann war er nicht in dem längst abgetretenen Ka- 
bulistan, sondern irgendwo sonst. Natürlich tiefer 
ostwärts im Indusgebiet gar nicht, traf doch An- 
t iochos III. nach der Uebersteigung des Kaukasos 
bald die Gränze des grossen indischen Reiches." 
Les renseignements qu'on trouve dans Polybe 
sur cette guerre d'Antiochus contre Artaban L et 
Eutbyd^me sont bien precieux h cause des d^tails 
sur la Situation du pays a une 6poque sur laquelle nous 
n^avons presque pas de donnees historiques.. Mais la 
coDJecture que Mr Droysen en a inferee, etant toote 
diflerente de celle qui nous parait devoir en räsulter, 
nous allons examiner la question de notre point de vue. 
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Lorsque Antiochus apres avoir pris Tambrax et 
asßiege Synnx'i^) dans l'Hyrcanie, cessa subitement 
ses bostilites conlre les Parthes sans les avoir subjuga^s, 
ayaot k peine conclu la paix avec leur roi Artaban, 
Antiocha^ aurait-il pü se diriger wers TArius dans 
TArie, si TAracbosie et la Drangiane eussent &i^ 
depuis bieo des annees au pouvoir de la Bactriane? 
Le roi de Syrie pouvait- il ätre telleinent sür de la "vL 
Ctoire, apres les echecs qu'il venait d'eprouver? En cas 
de defaite il se serait trouv^ de tous cot^s entourS de 
pays bostiles et des lors Irop eloigne de ses propres 
frontieres pour pouvoir op6rer sa retraite; il n'eut pas 
manqQe d'aillears avant d'enlrer dans TArie de repasser 
le Caucase pour soumettre les provinces de l'Ariane, et 
Eothydeme ne se serait point montre si .empress6 de 
demander la paix, apr^s une seule bataille,, Celle deTa- 
puria, s'il eut pu disposer de toutes les ressources 
qu'offraient les vasles contr^es au midi du Paropamise 
et a Toccident de Tlndus. Dans les n6goeiations qui 
earent lieu par Tentremise de Tb6läas, il n'est pas 
fait mention d^une cession de territoire de la part du 
roi de la Bactriane. Pourquoi donc ce dernier aurait^il 



*) Concemant la fin de la g^errc contre les Parlhes, Po- 

' Ijbe est en contradiction avec loi-meme; ear en parlant 

du siege de Syriox il dit: L. X. c. XXXI. ed. Didot, 

Paris, 1839. p. 464. T«;» Ve vtXruArrSit ht^ySr ßt»^ofcfvatf 

les Farthcs qni s^etaient rcfngies dans la Tille de Sjrinx 
se rendirent: et plus l«n L. X. c. XLIX. p. 477. on lit: 
•Tijy fr«A<«^K/«y dxiynv^, t^er^ttt r*v v^oxtifcivai, Antiochus 
di^sesperant de prendre la ville ordonna de trarerser lo 
fleove. On ne peut inferer de ccltc derniere phrase quo 
les sncces d^Antiochns contre les Parthes eussent 6i6 
bien brillants et ancnne alliance des deux rois contre 
Enibydemo n>st mentionnec dans Polybe. 
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fait valoir aux yeux d^Antiochas Tavantage qui resol- 
terait pour lai de la defense contre les barbares da 
nord; et enfia qaelles provinces da roi de Syrie, st non 
PArachosie et la Drangiane, avaient besoia de cette 
defense da cot6 de la Bactriane? Toutes ces raisons 
noas paraissent d^montrer qae les conquStes des rois 
de la Bactriane te long de Tlndas, dans rArachosie et 
la Drangiane, ont et^ faites posterieufement a la goerre 
d'Antiochus III. contre Eathyd^me. Le traitS de 
paix fut concIa dans la Bactriane, Eulhyd^me s'^tait re« 
tir6 a Zariaspa. Gomme conditions on voit, que le 
roi de la Bactriane o^da ses Sl^phants a Antiochos, 
tandis qu'il n'est pas fait aocune meation de satrapies 
restituees, ce qui serait certainement d'une bien plas 
grande importance et n'aurait pas kih omis par l'hi- 
storiea 

La marche paisible d'Antiochus traversant pres- 
que toute la Bactriane depuis le lieu du combat j'us- 
qu'a son passage du Caucase, n^est pas d'ecrite, hob 
plus que sa marche apres avoir travers6 les monlagnes 
jusqu'aux frontiäres de Finde. On ne cloit dond pas in- 
nrer de cette derniere Omission de Tauteur, qui ne s^t 
attacbe uniquement qu'a parier des marcbes difficiles ou 
ontravees par la resislance de Tennemi; on ne peut 
donc pas conclure du laconisme de Polybe, que la fron- 
tiere de linde se trouvait imm6diatement au pied du 
Caucase, car si deja k cette äpoque, eile n'i^tait pas re- 
cul6e jnsqu'a l'Indus, eile pouvait 6tre au midi da pays 
des Paropamisades au Dessous de Plegerium- 
Nagara. U est fort vraisemblable qu'Antiocbus 6taat 
entrS dans le pays des Parapomisades par le d^fili 
d'Alexandrie (ad Caucasum) et se dirigeant vers le 
midi, atteignit bientot cette fronti^re; lä il renouvela le 
traite avec Sophagasenos. Nous ne croyons pas so- 
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perfla de rappeler ici la coDJeoture de Mr. Benfey 
ooncernant Alexandrie. D'apres lui Seleucus Nica- 
tor anrait exclu de la oession de territoire faite k^Ami- 
Ibfochales, cette ville si importante pour les rapporls 
commerciaux de la Bactriane avec Tlnde, et qui faisait 
pariie des possessions de la Bactriane avant mdme 
qne ce pays eut op^r6 sa d^fection. Elle avait appar- 
tenne aax rois de la Bactriane depuis Porigine de la 
monarchie» ei il est clair que c'est de ce cötö qa'ils 
dorent commencer lears conqudtes an midi du Caucase» 
poisqulls avaient d^jä on point d*appoi an delä des 



Aprhs son entrde sur le territoire du roi Prasica 
Sophagasenos, Antiochos renouvela le trait6 d'al- 
liance (concla ant^rieurement par Amitrochates et 
Seleucus). Les marques d'amiti^ tr^s couteuses que 
le roi indien prodigua au roi de Syrie, temoignent de 
la crainte bien fondS que le voisinage de la Bactriane 
iospirait deja aux rois de Plnde pour lePantchanada, 
si comme c'est k peu pr^s cerlain, le Kaboulistan 
avait deja ete en partie soustrait k leur domination, peut- 
ftlre Antiocbus reprit-il les provinces de l'Ariane, 
l'Ärachosie la Drangiane, la G6drosie jusqu'k 
l'bdus. Alors unfe pareille cession de territoire serait 
de la part du roi de Plnde assez vraisemblable et mo- 
tivee, soit par le voisinage du belliqueux Euthydeme, 
soit par la tendence pacifique qui caracterise ces rois 
propagateurs d'une nouvelle doctrine humaine et tole- 
rante. Au reste cette cession de territoire n'est pas 
plus mentionnee de la part de Sophagasenos que 
d'Euthyddme: nous la croyons pourtant plus probable 
de la part du premier. Le roi de la Bactriane aurait-il 
envahi presque immediatement apr^s la conclusion d'un 
traite, des provinces qu'il venait de restituer en vertu 



de ce inöme traite en stipolant la promesse de les de- 
fendre contre les ennemis communs, les Scytbes. La 
chose est possible, mais peu vraisemblable. Les con- 
qnötes desBactriens daos rArianeaet^rjeuremeDik cette 
guerre, n'ayant pas ele mentionnees par les bistorieos, 
et le coDtraire ayant ete afGrme par Mr. Lassen*), sa- 
vant, dont ropinion merite pleine coDfiaoce, il parattrait 
plus prudent de l'adopter que de faire des suppositioos 
vagoes, hasardees, et denu^es de preuves. Selon nous 
Topinion de Mr. Lassen, concernant Tepoque des pre- 
mi^res conqa^tes des reis de la Bactriane ao midi da 
Caucase Indien *'^), pourra bien subir quelque modifica- 
tion; mais ce n'est que par rapport aa pays des Paro- 
pamisades, car pour le reste de l'Ariane, PAra- 
cbosie, la Drangiane et la Gedrosie, nous croyons 
pouvoir affirmer, que les Bactriens n'y ont pas peoe- 
tre antSrieurement 'k l'expedition d'Antiochus^ et le te- 
moigoage des medailles recemment parues ne s'oppose 
nullement k cette conclusion. 



*) De Pentapotamia Indica p. 45. Ad tempora igitnr An- 
tiochi Magni integras mansisse res Prasioram opinor; 
at hand ita mnltom post fractae sunt yictoriis regom Ba- 
ctrianae Graecornm. Zur Geschichte der Grieehischen 
und Indoskythischen Könige p. 224. Ant iochos macht 
seinen Rückmarsch durch Arachosien und Drangiana und 
es ist kein Grand anzunehmen, dass beide Länder nicht 
noch unter der Botraässigkeit der Seleukiden standen. 
(Wenn es heisst, dass Seleukos auch Arachosien an 
ITandragapta abgetreten, so ist gewiss nur der Theil 
östlich von den Quellen des Heimund nnd Lora zu ver- 
stehen.) 
**) Fuisque les medailles bilingncs d^Agathocles prourent 
que ce roi a posscdd des contrees voisines de Finde et 
qu^en memo temps il devient Evident qu^il a regnö dans 
la Bactriane antcrieurement k Euthydeme: les eonqaetes 
des Bactriens dans une partie de F Ariane et nomement 
dans le pays des Paropamisades^ ont du avoir ^tc faltes 
avant la guerre d^Antiochus arec Euthyd^me. 
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XXI. ,, Wohin dann mitAgathoklea Reich? Dass 
jene Silberm\|nz6 in fiocbara, dass andere in den 
Topen am Kabulflusse hinab zum Vorschein gekom- 
men, beweiset natürlich nichts.^ 
„Ed supposant mdme qae la provenance des me« 
dailles ne prouve absolument rien, on aurait pu cepen- 
dant tenir compte de la parfaite analogie des medailles 
d'Agathocles aveo quelques unes de Celles d'Euthy- 
deme, que le savant Archdologue Fran^ais a si bien 
saisie; si Popinion qu'il emet sur la cause de la ressem- 
blaoce d.es deux rois, n'est qu'une simple conjecture ^)» le 
fait m6me de cette ressemblance **) n'en reste pas 



*) Supplement k la Notice etc. p. 7. €e qn^il y aarait de 
plus plausible, a mon avis; ce serait d^admettre qn^Eu- 
thyd^me, en reeeuitlant Theritage d^Agathocl^s et 
saec^dant a sa paissanee aurait d^abord eonserv^ le por» 
trait de co prince snr sa monnaie, en m^me temps qu'il 
j aurait impi^iiiie au revers un tjpe noureau arec son 
propre nom, suivi du titre de roi. 11 serait naturel en 
effet, qn'un coin qui aurait servi ponr la monnaie d' Aga- 
thocles, et qui so trouvait tout pr^par^ sons la main 
de son successenr, eut serri 'k cet effet dans les Premiers 
moments d'une puissanee nourelle. 
**) Apres que Mr. Haoul Rochettc eut publik la drachme 
d'Enthydeme si analogno a celle d'Agathocl^s, un 
tetradrachme semblable a et^ troure a Kaboul par le 
doctenr Swiney et publie par Mr. Princep, Journal of 
thc Asiatic soeiety of Bengal. Novembre 1836. PI. XLVI. 
3. Ariana antiqna p. 225. 13. PI. I. 11. Tresor de nu- 
mismatiqne etc. PL LXYII. 9. ITn point d'analogie que'^ 
cette medaille presente avcc les t^tradracbmes d'Aga- 
thocles et qui n'a pas encore üxe Tattention des nu- 
numismatistes e'est le relief exccssif qui les distingue 
des antres medailles Bactricnnes (de celles meme qui ont 
un monogramme pareil au leur). Le relief du tetra- 
drachme d'Euthydemc est mentionne par Mr. A. Cun- 
ningham: Journal of the Asiatic soeiety of Bengal: 
New series, 1840, No. 108. p. 1221, 1222. La coupe vcr- 
ticale de cette medaille est reprösent^e sur la planche 
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moins evident. Mais il existe un rapport bien plas sai- 
sissable, m6me poar les personnes motps versees dans 
Part; c'est la similitude da monogramme. Ge signe 
pourrait bien ^tre pris pour nne indication de Tatelier 
monetaire et dös Ior$ il serait trop invraisemblable de 
supposer que le roi Eatbydötne a fait frapper mon- 
naie dans la G6drosie, oh Ton voudrait aussi faire regner 
AgathocUs et Pantaleon. L'identite des monogram- 
mes n'a pas m6me fi&6 Tattention du savant critique, 
qui rejette d'ane maniöre si absolue le temoignage de 
la provenance et se prive aiosi volontairement d'un an- 
xiliaire important Ik, oh toat indice devrait dtre saisi 
avec empressement pour 6viter de tomber dans des 
erreurs trop graves. 

XXII. „Im Norden des Oxos oder in seinen Quell- 
gegenden wird man, von anderen Gründen zu schwei- 
gen, nicht Dewanagari zu suchen haben. Eben so 
wenig in der weinreichen Oase am Margos. Aber 
vielleicht in Drangiana, in Arachosien? Wahrschein- 
lich traten diese Gebiete früher in eine gewisse Ab- 
hängigkeit gegen die Diodotiden; aber als Antio- 
chos III. von der indischen Gränze durch Arachosien 
und Drangiana nach Karmanien zog, fand er keinen 
weiteren Widerstand, wenigstens erwähnt Polybius 
nichts derartiges; wohl aber wird als Resultat des 
Zuges berichtet, dass Antiochos rm im <r«r(«r«f 
wieder unter sich gebracht habe; die Stadt Deme- 
trias spricht dafür, dass hier bald die baktrische 
Herrschaft eine entschiedenere Stelle gewann. Da 
könnte auch Pantaleon entthront worden sein; aber 



et en regardant de profil le tetradrachme d^Agpatho- 
cles, on est frappe de la similiiade da relief des denz 
pieees. ^ 
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was sollte in solchen Gegenden alt-indische Schrift, 
indische Embleme? Irgend welche von den vielen 
Königen, deren Münzen mit arianischer Schrift wir 
kennen y gehören diesen Gegenden wahrscheinlich an, 
aber Agathokles und Panthaleon gewiss nicht 
Ich wage nicht, die von mir aafgestellte Ansicht tiber 
das Gebiet des Agathokles in Gedrosien und am 
untern Indus noch jetzt sehr wahrscheinlich zu nen- 
nen; aber eine wahrscheinlichere finde ich eben so 
wenig; ja hatte Diodotos I. über das Land am Ety- 
mander, über -die dortigen seleukidischen Satrapen 
seine Herrschaft ausgedehnt, so hätte immerhin der 
Gebieter in Beludschistan zu einem abhängigen fiun- 
desverhältniss wenigstens zunächst gezwungen wer- 
den oder sich bewogen sehen können. War denn 
dieser Agathokles der beim ersten Abfall der Par- 
ther genannte Eparch von Persis? Die Zeit ist sol- 
cher Identificirung völlig günstig; aber es ist besser, 
von weiteren Entdeckungen neue Aufschlüsse zu er- 
warten. Nur eins will ich noch hinzufügen. Dass 
Pura, die Hauptstadt Gedrosiens, einen ganz indi- 
schen Namen Jiat, ist öfter bemerkt worden: aller- 
dings nennt Arrian die Arbiten Uxctrci 'ly^^y, nach 
ihnen kommen keine Inder mehr (Peripl 21, 8; 25, 
2.) und Plin. VI, 23 sagt von den Griten: propria 
non Indorum lingua loquentes. Aber er spricht nur 
, von den Griten, nicht von den Gedrosiern, und 
Nearchs Angabe bei Arrian bezieht sich nur auf die 
Küste, wo die armseligen Ichthyophagen wohnten. 
Dagegen giebt es ein völlig glaubwürdiges Zeugniss, 
das für unsere Ansicht sprechen kann; ein chinesi- 
scher Pilger des sechsten Jahrhunderts berichtet als 
Augenzeuge: „Das Reich Langkolo (Mankolo, d. i. 
Makran) hat grossen Umfang und liegt am grossen 
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Meere .... das Reich war abhängig von Pholasse 
(Persieo); -die Schriftzüge waren denen ^der Inder 
ähnlich, dieSprache etwas verschieden''; s. Lassen 
in der Zeitschrift zur Kande des Morgen!. IV. p. 108. 
Ich meine nicht, dass dies Zeogniss den Gebraudi 
des Dewanagari hier zur Zeit der Diadochen bewei- 
sen soll; aber es zeigt, dass ohne von besonderen 
politischen Verhältnissen motivirt zu sein, indischer 
Einfluss nach diesen Gegenden hin ^ich völlig bat 
geltend machen können." 
Strabon en decrivant TAriane, dit que tous les ha- 
bitants de ce pays employaient presque la mSme lan- 
gue et ce geographe nomme les G^drosiens parmi les 
peuples de TAriane*): ne doit on pas conclure de ce 



*)Sfrabo, p. 724: 'E^ixrtlftreti tß rtvufMb t?« 'A^««>?$ fci' 
j^^i fci^$vi rms xa) Ut^a-Sv^ »ui Mijiaff Kut irt rSt ^^do-i^^ 
xretf BttxT^iMy, kxI Xoyhuvaf («/V/ y^ig ^tjf xcti «^dyA^rr«« 

Toy Ificv öl Het^oTTUfct^aittit* ttf v^rt^xurut o Tla^^Trtt^öS 

Nons croyons deroir reprendre une expression qni se 
trouve dans le troisieme sopplement a la Nötice sar qael- 
qnes mddailles fp*ecqiies inedites de rois de la Bactriane 
et de rinde. Journal des savants^ Fevrier 1844, p. 112. Voiei 
les propres termes dont s'est servi le savant autenr de 
cet article. „Je comprends encore moins comment M. de 
^^Bartholomaei a pu se flatter, comme 11 le dit^ de 
,,prodnire halt medailles de la Ire dynastie grecqne de 
9,1a Bactriane, qni, avee cette nourelle atfribution, pen- 
,,Tent etre regpard^cs comme inedites. De res halt mö- 
„dailles, il y en a qaatre,^le tetradrachme et les denx 
,,draehme8 d^Agatho^^le, arec le chaleous carre da 
,,mdme prince, qui araient ete pnbliecs par moi, notaire- 
,,ment ayee cette attribntion.'' Qaelle serait done cetle 
premiere dynastie grecqne de la Bactriane a la qaelle 
Mr. Raonl Roehette anrait attribn^es en les pnbliant, 



gnage, quo les GSdrosiens so servaient de la lan- 
goeArianienne de preference aa Devanagari? L'expres* 
sion de Pline VI. 23. concernant les Orites: Propria, non 
indorum Itngaa loquentes, n'amenera teile pas la m^rne 
coDclasion? — En eSet si les Orites et les Arabites 
(peuples iödubitablement d'origine indienne, fixes k l'ouest 
et aa midi de la Gedrosie) se servaient d'une langue 
diSerente de Celle des Indiens, a plus forte raison les 
Gedrosiens qui avaient encore moins d'allfinite avec ces 
derniers, devaient-ils employer une langue moins iden- 
tiqne avec Celle de Tlnde et inclinant d'avantage vers 
Celle de l'ancienne Ferse. II se peüt da reste que 
cette difierence de langage ne fut pas aussi marqaee 
que dans le reste de TAriane, mais assez cependant ponr 
qa'on ne puisse y supposer ni Tusage du Devanagari ni 
l'eibission dea monnaies bilingues d'Agathocl^s et de 
Pantaleon et surtout le siege de leur monarcbie. Le 
Dom de la capitale Poura signifiant en Sanscrit ville 
(la yille) ne suffit pas k notre avis pour legitimer une 
conclusion qoi se rapport a la langue, pas plus que 
d'autres noms d'origine indienne, puisqu'ou trouve dans 



4 medailles d'Ag^athoelcs? Cette dyuastie ne saurait 
^tre Celle des Diodotides, temoin la conjectnre ^mise 
dans le premier sappMment k la mdme notice s. p. 8: 
,,Ces factions qui eclat^rent a la mort d^Agathocle, 
„et dont les denx principaux chefs scmblent aroir ötd 
„Theodotns ou Diodotus 1er bientöt rcmplacö par 
„son fils Theodotus II. et Enthydemc, se teroü* 
,,B4rciit a rötablissement de la rojautö d^Euthydemei 
höritier des droits d^ Agathocle.^^ Or en pnbliant dans 
notre Notice snr les medailles des Diodotes, les mon- 
naies qne bous re^rdons eomme devant appartenir k Im 
Ire dynastie g;recqae de la Bactriane, anx DiodotideS| 
Tattribation que nons leur avons ^roposee est effeetivo- 
mcnt nouTclle, car aucun numismatiste ne les avait at« 
tribii^es k la dynastie des Diodotides. * 
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la m^me contree des denominations d'origine persanire, 
telles par exemple que des noms depeoples: Pai'airae 
de Ptolomee (Pusires dePline) et des noms devilles: 
"H«rif, Ar bis et Persith. Par consequeot la qaestioo 
ethnograpbique ainsi que la linguistique concernant \*s^ 
cienne Gedrosie restera peut-6tre encore longterops in- 
d^cise et les medailles bilingues d'AgathocUs pas 
plas qoe Celles de PantaleOD, ne peavent aacunement 
contribuer ä Teclairer. 

Le temoignage du voyageur chinois Hiouan Isang 
(Foe-Koue-Ki) p. 394, concemant la Gedrosie est dela 
premiere moitie du Yllme Si^cle de J. G. et le sujet de 
notre recberche remonte a la seconde moitie da nime 
Si^cle avant J. G., par consequent neuf si^des separent 
les denx epoques. Que de changements ont pa s'operer 
pendant ce laps de tems dans les caract^res de reciv 
ture d'un peuple?! ßien plus il nous semble, qoe ce 
renseignement ne saurait m^me indiquer de trace poar 
retrouver des notions sur la langue usitee k Fepoque 
mace'donienne dans la Gedrosie^ car ce pays a ete 
depuis infesle par les Indo-Scythes, expulsSs ä lear 
tour par Yikramaditya. En outre depuis celte der- 
niere epoque des colonies indiennes ont pu introdaire 
encore des modifications dans la lapgue des babiianls 
de la Gedrosie et d'ailleurs, le voyageur chinois ne di( 
pas que de son temps m6me les caract&res fussent pre- 
cisement les mSmes que ceux des Indiens mais seole- 
ment qu'ils avaient une ressemblance avec ces demiera 
Si ?on veut re'fl6chir aux nombreux changements de la 
langue monumentale et ofGcielle dans une conlree voi- 
sine (la Perse) cette comparaison attenuera beaocoop 
les conse'quences qu'on voudrait tirer d'un renseignement 
post^rieur de neuf si^cles suf la langue des habltaots 
de la Gedrosie. D'un autre cota en considerant les 
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soperbes tetracfa^diines et drachmes puremenl helMni* 
qties du roi Agathoclös, est^il possible de 84ipfM>ser 
leor emissiött dans ceUe Gedrosie si peu visitee pfiff les 
Grecs da t^ms d' Alexandre m^me? Bien mieux soa 
armee lors de son passage n'y eprouva qae misöres et 
souffraoces. Qaelles raisens aarait-on donc pour ad- 
DMiitre un tel developperoent de, civilisation et de go&t 
belleoiqae, dans nn pays paovre, denuä de ressoocoea» 
pea attrayant poqr les CQUquerants et inbo^italier ppur 
les voyagears. Cest ce qu'on doit inrerer du pea de 
reoseignements que les Grecs nous ont transmis sor cette 
cootree, et par suite il ne pouvait s'y trouver beaucoup 
de colonies grecques. Comment supposer rationellement 
qae Part, dans son plus beau developpement, ait jamais 
fieori dans cette contree? Le metal et le poids m6nie des 
mofinaies d'Agathocl^s independamment des autres 
raisoos feront admettre difficilement leur emission dans 
Ja Gedrosie, ane des plus pauvres contrees de TAriane. 



11 par^it done devoir resplter de tout ce que nous 
vöDons d'exposer, que le point de vue oü d'est place Mr. 
Droysen pour deduire un fait bistorique du temoignage 
de la medaille de Diodote et d*Agathocl6s, n'est 
pas JQste, n'a pu aboutir qu'ä* des conclusions plus ou 
lüoiDs invraisemblables telles que la contemporaneite des 
deox rois, la localUe oä Agathocles aurait regne, les 
conqn^tes ^tendues qu'auratt efiectuees Diodote bientöt 
8pr^ sa d^fection desSeleucides etfinalement l'usage 
delalangue indienne ainsi que des caractdres de- 
vanagari dans la Gedrosie» sans que cet usage y 
i^t motive par aucune cause politique. Quoi qu'il en 
soit de cette question sur la quelle il ne nous appartient 
j^ de d^cider: nous ferons observer encore la prove- 
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naooo (ted »edailto d'AgatlioeUd gr^qnc»^ mono;- 
lingoecit doni on coon^t MiueHeiMOii^ix, e( dimt oiaq 
ont eiii troave69 ä Bouchara (tIUo situ^ dai» raeoieiuie 
3ogbdiaft6 pvh$ des lioiite^ $eptQAtrionales de la B»- 
otriane); ceite provenance presque exclusivo, aemble ior 
terdife |a sQppo«ition qua le siege de la inQjidrehie 
d'AgatbQcles ait ete ailleurs que dans la Baotriaa« 
propremwt dite, 

St. Petersibourg. J. de Barthelomaei. 



Snr Henntiitofs der Bracteaten« 

(Taf. VU. Wo^l ICi) 



I. JIp Iieitzsaann's joqitiismatischer ZeUspbrift, iSI& 
S. 40, bat ein Hr. P. einige Benaerkungen za dem von 
uns Bd. III. mitgetheillen Aufsatze: zur Münzkunde Deutsch- 
lands unter den Sächsißcben und Fränkiscbea Kc^fiigeni 
gegeben. In donselbei) wird init Becbt das voq und 
nach Yitriarius angeführte Münzrecht eines Klosterp 
Neoburg auf Nienburg im Anl^altiscben bezogen, aw^ 
bemerkt, dass die von Würdtwein den» Erzbischof 
Aribo oder Erpho von Mainz zugeschriebenen Bracleateo^ 
einem Bischof Christian angehören. 

Ueber das von Hra P. angeführte Mqnzrwht zf 
Rorscbach belehrt ausführlicher das von una kürzlich 
angezeigte Werk des Hrn. Meyer über die Brapteaten 
der Schweiz, S. XI und 35. Aiicb hier, ist R.Qrschit<^ 
im Verzeichniss der Münzrechte unter dein ;St$u]teBi aiat 
geführt Freilich hatte der Abt Graloh von $k Gall.ea 
dieses Uünzrecht erhaUe°> jedoch für ^ofscba^csh» nkdrt 
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hn AtigememeD für sein &üti Üer hlil^zschlag hmg tak 
stets mit dem Marktrechte zosaminen und wurde ge- 
wShnlicfa im Namen des Landesherrn von det* Stadt ver- 
waltet Tiele Städte erwarben endlich käuflich das ihrem 
Herrn freilich nur in Bezug auf sie verliehene MUhzrechL 
Wenn aber Hr. P. behauptet, dass es im eilftenJahr- 
hnndert noch keine Bracteaten gegeben habe, so können 
wir nicbt umhin, ihn eines Irrthums 2u zeihen. Der Aus^ 
drook „Bracteat** bezeichnet Münzen einer gewissen PrSg'- 
weise, die man bereits seit detti ersten Jahrhundert vot 
Qttserer Zeitrechnung, wenn auch gerade nicht ftirCeld, 
anwendete. Denn genau nach Art der späteren Bracteatea 
sind viele der herrlichen Goldornamente, welche einst 
die Pcachtgewander fiosporanischer Königinnen, jetzt dad 
Kaiser]. Hoseum zu St Petersburg zieren, verfertigi WiÜ 
QDd darf man diese Gegenstände eigentlich au6h nicht 
als Bracteaten bezeichnen, so &at man doch mit Recht 
gewissen, zum Tbeil mit Runenschrift versehenen Skan- 
dinavischen Goldstücken diesen Namen von jeher bei- 
gelegt Zwar sind diese Stücke, welche vielleicht »choii 
2Q Ende des neunten Jahrhunderts beginnen, Ursprung- 
lieh Schmuckgegenstände gewesen: gewiss aber haben: 
sie» im ganzen Norden beliebt, als etwas allgemein 
WerthvoIIes, in der Art wie Münzen Umlauf gehabt 

Will aber Hr. P. diese Runenbracteaten nicht als 
Münzen gelten lassen, zugleich auch seine Aussage nur 
als auf Münzen bezüglich ansehen, so wollen wir ihm 
noch ein schlagendes Beispiel entgegenstellen. 

Vor etwa sieben bis acht Jahren Tand man nicht 
fem von Turin eine ziemlich beträchtliche Anzahl kleiner 
Bracteaten, von Jenen einer auf Tf. VII. No. 1. abgebildet 
ist Dieser Fund enthielt ausserdem nur noch einige 
Deoare Karls des Grossen, meist mit R><Fx auf der' 
^£, so wie ein Goldstück des letzten Lombarden-Königs 
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Desiderias. Dadurch wird dia Zeit jener Icleinen 
Bracteaten bestimmt, welche demnach bald nach dem 
Untergänge des Longobardenreichs, im Jahre 774, ge- 
schlagen sein müssen. Also unzweifelhafte Bracteateo, 
nicht wie Hr. P. will, aus dem eiltten, sondern schoo 
aus dem achten Jahrhundert! 

Freilich geben diese Bracteaten noch zu manchen 
Untersuchungen Anlass. Ihre Vorstellung ist schwer zu 
erklären. Sollte sie etwa monogrammatisch Carolus Rex 
enthalten? Auch in der Form sind diese Münzen ab^ 
weichend von den gleichzeitigen Karlingischen, wie Lon» 
gobardischen. Ungefähr haben sie Grösse und Werlh 
der Ostgothischen Silbermünzen: jedoch das Ostgothiscbe 
Reich war seit mehr als zwei Jahrhunderten unterge- 
gangen. Sollten sich Gothische Münzen wohl so lange' 
im Umlauf erhalten haben, dass man damals nach ib^em 
f usse neue schlagen konnte? Die Zeit wird wohl andh 
über diese rätbselhafte Erscheinung Aufklärung gewähren. 

Wenn auch Hrn. P. die Unkennlnlss dieser noeh 
wenig bekannten Bracteaten nicht übel zu neboien ist^ 
IQUSS man ihm doch den Yorwcirf machen, den bestimm! 
aus dem eflTten Jahrhundert stammenden Benevent'er 
• Bracteaten der v. Reicheischen Sammlung (IX, S.^^, 
No. 69) nicht gekannt zu haben. Er ist auf Taf.VII unter 
No. 2. abgebildet und gewiss die älteste zu Benevent 
geschlagene Päbstliche Münze. Der ebendaselbst im. 
Reicherschen Verzeichniss unter No. 68 mitgetheilte 
Pfennig mit: + PATRIMONIV und Kreuz auf der H.S. 
und + BEATI PETRI und zweien Schlüsseln auf der HS., 
ist wenigstens um 100 Jahre jünger. 

Hr. P. behauptet ferner, dass wir im Irrthum wären, 
wenn wir Deutsche Städte schon im zehnten Jahrhundert 
das Münzrecht ausüben Hessen. Wir worden hierauf 
ausführlich in einem zweiten Artikel über Deuts^chlands 
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KttelallerinUnsei}, za welchem wir schon interessante 
Beiträge gesammelt haben, antworten. 

Während wir Hrn< P. für die von ihm angegebenen 
richtigen Bemerkungen danken, können wir aber nicht 
umbio, ihm zu rathen, mit Verbesserungen nur hervor-. 
zutreten, wenn er in allen Punkten seiner. jSacbe ge- 
visser ist, als er es diesmal war. 

IL Deutscher Goldbracteät. 

(Tf. VII, No. 3.) 

Das Hünzcabinet der Norwegischen Universität hat 
nenlich einen Goldbracteaten käuflich an sich gebracht^ 
der im Gepräge durchaus abweichend von denen ist, 
die früher sowohl in Dänemark, als in Schweden und 
Norwegen gefunden worden sind und von denen wohl 
gegen 100 Stück in den Museen der drei Reiche aufbe- 
wahrt werden. Diese haben sämmtlich mythologische 
Darstellungen und zum Theil Runeninschriften, nebst 
einem Henkel oder Spuren eines solchen, woraus man- 
siebt, dass sie einst als Schmuckstücke gebraucht waren. 
Da nun das Gepräge dieser zugleich wesentlich von dem 
ältesten in Europa gebräuchlichen Münzgepräge abweicht^ 
so ist es glaublich, dass sie nicht Münzen, sondern eher 
Zierrathen oder Amulette gewesen sind. Der Bracteat 
dagegen, welcher hier auf der Tf. VII, No. 3. dargestellt 
ist, hat keine Spar von einem Henkel, nnd dabei ein 
Gepräge, welches den Deutschen Silberbracteaten, die 
etwa zu Anfange des 12ten Jahrhunderts in Deutschland 
im Gebrauch waren , ähnlich ist. Man vergleiche unsere 
Bracteaien mit Götz, Deutschlands Kaisermünzen des 
Mittelalters, Dresden, 1827. No. 312 — 322, 358 u. folg. 
DDd besonders 472 u. folg., und man wird ihn. ohne 
Zweifel für ein mit diesen gleichzeitiges Münzstück er- 



kttinftByiifohl. eher von ISlciii oder Uten JabrlM^derl^ 
mithin für einon der ersten Varsnehe der Prägong voa. 
Gcddflriiosea ia Deotsriilnnd. Er wiegt 6t Aea Cöln. und 
slitnmt.atao mit eineni Münzfoss von 55 Stück auf die 
Mark htDüO! Uboren. «--* 

Der Braeieat ist, laut Angabe des Verkfiafere, in 
Jahre 1723, in der Erde auf dem Sofe Gjermandsnas m 
Romsdal, im'* Stifte Drontheim gefunden worden. 
Ghristiania^ im April 1846^ C. ^. Holmhoe. 

m. (Tf. VII. No. 4 bis 7.) 

Zwei andere Goldbracteaten befinden sieh im 
KiuserL KönigL Münzcabinete zu Wien und sind uns vom 
K. K. Rath Hrn. Bergmann mitgetbeilt worden. Beide 
sind in Silber schon bekannt und nicht selten. 

Der erste ist von Böhmisch -Oesterreicbischer Fabrik. 
Er zeigt ein gelocktes Brustbild« mit einer Krone, welche 
durch drei Kreuze verziert ist» bedeckt. Auf jeder Seite, 
desselben befindet sich ein Halbmond. (Tf. VIL No. k.) 

Dieser Pfennig scheint ans der Zeit König PrzeiBi&* 
law Ottokar's (4253— 1278) zo stammen. Münze» ähn- 
lichen ScUages bat Mader in seinem ersten Vemadi 
über die Bracteaten Tf. I No. 9 & T£ I{ No. 40 ab- 
gebildet 

Der zweite Pfennig zeigt den heiligen Moris zwi- 
schen zwei ThUrmchen. Sein HaupA ist vom Nimbus 
umgeben Gepanzert» hält er Schwert nnd Kreuz. Links 
fai Felde, neben seinem Haupte, eine kleeblattähnücbe 
Verzierung. (Tf. VII No. 5.) 

Magdeburg ist das Vaterland dieser Münze, welche 
ein vom Capitel, oder vielleicht von einem Sdiolzvoigt 
in der ersten Hälfte des dreizehnten ^hrbunderts ans* 
gegangener Morizpfenaig ist. 
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Die ^0080 Seil6iibeiM)eiitocbtr fidhUmoleatM be^ 
jMhtigl sscfc dem SeblUMe, daäs dii»elben tvohl nkdil fil^ 
dBD Umlauf gefragt wordda Gewiss verdankeB sie nur 
4» Laooe der MüitzfOeisler ifar Dasein» weldbe, wie 
spiler Tbaler- iind Groschen ««Slenq^el,! So firiiber die. 
Kfeüngsteoipel in einem oder einigen Eumplareti i& 
Gold ausprägten, nm solche zum Andenken selbst auf« 
zubswabren oder Liebhabern von Curiosiläten dainit 
eineo Gefallen sn erzeigen. Einen anderen Zweck dan 
gegea hatten die onter dem Namen der Erfarter Frei* 
Pfennige bekannten Goldbracteaten^ welche aber erst 
seit dem secbszehnten Jahrhundert geschlagen wurden. • 

Wrt fügen diesem Goldbracteaten doch zwei silberne,^ 
beide im Königl. Unseo za Kopenhagen aufbewahrt, hinzu; 
ihre genauen Zeichnungen verdanken wir der GeräUigkeit 
dn Herrn Laessoe. ! 

Der eine (Tf. VII No. 6) eMhät unter einem ein- 
ftcben Portale einen Geharnischten in der fiewafinung 
des zwölften JabrhnndertSi von der rechten Seite. Ein 
spitzer Eisenbot, mit zwei Binden geschmückt, schützt 
San Haupt, ein aus Riiigen zosammengesetztes Panzer« 
hemd reicht bis an die Knie; ähnlicher Sq^hutz omgiebt' 
die mit langen Sporen tersehenen Beine oöd verbindet 
dto Bi8«)hot mit dem Panzerhemd. In der Rechten trägt 
^ eis Schwert mit breiter Klinge , während er am lin* 
ken Arme den nnten spitzen, mit Ringeln verzierten 
Schild führt. Hinter dem Bewaffneten erscheint ein 
Tbärmcfaen, im Felde, innerhalb des Portals ein acht- 
stnMger St^n und mehrere Ringel; rechts ansserhalb 
des Poplab ein rebenarliger, blattloser Zweig und links 
tsof Kreuze. 

Herr Etatsrath Thomson zu Kopenhagen ist ge- 
neigt, dieseü Pfennig einem Brandenburgischen Mark« 
grafen zuzuweisen. Solcher mässto demnach AI brecht 
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deob Bären 2UgeliSrea: aber die bekünteB BradliiAen 
desselben sind weit zieriiober und auch von festerem 
Blech, als die vorliegende» nicht eben sehr starke llfiiiza* 
JNäofa Sachsen möchten wir sie doch nicht gern vefwei- 
sen: -vielleicht ist sie von einem der letzten Markgrafen 
des Stadischen Hanses, etwa Konrad von Plöizkao 
(1130— 1(32) geschlagen, obgleich Beweise sich dafiir 
nicht beibringen lassen, auch von diesen Markgrafen 
nicht bekannt ist» dass sie Münzen prägen Hessen. Jeden- 
falls ist aber dieser Bracteat aus dem Anfange des 
zwölften Jahrhunderts und sein Vaterland nicht fern von 
der Mark Brandenburg zu suchen. Vielleicht wird einst 
ein Fund oder ein ähnliches mit Schrift versehenes Exem- 
plar einiges Licht über dieses merkwürdige Stück ver- 
breiten. 

Nicht minder interessant ist der zweite Bracteat- 
(Tf. VII No. 7.) Er führt die Umschrift: ooLVDVVICVS 
PROLINA und im Felde, unter einem von zwei Thurmen 
und einem gezinnten Bogen gebildeten Portale, einen 
Bewaffneten, zu Boss, von der linken Seite, mit Stumn. 
haube, welche wie die der vorigen Münze verziert ist^ 
Fahne und langem unten spitzem Schilde.. 

Die Umschrift dieser Münze hat zu mannigfacheo 
Deutungen .Veranlassung gegeben. Man las KROLINX 
und wollte in dem Reiter einen Slavischen König Lud- 
wig erkennen, den die Geschichte zu der Zeit unsere 
firacteaten wohl schwerlich nachweisen dürfte u. s. w. 

Jedoch ist die Erklärung dieses Wortes nicht schwie« 
rig. Wir erinnern an die Thüringischen firacteaten, welche 
ebenfalls einen mit Fahne und Schild bewehrten Reiter 
vorstellen und von denen Mader einen in seinem zwei- 
ten Versuch über die Bracteaten, Tf. Vi No. 103 abge- 
bildet hat Letzterer zeigt die Umschrift: LVDGVICVS- 
PROVINCISL^COVl-ICINaS, Ludovicus provincialis cor 
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im MnaoefliNS iiiid ist es das Wort FROVINGIKi "wel- 
ehes Oboe Zwdfel aooh in dem PROLINK, FROVINS 
nnseres Bracteaien zu erkennen ist 

Derselbe gebort demnach auch einem Thüringischen 
Landgrafen an; er ist aber Siter, als die sonst bekann- 
ten Tharingiscben Bracteaten, und, me es scheint, von 
Loilwig I. (H3t — 1140) ausgegangen. Beide Stücke 
könaen mit Recht zu den Zierden des in vieler Bezie- 
bttog reichen und trefflich verwalteten Königl. Milnzcabi- 
nete za Kopenhagen gerechnet werden. 

K. 



§<iirelbeii an die nmnifiiiiiatteche C^esell- 
achaft XU Berlin fiber die Annrendang^ 
antiker ISlegpelstempel Im Mittelalter nnd' 
dieBenntzongr der mittelalterllclien I8ie- 
g^el ffir blstorisehe DaraitelUkngen. 

(Tf. VII. No.Sbis 11.) 



Eane Tür die Sphragistik sehr wichtige Untersuchung 
ist die des Herrn Wiggert in Magdeburg, worin der- 
selbe die Anwendung antiker Siegelstempel zu äbnh'chem 
Gebrauche im Mittelalter nachgewiesen hat*). Zu den 
von ihm angetührten Beispielen haben sich später noch 
andere gefunden, von welchen einst Hr. v. Led^ bur 
in der IX. Versammlung unserer Gesellschaft mehrere 
zusammenstellte. 



*) v^'^e man antike Gemmen im Mittelalter in Siegektem- 
peln bcnntile.^* Mit einer Taf. In den nenen Mitthei- 
Uugen des Thüringisch -Saehs. Vereins. 1844. 
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' ; Alle diiiie BbispTele beziehen eioh iabet wM «ol 
SS^el^ Abdrücke: derartige SiegeUlernfKel fast buId 
jedoch bis jetzt nicht. erwähnt 

Zwei der letztere»» welche auf glänzende Weise die 
Untersuchlugen des Herrn W. rechtfertigten , befinden; 
sic^ in der berrjieben GemmeBsammlung der KaiserKcfaeD 
Eremit9ge; Auf Tf. VII, 8 & 9 sind von ihaen treae Ab- 
bildungen beigegeben. 

De^r grössere ist ein in Silber gefasater Sardobyx 
von schlechter Arbeit, ofiieidMur spät römisdbea Uüsj^ngs* 
Der Sti^in selbst zeigt einen kleinen, von mehreren Säu- 
len getragenen Tempel, zu welchem eine Treppe von 
fünf Stufen führt Im Tempel selbst, welcher von einem 
Baurn beschattet wird, steht eine roh dargestellte Statue; 
vor dem Tempel, im Begriff, die Stufea des^ben za 
besteigen, siebt man eine Frau, ebeofaHs sehr kuosdos 
dargestellt 

Je uninteressanter und schlechter die antike Vor- 
stellung, desto merkwürdiger ist die mittdalterlicbe Fas- 
sung. Diese dient zugleich dem Steine als Rand, aat 
welchem die Umschrift: SIGILL lOHlS D€ B€CC&€F 
(Sigillum Johannis de Becchef) eingeschnitten ist. Ausser- 
dem umgiebt das Silber auch die ganze Mokseite des 
Steins und ist oben mit einer Oese, welche zum, Dorcb- 
ziehen einer Schnur diente, versehen. 

Wer dieser Johannes de Becchef war, hat sich nicht 
ermitteln lassen. Der Schrift seines Siegels nach, moss 
er in der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts gie- 
lebt haben. 

Dies Siegel ist auch ein interessanter Belag für die 
Verfertigungsart der sogenannten Hängesiegel, deren 
Abdrücke man sogleich an der Spur der Oese, welche 
oben angebracht ist, erkennt. Diese Hängesiegel waren 
also in Metall, häufig gewiss ia Silber gefasst; sie kamen 
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loR der ettUD Htt&ke des dreiiebntenJIlirinmderts /nach 
md nach ausser Gebeaneb. 

Ausser solcben HSngesiegeb hatte man iioch2)Rmg-i 
negd ood 3) StempelsiegeU d. b.. solche, wetefaa dereh 
fiooD aof der Mitte ihres Riickees angebrachteD Griff 
g^haadhabt werden konntea Aach trugen oft rilterhcha! 
Personen ihr Siegel auf dem Schwertkhopfe eingegraben 

Der andere Siegelstempel der KaiserL Eremitage^ 
der oben erwähnt wurde, ist ein Carneol in goldener 
Fitssnng. Der Stein selbst zeigt das recbtssehend^ Brust- 
bild eines bärtigen Mannes. Der Ring^ welcher ihn woh 
schliesst. enlhält die Worte: ^o^M^Slanundf, inSchrUW 
zogen aus dem Ende des funfaehnten oder Anfang dea 
seehszehnten Jahrhunderts. Auch dieser Johann Fla- 
l&epch^ wie es scheint, ein Deutscher, hat sein Anden« 
hn vielieichl bloss dorch sein Siegel erbalteiL 

Zu den merkwürdigen, von Hrn. Wiggert bekanni^ 
gemachten Beispielen von Siegelabdrucken , Tüge ich aus^ 
der Sammlung mittelalterlicher Siegel des gedachten 
Kaiserlichen Museums noch ein interessantes Siegel des 
letzten Deutschen Karlingers, Ludwigs des Kindes, 
Der Original -Abdruck liäugt an einer Urkunde des Jahres 
904, welche im K. K. Hausarchive zu Wien aufbewahrt 
wird. Dieses Siegel führt die mittelalterliche Umschrift: 
+ XPE PROTEGE HLVDOICVM REGEM (Chrisle protege 
Bludoicum Regem), die gewöhnliche Formel Karlingi- 
scber Siegelumschriften. Das Feld enthält das von einem 
antiken Intaglio entnommene, nicht zu verkennende 
Brustbild Hadrians, von der linken Seile. (Abbildung 
TtVU. No.10)*). 



*) Auch in Rnssland hat man antike Steine^ von modernem 
Metallrande umgeben ^ zn Siegelstempeln gebraucht. Das 
Siegel des Grossfürsten Dmllij Iwanowitseh (f 1389) 
seigt auf dem antiken Steine eine stehende naekte Figur^ 



Wie einem jeden Freunde alter Geschichte and Ar^ 
cbäologie die Benutzung der Siegel und anderer autben« 
tischer Denicmäler zu historischen Zwecken nicht anders, 
als. sehr erfreulich sein muss, so ist doch eine solche; 
Benutzung mit grossen Schwierigkeiten verbunden und 
kann nur von gründlichen Kennern der gedachten Denk« 
mäler ausgehen. Wie oft hat man in den antiken Köpfen 
auf Siegeln der Karlinger die wirklichen Brüstbilder die- 
ser Herrscher erkennen wollen I 

Wenn nun der verdienstvolle Friedrich Kohlranscb 
in seinen Bildnissen Deutscher Könige und Römisch- 
Deutscher Kaiser '^}, auf Münzen und Siegel, besonder^ 
Rücksicht genommen hat, so kann man darin nur mit 
Freude die Idee, ein Geschichtswerk nach möglichst 
sicheren Denkmälern zu illustriren anerkennen. Die Frage 
ist aber aufzuwerfen: sind diese Denkmäler richtig be- 
nutzt und gewürdigt worden? Und darauf kann man 
nicht immer mit „ja** antworten. 

Namentlich mussten für eine solche Arbeit nur Ori- 
ginal-Abdrucke von Siegeln oder neue, zuverlässige Ab- 
bildungen, wie z. B. die in der Pal^ographie von Nata- 
lis de Wailly benutzt werden, denn die älteren Ab- 
bildungen in den Werken von Heineccius, Schannat 
u. s. w. sind schlecht und unbrauclibar. Die also nach 
diesen allein zusammengestellten Bildnisse möchten wenig 
zuverlässig erscheinen. 



mit der Umschrift: + nGlATb KNA AMHTRH €BAN- 
BANOBHA nenamB Kxlrsm flflnaanpiR loaiffiOBHba, Sie- 
gel des Fürsten Dmitrj IwanovriUch. S. Bepe^HiiKOBi^: 
3amiCKa 0B!b oinKpi»mn>ix!b bi» MocKOBCKOBüb Kpeiuft 
ApeBHOcniAx^b. S. Lit. No. 408. 

«) Nicht Deutscher Kaiser» denn solche liat es im Blit- 
telalter nicht gegeben. 
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Betrabbten! wir kurz eiiiige del* Bildnisse des Kohl« 
ransch'scbäi Werkes. Wir woHen ktinstlerischen Werth 
dedselben nicht absprechen, wohl aber historisch en* 
Bei Karl dem Grossem sind z. B. die Wappen vier 
Phantasiestiicke , denn damals war an den Gebrauch he- 
raldischer Abzeichen noch gar nicht zu denken. 

Ludwig der Fromme ist nach einem seiner Siegel 
wiedergegeben, weiches das Haupt irgend eines Römi<* 
sehen Imperators (vielleicht des Anloninus Pius), nichl 
aber das des Deutschen Königs darstellt Eben so un- 
sicher sind die Bildnisse der späteren Karlinger um) 
Koqrad's I^ denn auch ihre Siegel enthalten zum Tbeil 
antike, zum Theil mittelalterliche, aber unter sich sehr 
abweichende und wenig zuverlässige Darstellungen. 

Otto I. hat noch nicht die Krone getragen, mit 
Welcher er hier abgebildet ist Am deutlichsten er-{ 
scheint das Diadem, dessen er sich auf seinem Ringsie* 
gel bediente, welches für jene Zeit vortrefflich gearbeitet 
ist Dasselbe enthält das Haupt des Königs von vorn 
mit einer ganz flachen/ oben mit einem Kreuz verzier- 
ten Krone. Hinter dem Kreuze erscheint, wie auf Byzan- 
tinischen Münzen des Kaisers Heraklius (610-^641, 
s. de Saulcv/ Classification des monn. byz. VI, No:1^. 
eine Art von Federbusch. Die Umschrift lautet: + REX 
ODDO- Vielleicht hat ein Griechischer Künstler dieses 
Siegel, von welchem das Kaiserl. Museum einen schönen 
Abdruck aufweist, geschnitten. (Tf. VII No. H.) 

Die Krone, mit welcher im Kohlrausch'schen 
Buche Otto I. erscheint, die aber Otto II. zuerst führte, 
ist ganz missverstanden. Sie sieht hier wie ein sonder- 
bar geformter Eisenhot aus, bestand aber aus vier oben 
mit Perlen geschmückten, an den schmalen Enden zu- 
sammengefügten Platten, mit einem breiten Schirme dar^ 
unter. Anachronisti^b ist auch der Kettenpanzer, den. 
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OtWl nie geirägeii haben kann, da solche Schnlzwaffeir 
erst dnrch die Kreazrüfge den Dentscbeh bdcannt war» 
den. Er ist hiier verweGhselt mit dem damals üblichen 
Lederpanzer, welcher mit Hetallplatten benäht war. 

Ganz missverstanden und nicht im Entferntesten mit 

vorliegenden Originalsiegeln übereinstimmend, sind die 

" liUpte Otto's IL, mit einer Sturmhaube des sechstehn- 

ten Jahrhunderts bedeckt, und Otto's ilL, mit einw 

Pbantasiekrone geschmückt, wiedergegeben. 

Heinridh I(. ist nach dem berühmten, einst in Barn«* 
^rg aulbe wahrten Missale abgebildet Bier halte aber 
auch Manches etwas anders dargestellt sein müssen. Die 
beilige Lanze, welche er in der Rechten hält unddereo 
Spitze mit einem Ueberznge versehen ist, hätte durch 
einige Worte im Texte erläutert vtrerden mässin. Ueber- 
haept wäre es dankenswerth gewesen ^ wenn der Text 
auch auf die Abbildungen etwas Rücksicht genommen 
und deren Quellen nnd Motive in einigen Worten wenig* 
^tens erläutert hätte. 

- Treuer ist die Abbildung Konrad's II.; die Kappe» 
welche derselbe unter der Krone tragt, möchte sich je* 
doch schwerlich auf einem Siegel oder einer Münze 
nachweisen lassen. 

Heinrich III. gehört zu den gelungeneren Darstet- 
längen; seine beiden Nachfolger weichen aber von meh^i 
reren gut erhaltenen Siegelvorstellungen sehr ab. Die 
folgenden Bilder sind meist nach bereits benutzten und 
anderen Orts besprochenen Quollen wiedergegeben, so, 
dass sie hier übergangen werden können« 

Dem Hrn. Schneider,^ welcher die künstlerische 
AbtheiluDg des Werkes übernommen hat, wäre nur die 
eröffnete Benutzung einer reichen Siegelsammlung, wie 
die hiesige Kaiserliche, zu wünschen, um seine Compo- 
sHionen mit mehr Zuverlässigkeit anfertigen zu können. 
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,UI wire et wdii endliofa, cBo Arcbäölogie dcis 
Mittel allers xum Gegenstand ernstoi^ Slndi^Q laa 
«acben*). 

SchlteMlich mache ich noch auf das Deutsche Na- 
iiimalwerk: ^Oie Deutschen Kaiser nach den Bildern des 
Kaisersaaies im Römer zu Frankfurt. a. M., mit ihren 
Lebeasbeachreibungen von A. S oh o 1 1" aofmerksant Bei 
diesen fiildero, detren Koostwerih verschieden ist, :kann 
ma ein eifriges Streben nach möglichst richtiger Auf- 
üttsODg der Kostäme und Waffen nicht verkennen, bbe 
gleicb auch lüer vielfacEe Verstösse gegen die mittdat- 
terliche Archäologie gerügt werden miissten. Unter den 
bis jetzt im Stich erschienenen Bildern ragt Lessing's 
Friedrich I. nicht allein durch sinnige, wahrhaft käns^ 
lerisch empfundiene Auffassitngv liondern auch durch 
treffende und mit ricbligQm Verständniss gesch^eni 
Wahl des Kostüms besonders vortheilhaft hervor. 
Sl Petersbarg. . K. 



Die Bärgerwappen im lUttelalter. 

(Tafel IL) 

Wie ältesten Wappenbilder oder Familienzeichen von 
I^ersoDen des Bürgerstandes sind bisher, wohl mit Un- 
recht, nur wenig beachtel worden. Es ist nämlich jetzt 

*)Se. ExcelkBS Hr. r. Gillei, Director dea KaifcrL Mo- 
sevni der Bremitage, so wie dfss Arsenalt Ton SSacikoje- 
Seloy ein grindlicher Kenner mittelaUerlklier Waffen^ be- 
arbeitet feit längerer Zeit ein ansiübrlielies Werk nber 
4ie GeBcbiehte der letaleren, welches nicht allein fiir Ge- 
lebi^toferseher, aondem anch für Künstler Ton besonde- 
1 rem Interesie sein wird. 
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ftist zweifellos :' dass die Annahme fester FamiMenzeicheit, 
iwie fa«im Adel bo auch bei mehr oder w^eoiger begüter- 
ten Personen des Bürgerstandes, beinah gleichzeitig statt- 
gefunden habe; nur mit dem Unterschiede: dass während 
der Adel seine Wappenbiider in den ersten Zeiten meist 
.dem Thier- und Pflanzenreiche entlehnte und damit 
isdnen Schild und Helm zierte, der Bürger in bescheid- 
enerer Form sich meist mit einer Figur ans übereinander 
gelegten oder gebrochenen Linien begnügte, dieses 
Zeichen zunächst seinem Siegel eingraben, oder in Stein 
gehauen Über seiner Haüsthür anbringen liess, dasselbe 
rwohl auch auf seine Nachkommen als gemeinsames Er- 
kennungszeichen entfernt lebender Familienglieder ver- 
erbte*). 

Als älteste noch vorhandene Beispiele Deutscher 
bürgerlicher Familienzeichen kann man wohl diejenigen 



*) Dass Glieder einer und derselben Familie Im Blittelalter 
gleichseitig anch yenchiedene Zeiehen führten, rerstehl 
sich von selbst Besonders kamen seit dem 14(eii Jahr- 
hundert aneh die sogenannten redenden Wappenbilder 
selbst beim Bfirgerstande öfter in Anwendang. So finden 

'Wir B. B. bei einem Clans Bneholt xn Stendal im Jahre 
1412 ein Buch; bei Dederik Bnwmann 1491 einen 
eisernen Anker; bei Friedrich Kannenberg zu Werben 
1513 drei Kannen; dasselbe Wappenbild bei Peter Kan- 
nenberg 1513; bei Ludwig Moringh einen Mohren- 

.kopf; Nicolaus Steghe 1472 einen Steigbügel; Clans 
S t e g e 1 i t z, 1429 einen StiegUts auf einem Baume sitsend ^ 
bei Heinrich L orber 1369 drei Xorbeerblätter. Seltener 
findet sich der Name in Tcrzogenen' Anfangsbuchstaben 
angedeutet; so s. B. bei Nicolaus Jan 1419 ein N I zn» 
sammengesogen; bei Wolterus Querstede 1410 ein W; 
bei Nicolaus Sänne 1412 ein It iS Terschrankl. Noch 
seltener sind neben den Familienzeichen aneh die Hand- 
Werkszeichen dargestellt, so z. B. auf einem Sleglftl eines 
Franke Wiren von 1395, neben einem Vogelhaupte Zange 
und Hammer, welche auf das Gewerbe eines Scbniedcs 
deuten n. a. m. 
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Siegel betrachten, welche in einer uns vorliegenden Ab* 
haodlong des Pastors Hm. C Masch über Lübecker 
Siegel des 42ten und 13ten Jahrhunderts mitgetheilt sind. 
Es scheint, dass in Lübeck, der Metropole des mächtigen 
HaDsabandes, unter dem Schutze Kaiserlicher Privilegien, 
ein kräftiger und wohlhabender Bürgerstand sich vor^ 
zQg&weise entfaltete. Die Gesetze und Gebräuche der Lü- 
becker worden maassgebend für andere Städte des 
flaosabundes und Norddentschlands *), und so sehen wir 
io Beziehung auf die Bürgerzeichen auch auf den Siegehi 
Märkischer Familien seit dem 13ten Jahrhunderte bereits 
feststehende Familienzeichen ^^) im Gebrauche. 

Auch auf Preussen, dessen .grössere Städte schon 
sehr früh dem mächtigen Bansabunde beitraten **^\ über** 
trag sich die Sitte des Gebrauchs solcher Familienzeichen 
ebenfalls sehr bald. Auch hier finden wir auf alten Bür-v 
gerhäusern über den Thüren u. s. w. Zeichen, die wohl 
als identisch mit den von früheren Besitzern im Siegel 
geführten Zeichen zu betrachten sind. Eine um die 
Mitte des 44ten Jahrhunderts von dem Rathe zu Thorn 
ausgestellte Urkunde möchte indessen wohl als eins von 
den wenigen Denkmälern zu betrachten sein, in welchen 
diese Bürgerzeichen in einer grösseren Anzahl auch ur- 
kundlich sich .noch erhalten haben. Wir geben von 
diesen Zeichen auf Tafel U getreue Abbildungen nach 
der Grösse des Originals, und lassen, da der übrige In* 
halt der Urkunde nicht sphragistische Interessen berührt, 
hier nach derselben nur die Namen der Familien folgen. 



*} Wir erioDQrn hier nur an das Lübische Recht, welches 
als Vorbild für Tiele andere Norddeutsche Städte diente. 
**) So s«B. die Familie. Sehadeirachter an Urkunden der 
Stadt Sfendal von 1301 und 1412. ' 
***) So war Danzig die Quartierstadt des Hansabundes fär 
Preussen, Lierland etc. 

VI. Band. 3. H«ft. \t 



«78 

weiche jene Zeichen geföhrt haben; wol^ sor noch zn 
bemerken bleibt, dass mehrere dieser Familien^ als die 
Bubyi, Rote, Koenig; Pape, Rockendorf Jahrhoo- 
derte lang in Thorn geblüht und in d^ Geschichte der 
Stadt, wie der Lande Preussen öfter unter ehrenvollen 
Verhältnisseki namhaft gemacht werden. 

No. 1. Albertus Rebb, No. SL Tydemann Pape; 
No. 3. Hermann Rnbyt; No. i. Wiacrat; No. 6. 
H*nannKywe; No. 6. Hermann Liprode; (No.7— 8?) 
^k>.9. Joh'es Rote; No. 10~13. (Hermaii Coenink; 
GotPdas d'Haltern; Henr' d' Thorun; Hear* 
Swarce); No. 44. Alwinus Blumyrot; No« 15. Andr. 
Sassin; No. 16. Joh'es Canel; No. 47. Ew'hardos 
Rynhof; No. \B. Hermann Cleymaff; No. 49. Ew'- 
hardus Pape; No. 20. Craf'd^d'Olfin; No. 24. Con- 
radus d'Done; No.22 — 23. Albertus d'Rockindorf; 
(No. 24— 26?) No. 27. Conrad' d'Grekin; No. 2». 
Thidemau' Rynk; No. 29. Henr' d'medle; No. 30. 
BHoldus Stulpeses; No. 34. Jobannes filandow. 

F'ossherg. 



Mlscellen. 



Vor wenigen Tagen erhielt ich aas Paris einen on- 
frankirien Brief, folgenden Inhalts: „Monsiear, U est in- 
concevable qu'un homme avec des sentimens aussi cheva- 
leresqnes que vons, pnisse eniretenir des relations a^ec les 
numismaies Beiges, qui le iraitent comme une räche de 
laquelle on tire dn lait anfant qu^on peui. 

Ich kann auf diese anonyme, d. h. feige Verläamdong 
nur antworten, dass ich meinen Corrcspondenien in Bel- 
gien stets für einen Ehrenmann eu halten Ursache gehabt 
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hAe QDii demselbea für die vielfachen Gefölligkeiieii^ die 
«rmir erwiesen hat, immer dankbar bleiben werde» Nie» 
üViU habe ich die seltenen Münzen, welche mir derselbe 
sur Vermehrung meiner Sammlung miigetheili hat, ander« 
ab preiswürdig gefunden und beträgt die für Ankäufe in 
Belgien angewandte Summe nur einige hundert Franken^ 
weiche auch dem die theueraten Preise fordernden M uns* 
kandier keine Bereicherung gewährt haben würden« 
Uehrigeus wi&se der Anonymus, daas naeh fasi dreissig-» 
jjibriger praktischer Erfahrung ich so ziemlich den Werth 
dM die Preise der Münzen kenne und gefunden habe, dass 
toh Kr wenige Centimen anch nur schledite Sachen be- 
keowien kann. 

Uebrigens würde die menschenfrenadliche Protection, 
in welche mich der Anonymus genonunen hat, mir befrem« 
dend erscheinen, wenn derselbe mir nicht kürzlich selbst 
den wahren Grund seines Briefes im Voraus zu verstehen 
gegeben hätte; ich glaube, dass letzteren nur den Aerger 
über eigene verfehlte Speculation veranlasst haben möchte, 
*da ich den Anonymus auf den mit erbärmlichen Verläum-. 
dnogen gegen einige meiner Freunde untermischten Antrag, 
mit ihm in Verbindung zu treten, keiner Antwort würdigte. 
Dem Anonymus muss übrigens bei seinem Sammeln 
alles wissenschaftliche Interesse fehlen, er würde wohl 
schwerlich sonst sich bei denen, welche verschmähen, mit 
ihm zu schachern , durch anonyme Briefe rächen , denn ich 
weiss recht gut, dass ich nicht der einzige bin, der von 
ihm solche erhalten hat. Er scheint solche Schreibereien 
förmlich zu einem System ausgebildet zu haben, wozu ihm 
seine Lebensweise — er ist nämlich in kaufmännischen Ge- 
schäften fast stets auf Reisen — besonders behülflich ist. 
Sollte ich vernehmen, dass er noch einmal auf ähnliche 
ehrlose Weise einen achtbaren, wissenchaftlichen Müns« 
Sammler zu verläumden versucht, so soll mich nichts ab- 
halten, ihn öffentlich so zu bezeichnc^n, dass ihn jeder er- 
kennen und sich vor ihm hüten kann. 
St, Petersburg,^ den ly^. Mai 1846. v, Reichel. 
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Spanien. Der FiBaiizminisier M on hai am lO.FeiNr., 
dem leisten Tage seiner Herrschaft, das Dekret über die 
Münft- Reform in der Gaceta pnbliciren lassen. In allen 
Besitzungen Spaniens gilt als Münzeinheit der Real, eine 
Silbermünze, an Gewicht 25if Grän (Werth 2Sgr.) 178 Reale 
machen eine Castilische Mark von 4608 Grän. Der Real 
theUt sich in S-i Quartos oder 34 Mararedis. An Silber- 
münzen sollen in den Münzstätten . geschlagen werden; 
Dnrös (die Pesos ersetzend) zu 29 Realen, Pezetas zu 
4 .Realen , Media* Pezetas zu 2 Realen und einfacbe 
Realen. Die Französischen Fünffrankenstücke haben nodi 
während Tier Monaten Cours zu 19 Realen. Nach Ablaitf 
dieses Termins werden alle fremden Gold- und Silber* 
i;nünzen ausser Cours gesetzt und nur nach ihrem inneren 
Werth ia den Münzstätten angenommen. (DerUner Nach* 
richten etc. 1846, No. 49.) 



Dresden. In den Jahren 1839 bis 1845 einschliess* 
lieh sind in der Münze in Dresden 10 Mill. 603,479 Thaler 
^2 Ngr. 8 Pf., nämlich 9 Mill. 772,875 Thir. Doppelthaler, 
Courantthaler und i Thlr., 815,005 Thlr. 23 Ngr. 5 Pf. Sil- 
berscheidemfinzen und 15,598 Thlr. 9 Ngr. 3 Pf. Kupfer- 
münzen geprägt worden. 



Niederlande. Die »Staatscourant« enthält den Be- 
schluss vom 24. März, wodurch bis zum 19. April die Mün- 
zen Tön 3 Gulden, 10 Schillingen und 2 Gulden ausser Um- 
lauf gesetzt werden sollen. 



Tad. Wolanskiego: odkrycie najdawnieyszjch po- 
I mnikdw narodw Polskiego. Zeszjt I. w Poznanin, w dm- 

i karni W. Stefanskiego 1843. (T. Wolaiiski, Entdeckung 

der ältesten Denkmäler des Polnischen Volkes, Posen, W. 
I Stefanski etc.) 

I Recens. von dem bekannten Polnischen Münzkenner 

I Hrn. V. Stronczynski in der Riblioteka Warszawska, 

lY« 1843. Hr. v. St. sagt etwa Folgendes: 
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»Hir. T. ▼« Wol«, bekannt den Warschauer Nliniisiiiali^ 

kern als Besitzer einer schönen Sammlung Ton seltenen 
raierländischen Münzen iaus grauer Vorzeit, gab zu Posen 
eine Abhandlung Ton 16 Bläiiern heraus, welche nach 
ihrem Inhalte ausserordentlich und Tcrmögend ist, die Auf^ 
nierksamkeit auch des gleichgültigsten Archäologen auf das 
HSchste zu reizen. — Der Verfasser hatte die Hauptabsicht, 
dem Publikum drei unbekannte Medaillen bekannt zu machen, 
Dämlich die unserer ersten christlichen Könige Miecis^ 
iaw's I. und Boleslaw's des Grossen, welche seit un- 
denklichen Jahren in dem Königl. Museum zu Kopenhagen 
als vergessen aufbewahrt liegen sollten. Hr* v. W* f&htt 
selbst, dass ilibe Veröffentlichung mit Misstrauen aufge«' 
nommen Verden wird, nachdem sowohl Naruszewlcs 
dorch seine historischen Forschungen, als auch der CrlSn« 
ierer der Trzebunier Münzen , durch seine Folgerungen 
allgemeinen Skeptizismus erregt haben. — Er fand demzu* 
iolge für zweckmässig , in der ersten Abtheilnng seiner Ab- 
handlnng eigene Gedanken über die Numismatik vorangehen 
zn lassen. £r ruft in ihr in's Leben die Lech 's, bringt 
zmn Vorschein aus ihren UrgrabmSlern Cracus und 
Wanda, er trachtet, die Chronik eines Frokosz wieder 
glaubwürdig zu machen, und will dies alles vermöge det 
Mibzen seiner Sammlung beweisen. 

Unserer Meinung nach ist es noch zu frühzeitig, den 
Folgerungen des Verfassers unsere Ansichten entgegen zn 
setzen, indem die W — sehe Abhandlung, nebst den Ter» 
sprochenen Folgen nur die Verkündigung ein es ' umfassen- 
den nnd sehr wichtigen Werkes sein soll, an welchem der^ 
selbe seit langer Zeit arbeitet und dessen baldiges Erscheinen 
er unter dem Titelt Skarbiec Slawianski Polski 
(Slavo-Polnischer Schatz) ansagt. — Dessen ungeachtet 
erdreisten wir uns, eine Meinung über diese Veröffentlichung 
uabekannter Medaillen zu sagen und dem Verfasser einen 
Wink zu geben, welche Beweise seine Behauptungen un 
ierstüizen sollten, wenn der Geschicfatschreiber keinen An- 



stand Dvhmeii soll, dieselben ab zuverlüsQg historische 
Pata anzuerkennen« 

Miecislaw's L und Boleslaw's des Grossen Me^ 
daillen? mü Polnischen Inschriften? Wer von niis wird 
«Ine solche Nachricht mit Gleichmuih aufnehmen? Wer 
wird sich nicht die Frage mit schüchterner Ungewissheh 
Torlegen: ist die» gegründet? Wer würde nicht ?on dem 
Yerfasser so viel Beweise als möglicli verlangen, um sei* 
»er Ankündigung Glauben beimessen zu können? 

In -dieser Hinsicht muss der Leser beim DurchblSüers 
jener Abhandlung unbefriedigt ausgehen ; er findet in de^ 
nelben nur die Reschreibung dessen, was die Zeichnung 
vorstellt, d. h. die Erläuterung der InschtiUbn. Er nrass 
alle bisherigen numismatischen Kenntnisse als%icht Tor- 
handctl anerkennen und glauben, dass Polen ein halbei 
Jahrhundert, nach Einfuhrung des christliohen GUnbesf^ 
und mit ihm der Europäischen Kultur weit hoher is A« 
91nnzknnst stand, als die benachbarten Völker, — dass die 
Bracteaten aus Polen ihren Ursprung herleiten, — dass jßs 
das einzige Reich war, wo sich der poetische Sinn der 
Römer aufbewahrt hätte^ die historischen Ereignisse doreh 
Sledaillen zu verewigen. -^ Umsonst aber blättert er die 
ganze Abhandlung durch, um zu erfahren : war Hr. r. Wol. 
in Kopenhagen und hat er daselbst die Stücke^ die er be- 
schreibt, gesehen? Wer hat ihm die erste Nachricht dar- 
über gegeben? Wer hat die Zeichnungen rerfertigt? Sind 
solche nach den Originalen oder Schwefel- oder Gjpsab- 
drücken Tollendet? Umsonst sucht er den Beweis, ob der 
Yerfasser die Zeichnungen mit« dem Original verglichen bat 
und ob er zuversichtlich behaupten kann, dass der Graveur 
auf die Platt)» Alles, was sich auf der Medaille befindet, 
treu übertragen hat? Vorzüglich aber wird er vergebens 
ergrübeln wollen , welche Beweise der Verfasser darbringt 
dass die besagten Gegenstände wirklich seit Undenklichen 
Zeiten im Dänischen Schatze aufbewahrt liegen, ob solche 
nicht durch Betrug unterschoben worden sind, «nd seit 
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wie lan^r ZA sie In die Inventaria desSchetj^ofleingetr««* 
gtu sind.« 

Zoletsi folgt die Beschreibung der Bledaillcn mit einigen 
Bemerknngen über den Tjpus derselben und deren grosse 
Aahalichkeii, namentlich der dritten mit den Bjrcantini- 
schen GeprSgen. — / 

So Tiel Hr. t. Stronczyriski. 

Wir haben Gelegenheit gehabt, durch Gefölligkeit des 
kenninissreichen Direktors des Kopenhagener Museums für 
Nordische Alterthümer, Hm.Thomsen, die Originale der 
TOD Hrn. T. Wolanski besprochenen Stücke zu sehen. 
Dieselben sind Schmuckgegenstände^ \?ie alle Rnnenbractea- 
ten und ist kaum zu begreifen, wie man über sie solchen 
— Unsinn — - zusammenschreiben konnte. In unserem 
liarten — nar durch die Wahrheit hervorgerufenen — Ur- 
theile stimmen wir dem Berichterstatter in jer unter dem 
Titel Przjjaciel ludu (der Yolksfreund) zu Lissa erschei- 
nenden Polnischen Zeitschrift bei, gegen welchen sich Hr. 
T.W. mit schwachen Waffen in seinem von uns Lit. No. 447 
angezeigten Werke vertheidigt. 

K. 



Rossland. 

L Auf die YermShlnng S. Kaiserl. Höh. des Thron- 
folgers. U.S. B-K«MARlfl AAEKCAHAPOBHAaJcB«K«AAEKr 
CAH4P1> fiIRO:U£BIIHl> 3(c (Welikaja knäjiuja Maria Ale-' 
xsnirowna; weHki Kuäs Alexander Nikolajewitsch.) Bei- 
der Bmsibilder neben einander gestellt, von der linken 
Seite, das der Braut ist mit einem Hosenkranz geschmückt; 
daranter: n. «übe fecit. B^S. Ein mit Blumengewinden 
und mit der Kaiserlichen Krone geschmückter Schild, im 
Renaissance-Stil, enthält die verschlungene Namenschiffer: 
MA. Gehalten wird das Bild rechts von einer, unterhalb 
bekleideten Psyche, welche in der Rechten eine Lilie trägt, 
links von einem Amor, der sich auf seinen Bogen siüizi. 
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Im AbsebnHie: 16 AlIRMfl *- f 841 r^ ~ Links aidil iie^ 
ben dem Rande: gube f. — Gr, 47 JMillim. 

Ant einem zweiten Stempel erseheint auf der KS, 
statt des Namens des Künstlers die Chiffer der St. Feten- 
burger Münzstätte: cilb. und unter demi Schilde: H.-r. 
Ein drittes Exemplar enthält die zuletzt erwähnte R.S. onj 
auf der H. S. den Namen des Kunstlers in Russischer Schrift: 
PtÄAAB ryBK. 

2. Achteckige Prämien -Denkmünze. ÄJ. In einer 
schmalen Einfassung die gekrönte Namens- Chiffer Sr.JMaj. 
des Kaisers: ^. Jl.5. In gleicher Einfassung zwei zusan- 
mengebundene Lorbeerzweige, innerhalb welcher: 3A- 
nO^SHOE — • — (für das Nützliche). Gr. 38 MillinL 

3. Desgl., aber mit der Schrift: 3Ä — yCEPADB (fe 
Eifer) auf de5i Ä.5. 

4. Denkmünze aus Palladium 0- ÄS. B^M-HHKO- 
JLAmi II]MIIEPAT0P1> H CAMÖAEPJKEIt'B BCEPOCC« Brust- 
bild Sr. Maj. des Kaisers, von der rechten Seite. R.S. 
♦ lIEPBLm — nAJULAAIH — MS-B — yPAJtbCKOH — ILU- 
THHbl — 8CEHTHBRH— 1843. (Erstes Palladium, ans 
Uralschem Platin, am 8 September 1843.) Gr. 45 Millim. 

5. Prämien -Denkmünze bei der Ausstellung der Haos- 
thiere. H.S. <© PytEPHCKAH BbICTABKA AOMABmXb 
JKHBOTHBIXB . (Gouvernements - Ausstellung von Baos- 
thferen.) Neben einem jungen Eichenstamm ein von det 

Linken Seite dargestellter liegender Stier; hinter ihm ste- 
hend, von der rechten Sejte, ein Schaaf und ein Boss. 
Auf der den Abschnitt bildenden Linie: aa. ä.«S. OTb- 
MHHHCTEPCTBA — rOCy^APCTBEHHBIX'B — HMYIIIE- 
CTB^B^— 1843. (Vom Ministerio der Kaiserlichen Do- 
mänen.) Gr. 93 xMillim. 



*) Palladinm wurde zuerst Jm Jahre 18I3-Ui jPrasili^n beis 
Ausscheiden des Platin gewonnen. 
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6. Pfimleii-Denkniüiize bei der Am^lhiiig lanchririh- 
fchaftiicher Gegenstände. H.S. $ imBE ^PWXAH Bbl- 
CTABKA CEJIi>CKnXT> nPOHSBEAEHHf » (Gearern^iiients^ 
AiMsielliiDg landwirihsohafllielier Gegensifinde.) R.S, Wie 
Torber, aber voo 1844. Grösse ebenfalls wie rorherw 

7. Prämien -Denkmünze. H.S. B*M*miKOJlAII I i{M- 
UEPATOFb H CAMOA£P^K£Il'& BCEPOCC* Brustbild Sr. 
Maj. des Kaisers, ron der reebten Seite; im Halsab- 
sehnitt der Name des Künstlers : n. ttkhhk. (F. IJtkin.) A. S. 
OTb MHHHCTEPCTBA rOCYMPCTBEHHLIX'b üMYIIf- 
£CTB1>« (Vom Ministorio der Retcbsdomäneu.) Im Felde: 

3A— no^sfHbiE TpyAbi — no — cnÄbCKOMy xo3h- 

HCTBy (Für nützliche Bemühungen auf landwirthschafi» 
lichem. Gebiete.) Darunter ein Raum, um den Namen des 
Empföngers aufzunehmen. Grösse: 70^ Millim. 

& Dieselbe Denkmünze kleiner; unter dem Brust- 
bflde: n.y. Grösse 61 Millim. 

9. Münzdirector v. GUers zu St. Petersbul*g. Ü»S. 
tlmschrift in zwei Zeilen: ^ FEHfiPAJl'B MAIOPI) £BCTA- 
*IH MBAH0BHH1> EJMEPCt — HAHAAHHKt — C.n.B% 
MOHETHATO ^BOPA (General -Major Eustachius Iwano- 
witsch Ellers, Chef des St. Petersburgiscben Münzhofes;) 
Brustbild desselben von vorn, darunter: p^sAJiib a. ttbe, 
(Gravirt Ton H. Gube.) B.S* Innerhalb zweier zusammen- 
gebandener Eicbenzweige; in II Zeilen: -)f — 1843. ^^ 
MR 23 AHH, — CB BbICO'IAMIEtArO — COMSBOJlEHm, 
- EBCT.HBAH'EXJERCy — BI> IIAMHTb — IlflTHA- 
ECilTHJlferiH — rOPHOfi ErO CJlYÄBbl — H COPOK 
AW^THATO — ynPABAEHIH — C^H.B.MOH • ^BOPOMI» 
^ pj^3. CU3. «— (1843, am 23. Mai, mit Allerhöchster Be* 
willignng dem Eustachius Iwano witsch Ellers zum An* 
denken, nach fünfzigjährigem Dienste im Bergwesen und 
Tienigjihrigem im St. Petersburger Münzhofe.) — • Grarirt 
von Sis, Gr. 64 MilUm. — Mit Fleiss ansgeflArt. 



m «rafRehliiiiaer. H.S. ROBERtüS HEIVRI- 
CVS REüBIlffDER COMES — . Brustbild tvii ^er linlceii 
Saiie^daranter: ifAT.D.is jirL«A.i777.HORT.D.8.MARt.A.iB4i. 
Ln Hababscbniti: n ynom^b. B.S, In emem Lorbeerkranse: 
4k — Vrao -- MERITIS DE PATRIA INCLYTO — 
PIETAS CIYIUJU. — Or. 61 Millim. — Eine wackere 
Arbeit von Utkin, in Petersburg« 

IL Baron Wylie. HS. Brustbild in Uniform, mit 
▼ielen Orden, von der linken Seite; im Armabscbnitte: 
A. JUUBH^b (Ljälin), darunter: lACOB WYLIE — EQUES 
BARONETTUS — MED ET CHIR-DRPLURR-ORD- 
EQUES* Umschrift in zwei Zeilen: IMP£RA*ROS*A 
CONSIL- INTIM • ET ARCHIATER • SÜPR • REI MED- 
Cnm • CASTREN • IWSPECTOR. - QÜONDAM ACA- 
DEM • MED • ET CHIR • PETROP • ET MOSQ • XXX 
PIUESATQ-CUR*M£D*MILDIRECT- R.S. In einem 
Lorbeerkranze: ^^VIRO ILLUSTRI8S--*8UB-TRIUM- 
IMPERAT-AÜSPIC — EGRECIO • MEDICINiE CA- 
STRENS • — IN • ROSSIA -MODETORI • ANNOS • L- 
ARTISALITTARICONSECRATOS • - VENERABÜNDI 
GRATÜLANTUR* — ROSISI^ MEDICI — PETRO- 
POLI* D • IX- DEC • MDCCL ix DECORUM - — PORTI- 
TER -PRO -PATRIA • PUGNASSE • — NON- MINUS • DE- 
CORÜM--*SAUClUM SANASSE MILITEM- Gr.64Mil- 
Umcter. — Schlechte Arbeit. 

12« Prämiendenkmiinze des Kaiser!. Bergwerks -Insti- 
tuts zu St. Petersburg. H.S. Wie No. 7., aber unter dem 
Halse: h. gubb fecit. E.S. 3A IIPMJIEÄAHIE H BJIA- 
rOHPABIE (Für FIciss und gute Aufführung.) Cjbele auf 
einem ruhenden Löwen sitzend, hält in der Linken eine 
Handtrommel und setzt mit der Rechten einen Kranz auf 
das Haupt eines vor ihr knicenden, eine Hacke haltenden 
Jäoglings. Neben letzterem, am Boden; Schlägel, Compas 
und andere Gegenstände. Auf der Erhöhung, wekhe die 
Göttin einnimmt: cohhh.r v%3 n-Tnumi»* (erfunden ood 
gravirt von P. Utkin.) Darunier ein Raum fSr den Na- 
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men des Empftngers und: rOPHblH HHCTHTyTB < Berg- 
werks -Insiitai) Cr. 70 Millim. 

13. Für das Moskauer Waisenhans. H.«9. Wie auf 
No. 7. R.S. H Bbl mHBH BYAETE- (Auch ihr werdet 
lelien.) Der Heiland, die Rechte segnend erhebend, in dci^ 
Linken ein Kreuz haltend; vor ihm eine knieende Frao^ 
welche ein Kind hält. Daneben: t%: — - A*Kjmini: Im Ab- 
schnitt: 18** Grösse: 49 Millim« 

14. Preismedaille für das jährlich sa Zarslraje-selo 
abgehaltene Pferderennen, H.S, Ein trabendes, mit Rie- 
neazeng Tersehones Ross, von der linken Seite« Im Ab- 
schnitt irbaaJi'B A*JUUHB%* (GraWri von Lj&lin.) R^S. Im 
Felde: IMIIEFATOPCKIH — PbICHCTblH nPHSTb — Bt 
IIAP3R0MI> CEJlJb* (Kaiserlicher Traber- Preis von Zars- 
Itoje-Selo.) Darunter der Raum fiir des Empfängers Na- 
men. Gr5sae 56 Millim. 

15. Preismedaille fiir Zuchtpferde. H. S, Ein ange- 
schirrtes Zugpferd, von der linken Seite. Im Abschnitt: 
PtSAJiib KjuumKOBb« (Gravirt von Klepikoff.) R.S. OT'b 
ynPABJlEHIH -^ rOCYMPCTBEHHArO — K0HB^3AB0A- 
CTBA, (Von der Verwaltung der Kaiserlichen Pferdeiuchl.) 
Darunter der Raiim für den Namen. — Gr. 52t Millim. 

16. Preismedaille der Moskauschen Gesellschaft fiir 
Teredlung der Schaafzucht. H.S. VELLUS SOLERTI 
AUREUM. Ein Schaaf, von der linken Seite dargestellt. 
H.A. © — rJlABHOE — MOCKOBCKOE — OBmECreO- 
yjlränEHHArO— OBB[EBOACTBA — (Von der Moskau- 
schen Hauptgesellschaft für Veredlung der Schaafzucht.) 
€r&8se: 41i Millim. 

Diese Denkmünzen zeugen von dem erfreulichen Fort- 
schritt der Stempelschneidckunst in Russland. Nur durfte 
die B,S. von No. 12. noch einiges zu wünschen übrig 
lassen. Die N. 5. dieser Medaille ist aber vortrefflich ge- 
lungen. 



i88 

Auf die fünfiindzwanzigjShrige VeraiiBilungsfeier de« 
Königlichen Paares. H.S. CHRISTIAN YIU, CAROLINE 
AMALIE AF GUDS NAADE KONGE OG DRONl^ING 
TIL DANMARK. Brustbilder Ihrer Majestäten, hinter 
einander gestellt, von der rechten Seite« Das der Konigin 
ist mit Diadem und Halsband geschmückt. Darunter: c: 
CHRISTBWSBW. R.S. \I N.^IRDE FLAMMEN — FORYW- 
GEDE KRANDSEN. Hymen, geflügelt, hält «wei Fackeln, 
Welche ein Eros mit einem Blumengewinde schmückt. Im 
Abschnitt: 22 MAI 1815 — 22 MAI 1840. Auf der den 
Abschnitt . bildenden Leiste : thorwaldsfn' inrr. f. naonff 
YKC. Grösse: 49 Millim. Eine vortreffliche Arbeit. 

Grossbritannien. 

Auf die Vermählung des Königlichen Paares. B^Si 
VICTORIA BRITAN REGINA, ET ALBERT SAX CCK 
BURG GOTHA PRINCEPS. Brustbild der Königin und 
ihres Gemahls, hintereinandergestellt, von der linken Seite; 
darunter: UAtLiDAY — fecit et direx. A.5. VIVITE 
FELICIS (sie!) VOBIS PATRIiSlQUE. Vor dem Altar 
ein .Geistlicher, welcher das Königliche Paar einsegnet. 
Hinter demselben eine antik bekleidete Frau, welche in 
der Rechten einen Palmzwcig emporhält. Oben schwebt 
ein Genius, mit der Linken Rosen streuend, in der Rechten 
eine Fackel haltend. Im Abschnitt: married fbb « lo.is«« 
Grösse: 50 Millim. Die R.S* ist nicht gelungen« 

Neue Gold - Medaille der »Royal Humane Societj«, 
von W. Wjron. H.S. Ein Floss, auf welchem zwei nur 
mit Beinkleidern Tersehene Männer und ein in den letzten 
Zügen liegender Knabe. Ein mit vier Männern besetztes, 
mit der Flagge der Gesellschaft geschmücktes Boot nahet 
sich. Im Hintergrunde ein Schiff. R.S. SATIAS SCDV* 
TILLULA FORSAN Eine Gestalt, welche die Flamme 
einer Tcrlöschenden Fackel anbläst. Gr. 71 Millim. 

Diese Denkmünze, im Gewicht tou 50Guineen, yrntit 
im V. J. Herrn John Erich son ßir sein Werk »On the 
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Pathologe and Treatment of Asphjxia« , nnd Herrn Kaj 
8ii!iit]ewort1i ffir eine Abhandlimg über denselben Ge- 
genstand überreicht. S. ihe illnsirated London News, 1845^ 
FI, 172, wo auch die Hanpiseite dieses trefflichen Kaust« 
werkes abgebildet ist. 

Die archäologische Gesellschaft von England 
b'ess bei .Eröffnung ihrer ersten Versammlung folgende 
Denkmünze ausgeben: H.S. BRITISH ARCHilEOLOei- 
CAL ASSOCIATION- — MDCCCXLIII- In einem Cir- 
tel ehie antike Lanze, auf wekhe eine Hand aus einem 
Frage Gel giesst. B.S. ^ FIRST • MEETING • CANTER- 
BURF — 4. LORD ALB • CONYNGHAM PRES • In 
einer aus Tier Bogen und eben so viel Spitzen bestehen- 
den Gothischen Einfassung: ein Wappen, getheilt von 
einem leopardirten Lüwen auf roth schraffirtem Felde und 
drei Vögeln. Neben dem Wappen: 18 — 44. Gr. 38 Miilim. 
Abgebildet in : the illustrated London News, 1844^ Vol. V 
S.1M. * 

Niederlande. 

Auf des Königs Regierungsantritt. H.S. WILHEL* 
MVS*n-BATAV- — REX • MAGNVS • DVX • LVXExMB^ 
Haupt des Königs Von der rechten Seite, darunter : vey» 
RAT sc. A. S. Innerhalb eines reiche^ Eichenkranzes : NA-. 
TVS — AN-M-D-CC-XCII — REX — AN-M-D-CCC* 
XL* Beide Seiten sind von einem zierlichen Rande um- 
geben. Grösse: 60 Millim. 

Frankreich., 

Auf die Schiacht am Islj. H,S. LOUIS PHILIPPE I 
ROI DES FRAN^AIS Belorbeertes Haupt des Königs 
von der linken Seite; darunter: bobreii i840» R,S. In einem 
Lorbeerkranzes BATAILLE — D'ISLY. — YICTOIRE 
REMPORTEE — PAR L'ARAIEE FRANgAISE - SUR 
LES MAROCAINS. — LE 14 AOUT 1844. ~ LE M>^ BU- 
GEAUD. -^ COMJMANDANT ~ EN CHEF« Grösse: 
SSMiHikneier. 
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Scliveiis. 

Auf die Feier der Wlederywemigmg Züriehs aii 
dem Schweiserbunde, nack der Schlacht bei St. Jacob. 
Ä& TURKO A^ mCDXLIV SERVATO PER Lü- 
STRUM EXUL — PATRIi£ MEMOR. Aof «inem War- 
lel sitzt ein Ritter der Eocksgesellschaft, die Linke eq der 
yor ihm liegendeD Landschaft aasstreckend, die Rechte aof 
den Schwerlgriff stützend. Gegen ihn lehnt sich sein 
^fehild mit einem Bockskopf auf schrS^echts tod Silber 
und blau getheiitem Felde. Am Würfel befindet, sich ein 
ninder Schild mit den Württembergischen drei Hirschge- 
weihen im goldenen Felde. Neben dem Würfel erscheint 
eine Schnecke, auf das jetzige Haus der BocksgescUschaft 
in Zürich deutend. Im Hintergrunde links die Burg Ho- 
hentwiel auf hohem Felsen, (dorthin hatte sich diese rom 
Frieden ausgeschlossene Gesellschaft zurückgezogen). Im 
Abschnitt: f. aberli. R.S SALVA JUNCTIS YIRIBVS 
PAXRIA. Das Denkmal von Sh Jacob mit der Aufsehrift: 
S)ett — Ui et. Sttfob — im baOc uaa «efal. @c6weUevtt - r>it «ütger ».«ofeT 
— 1841. Gegen das Denkmal lehnen der Schweizer Schild 
qnd die Wappenschilde von Basel und der Bocksgeseli- 
^ Schaft. Im Abschnitt: MDCCCXLIV. Grösse: 62^ Millun. 
Eine vortreflliche Arbeit. 

Genf. 

Für Aie Syndici und Staatsräthe der Republik. H.S, 
TEMPORIS ACtI MEMOR. Genf in Gestalt einer sitzen- 
den, antik bekleideten, mit einer Mauerkrone geschmlickten 
Frau. Sie hält in jeder Hand einen Lorbeerkranz und 
siuizi den linken Arm auf den Wappenschild. Im Hinter- 
grunde die Stadt. Im Abschnitt: GENE VAE 18412 — a. 
BovT. R.S. HOMHIAGE — AVX SINDICS - ET CON- 
SEILLERS — D'ETAT — DE 1814 — A 1842. Grosse: 
26 Ulillim. 

Sardinien. 

Auf die Wiederherstellung der Abtei von .Haute- 
combe. H.S. MCURISTIAN BORBONIA AVGTEM 



PLYM ALTAECV9IBAE PERFECIT. Bnisibnd derKö* 
Bigin im Diadem und Schleier, tod der linken Seite. Dar- 
unter: «.GALBAzzi F. B.S. HI€ lACET CAROLVS FE* 
LIX REX OFTIMYS. Ansicht, der Abtei Ton vorn; dar- 
unter: EE?r. MELAJVO ARCH. — 6. «ALEAZZI F. Im Ab-» 

schnitt: MDCCCXLL Grösse: 56 Millim. 
Oesterreich. 

Anf das fanfei^ährige Jubillinm des Erzherzogs Karl 
ils Ritters des ]Maria-Theresie»-4>rdens. H.S. KARL 
LUDWIG ERZHERZOG— VON OESTERREICH. Bmsi- 
bild desselben Ton der rechten Seite, in Uniform mit Yliess- 
and Maria - Theresien - Orden. Darunter: geb. y. sept^ 
XDccLxxi. Unter der Schultert i. b. boem f. R.Sm 
FCJVFZIGIAEURIGE GEDAECHTMSSFEIER Inner- 
halb zweier Cichenzweige der Maria- Theresien -Orden^ dar- 
unter JMDCCCXLIIL Grösse: 53 MiUim. Eine wackere 
Arbeit, bei welcher man nur noch den Haarparihien eine 
sorgföliigere Rehandlung wünschen möchte. 

Ungarn. 

Auf die sechste Versammlung Ungarischer Aerzte 
und Naturforscher, zu F ü n f k i r ch e n. H.S. SZKIR. PE€S 
VAROSA A KEREIEREN 1845 :AUG II EGTBEGTULT 
MAGTAR ORVOSOKES TERMESZE TYIZsg ALÖ- 
KNAK *). Cybele anf dem Löwen, nach links reitend, mit 
der Mauerkrone bedeckt, Scepler und Schaale haltend. 
Oben Sonne und Mond. Im Abschnitt: KERESYE LEL**). 
Anf der den Abschnitt bildenden Leiste der Name des Wie- 
ner Künstlers: i. d. boehm f. B.S. Der Dom zu Fünf- 
liirchen. Im Abschnitt: SZEKESEGYHAZ. Gr.: 51 Millim. 
(Abgebildet: Illustrirte Zeitung, Y. Rand, 1845. No. 128. 
S. 377***)- 



*) Die König!. Freistadt Fünfkirchen den in ihrer Mitte 
am 11. August 1845 versammelten Ungarischen Aerxten 
imd Naturforschern« 

**) Wer sucht, der findet. 

***) Da diese Beschreibung' nach der erwähnten Abbildung 
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Brasilien* 

Aaf die Gmnclsieinlegniig des neuen Hospitals Tom 
heiligen Hause des Mitleids, zn Rio de Janeiro« H. i^. D * 
PEDRO n IMP-CONST- — E DEF-PERP-DO BRAS- 
Brustbild des Kaisers in mit Orden geschmückter Uniform, 
Ton der linken Seite, darunter: azcyedo c. R.S, Darstel- 
lung des Hospital- GebSudes; im Abschnitt: LAN^OU A 
PEDRA FUNDAMEIVTAL DO NOVO HOSPITAL DA 
SADTTA-CASA DA MISERI€ORDIA — ISf 40* Grösse; 



Auf die Grundsteinlegung der Kathedrale unserer Herrin 
tom Ruhme - ,. zu Rio de Janeiro. H.S.D o PEDRO U 
UMP o CONST o E DEF o PER? o DO BRAS o ^ In- 
nerhalb zweier zusammengebundener Lorbeerzweige, Bmsi« 
bild des Kaisers, wie vorher; darüber die Brasilianische 
Krone. Unter dem Brustbilde: azetedo f. R.S* In einem 
mit Sternchen besäten Strahlenkranze, in fünf Zeilen : L AIC- 
gOV A PEDRA — FUNDAMENTAL DA — MATRIZ 

— DE N-S*DA GLORIA — 18 V42. Gr. 47 MUlim. 

Auf die Erbauung des Waisenhauses für Kinder von 
Staatsbeamten, zn Rio de Janeiro. 1/.5. Wie auf No. L 
R.S. O ANJO CUSTODIO (dem Schutzengel). Ansicht 
des Waisenhauses. Im Abschnitt: AS ORPH/AS DOS 
HONRADOS SERYIDORES DO* (den Waisen chren- 
werther Staatsdiener )^ DECRETADO A 18 DE JULUO 

— E — COMEgADO A 7 DE SET. — de — 1842. Gr. 
62 Mlllim. 

Alle diese Denkmünzen sind sauber gearbeitet. (Cfr. 
n, 379, IV, 247, V, 241.) 



gemacht ist, können wir für richtige Wiedergabe der 
Ungarischen Worte nicht einstehen.' 



llnedirte antike Manzen ans St. Peters- 
bnrg^er üantmliuig^en. 



I. 

Römische und Byzantinische Münzen. 

Seit dem Tode des verdienstvallen Archäologen v. Köh- 
ler, also fast seit einqm Decennium, ist für die Münz- 
kunde des sogenannten classischen Aherthums in Russ- 
laod so gnt wie gar nichts geschehen. Herr v. Köhler 
hatte seine Thätigkeit namentlich den in Russland ein- 
beimischen Münzen der Städte Olbia, Pantikapaeum, 
Phanagoria u. s. w., ferner denen der Bosphori- 
schen Könige zugewandt. Ueber diese gedenken wir 
mit Unterstützung der Allerhöchst bestätigten Gesell- 
schaft für Archäologie und Numismatik zu St. t^eters- 
borg, in einigen Jahren ein ausführliches Werk heraus- 
zDgeben, welches die Numismatik sämmtlicher alter, nun- 
mehr zum Russischen Reiche gehöriger Griechischer 
Kolonien und Könige begreifen soll. Die in verschie- 
denen Sammlungen zerstreuten Inedita anderer Länder 
und Reiche des Alterthums sollen aber in dieser Zeit- 
schrift nach und nach mitgetheilt werden. In dem nach- 
folgenden kleinen Artikel sind die in Cherson geschla- 
genen Byzantinischen Gepräge übergangen, weil auch 
diese in dem oben erwähnten Werke aufgeführt werden 
sollen. 

1^1. Saud. 4. «.5. Heft. t3 
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III (kidtciio terlia) der Karthagischen Gepräge dieses 
Kaisers möchte vielleicht N — M durch nova moneta zo 
erklären sein. Vielleicht war der neue Mirnzfuss etwas 
schwerer, denn unser Zehner von Mailand (auf diese 
Münzstätte deuten wir mit Marchant die Buchstaben ;im 
Abschnitt der H.S.) ist etwa doppelt so schwer, als der 
Ravennatische Zehner bei de Sau Icy, IV, 6. 

Auch de Saulcy hat schon mit Recht aufmerksam 
darauf gemacht, dass die in Rede stehende Münze dem 
Mauricius beizulegen sei (S. 42.) 

(Heraklius) Konstantinus II. 
641 — 668. 

H.S. Gekröntes Brustbild mit Kinn- und Schnurr- 
bart. Daneben Reichsapfel mit Kreuz und eine Figur, 
die einem Blatte ähnlich jsieht. 

R.S. yO- Kupfer. (Reichersche Sammlung.) 

Obgleich ohne Umschrift, kann dieser Zehner doch 
nur dem Enkel des grossen Heraklius, welcher ge- 
wöhnlich mit dem Namen Kons tan s II. bezeichnet wird, 
zugeschrieben werden. Das Bild hat etwas Aehnlichkeit 
mit dem desPhokas: dieser jedoch ist nach de Saulcy» 
Tf. V, nie mit einem Schnurrbart abgebildet wordea 
Auch Heraklius erscheint^ mit ähnlichem Barte. Ver- 
gleicht man aber unsere Münze mit der bei Saulcy, 
Th. IX, No. 13 dargestellten Konstantin 's IL, so kann 
über ihre Bestimmung kein Zweifel mehr obwalten. Denn 
auf beiden finden wir ganz dasselbe Brustbild: nur sind 
bei de Saulcy die von der Krone herabhangenden 
Verzierungen als Haarbüschel aufgefasst. 

M — L auf der R,S. kann nur Mediolanum be- 
deuten. Zwar kommt dasselbe als Münzstätte der By- 
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zaettnischen Keusenseit sehr selten vor*), jedoch wird 
gerade dieser Kaiser, welcher, die östlichen Provinz^i 
seines Reiches verlassend , in Italien eine Zuflucht suchte, 
io Mailand haben Münzen schlagen lassen. Römische 
uod Ravennatische Gepräge sind mehrere von ihm be- 
kannt**). 

H,S. Brostbild wie vorher, mit Reichsapfel. 

R.S. Jo . Kopfer. (Sabatier'sche Sammlung.) 

ÄQch auf diesem Zehner ist das Brustbild Kon-* 
stantin's II. nicht zu verkennen. Unter den angege- 
benen Buchstaben der R.S. zeigen noch Spuren die An- 
gabe einer Münzstätte, welche aber nicht mehr zu ent- 
ziffern ist Eine ganz ähnliche Münze erwähnt de Saulcy 
S. 96. 

Heraklius und Heraklins Konstantinos. 

6»3 — 641. 

( Tf. XI. No. 3 ) 

RS. HCC ä€RA Sl Beider Brustbilder ne- 
ben einander, im Kaiserlichen Ornat und gekrönt Zwi- 
schen ihnen ein schwebendes Kreuz. 

^ M HI 
R.S. y A darüber, zusammengestellt: XP. 

"" sepsq 

Knprer. Sa ba tierische Sammlung.) 

Unter den Kupfermünzen dieser beidi^ Fürsten, 
welche de Saulcy beschreibt, ist keine mit detL Christus- 
Monogramm über der Werthzahl der R.S. Von besoi>- 



*) Nach de Saulcy, S. 42, findet es sich seit Manritios 
Tiberios nicht mehr. 

**) De Sanlcy hat diese Münze ReTue nnmismalique, 1843, 
Tf. XYlll, 7 bekannt gemacht, aber nach einem nicht 
Vollkommenen Exemplar und daher JH — L fiir I — M an- 
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derem Interesse ist jedooh die Angabe einer Münzstätte, 
"welche sich bis jetzt noch nicht aof einer zweiten By- 
zantinischen Münze gefunden hat S€FSh ist nicht Idoht 
za deuten: schwerlich findet sich ein Stadtname, welcher 
mit einem S anfangend, auf eine Byzantinische Münzstätte 
bezogen werden könnte. Es scheint daher, als ob das 
erste S von den folgenden Buchstaben getrennt» wie auf 
so vielen älteren Römischen Gepragen, Signatus bedeute. 

Dann möchten die Buchstaben €FSH wohl den Na- 
men Ephesus enthalten. Diese Stadt ist als Byzantini- 
sche Münzstätte noch nicht bekannt; dass auch hier mehr 
als ein Münzhaus bestanden habe, beweist das A unter 
dem M, das erste Mün^haus zu Ephesus bezeichnend. 

üebrigens ist dieser Vierziger der bei de Saulcy, 
Tf. VII.No. 8, abgebildeten Münze ziemlich ähnlich, welche 
auch in demselben Jahre Hl (6), aber in Thessalonicb, 
geschlagen ist. 

J u s t i n i a n IL 
685 — 695. 

H.iS. IhSTINIA — NhS P€ AH Gekröntes Brust- 
bUd mit dem Reichsapfel in der Rechten. 

Ä.iS. VICTORIA — AVGh 6 Krückenkreuz auf vier 
Stufen. Darunter: CONOB. — Solidus. (Sabatier'sche 
Sammlung.) 

De Saulcy hat Taf. XU, No. 1 einen anderen So- 
lidus dieses Kaisers abgebildet, der sich von dem nii- 
srigen durch Verschiedenheiten in den Umschriften, ferner 
durch die geringere Anzahl der Stufen, auf welchen das 
Kreuz der R S. ruht, endlich durch ein R neben diesem 
Kreuze, unterscheidet. Dagegen erscheint auf unserer 
Goldmünze, auf der KS. ein €, offenbar die Jahreszahl 
5 bezeichnend. Dies Goldstück ist demnach im Jahre 
689 geschlagen. 
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Philepicus ßardanes. 

7H— 713. 

(Taf. I. No. 6.) 

RS. a N FIL€PICqS MqL — T^S AH Brustbild 
des Kaisers, gekrönt, mit dem Reichsapfel in der Rechten 
and einem Scepter, worauf ein Adler, in der Linken. 

R.S. VICTORIA AVSHS (statt AVGVS). Krückenkreuz 
auf vier Stufen, darunter: CONOB. — Solidus. (Saba- 
tier'sche Sammlung.) 

Die H.iS*. dieser Goldmünze stimmt fast ganz mit 
der bei Saulcy, Tf. XIII. No. 1. dargestellten überein. 
Die RS. sind dagegen verschieden: das de Saulcy- 
8che Exemplar hat nämlich nur die Umschrift: YICTORl 
AVC < und L — ^ neben dem Kreuze. Die Münzen 
dieses Kaisers sind so selten, dass die Anfiuhrung einer 
geringeren Varietät doch von einigem Interesse sein 
dürfte. 

Konstantinos XIL Monomachos« 

«042—1054. 

(Taf. XI. No. 4.) 

H.S. + KWNSTÄ — BASlL€qS RSft Brustbild mit 
reichem Diadem, in prächtigem Kostüm, das Kreuzscepter 
in der Rechten, den Reichsapfel in der Linken haltend. 

ÄÄ + lÄS XPS R€X RCGNANTinSa Brustbild 
dea Erlösers mit Nimbus, worin zwei Halbmonde, das 
Bvangelienbucb vor sich haltend. Gold. (Sammlung der 
Kaiserl. Eremitage.) 

Diese Münze, welche sich durch besonders sauberen 
Stempelscbnitt auszeichnet, kann keinem anderen Kon- 
stantin beigelegt werden. Konstantin XI. ist nadi 
der bei de Saulcy Tf.XXlII. No.7 beigebrachten Münze, 
von anderer Gesichtsbildung und namentlich mit einem 
langen Barte versehen. Ko nstantin XIII. führt auf seinen 
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Geprägen den Namen Dokas. Ganz abweichend aber 
sind die Stücke Konstantin^s X. Vom letzten Kon- 
stantin (XIV.) sind noch gar keine bekannt 

Die beiden durch de Saulcy (Tf. XXIIl, 9 und 16) 
mitgelheilten Münzen Konstantin 's XII. haben dieselbe 
RS, wie die unsrige, weichen aber in der H.S. ab^ in- 
dem auf No. 9 der Kaiser Reichsapfel und Schwert, aof 
No. 10 Narthex und Reichsapfel hält. 

H.S. + CWÄSlAÄtÄ — BäSIL€HS RSft Bruslbild 
in reichem Diadem mit Labarum und ReiclisapfeL 

R.S. + lÄS XIS R€X R€GNANTIqSa Der Erlöser 
auf einem Throne, das Evangelienbuch vor sich haltend. 
Aureus. (Barth olomäi'sche Sammlung.) 

Auf der kleineren bei de Saulcy publicirten Gold- 
münze dieses Kaisers findet sich dessen Brustbild mit 
Labarum und Reichsapfel, ganz wie auf vorliegeodem 
Aureus. Der auf dem Throne sitzende Heiland erscheint 
aber auf keinen der de Saulcy bekannten Münzen 
Konstantin 's XIL, wogegen er auf Goldstückendes 
Romanos III., eines fast unmittelbaren Vorgängers von 
Konstantin XII. (de Saulcy, I. c. 8.) vorkommt. 

Konstantinos XIII. Dukas. 
4059 — i067. 

HS. + KOON AACA (Km^ra^rtm BuuMvi) — AOY- 

KAS Der Kaiser mit Diadem, in reichem Kostüm, das 
Labarum in der Rechten, den Reichsapfel in der Linken 
haltend. 

R.S + lÄL Xir RCX - RCLNANTRISft (für ftC 
XPC R6X ReGNANTl^l5Ä) Der Erlöser auf demlbronft 
Gold. (Sammlung der Kaiseii Eremitage.) 

Eine ähnliche Münze, jedoch mit richtigen Legenden, 
beschreibt de Saulcy S. 287, aber sein Exemplar ist 
bohl, wahrend das unsrige ganz flach ist 
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h derselben Sammlung der Eremitage beGndet sich 
aaeh ein abweichendes Exemplar der seltenen Silber- 
fflüDze dieses Kaisers (de Saulcy Tf.XXIV, No. 8.). Anf 
demselben erscheint das Haupt der Mutter Gottes zwi- 
sdien zwei Rosetten; die Schrift: TOK€ — BÖH0 steht 
unter dem MF — ©T. 

Manuel L Komnenos. 

4*43-4180. 

(Taf. XI. No. 5.) 

RS. • • NÜH A — A • • • • HC ( mm^x At^^ms). Der 
Kaiser mit Perlen* Diadem, in reichem Costüm, in der 
Rechten das Labarum, in der Linken den Reichsapfel 
haltend. 

KS. Die auf einem Throne sitzende Mutter Gottes 
mit dem Jesuskinde auf dem linken Arm. Neben ihr: 
NP — 0V (m«t«§ ^tov), Kupfer. (Sammlung des Kaiserl. 
Moseoms der Eremitage.) 

Diese Münze schliesst sich in Bezug auf ihre Fabrik 
so der von de Saulcy Tf. XXVIII. No. 6. publicirten 
und mit guten Gründen Manuel 1. beigelegten an, 
dass wir sie auch diesem Kaiser zuertheilen müssen. 
Die Umschriften der H,S. auf beiden Münzen stimmen 
Sberein und die auf der R.S» der unsrigen erscheinende 
Maria findet sich mit der nämlichen Beischrift, aber ste- 
hend, auch auf der im gedachten Werke 1. c. unter No. 7 
abgebildeten Kupfermünze. 

Alexios IL Komnenos. 

1474 — H82. 

(Taf. XI. No. 6) 

H.Ä + AA€SI(» A — nOPFVRO • • Der stehende 
Kaiser, mit Diadem, in der Rechten das Labarum, in der 
Linken den Reichsapfel haltend. 
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RJt. Per fieiimd auf etoem TbroM ; daaeben: 
Ig -^ XC Silber, mit wenig Sporen von Gold. {Samoi- 
lang der Kaiserl. Eremitage.) 

Diese ursprünglich concave, aber flach gescblagene 
Münza kann wegen des bartlosen Hauptes des alif ihr 
vorgestellten Kaisers, dann auch wegen des TiteU n^ 
^tßfymnr^ uur Alcxius dem II. zugehören. Alexius L, 
Sohn eines Magaas domesticus, konnte nicht in der 
Porphyra geboren sein, auf Alexius III. passt nicht 
das jugendliche Gesiebt, denn derselbe kam, if Jahre 
ah, auf den Thron und Alexius IV. regierte nur mit 
seinem Vater Isaak gemeinscbafllich, daher sein Bild 
allein auf Münzen nicht erscheinen kann. Alexius IL 
dagegen wurde, kaum 15 Jahre alt, durch Andronikos 
Komnenos ermordet und auf ihn passt am Besten die 
Jugendliche Gestalt auf unserer Münze, welche um so 
mehr interessant ist, als de Saulcy keine ähnliche 
dieses Kaisers gekannt hat 

Johannes Dukas Vatatzes. 

«222 — 1255. 

( Taf. I. No. 7. ) 

H.Ä HC A€Cn. Der Kaiser im Diadem und 

reich verziertem Gewände, eine Rolle in der Linken 
hallend. 

R.S. Lilie zwischen zwei Punkten. Kupfer, vier- 
eckig. (Sab a tierische Sammlung.) 

Auffallend erscheint die Lilie auf der R.S. dieser 
Münze, sie versucht, letztere vielleicht auf einen Fran- 
zösischen Kreuzfahrer zurückzuführen. Allein wurden 
sich Philipp August oder Ludwig IX. auch auf einer 
morgenländischen Münze, statt ißannps haben AtcnroV«; 
nennen und in orientalisch -byzantinischer Tracht abbil- 
den lassen? Alle Kreuzfahrer, weldie ihr eigenes BHd 
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auf äroa m<Hf|;en|äBdi8oben Mibisen anbrachten, er- 
8cbeio60 auf solchen bewaffnet. Dann aber setzeo die 
Tor A£CJl noeh deutlich erkennbaren Bochstaben HC 
im NimeD KOANNBC voraus. 

Zwei äbniiche Hüfizen, auch von viereckiger Form, 
imtdeSaulcy in der Revue numismatique» VII, 8.416, 
Tf. XIX, No. 7 und 8 bekannt; gemacht Sie zeichnen 
«ich darch Vorstellung der R.S. vor allen anderen By- 
zantinischen Geprägen aus. Beide rUhren von dem Ni- 
läiscben Kaiser Johann IH. Dukas Vatatzes her, 
welcher seinem Schwiegervater Theodor Laskaris 
auf dem Throne des Nikäischen Kaiserthums folgte und 
nach rühmlicher ilerrschafb im J., 1255 starb. 

Die Lilie mag vielleicht durch die Kreuzfahrer, na- 
meDtlich die Flandrischen, im Orient bekannt geworden 
sein, und wie letztere so manche orientalischen Em- 
bleme auf ihren Münzen und anderen Denkmälern an- 
wandten, darf man sich nicht wundern, einmal auch auf 
einer orientalischen Münze ein westländisches Wappen- 
bild zu finden. 

Unbestimmte Paläologen. 
(Taf. XI. No.7.) 

HS. Die beiden einem doppellen B ähnlichen Fi- 
joren de^ Paläologischen Wappens. 

R.S. Kreuz, in dessen Winkeln die Buchstaben 
1-.G — X — C (u<r*w« xfia-T««). Kupfer. (Sabatier*sche 
Sammlung.) 

(Tf. XI. No. 8.) 

RS. ••••OAOr- Der Kaiser im Diadem, das La- 
barum in der Rechten haltend. 

R.S. Kreuz mit einem B in jedem Winkel Von 
rohem StempelscbniU. Kupfer. (Reichersche Sammlung.) 
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Bereits bei Consin^ry, oatalogue raisonne de m^ 
•liailfed qui ODi Ate frapp^s eii Orient etc. IV, No. 9 ist 
die .erstere Münze, als eine nobestioamte, abgebildet 
Wie ihre H,S* zeigt, gehört sie einem Kaiser der Paläo- 
logiscben Familie an« Die eigenthümlicben» noch nicht 
erklärten Figuren, welche das Wappen diejser FarnUip 
bilden, wurden von einigen für Feaereisen gefaaltf». 
^Attf dieser Münze siebt man ganz deutlich, wie eins d&r 
Eisen auf das andere passt; sollten beide vielleicht ein 
Schloss — etwa zu einem Mantel — vorstellen? *) In 
späterer Zeit findet man als Paläologisches Wappen, wie 
die zweite Münze zeigt, ein Kreuz mit einem B in jedem 
Winkel. So führten es namentlich auch die Markgrafen 
von Montferrat, welche von Andronikos Palaeo- 
logos ihr Geschlecht herleiteten. Sie erklärten die vier 

B durch Baa-tXtui Bua-tPitVMv BuvtXtuirrm B«(iAft/f< odcr B««-iAfvf 

s«0-<Ac«y Bua-iXiim BA<riMva-o9^ ein prahlender Titel, welcher 
wenig mit der geringen Macht der Paläologiscben Kaiser 
in Einklang steht Als B sind diese Figuren in keinem 
Fall zu nehmen. 

Welches aber ist das Alter unserer Münzen? Die 
erste hat fast ganz dieselbe R.S. mit einem Kupferstück» 
welches deSaulcy, Tf.XXVIIJ,mitlheiIt und Alex iusL 
Komnenos beilegt, nur dass bei letzterem das Kreuz 
auf einem Fusse ruht und in den Winkeln die Buch- 
staben C — * — AA — A führt. Alexius L regierte 
von 1081 — Hl 8, der erste Palaeologe Michael VIH 
(zu Nikäa) von 1260—1261. Ihm möchten vnr diese 



*) Eine [^^lückliche Ansicht über diese Zeichen äusserte 
Hr. y. Gille zu St. Petersburg. Er hfilt sie für Sehilde^ 
welche im Alterthunie, namentUch bei Reitern^ in ahn« 
liehen Formen Torkommcn- Damit stimmt genau die 
Vorstellung auf No« überein. Später mag man aus 
Unkenntniss diese Schilde in fi Ter^andell habeiL 



Münze auch wegen ihrer viereckigen Form, ühiüich den 
vorher erwähnten drei Münzen des Johann III. Dakas 
Vatatzes zuschreiben. Sollte die so ähnliche Münze, 
die bisher AI exi US beigelegt ist, daher nicht etwa 
Alexius II., welcher von 1171 bis 1183 regierte, zu- 
zoeignen sein? Die zweite Münze, wie ihre robe Arbeit 
wohl dartbun möchte, gehört einem der letzten Paläolo« 
gischen Fürsten, vielleicht selbst dem unglücklichen. 
Konstantin XIV. an. 

Manuel II. 
1391 — 1399 und 1402 — 1423. 

H.S. + MAN8HA BACIA€VC OnAAGOAOrO Brust- 
bild mit Kinn- und Schnurrbart, mit Heiligenschein, von 
vorn. Auf jeder Seite desselben ein Punkt 

R,S. Statt der Umschrift Sternchen. Brustbild des 
Erlösers, mit Heiligenschein, das Evangelienbuch vor sich 
haltend. Daneben: lÜ— XC. Silber, (v. Reichel'sche 
Sammlung.) 

H.S. + MAiNOVHA nAAEOAO 6 Brustbild 

mit Heiligenschein und einem Kreuze in der Linken. 

R.S. Der heilige Georg zu Boss, von der linken 
Seite. Davor l+l und u*. Silber, dick. (Ebenfalls in 
der ReicheTschen Sammlung.) 

Von beiden Münzen hat de Saulcy etwas abwei- 
chende Exemplare beigebracht. Das zur ersten gehörige 
(Taf. XXXIII. No. 4.) weicht etwas in der Aufschrift der 
H,S. ab und hat namentlich OT statt » im Worte MA- 
NbHA; auf der HS. ist auch das Brustbild statt der 
Sterne mit Punkten umgeben und erscheint unter dem 
IC statt des Sternchens ein P. 

Das unserem zweiten Stücke entsprechende Exem- 
plar de Saulcy*s (ibid. No. 5.) zeigt das Brustbild der 
ILS. mh flacherer Kopfzierde und dem Kreoi^ in der 
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liebten Band, aoofa rechts im Felde ein ans XP gebil- 
detes Monogramm, welches das Bnistbild als das des 
Erlösers erklärt Verschieden ist anch der Reiter auf 
der KS., der einen Reichsapfel in der Linken baHt, wel- 
cher auf unserer Uünze nicht dargestellt ist. Auch er« 
scheint zwischen den Füssen seines Rosses ein G. 

Beide Münzen gehören zu den seltensten des By- 
zantinischen Kaiserreiches. 

(Taf. XI. No. 9.) 

H.S. + MANOVHA ••AVTWKPATWP, innere um- 
Schrift: nAA€OAOr (OC) 08XÄPITI. Brustbild mit 
Beiligenschein, zwischen zwei Punkten. 

R.S. Statt der Umschrift abwechselnd Sterne and 
Punkte. Im Felde das Brustbild des Erlösers, mit Heili- 
genschein und Buch, daneben: IC — XC und rechts noch 
(n. Silber. (Sammlung der Kaiserl. Eremitage.) 

Diese Münze ist oflenbar die interessanteste unter 
allen bisher bekannt gemachten Manuels. Sie ist die 
einzige Byzantinische Münze mit doppelter Umschrift, 
auch die einzige mit dem Titel ^fü x*i*^h durch die 
Liebe Gottes, nämlich: bmctiaivV. 

Die Buchstaben ClI auf der R.S. finden sich ge- 
trennt, auch auf der Silbermünze Johannas Palaeologos 
(de Saolcy, XXXIII, No. 7.); de Saulcy erklärt sie 

durch o-M^otf n»)imix«yn. 

An diese Byzantinischen Münzen scbliesst sich am 
Besten die Betrachtung eines noch unedirten Aspro des 
Rhodischen Grossmeisters. 

Johann von Lastia 

4437-145*. 

(Tai. XI. Nq. 10.) 

B.S. *:F:IOfiS-D:BaSTia:SftnöISTRI: Derbär- 
ttge Meistor in dem mit einem Kreuze geschmückteo 
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Ordeoskleide» vor dem auf drei Stufen stehenden Pa- 
triarchenkreaze kniend. Hinter ihm sein Familienwappen 
(eia Balken). 

RS. * : OSPITALIS : S : lOÄS : IRLSÄI : R(hodi): 
Brastbild Johann is des Täufers, in der Linken das 
Gotteslarora haltend und mit der Rechten darauf hinwei* 
send. (R ei ch e l'sche Sammlung) 

Herr J. Fried länder hat in seiner dankenswertbea 
Abhandlung über die Münzen des Johanniterordens auf 
Rhodos» zu der wir schon einige kleine Nachträge mit» 
zQtheilcD Gelegenheit hatten *), nur eine kleine Münze 
dieses Meisters nach ungenauen Angaben im Bretfeld- 
sehen Münz - Kataloge mitgetheilt; seine Bemühungen, 
eine genaue Beschreibung dieser Münze zu erhalten, 
waren vergeblich. Wahrscheinhch stimmte die Münze 
der erwähnten Sammlung mit der unsrigen überein. Sie 
bat ungefähr dasselbe Gepräge, wie die bei Herrn Fried- 
länder, Taf. I, No. 8 wiedergegebene des Johann Ba^^ 
pUsta ürsino (1467 — 4476), welche aber nach der 
ungenauen Abbildung bei Pacciaudi gestochen ist, und 
ist die erste, auf deren HS. der heilige Johannes ange- 
bracht ist 

K. 



•) S. Bd. III, 235, V, 95. 
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Uiiedirte päbstllche Mnuzen« 

Nacliträgpe zum Thalercabinet des Herrn v. SchuUhess- 
Rechberg. 



Indem ich mit Aufmerksamkeit das vortreffiiche Werk 
des Herrn v. Schultbess-Rephberg und vorzüglich 
die Reihenfolge der Päbstlichen Münzen in demselben 
betrachte, finde ich, dass eine gewisse Anzahl Päbsüicber 
Münzen meiner Sammlung in diesem Buche nicht aufge- 
führt ist. Ich glaube, dass es nützlich sei, zu einem so 
vollständigen Werke, das sich in den Händen aller Münz- 
liebhaber befinden sollte, einige nachträgliche Bemerkun- 
gen mitzutheilen, zumal es auch dem thätigsten Sammler 
nibht möglich sein kann, ungeachtet der grössten Mühe, 
6io derartiges ganz vollständiges Werk zusammen za 
bringen. 

In der Folge Päbstlicher Gepräge, die ich besitze 
und welche bereits mein Vater während eines langjähri- 
gen Aufenthalts in Rom zusammengebracht hat, befinden 
sich, unter anderen seltenen und merkwürdigen Stücken 
alter und neuerer Zeit, auch nicht wenige, die in dem' 
belobten Buche des Herrn v. Schult hess nicht be- 
schrieben sind. Einige derselben sind von den bekannt 
gemachten ganz abweichend und daher von besonderem 
Interesse, andere bieten nur geringere Verschiedenheiten 
dar. Da aber Herr v. Schulthess auch solche mit 
Fleiss und Genauigkeit zusammengestellt hat, so kann • 
ich mir nicht versagen, der Vollständigkeit wegen, auch 
diese minder wichtigen Nachträge anzuführen. Auch 
dient eine nicht geringe Anzahl derselben daza, die 
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etwas aUgemein gebaltenen Beschreibungen in ScrIIa's 
Nonete ponteficie zu vervollständiigen. Einigemal be^ 
weisen aber auch, meine Münzen, dass Angaben bei 
Scilla, welche Herr v* Schul thess in Zweifel gezogen 
hat^ doch nicht unrichtig waren. 

Im Ganzen bin ich im Stande, 38 Nachträge, mei- 
stens Testons, mitzutheilen, deren Verschiedenheiten ich 
mit grösstmöglicher Genauigkeit angegeben habe. Aeltere 
Päbstliche unedirte Münzen meiner Sammlung behalte 
ich mir vor, bei einer anderen Gelegenheit zu beschrei- 
ben. Hier will ich nur noch eine merkwürdige Denk- 
münze von Bologna antühren, welche ich in Herrn Fried- 
länder^s Abhandlung im ersten Bande dieser Zeitschrift, 
nicht bemerkt habe: 

B.S. ÜT FRüCT*TERRiE — DARE ET CONS-DIGN* 
Die Madonna mit dem Kinde, über der Stadt. 

11.S. Aufschrift in eilf Zeilen, innerhalb einer Einfas- 
sung von linienartigen Blumen. DOMINE — SALVUM 
PAC — ROM •PON- REGES — PRINC-El: OMNES — 
PÖPÜL-TÜOS DE — lACOBINORÜM — SACRILEGA ET 

- REGICIDA I: — NIQÜISSIMA — MANU- ~ 4799 

— Blei. 



Clemens VII 

2615. A. 

HS. Ganz wie die H.S. von No. 2615. 

KS. Ebenfalls wie auf No. 2615, aber hinter jedem 
Kopfe ist ein Kreuz, aus fünf viereckigen Punkten be- 
siebend. 

Unregelmässiger Ducaten. RR RR. 

2616. A. 

H.S. • CLEMENS* VIP —•PONTIF-MAX* Das Wap- 
pen und die Insignien. 

VL Baad. 4, Heft. 14 
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Ä.5. In einem Lorbeerkränze, in vier Zeiten: »Q — 

VAft — • T— • DVC • üeber dem T ist ein Pookt Unten 
ein nicht verkehrtes F, in einem Balbmonde. 

Viertel -Duoaten, von einem fünften Stempel. R. 

Paul IV. 
2633. A. 
R S. «S-PEIRVS* — APOSTOLVS* Sonst ganz wie 
No. 2633. Teslon von Rom. 

2633. B. 

RS. S-PETRVS — APOSTOLVS. Sonst ganz wie 
No. 2633. Testen von Rom. 

Sedisvacanz von 1558 — 4559. 

2634. A. 

HS. •SEDE*V ~ ACANTE Das mit domQuastcn- 
hote, den Schlüsseln und dem Kirchenpanier bedeckte 
quadrirte Wappen des Kardinal - Kämmerlings Guido 
Ascanio Sforza. 

R.S. -S'PETRVS-A— POSTOLVS- Der auf einem 
Stuhle sitzende Apostel, vorwärts gekehrt, im Pluviate, 
mit aufgesetzter Tiare, die rechte Hand zum Seinen 
aufgehoben, und in der linken die an die Schulter ge- 
lehnten Schlüssel haltend: zu den beiden Seiten der 
Füsse: -15 — 58* Im Abschnitte: «AN — CO« von 
drei Kornähren getrennt, unten zwei Punkte. Testoa 
Von diesem Jahre der gedachten Sedisvacanz ist noch 
keine solche Münze bekannt gemacht wordea RRRR. 




2fi35: A> 

US '— aEBB»YAC-T-ANTEM89-i-* (sia). Das 
Wappen wie mt No. 2036. 

RS. S-PETÄVS ^ APOSTOLVS Wie bei No. 2635, 
ab^ fllatt der 4rei KcHroähren ist hier d^ Bocbstabe C 
« üüsm Civkeh auf dem ein Krens mit ewei QuerbelkeQ 
siebt Testen von Rom. R. 

P i u s V. 

2649. A. 

KS. Wie No. 2649. 

HS. S*PETRVS-A -POSTOLVS- Der auf einem 
mit Schnitz werk geschmückten Stuhle sitzende Apostel, 
mit. dem Scheine um das Haupt eta Abschnitt wie 
R6.'2649. Testen von Ancona. 
2649. B. 

B,S. • PIVS . V • P • — ONT • MAX • Das ausge- 
sokoitzle Wappen, darüber die Insignien. 

R.S. -S-PETRVS APOSTOLVS* Der Apö- 

8tel, wie bei No. 2649. A, nach dem Worte: PCTRVS« 
die drei Kornähren. Im Abschnitte: «ANCO* ongetrennt 
Testen von Ancona. 

Gregor XUL 
2660. A. 
) H.5. GRE60RIVS • XIII • PONT • M • Das firustbild 
VOB der rechten Seite, mit Haarkranz und fiart, im PIq- 
viale, an dessen Sanme Stickereien angebracht sind. 

R.S. •VT-NON* — DE FICIAT* Der personificirte 
Glaube in weibliober Gestalt,- den Kopf vorwärts, den 
Leib mehr links gekebrt, in d^ rechten Hand die Tiare, 
in der linken die Schlüssel bähend; die fliegende Taube 
nähert sieh dem r-editen Ohre. Im Abschnitte: ROMA; 
Testen. 
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2665. A. 

Ä5.'ÖIHS60inVS-Xm-P0NT*M» Das Wappen 
in einem Schilde mit Scbnitzwerk^ zwischen zwei aus- 
wärts sehenden Knaben, die sich an den Schnüren der 
Söhlüssel halten; darüber die Tiare. Links am Ende der 
Legende ein C in einer herzförmigen Einfassung, auf der 
ein Kreuz mit zwei Querbalken steht 

R,S. Wie die B.& von No. 2664 und 2665, aber 
statt der vier Personen, knien deutlich hier nur drei, wo- 
von die mittlere die Arme ausstreckt. Teston von Rom. 

2677. A. 

H.Ä GREGORI — Xill-P-MAX Sonst wie die^H^iJ. 
von 2677. 

R.S. -S-PETRYS — ANCONA Sonst wie die Ä& 
von 2674. Teston, 

.267& A. ., . 

B.S. GREGORIVS*— *XIII*PON*M* Sonstwie 
die H.Ä von 2675, . ; 

RS. -S-P — ETRVS- — -APOSTOLYS- Der auf 
einem mit z^ei Draclien geschmückten Stuhle sitzende 
Heilige, vorwärts gekehrt, im Pluviale, mit dem Scheine 
über dem etwas links gewendeten Haupte; die rechte 
Hand ist zum Segnen aufgehoben, in der linken hat er 
nur einen Schlüssel; unten an beiden Seiten sind zwei 
unbedeckte Wappenschildchen, wovon das eine das 
Päbstliche Familienwappen führt Im Abschnitte: ^AN- 
CONA* Ganz unten drei Punkte: ••• Teston. 

2679. A. ^ 

H.Ä GREGOR • — »IVS XIH PON*M- Das Brust- 
bild von der rechten Seile, imPIüviale, an dessen Saome 
der heilige Petrus eingestickt ist. Unten: »ANCO* 

RS. -SYSPICET VALEBIS- (sie). Das WafH 

pen, darüber die Insignien. Teston von Ancona 
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S i X t ä is , V, . 
■■''■'- 2723. a:' ■" . 

B.S. • SIXTVS.y. PONT- MAX nSSe'T.B- — Das 
bärtige Brustbild, von der Unkeo Seite, mit Ha^rl^ranz, im 
Pluvi^le, das mit einfachen Stickereien verseben ist. 

'''"TRS. CO^ONIA • IVH — A iFANESTfilS • Das Wap- 
pea in einem aiisgescbnitzteji Schilde; darüber, die lo- 
signie;). . teston von Fano. 

273a A. 
H.S. «SIXTVS-V'PON«— MAX«AN-IIU- Das Wap- 
pen, darüber die Insignien. Unten: G*T 

R.S. Wie die R.3. von; Np. 2738. Teston voa Rom. 

2739. A. 
E.,S. *SYXTVS*V*PON*MAX*A*— IUI— Sonst 
ganz wie No. 2739. Teston von Rom. 

'» Clemens VIII. 

§759, A. 

B.S. *CLE*VIH* _ * PON » MAX * .' Das Wappen 
nit Schnitzwerk, darflbicr die -lasigi^n. 

R.S. Wie die RS. voa No. 2768, aber mit * 15 — 
93* TestOD von Rom. 

2761. Ä. 

BS. CLE'YIII« — «PON «MAX Das ausgeschnitzte 
Wappen, darüber die Insignien. 

RS. «SPIRirVS-SA — NTI-MVNVS- Sonst wie 
die R.S. von No. 2761. Tbston von Rom. 

2762. A. 

B.S. CLEMENS •VIII 'PONT -MA- Sonst wie die H. 5. 
von No. 276a 

R.S. Wie die R.S. von No. 2763. Teston von Rom. 
2765. A. 

B.S. >CU;MENS*VIU-P«M> Das Brustbild von der 
rechten Seite, mit Bart und HaarkFanz. Unten G T. 



HS. • PANVH • — • FORTY • Das aosgeschnitzle 
Wappen» darüber die Insigpieä Testen von Fano» von 
roher Arbeit 

2770. A. ' 

H.S. CLEMENS -VIII. PONT -MAX Das bäröge Brosi- 
bild von der rechten Seite, im Pluviale, auf dessen Saame 
zwei Heilige eingestickt sind. Darunter: A 1594 ^ 

Ä.Ä X • OGT • CAR • DE • AQ VAVIVA • LEGAT • AVENf • 
Sein quadrirtes Wappen, mit Schnitzwerk verziert, dar- 
über ein Kreuz, auf welchem der QuastenhuL (Ohne 
Krummstäbe.) Testen von Avignon. 

P a u 1 V. ^ 

2799. A. 
H.S. PAVLVSxVx — xpxMAXxAxIl Das aus- 
geschnitzte Wappen» darüber die Insignien. 

HS. Wie die HS. vob No.2803. Testen von Rom. 

2809. A. 
B.S • PAVLVS. V* — P-MAX-A-VI- Das ausge- 
schnitzte Wappen, darüber die Insignien. 

HS.S^ PÄVLVS . _ ALM — A • ROMA • Der Heilige 
sitzend, wie auf der R,S, No. 2809. Rechts ein uDbe- 
decktes Wappen. Testen. 

28t7. A. 
HS. Wie 2817, aber mit 1612. Testen von Rom. 

283S. A. 
H.S, Das von zwei Engeln gehaltene Wappen, dar- 
über die Insignien; unten: -^ ROMA *»' 

HS * S -^ PAVLVS * - ALMA ^ ROMA Der vor- 
wärts gekehrt stehende Beilige mit dem Scheine am 
das Haupt; in der linken Hand ein zur Erde gekehrtes 
Schwert und in der rechten ein Buch hallend. Links 
unten ein kleines Wappen mit Schoitzwerk. 
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If^jrkwUi^i^r T^loD, ans zw^ Bttoks^iten ziisani- 
mngm^t, w^gbalb c)as Wort Roma auf beiden Seiten 
erscheint, dagegen aber Namen und Titel des Pabstea 
fehlea R. R. 




ü r b a n VIIL 

2872. A. 

H.S. VRBANVS-Vm- — PONT-M-A-VIII- Sonst 
ganz wie No. 2872. Testen. 

2873. A. 

HS. VRBANVS*VIII* — Sonst wie die Haaplseite 
von No. 2873. 

RS. Wie die Rückseite von No. 2874. Testen. 

Innocenz X. 
2899. A. 
HS. Wie die Hauptseite von No. 2899. 
ILS. In einem Lorbeericranze, dessen Anfang, des 
Abschnittes wegen, nicht zu sehen ist, die vorwärts ge- 
kehrte , sitzende J u s t i t i a , mit dem aufgerichteten 
Schwerte in der Rechten und der Wage in der linken 
Hand. Im Abschnitte: RO — MA und dazwischen ein 
unbedecktes Wappen. — Tesion. 

Sedisvacanz von 1667. 
2930. A. 
HS. * SEDE VACA — NIE- MDCLXVH * Sonst 
wie die Hauptseite von No. 2930, mit dem Fratzenkopfe. 
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R.S DA fiEGTA SAPERE Wie die Rückseite von 
No. 2930/ ohne die Bienen: Im Abschnitte: ^ ROMA ^ 
Scüdo. 

Clemens X. 

2940. A. 
KS. Ganz wie die Hauptseite von No. 2939, aber 
ohne Palmztveige. 

R,S. Wie die Rückseiie von No. 2940. — Teston. 

Sedisvacanz von 4694. 

3048. A. 
R.S. Ganz wie No. 3018, aber unten ist das kleine 
Wappen mit grossen Palmzweigen besteckt. Teston. 

Clemens XIL 
3126. A. 

H. S. CLEMENS • XII • — • P • M • AN • IUI • Das Wap- 
pen (rund und in einer Cartoucbe), über welchem ein 
Engelsköpfchen und die Insignien. 

R.S. Ganz wie die Rückseite von No.3427. Testen. 
3126. B. 

H.S. CLEMENS • XII — P • M • ANN • IUI Das Wappen 
(länglich und verziert), über welchem ein Löwenköpf- 
chen und die Insignien. 

R.S. Fast wie die vorhergehende Rückseite (3126. A.). 
Die Cartouche ist anders gezeichnet, der Fralzenkopf 
geflügelt, die Buchstaben sind grösser und das Wappen 
kleiner. — Teston. 

3138. A. 

HS. CLEM-XII — P-M-AN-VI- Das Wappen, dar- 
über eine Muschel und die Insignien. 

R,S. Wie die Rückseite von No. 3138. Nach R& 
DVX ist kein Punkt; im Abschnitte: — B, ebenfalls 
ohne Punkte. Teston. 
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B e n e d i c t XIV. 

3U9. A. 
H.S. Ganz wie die Hauptseite von No. 3U9, 
R,S. Aufschrift in sieben Zeilen: PATRIA — ET — 
SCIENTIARVM — INSTITVTp — MAGNIFICE — AVCTO 
— S»P'Q«B» Kleiner Soudo von feinem Silber. R. 

Sedisvacans von 4769. 
3156. A. 
RS, ^SBDE* — VACANTE* Zwei Wappen, W 
von das eine von Bologna, worüber ein Löwenkopf. Das 
zweite ist das des Cardinal -Statthalters und mit dem 
Cardiiiälshat bedeckt. Oben die Schlüssel und das 
Kirefaenpanier. Im Abschnitte: 1769. 

Ä-Ä • BONONIA • DOCET • Grosses verziertes 
Kreuz. Unten: «M»?- 

Halber Scudo. Bis jetzt waren von dieser Sedis- 
vacBDz nur Ducaten und Scheidemünzen bekannt R. R. R. 




P i u s VI. 

3176. A. 
HS. • — PIVS • SEX — TVS-P*M- 
Das Schlüsselkreuz, darüber die Tiare. 



— A — XXI- 
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R.S. In einer Cartouche». welche mit einem Blumen- 
gewinde und einem Boreaskopfe verziert ist, Inschrift in 
vier Zeilen: VENTI CIN — QVE — BAIOCCHI - <795i 

Viertel- Scudo von zwei verschiedenen Stempeln. 

Sedisvacanz von 1829. 
3t9i. A. 
Halber Scudo von Rom (R) wie No. 3194. 

Sedisvacanz von 1846. 

HS. SEDE VACANTE — MDCCCXXXXVI * Das 
auf dem Malteserkreuze liegende Wappen des Kardinal- 
Kämmerlings Thomas Riario-Sforza, getheilt, init si^ 
beriier Rose im blauen und einem leeren gddenen Felde. 
Darüber der Quastenhut, die Schlüssel und der P«di- 
glione; am Wappen hängt ein Ordenskreuz. Dnte«* 
R(oma) • . — NIC . c (erbara) . 

11.5. NON RELINQVAM VOS ORPHANOS Die von 
Strahlen ganz umgebene schwebende heilige Geist- Taobe. 
Unten: SCUDO. Rand gekerbt 




Petersburg, den ^^ August 1846. 

Fürst Theophil Gagarin, 



nn 



lettre ^Monslear deKoehne sor qoel- 
qne ntonnoieis orientalesi Ineditefii % 



t^ermmz moi de profiler de votre exoellenl joarnal 
poor poUier quelqDS artioles detaches sur des qaestions 
relatives a la numismatique Orientale» qui josqa^k pr£*- 
iKM 0^0111 polof ^ r^solaes. Mes observations M rap- 
porteot, k la virit^, k des faits d'utie importanee trös^ 
seemidaire, a»is toot ce qui sort k ^tablir sar des bases 
ä peil prhs sares an point bisloriqoe queloonque a 
td^joim an certain degi^ dinieret; eelte eoosideration 
poQrra nie servir de titre ä totre indolgence comme k 
Celle de vos nombreux lectenrs. 

I. 

M. Frid^ie de Sauloy a fait connoHre daiis sa 
septi^me lettre k Hr. Reinand^ on aaseas grand nomiH*e 
de pi^es inMites de la Dynastie des Chans Houla- 
guides; parmi Celles qni farent frapp6es sous Abon 
Said il fait observer qu'il exista nn certain nombre de 
types en bronze avec des emblt&mes d'animaux; ces 
pi^ces portent le nom da Prince et quelquefois celui de 
la locälite, mais on n'y frouve pas la date. Le celebre 
academrcten de Fraehn en a public quelques unes 
dans son beau et savani memoire sur les monnoies Hoo- 
lagouides; Tune d'elles porte le type d'un homme k 
cheval et a ele frappee a Ersendschan; une seconde 



*) La k la societö d^Arch^ologrie et de Numismatique de Sl. 
PetersboorgTr le 9/ia Se^l 1646. 
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aa type da liövre n'offre qoe le nom da Prince saus la 
localite. Uoe troisiime enfin a le chien poar embtöme; 
Monsieor de Saulcy retrouvant ces troia figares parmi 
Celles des douze animaux qui donnent leurs noms aux 
anndes du cycle tartare, en deduit, que probabtement 
ces types avoient servi k indiquer Tannee du r^gne d'Aboo 
Said oü la monDOie avoit ete frappee, et qu ainsi la pi^ce 
aa type du li^vre deYoH correspondre aox anaeea 7t6 
ou 724» Celle au cbeval, k Tl^ou 731, celle avec l'image 
xto cWwk 723 QU 735, . 

C^tte sapposition qui offre uii graad degre de Trai- 
semblauce se trouverait corroboree par la decoaverte 
4!ai]lre6:iE|onDDiies d'Abousaid avec les types d'aoknaax 
qui nous manquent eucore; eile se coQvertiroit ea ce^ 
titude, si ron eo trouvoit une acecmpagn^e de sa date; 
]a pi^ce que je poss^de et dont je vais dooaer la dd- 
scription suffit, k moo avis, pour confirmer plainemeot 
Popinion du savant numismato fran^ais, bien qu'elle laisse 
beaucoup k disirer sous le rapport de sa conservatioo. 

Les douze anoee du cycle Tartare porient les noms 
des douze animaux snivants. 

Aimecs carrespondantM. de VEtgpK 



lk( 


3 annee 


la Souris. . 


• • 


, 


725 


2 


- 


le Boeuf . . 


• • 


, 


72a 


3 


- 


le Tjgre . . 


, , 


, 


727 


4 


- 


le Lievre. 


, 


. 


72» 


5 


- 


le Crocodüe 


717 


et 


729 


6 


- 


le Serpent 


748 


- 


730 


7 


- 


le Cheval . 


719 


- 


73i 


8 


- 


la Brebis . 


720 


- 


732 


9 


- 


le Singe 


72« 


- 


733 


iO 


- 


la Poule 


722 


•- 


734 


11 


- 


le Chien . 


723 


- 


735 


12 


- 


le Cochon . 


724 


• 


736. 



Les aimees correspondaotes de Thegyre sont Celles 
qai peovenl appartenir aa r&gne d'Abousaid (717 k 726). 
On voit par exemple qu'ane pi^ce aa type de la poule 
poorroit appaiienir aox annees 722 ou 734; teile est 
Celle qai se trouve en ma possession. 

Le centre de la m^daille est occupe par Timage 
d'an oiseau toarn^ k gauche; il a le plus grand rapport 
de fonnes avec un coq oo avec uhe ppale ; la legende 
circolaire en partie detruite laisse encore d6chifirer les 
mots süivants: 

(A)bQusii'id, frappe a H? ... Tan 4eiiiL , ... 
La valeor unitaiire deux ne pouvant se r^ipporler dur^fii 
ler^gae d'Abousaid qo^aux annees 722 qu 732, i|,:est 
d'aalafit plus natorel de ^opoisr la pr^f^renpQ .k.lfi pr$r 
miire qa*elle s*accorde avec l!emplol du cycje tartare 
et vient ainsi k Tappul de ropii)ioQ de Mr. de Se^ulcy. 
Le Fevers de cette moDnoie u'oSre rien de rem^rquable. 
Daus un carre, le symbole sunnite est dispos6 sur 
ciaq ligues: * 

^l Dieu ' ■'•'■ ' 1^ 

dJt "il äH 'i n rfy a deDieu que(Diea) ^ 

Ou^ Mobamtned 

iy**j envoye 

M de Dieu. 

Les Segments exterieurs etoient occupes par leg 
Doms des quatre Icpams; deux seuls sont encore lisibleq; 
Aboabekr et Osinaa 

Esp^rons que de nouvelles deCQUvertes du ;ip6ine 
geore viendront completer ce que celui-ci nous latsse 
eDcore k d^irer. 



IL 





L'bistoire des derniers souverains Baberidefi remoiite 
k ane 6po({ue b\ pea ancienne, qo*on peut la constd^rer 
comme suffisamment connue, celte circonstance me dis- 
pensera d'entrer dans de längs d^tails sor les d^sastreox 
£f^netnent6 ^«i pric^d^renl }e r^ne du derniei* sultm 
Scfhah Alem H.; je me 4)ornerai k rappeler ici qtie le 
visir Gtiazy, dont la longue iaflaence a-^loit d^jksigaal^ 
par pkis d*Qn erime, n'osa pas s'etnparer'dalroiKe apres 
la mort d' Ahmed qa'il avoit fait aasassiner, mais espe- 
rant r^oer soes la Dom d'mte de ses or^tures, 11 Sl 
aoriir des prisons d*6(al mt jeuoe pridoe, petii Süb de 
Kamboasch et le proclama empereur sous le ndm da 
Djehaa IL*); c'est Ik tont ce que rbistoire nous ap- 
pre&d aar le aouveram öphömöre qui ne tarda pas & 
disparoltre de la sc^ne aprös la dSfaile de son protec- 
tear. Scbab Alem 11. fat alors appele k sacc^der an 
tröne de son pere, et le nom de son infortan^ rival fat 
k peine rappeI6 par les historiens qui refus^reot de lai 
accorder une place dans la liste des souverains de l'Io- 
dostan. Marsden, a qui nous devons la description 
la plus compl^te connue des monnoies ' frapp^es par 
oes priooes, n'a jamais vu de piöoe frapp6e sous les 
r^gne de Djeban IL, 11 doute möme qu'il «n ait jamais 

*) Vojres JUarl^s, hUtoire de rinde, tome VI. p. 37. 
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existe. Vinci comnieiit i) «'exprime: U does not ap« 
pear, bowever' Ihat be eotned meney» aordo«8 
bis nUme stand in any UsH of tb^ etiip<eror6 of 
Bifidostan. 

Cependant )e basard m'a fail d^cQovrir h G^nive 
endrt \es mains d'on amateur une roopie tr^s-bien eoa* 
serv^ qu'il faui incontestablemetil attribuer au r^gne de. 
Djehaa IL; le nom daPrince, Tannee du i^gne, »e rae 
kusseni aocaa deute k cet ^gard. 

Les legendes n*oflrent rien de nouveau ni de bien 
remarquable; eUes ont beaucoup d'analogie avec Celles 
des ronpies dos derniers Enip6reurs. 

A Tavers: en commen^ni par le bas 4e la ptöee; ^ 
»vt** tj^^U «Läv>j ^^^l^ «U v!)^Uo xX*^ 

Monnoie b^-nie de Scfaah Djehan Sou^erain 
vietorienx *!73. 

Au revers: 

v>U Aj^rtr. V^ u^l^ O.A4JU« (j'yl^ \X^\ sXm* 

Frappe k Azim abäd (Palnah) Tan premier 
de rinauguration fortunee da r^gne. 

On observe en outre dans le champ du revers un 
trident Symbole mon^taire qoi appartient k quelques au- 
tres atieliers de Finde; les taibles usnelles de Prinsep*) 
ne signalentque lesquatresuivant^: Sau gor, Sr inagor, 
Gulpee, et Tehree. 

Les monnoies de Djeban II. doi^ent ^re d*une 
extreme rarele, m6me dans linde, puisque non seüle* 
ment Marsden n'en a jamais vu, mais encore puis 
qu*elles ne sont pas mentionnees dans Fouvrage que je 
viens de citer ; ce precfeux recueil renfenne tous les 
documents relatifs aux monnoies qui ont cours dans tes 



*) Usefiil täbles tormmg-m appendix to tbe Journal of tlie 
Asiatk Society. Calcntta 1834. 



gi^ndes Indes, et doane en partioolier Ja Its^ des Sul- 
Ums Bab^ides a^eo oelle des types 0fi4>lQyes sar.leors 
roupies; on n'y voit figurer oi Djeban 11, ni la ville 
oü ce Prince peut avoir residä pendant quelques semaioes.. 
Azim abad ou Pataab n'est iodiqu^ qu'une seule fois 
comme aUelier monStair e, mais post^rieuremept a roccu- 
patioD de cetle ville par les Anglais; ceUe omissioa 
estt d'autant plus Strange que ron connoit des roupies 
d'autres souverains mongols frapp6es dans ceUe viUe. 

IIL ■ 

Parmi les rares mounoies qui fureni frappees par 
les Princes de la Dynastie Okaülide, od «n coiinoU 
quelques unes qui portent oulre le nom du Prince Hou- 
sam ad daula Abou Hassäo celui dun autre per- 
sonnage Djennah ed Daula Abou-I-Hasan que Mr., 
Tornberg suppose avoir hi^ son fr^re*), il se fonde 
snr Ibn Kbailikan qui fait menlion d'un Abou-1-Hasan 
fröre d'Housam, mais rien nlndique, qu*il ait jamais 
port^ le surnom honorifique de Djennah od daula 

Ce surnom se retrpuve sur un dirbem, Oka'ilide, 
le plus remarquable de toos ceox qui ont ^te d^crits, 
et que ie Professeor Hansen a le premier fait connoUre 
dans sa dissertalion sur des monnoies coufiques decou- 
vertes aux environs de Dorpat; cette rare et preciense 
pi^ee est naaintenant depos^e dans les cartons du Mus6e 
Asiatique k TAcademie Imperiale, et Mr. de Fraehn eo 
donne la description compl^te dans son rapport a la 
classe du 46 Jan vier 1846; il renvoye ä une autre epo- 
que Texamen ulierieur des queslions historiqnes que 
Feinde de ce dirbem devra soulever; celle qui peutßtre 



*) Symbolae ad rem nmoariam Malianiipa^iumini etc. «didit 
C. J. Tornberg. 
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relaüoD ao persoimage ayant le sorDom de Djennah 
edDaala.me parait bien prAs d'^tre resoloe, grÄoe k 
la d^couverte d'ao nouveau dirbem que je dois k Yamii6 
d'oD des membres de la soci6ti d*arch^oIogie et de qq- 
mismaliqoe de Si Petersbourg, Monsieur Pr. Segain; le 
Dirfaem compare k une autre pi^ce du m6me Prince doni 
je doDoerai aussi la description» confirme pleinement k 
moD avis, Topinion qui suppose que rAbou-l-Hasan 
des moonoies Oksalides est bien le frere d'Housam ed 
Daulah*). 

Voici la description de ces pi^ces: La premiäre 
offre dans le cbamp de Tavers un signe en forme de 
croissant avec nn point au centre, et au dessous. 

o o 

*1!! 'i\ *it 'i II n'y a de Dieu que Dieu 

aS (ä^^ ^ rkX>^ unique il n'a pas son semblable 
«t^oJt Lfj kiiU\ Le Roi Beba ed daula 

^t v.^ Kotb el Hitlah 

/aS ^t Abou Nasr. 

La legende circulaire exterieure est presque enti^re- 
ment d6iruite; on y reconnoit cependant un ou deux 
mots de la formule babituelle. 

La legende marginale ini^rieure est compidte 

(^US 3 ^^U5 ftJUv {j^:JU>cd^ fjJ^\ t<AP y-Ä5 dJI |MM^ 
iuU5Ü; ^ 

*) Cette pi^co ^toit aceompagn^e d^aatre« analogaes prove- 
naut Selon tontes \es apparences d^nne trouTaiUe faite, i& 
ce qa^^on croit, anx enrirons de Viboorg, tronvaiUe sor 
laqaelle je n^ai pn ojitenir qae de vagnes renseignemenCs». 
La plus graode partie de ce petit trösor se composoit de 
deniers Anglo-Saxons etAllemands des lOme et llme sie* 
eles. IIs ont ^t^ acqnls par des amatenrs, et je dois k 
TobligeaDce de quelques amis, d^aroir pu obtenir les 
pi^ces orientales qni les aceompagnoient; je me r^enro 
de publier plus tard Celles qui me paroissent inedites. 

VI. Baaa. 4. Heft. 15 



Au nom de Diei»l ee Dlrbem e«i frapp^ <a Ni- 
ftibiii l'aa trois oent huitante buiit 

Aq revers dans le ohamp: . 

^ Ä bieu! (la gloire) 

diJ? ^^M^. Ow^ Mohammed envöyö de Oieu 

^ 3 »JL«: *Ui J>ö Que Dieu le bienisse et sa famiUö 
ÄlJL^v>UJt el Kader billah 

ÄljOjf ■ U:>- Djennah ed daiila 

^^y^^] Abou-1- Hasan. 

La legende circulaire est. la formule habituelle: 
Mohammed est renvoyS de Dieu, il a ^t^ en- 
voy6 etc. etc. 

Je passe maintenant au Dirhem qae je tiens de Mr. 
Segoin, il complete ce que la monnoie pr^c^dente noos 
laisse encore a desirer. 

Les legendes dQ Tavers n'offrent aucnne diffkence 
notable si oe n'est que le sigle en forme de croissant 
ne se trouve pas au dessus du symbole et qu'au dessous 
du nom ^ ^i ou voit un autret mot, ^y> ou x^js>, doot 
le sens est eocore douteux. La legende marginale ex- 
terieure a de mdme presqu^qntierement disparu^ V'vcA^ 
rieure, bien qu'incooiplete, e$t c^pendani süffisante poar 
preciser la date ; je lis : 

Le Dirhem est frappe k Nis(ibi)n Tan trois 
Cent (huitant) e buit 

Les foibles traces d*un (jo au lieu qu'occupoit le 
nombre dreimal me confirment dans Fopinion qu'il faat 
lire (2;UUj; huitante» {j^^m*,^ ne pourroit dtre admis en 
aucun cas. 

Le Revers nous offre des donneea nouvelles: 
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aji) A Dteal (la glotre) # 

M J^ Ou^ Mohammed envoy6 de Diea 
Mj j^m Ei Kdder Billah i 

Ö*^ ^5 j^li^ TEmir Abon-i* Hasan 

vty^^ e^ (j^ A'y fils d'eUHousejib* 

C'est donc bien Abou-1-Hasan Aly fr&re d'Hou- 
sam ed Danla et d'Abou-lrSawoaad qae nous 
ToyoDS figarer sur^les monnoies Okailides. Celles qae 
nous avoDS decrites offrent ceci de remarquable qae le 
Qom d'Housam D'y paroit point, et qu*Aboa-l-HasaQ. 
y figure, tout seal avec leBouwe'ide Beha ed daala*). 
Getto circonstance pourroit faire presamer poar la dy- 
nastie des Princes Okailides des rapports a pea pr^s 
semblables a ceux qai avoient pr^cedemment exist6 
chez les Hamadanides qai ne tard^rent pas k former 
deux branches d^pendaot jasqu'ä an certain point. Fmie 
de l'aatre; celle deMossool ei celle d'Alep.« J'esp^re 
pouvoir ajouter plas tard quelques details nouveaax r«k 
latifs a rhistoire de ces deux villes, et je me propose 
alors de donner la repr^seatation gravSe an trait des 
dirhems pr6c6dents doot T^tai de cooservation n*est pas 
assez bon pour permettre d'en prendre Pempreinte d'a- 
pres le proced^ que voas avez imagind. 



Tels sont, Monsieur et eher correspondent les faits 
6pars sur lesquels j'ai desire attirer aujourd'hui volre 
attention, je regrette vivement que le manque de tems 



*) Monsieur Lindberg daus son essai sur les monnoies 
Bouwe'ides, Ht ^dijt au seeond sur nom de ce Prinee, il 
pense que Mr. de Fraehn s^est trempe en lisant xUil. 
Je ue saurois partager cetie opinion, Les deox dirhems 
que je" decris ont distinctement ^djt. Voyes les m^- 
nioires de la socii^t^ Royale des antiquaires du Nord pour 
raunte 1844. 
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at plos eneore ceiai de lumidres snffismies, ne m'aieiit 
pas permis de donner ä cet essai tous les diveloppe- 
ments doni il eui M soscepiible; veaHlez y avoir egard 
dans le jugemeni qae vous en porterez et croyez aox 
sentiments d^estiine et de d^vouement qoe voas porte 
votre etc. etc. 
SL Petersbourg /y Sept. 4846. Frdd. Soret. 



Mlscellen. 



Herr Angelo Cinagli zu Fermo arbeiiei an einem 
vollständigen Werke über die päbsilichen Münzen, welches 
ausser den bei Fioravanii, Argelati, Acami, Scilla, Zanei<t 
u. 8* w« verzeichneten, auch noch tausend unedirte ent- 
lialten wird*). 

Am 6ten Juni starb zu Trient Graf Benedict 61 o - 
vanelli, Podesta dieser Stadt, ein um die Geschichte und 
Alterthnmskunde Tirols und namentlich seiner Vaterstadt 



*) Herr A. Renmont, indem er diese Anzeige (Allgemeine 
Zeitung, 1846, S. 1604) mittheilt, fugt hincu: £s kann den 
Verfasser nicht schwer werden, seine Arbeit xu einer 
vollständigeren zu machen, als die in dem zweiten Bande 
des Thaler- Cabinets des Herrn v. Sehalthess-Reeh- 
berg enthaltene, welche sehr viel zu wünschen fibrig 
lässt. — Herr Reumont, ein verdienstFoller Forscher 
auf dem Gebiete der Geschichte und Literatur, ist zu wenig 
Numismatiker^ um über das erwähnte Werk ein grundliches 
Urtheil zu fällen. Ein Mann vom Fache, welcher das ua- 
ermüdliche, mit grosser Selbstaufopferung verbundene 
Forschen und Sammeln des Hm. v. S. und die sorgfältige 
und klare Zusammenstellung seines Materials zu sehätzes 
weiss, kann dieses Buch nur mit hdchstem Lobe erwfthnei 
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iroMrerdi«iiier ßelelirter« Seine flstmi Theil sehr wicAiigcB 
namisinatischeii Arbeiten sind anier Lii« No. 84 und 383 
anfgelilhrt. Graf G i o v an e 1 1 i hatte nach vierxigjährigem 
Sammeiu ein schönes JM&nz-Cahinet, namentlich reich au 
Römischen und Ty roiischen Ge prägen zusammengebracht '), 
das er nebst seiner ansehnlichen Bibliothek und seinen Al- 
terthomeru, welche in Tyrol gefunden sind, der Stadt 
Trient vermacht hat. Alle, die den Biedermann kannten, 
werden sein Andenken segnen! 



Id der ReTue arch^ologique, 1846, 186—188 findet 
man eine kurze Nachricht über die Sammlung mittelalter- 
licher Siegel, welche im Museum der Schule der schönen 
Künste zu Paris aufbewahrt wird. Diese Sammlung, welche 
dorcb die Herren D^paulis und Ca?^ angelegt wurde, 
begreift etwa 10(M) verschiedene Siegel, ans verschiedenen 
Epochen des Mittelalters. Andere Sammlungen mittelalter* 
Mer Siegel sind vorhanden: 1) in St. Petersburg, im 
Mnsenm der KaiserL Eremitage, über 1500 Ebcemplare. 
2) in Berlio^ auf der König). Kunstkammer, beim Gehei- 
B»en Staatsarchivar Hrn. Köhne (diese beiden Sammlungen 
bestehen nur aus alten Original- Abdrücken); bei Hm« 
Geheimen Registratur Vossberg (über 1600Stuick). 3) in 
Wien, bei Hrn. von Sava, eine sehr reiche Sammlung. 
4) in Naumburg, beim Hrn. Geheimen Regierungsrath 
Lepsins, eine ebenfalls beträchtliche Sammlung. 5) in 
Leipzig, im Museum der Deutschen Gesellschaft. 6) in 
Magdeburg, beim Hrn. Professor Wiggert. Alle diese 
Sammler sind auch als Kenner der Siegel und der Archäo- 
logie des Mittelalters bekannt 



In der Illustration, Journal unfversel, 1845, VI., S. 252 
ht ein interessantes Kapital der Kirche St. Georges de 
Bocherville in der Normandie abgebildet. Es ist etwa aus 



♦) 8. Bd. V, S. 47. 
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dem EirMfteii JahrbuBdari luid zeigi einen HänEmeiaie« 
mit einem langen geflochtenen Barte , in kurzer Kleidung. 
Er hält in der Reohten einen grossen Hammer, in der Lin- 
ken einen Stempel. Vor ihm befindet sich ein niedriger 
Amboss, auf welchem der zweite Stempel sieht. 

Ebendaselbst ist das aus derselben Zeit stammende 
Siegel Milou's, Grafen von Glocester, dargestellt. Es 
enthält die Umschrift: + SIGILLVffl giILONIS:D€ GLO€- 
C€STRI!IC und zeigt den Grafen mit spitzem Helme, in 
einem aus Eisensiücken gebildeten Panzer, mit Fahne, 
Schild und Schwert an der linken Seite, nach rechts rei- 
tend. Es ist 56 Millim. gross. 



Mnns - Yersteigernngen« 

Am 1« December wird zu Paris die Sammlung des 
Grafen Jaissin, welche nur aus antiken Goldmünarrn ron 
grosser Seltenheit besteht, zur Versteigerung kommen. S. 
Lit. No. 544. 

Zu Anfang des künftigen Jahres wird die Versteigerung 
der Skandinavischen Sammlung des verstorbenen Consnls 
Mohr in Bergen, beginnen. Der Katalog, welchen unser 
verehrter Mitarbeiter Herr Laessoe zu Kopenhagen, ver^ 
fasst hat, sM in kurzer Zeit ausgegeben werden. Die 
Sanmilung besteht aus etwa 5400 Stücken, worunter na« 
mentlich grosse Seltenheiten aus neuerer Zeit. Es befin- 
den sich dabei etwa 3150 Dänische Münzen (worunter 107 
Goldstücke und 504 Denkmünzen), 238 Holsteinische, 1250 
Schwedische (wobei 27 in Gold, 240 Denkmünzen, 6 Pfen- 
nige von Olaf Skötkonung) und gegen 500 Norwegische. 
Nähere Nachricht behalten wir uns vor. 



lieber einen kürzlich in Polen ausgegrabenen Mönziiiiid 
»äussert sich der Herr Fürst Wilhelm Radziwi|l Durcb- 
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iancU, sa Beriin, in einen Sdinlben an den Hevatttgeber 
fb^mdemassett : 

»Es ist mir kärifich ein auf den Gütern eines meiner 
»Freunde im Posenschen gemachter Fund Ton 100 und 
»einigen Bliitelaltermiinzen geschickt worden; leider ist 
» nichts Polnisches dabei , doch manches Interessante. 
»Ausser einem hübschen silbernen Ornamente: eine Ansah! 
»Dirfaem's von Mektader Billah and seinen uumittel- 
» baren Nachfolgern ^ einige Samaniden, Silbermüneen 
»von Constantin Porphjrogenetos, Denare von Arnnlf, 
»Heinrich von Bayern, König Otto IL, Vdalrich, Bi- 
»schof von Angsbnrg nnd Richard I., Herzog der 
»Normandie. Der Schatz mag daher, in der zweiten 
»Hälfte des Uten Jahrhunderts eingegraben, der Theorie 
»des Hrn. v. Strzelecki zu Gute kommen, dass man erst 
»Ende des 12ten angefangen, in Polen zu münzen.« 

n. s. w. 
Berlin, den 24. Juni 1846. Radziwill. 

Einem Schreiben des Hrn. Rektors Bromirski zu 
Wolgast, d. d. 9. April 1846, entnehmen wir folgende in- 
teressante Nachricht: 

Mein Freund, der Professor Leo Lesquereux, zu 
Fleurieu im Jura wohnhaft, erzählt mir in seinem vor- 
letzten Briefe eine AuGSndung von Münzen, die er selbst 
gemacht und die — wenn auch sonst nicht bedeutend — - 
deshalb wichtig ist, weil sie interessante, historische Fol- 
gerungen begründet. Ich erlaube mir, die Ueberseizung 
seiner eigenen Worte folgen zu lassen: 

»Die höchste Erhebung unserer Umgegend ist der 
»Chasseron von mehr als 4000 Fuss Mecreshöhe. Diese 
»Spitze des Jura ist mir sehr lieb, theils weil sie dem 
»Thale, das ich bewohne, so nahe liegt, theils weil sie 
»eine sehr ergiebige, botanische Localität ist, theils weil 
i»sie eine prächtige Aussicht gewährt. Zurückgekehrt von 
»meiner Reise im September des vorigen Jahres, wollte 
»ich nicht den ersten Schnee kommen lassen, ohne mit 
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»meinen Söhnen den Chasseron zn ersteigen. Der eine 
»derselben, als er mir Moose auf der hdchsten Spitze sudii, 
»findet zußillig eine niedliche Medaille des Angnstas« 
»Aufgeregt von diesem Funde, machen wir uns ans Gra* 
» ben , and ich habe das Gluck , noch zwei andere aus siera- 
»lich derselben Epoche zu finden. Wenn diese Medaillen 
»nicht selten sind, so haben sie wenigstens das Verdienst, 
»zuerst zu zeigen, dass früher römische Niederlassungen 
» auf den Gipfeln des Jura bestanden, denn diese Medaillen 
»fanden sich zwischen Bruchstücken von Mauersteinen ver- 
^»schiedener Dimensionen. Zwei dieser Medaillen, und zwar 
»die schönsten, habe ich dem Museum in Neuchatel 
»überlassen müssen etc.« 

Bromirski. 

Die Allgemeine Zeitung, 1846, No. 156, Beilage, S. 1243 
berichtet; »Eineruns zukommenden Nachricht aus Böhmen 
zufolge wurde am 15ien d. auf der dem Grafen Franz Thnn 
gehörenden Besitzung Ferne von einem Pflnger Hro ein 
für böhmische AUerthumskunde wichtiger Munzfund ge- 
macht. Der Pflnger stiess beim Sandgraben auf ein ir- 
denes Geschirr, das mit meist silbernen heidnisch- slavi- 
schen Münzen gefüllt war, die Anzahl belauft sich auf 83, 
hierunter 36 runde silberne von der Grösse eines Thalers, 
15 Fragmente und 32 viereckige. Die meisten tragen das 
Bild eines sitzenden, grossköpfigen , grossäugigen Götzen; 
auf einigen erscheint dieser mit Gürtel, Spangen und Hals- 
band, zu Füssen befinden sich Schnörkel, die schlängelnden 
Blitzen ähnlich sind. Auf einigen sind Sterne , Schlangen, 
dreiköpfige Rümpfe, Yögcl u. dergl. zu sehen. Man hoflit 
die Sammlung für das Nationalmuseum zu gewinnen.« — 
Wahrscheinlich sind diese Münzen nicht viel jünger als die 
des Podmoklschen Fundes (Voigt, Schreiben an einen 
Freund von bei Podmokl gefundenen Goldmünzen. Prag, 
1771) und mit letzteren zu vergleichen. 
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Ne«e DenkmunxeB. 

Frankreicil. 

Abd'el Kader. H.S. Brustbild desselben mit weit 
aber das Haupt gezogenem Burnu, von der linken Seite; 
da?or : ABD - EL - KADER. Rechts ein unbekanntes 
Zeichen. R.S. In 18 Zeilen: CET HOMiHE CEL^iBRE-. 
EST NE VERS 1806, PRES — DE MASCARA. PRO- 
CLAiME EMIR — APRilS 1830 IL PRJlCHE LA GUERRE 
- SAINTE CONTRE LES FRAIV^AIS. 1833 - TRAITE 
QUI LE CONSTITÜE SOUVERAIN — DE LA PRO- 
YINCE D'ORAN 1834 REPRISE — DE LA GUERRE 
SAINTE, VICTOIRE QülL - REMPORTE A LA 
MACTA. 1856 IL EST ^ BATTU A LA SICKAK. 
TRAITE DE LA TAFNA. — 1839 NOUVELLE RÜP- 
TÜRE SANS DECLARATION — 1842 IL PERD SA 
SHALAH. 1843 APRES ~ LE COMBAT D OCED ~ 
MALAH IL FÜIT — DANS LE MAROC DONT IL SOÜ- 
LEVE — LES POPULATIONS CONTRE LA— FRANCE 
1845 IL REPORTE — LA GUERRE DANS — L'AL- 
6ERIE. ^ Grösse: 58MUlim. — Ohne Angabe des Künst- 
lers; Termuihlich in Brüssel geprägt. Die Hauptseito ist 
saaber und geföüig. 

Auf das ehrenvolle Benehmen des Französischen Con* 
suis Herrn ▼. Lesseps bei der Beschiessung Barcelona's. 
RS. A. E»» DE LESSEPS CONSUL DE FRANCE A 
BARCELONE LES FRANCAIS RECONNAISSANTS. 
Die Dankbarkeit in %veiblicher Gestalt, mit einem Nagel in 
^er Rechten (zur Bezeichnung, dass diese Tugend in eine 
edle Seele eindringt, wie der Nagel in ein Uolzstück). Zu 
Seiten der Figur ein LÖwe und ein Adler (die beiden gross- 
mfithigstcn Thiere). Im Abschnitt der Name des Künstlers: 
viviER r. n.S. COURAGE HOSPITALITE HONNEUR. 
Der Muth als Herakles; neben ihm ein Löwe; die Gast- 
freiheit in weiblicher Gestalt, einen vor ihr knienden Pilger 
empfangend, nnd mit der Rechten aus einem Ilorn des 
Ueberflusses einem nackten Kinde Früchte spendend; und 
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die Ehre als ein mit Palmen bekränzter Kri^er^ eine Lanze 
in der Rechten und einen Schild^ auf weichem zwei sich 
gegenseitig vertheidigeude Thürme dargestellt, in der Lin- 
ken haltend. Im Abschnitt: EVENEi^lENTS DE BAR- 
CELONE — NOV»M 1842. — vivier f. Gr.: 59 Millim. 
(Abgebildet: l'Illustration, Journal universell 1843, 1, S. 319.) 

Denkmünze der Belgischen Künstler auf ihren Be- 
schützer, den Fürsten Eugen von Ligne. H.S. EÜGEIVE 
L^ F» CH« PRINCE DE LIGNE/ D'AMBLISE, D'EPI- 
NOY, GRAND D'ESPAGNE DE I»« CLASSE, AMBAS- 
SADEUR DE S. M. LE ROI DES BELGES EN AN- 
GLETERRE 1838, EN FRANCE 1842. <© — NE A BRU- 
XELLES 28 JANVIER 1804. Innerhalb eines zierlichen 
Doppelcirkels das Brustbild des Fürsten in reicher Uniform, 
mit dem Stern des Belgischen Leopoldordens und dem 
Grosskreuze des Deutschen Ordens geschmückt, und Man- 
tel, von der linken Seite. Davor: hart f. * AU PRIN^ 
DE LIGNE LES ARTISTES BELGES RECONNAIS- 
SANTS -M- — 1845. Li zierlicher, aus Muscheln und an- 
derem Schnitzwerk gebildeter Einfassung, das Fürstliche 
Wappen (ein schrägrechter rother Balken, im goldenen 
Felde), mit Mantel, Fürstenhut und Kette des Leopold- 
ordens geschmückt. — Grösse: 73 Millim. — Zeichnet sieb 
vortheiihaft unter allen Arbeiten Harts aus. 

Auf das Doctor - Jubiläum des berühmten Slavisten 
Sam. GottU v. L i n d e. H. S. SAMUEL THEOPHILUS DE 
LINDE. Haupt desselben von der linken Seite, darunter: 
NATUS THORUNI A : 1771 * Unter dem Halse: lOs. mat- 
NBRT. R.S. In zwölf Zeilen: YIRO CLARISSIMO — 
DE RE LITERARIA SLAVORUM — OPTIME ME- 
RITO —SOCIO SUO UONORATISSIMO — PHI- 
LOSOPUIAE DOCTORI - SOLLEMNIA SEMISAE- 
CULARIA— CELEBRANTI --^COLLEGIUM PRAE- 
FECTORUM — EDUCATIONIS PUBUCAE — IN 
PROYIN : SCOLAR : VARSAVIEN : *- GRATULATUR 
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- D : X * FBBRCARn A : 1842. GrGsse: 52 HHIliiii. Eine 
sebön gearbeitete. Denkmünze. 

Holiere. H.& MOLIERE ~ 1622 — 1675. Bnisi- 
bild mit einer kleinen Mütze bedeckt, yon der linken Seite, 
darunter: caunois sculp. R.S. IJVAUGURE EN 1844. — - 
SOUSCRIPTo' NATION''. Das Moli^re zu Paria ef^ 
richtete Denkmal, mit der Aufschrift ^iSgS^' - *^^^Ä?- 
Grösse: 56 Millim. Eine lobenswerthe Arbeit , an welcher 
npr die zu wenig sorgfältige Ausführung des Haares etwas 
zu wünschen übrig lässt. 

Nelson's Denkmal zu London. H.S. Brustbild des 
Helden in Uniform, von der linken Seite, darum auf einem 
mit einer Schnalle geschmückten Bande: ENGLAND EX- 
PECTS EVERY MAN WILL DO HIS DUTY. R.S. TD 
COMMEMORATE THE OPENING OF THE NELSON 
TESTIMONIAL TRAFALGAR SQU. Darstellung des 
Denkmals nebst den dasselbe umgebenden Gebäuden. Im 
Abschnitt: 21 OCTOBER 1844. Gr. 59 Millim. Das Co- 
mit^ für die Errichtung dieses Denkmals Hess jedem der 
Yeteranen , ^welche einst unter Nelson dienten, am er- 
wähnten Tage ein silbernes Exemplar dieser Denkmünze, 
so wie zehn Schillinge überreichen. — (Abgebildet in the 
illostrated London News, 1845, VI, S. 224.) 

Pestalozzi; auf die SScularfeier seines Geburtstages. 
H.S. Brustbild des Pädagogen von der linken Seite. M,S, 
In 11 Zeilen: HENRICO — PESTALOZZI — PO- 
. P¥LI — AD YERAM HÜMANITATEM — INSTITÜ- 
EPTDI -. DUCI PRIMARIO — HOC GRATI ANIMI — 
MpNUMENTUM — DICATÜM ESTO — A : VIRI IM- 
JHORT.SECOL . — MDCCCXLYI. Grösse: 34| Millim. 
(Abgebildet s Illustration, Journal universel, Paris, 1846 
No. 154, S, 368.) 

Ch. S tratton. H.S. Der Zwerg, wie Dd. V. S. 370 
No. 5. R.S. UNDER THE PATRONAGE OF THE 
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QUEEN AND COURT OF ENGLAND. Im Felde: — .— 
GEN^ TOM THUMB — BORN JAN : 11. 1832 — AT 
BRIDGEPORT CONNECTICUT U. S. A. — AT HIS 
BIRTH HE WEIGIJED 9^ 2«» — AND WAS A HAND- 
SOiHE, HEARTY, AND PROMISING BOY. — HE IN- 
CREASED IN SIZE AND WEICHT TILL — 7 910NTHS 
OLD, AND TUEN WEIGHED IS^ — AND MEASURED 
25-», -• SINCE WHICH TIME HE HAS NOT — IN- 
CREASED IN SIZE OR WEIGHT: — IS PERFECT 
AND ELEGANT — IN HIS PROPORTIONS, — AND 
HAS ALWAYS BEEN — IN GOOD HEALTH. — • — 
Darunter im Bogen: pvb:by p • t . barstuai • americait kv- 
SEUM JVEw YORK 1844. Grösse: 38 J. 

Auf die Erfindung und Boiiiitzang der Dampfkraff. H.S. 
Eine Eisenbahn , worauf eine Locomotrve mit zwei Wagen, 
deren einer mit Waffen und Waaren angeftilli ist. iot Hin- 
iergrande ein Viaduet und rerschiedene Fabriken. Oben 
eine schwebende Yietoria, in die Tuba stossend, iu der 
Rechten eine Fackel haltend. Unter der den Abschnitt bil- 
denden Leiste: caqüe. f. durawd ed. Im Abschnitt selbst: 
LE GENIE DES CHEMINS DE FER, APPLANIT LES 
MONTAGNES, COMBLE LES VALLONS, — FRAN- 
CHIT LES RIVIERES, ET FACILITE— LES TRANS- 
ACTIONS COMMERCIALES - ENTRE LES FEÜ- 
PLES. fl.5. A LA GLOIRE DES SAVANTS ET DES 
INDUSTRIELS 1S45. Ein Dampfschiff auf dem Meere, 
rechts und links von Winden angeblasen. Rechts ein Leucht- 
thunn. Unter den Winden, im Rande: dvraivd. ib>. — 
CAQUE. F. Im Abschnitt: LA PUISSANCE DE LA YA- 
PEUR — BRAVE LE CALME DES MERS, — AF- 
FRONTE LES VENTS CONTR AIRES, — ET DOIT 
PORTER LA CIVILISATION — DANS TOUT L'ÜNI- 
YERS. ^ Grösse: 52^ Millim. — Fleissdge Arbeit. 
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ICene Current-MtiMen. 

Bassland und Polen. 

Tscheiweriak oder Stück von 50 Groschen. H.8. 
Ä HHCTArO CEPEBRA I SOAOTHHK'b 5| AOÄEA. In 
einen Perlencirkel der dreifach gekrönte Russische Reichs* 
adler, wie er Bd. Ilf, S. 235 beschrieben; neben ihm h — w 
(JHoneta Warszawska). B,8. Innerhalb eines Lorbeer» 
und eines Eichenzweiges: 25 — KOn:b£K'b — 50 GROSZY 
- 1S42. — Desgl. Stück von20Kopeken oder 40 Gro- 
schen. H,S. Wie vorher, aber ohne Umschrift. JI.S. Eben- 
falls wie Torher, aber mit veränderten Werthbestimmungen* 
~~ Diese beiden nicht mehr häufigen Münzen sind die letz- 
ten Polnischen. 

PTorwegen. 

König Oskar. Stück von 24 Skillingcn. H.S. ^ OS- 
CAR NORGES SV • G • OG V • KONGE • — RET OG 
SANDHED (Recht und Wahrheit). Des Königs Rrustbild 
von der rechten Seite. R,S. Innerhalb zweier zusammen- 
gebundener Eichenzweige der gekrönte Wappenschild, mit 
A^m Norwegischen Löwen, welcher, nach Autorität alter "^ 
Münzen und Siegel, hier, statt der gekrümmten Hellebarde, 
ein kurzes Reil führt. Neben dem Wappen: 24 — 8k. 
Ganz unten, durch zwei gekreuzte Schlägel getrennt, die 
Jahreszahl 18 — 45. Desgl. auch von 1846. — Stück von 
12 Skillingen ähnlichen Schlages, von 18 — 45. Hier steht 
aber die Werthbestimmung: 12 Sk. über dem Wappen. — 
Rand beider Stücke gekerbt. Sehr sauber gearbeitet. 
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Prenssen. 

Seit diesem Jahre werden in Berlin anch dieKupfer- 
müncen im Ringe geprägt; sie sind Ton einem sehr sau- 
beren Perlenrande umgeben und nehmen sich sehr siarlich 
aus. Die Yorsiellnng selbst (gekrönter Adlersohild auf der 
H.S. und Schrift auf der B.S.) ist nnirerändert geblieben* 

Bayern. 

Doppelthaler auf das Standbild des Freiherrn v.Kreitt- 
mayr. H.S. Brustbild des Königs u. s« w., wie Bd. IL 
S. 44. R.S. Umschrift in zwei Reihen: STANDBILD 
DES CANZLER'S FREYHERRJV V. KREITTMAYR — 
ERRICHTET IN — MÜNCHEN 1845. Darstellung des 
Denkmals. — Aeussere Randschrift: * * DREY — - EIN 
HALB GULDEN * * VH E F M. 

Frankfurt a. M. 

Zwei-Gnldenstück. H.S. FREIE STADT FRANK- 
FURT Der gekrönte Adler, darunter Schnörkel. ILS. 
Zwei zusammengebundene Eichenzweige, darin: 2 — GUL- 
DEN — 1845. (Cf. n, 49, IV, 114.) 

Ungarn. 

Zwanziger. H.S. FERD-I-D'G'AVST-IMPHVNG- 
B • REX • H • N-V-R-L-V-D-G-L-I- A-A • Belorbeertes 
Haupt des Königs von der rechten Seite, darunter: b. R.S. 
S MARIA • MATER • DEI • — PATRONA • HUNG • 1841 
Die Mutter Gottes mit dem Kinde, in Strahlen, darunter: 
20. Desgl. Zehner^ |mit 10 unter dem Bilde der Mutter 
Gottes. Rand gekerbt. 

Schweiz. 

Genf. 25 Centimenstück. H.S. @>POST'TENE- 
-BRAS'LUX* Das Wappen: im gespaltenen Schilde ein 
halber gekrönter Adler und ein Schlüssel, darüber, in 
Strahlen: ihs . R.S. REF. ET CANT. — DE GENE?E 
Im Felde: 25 — CENTIMES — 1844. Desgl. 10 Centi- 
menstück, beide auch von 1839^ 5 Centimen von 18A^ 



4 und 2 Centimen von 1839, 1 Centimen in sfcUecli^^iii 
Selber y wie die früheroo MüiiceD, von 1899« in Knpfev von 
IMa ond 1644. (Cfr. Bd. V, 8. 249.) 

Ticino. Dreifacher Schilling. H.S. CAWTONB 
nCEVO. Das Wappen, herzförmiger Schild, gespalten 
Ton roih und blau; darüber ein Lorbeerkranz; der Ab- 
schnitt mit einem Blumengewinde verziert. R.S, Lorbeer- 
nnd Eichenzweig, unten zusammengebunden, darin: SOLDI 
-TRE — 1841. Schlechtes Silber. — Sechser. H.S. 
CMTONE TICEVO. Wappenschild, darunter zwei ge- 
In'enzie Eichenzweige. R.S, In einem Kranze, wie vorher; 
DENARI — SEI — 1841. Desgl. Dreier, mit DENARI 
— TRE ; beide von Kupfer. 

Zürich. Rappen. H.S. Wie Bd. IV, S. 117. R.S. 
In einem Eichenkranze: 1 — RAPPE IV — 1842. — Schlech- 
tes Silber. 

Spanien. 

Zwei-Realenstück, wie das Bd. IV, S. 244 be- 
schriebene Goldstück, jedoch neben dem Wappen : 2 — R» 
QDd mit den Jahreszahlen 1842 bis 1844. Merkwürdig ist, 
dass man den Stempel der H.S. noch nicht verändert hat 
and auf ihm noch derselbe Kindskopf erscheint, wie vor 
sieben Jahren« 

Römischer Staat. 

Gregor XVI., Testone,^wie der Bd. IV, S. 241 be- 
schriebene, jedoch schliesst die Umschrift: AN. IV — 
^ROMA'1854; unter dem Brustbilde: n. c. R.S. Das 
Wappen mit Tiara und Schlüsseln, darunter: BAI* 30. 
Ebenfalls selten. 
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Goldstück von fünfzig Pis^stern^ wie das S. 249 Bd. IV 
beschriebene. Desgl. Silberstück vou zwanzig Piastern« 
Alle diese Münzen haben gekerbte Ränder und sind unt^r 
rileii Türkischen die zierlichsten nnd saubersten Gepräge. 
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Uraguay. 

0.5. REPUBL1CA ORIENT AL DEL URUGUAT. 

Innerhalb zweier zasammengebandener Eichenzwcige ein 
eirunder Scbifd, quadrirt: 1) im blauen Felde eine Wage. 
2) im silbernen Felde ein dreiihürmiges Bergscbloss. 3) 
im silbernen Felde ein Ross. 4) im blanen Felde ein Stier, 
lieber dem Schilde die aufgehende Sonne, unten: 1844. 
R.S. SITIO DE MONTEVIDEO m D« Kranz von acht- 
strahligen Sternen, darin: UN PESO — FUERTE. Rand 
▼on Laubwerk. (Plaster in der Sammlung Sr. Erlaucht des 
Fürsten Th. Gagarin, St. Petersburg.) 







lITeneste lilteratnr« 

(Fortsetzvng. ) 



525) A. Rarth^lemy: Essai sur Phisioire mon^iaire 
du prieur^ de Souvigny (AUier). Clermond-Ferrand, 
1845. 8to. Mit 1 Taf. 

S. Revue arch^ologique, 1845, S. 599. 

526) J. R ergmann: lieber das Entstehen vieler Jei- 
tons und Medaillen auf Gewerke, Rergwerks-, Kammer- 
und Ruchhaltungsbeamte in den östcrreichiscben Landen 
im 16ten und im Anfange des 17ten Jahrhunderts, neM 
Angabe und historischer Erläuterung von 70 derlei Stuckaa* 
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Beaendtors «bgedrudii aus dmu CXIV. Bancle der JaiblP-. 
bodier der Literaian Wien, €. Gerold, 1846. 8to. 8. 44. 

Wieder eine Arbeit des fleissigen Forschers ia der^ 
Mfinsknitde seines Vaterlandes, von nicht geringerem In* 
teresse als die f^heren. Hr. B. weist zuerst die älteste 
bis jetzt bekannte Denkmünze auf einen Deutschen Privat- 
mann nach, sie wnrde zu Ehren des Brixener Domprobstes 
Dr. Greudner im Jahre 1502 geschlagen. Dann werden 
die Jettons (Rechenpfennige) besprochen, Ton denen wie^ 
deram der älteste einem Tjroler Florian Waldanf von 
Waidenstein, 1497 zngehört. Von Jetions sind über- 
haupt 28 beigebracht und durch fleissig gesammelte Fami- 
lien-Notizen der Urheber erläutert. Der Medaillen sind 
aber 4S aufgezählt, von denen viele schon von Hrn. B. 
selbst in seinem schönen Lit. No. 324 etc. angezeigten 
Werke poblicirt sind. Den Beschluss machen noch einige 
Nacbträge zu den Notizen über Antonio Abondio, 

527) Derselbe: Medaillen auf berühmte und aus- 
gezeichnete Männer des Oesterreichischen Kaisers<aaies, 
▼om 16ten bis zum 19ten Jahrhundert. In treuen Abbil- 
dungen, mit biographisch -historischen Notizen. Sechstes 
oder des zweiten Bandes erstes Heft. (Wien, 1846.) 4to. 
S. 76 und XV bis XVH (1 i Thlr.) S. Lit. No. 324 etc.) 

Mit Freude begrüssen wir die Fortsetzung dieses für 
Deutsche Geschichte, namentlich für die Oesterreichische, 
wichtigen und belehrenden Werkes. Auch in diesem neuen 
Hefte hat der fleissige Hr. Herausgeber viel des Interes- 
santen und Merkwürdigen mitgetheilt. 

Den Reigen beginnt die ans Brüssel stammende, io 
Venedig eingebürgerte Familie de Hanna, Welche sieb 
darch Kunstsinn und Umgang mit berühmten Künstlern, 
namentlich Pordenone und Tizian, auszeichnete. $ie stand 
in solchem Rufe, dass, wie Sansovino sagt, niemand 
ihren Namen aussprechen horte, ohne ihn zu preisen. Ihre 
Medaillen sind zahlreidi und sämmtlich von besonderem 
Kanstwerth. — Daran schüesst sich eine Gruppe Oester« 

VI. B»ii4. 4. Heft. 16 



rtMUbchtv PirSkrfen ams dm bewegte» ZeiiMier der He- 
forinaiiem SoB»rihol6ni4ieas IScbenleb oder Schill* 
Ißl^eUi AH de« BGAediotUierstifies Götiweig. Br^ wie 
vWe P<»tcrreichi«che. Prälaten sein^ Zeit 9 war ein Aue- 
länder: auch gar viel» Oestrei^cfcer hatten d^maU iia Aus- 
lamde ibre Stadien gemacbty namentlich in Wüteuberg 
«nd von dort die verbesserte fiirebenlehre m der Heimath 
eiBgeriihrt. Ba.rtholowae^s, i^ie ?9ein: Ni^ichWger Mi- 
diael Herrlieh, verdienten wobl die Ehre, durch glyp- 
ii«ch^ Kuneiwerke verewigt zu werden; denn^ie hatten de» 
Z^iand ihrer Abt^i »n^er bedräi»gten llmständ^, auf viel- 
fache Weise gebessert; und gehpben. Lobenswerth ist es, 
dass Hr. B. den Notizen über diese beiden Prälaten, eli^e 
Beschreibung säinintUcher spätwer Denkmünzen der Ab^i 
angehängt hait» dereij letzte, die Jubelmünze des jetzigen 
Abtes Altmann Arigler, vom J. 1843, ist. 

Unter den folgenden Präjlaten verdient besonders IJl.- 
rich n. Ha ekel, Abt zu Zwetl, eine Erwähnung. Von 
protestantischen Aeltern geboren, hatte er sich durch Je- 
suiten bekehren lassen, welche in ihm ein brauchbares 
Werkzeug zur Gegenreformation gefanden zu haben glaubten. 
Auch in weltlichen Dingen leistete er dem Erzherzoglichen 
Hause wichtige Dienste. Sonderbar erscheint auf seiner 
Medaille das Brustbild des Erlösers mit der Umschrift: 
S(acrae) C(aesareae) M(ajestatis) EX BEG(iminis) CON- 
SIL(iariis) AET.XLVI. 

Für die Einrichtung der damaligen evatigelischen Kir- 
chen lind Schulen in Oesterreith ist die Biographie Aiä- 
brosius Zieglers, Haupipre^gers und Oberaufsehers 
der evangelisch -siättdischen Schule in KarniheA, dann Pa- 
stors in Herrnais , besonders belehrend. Der Paster 
führte die Oberaufsicht der Jüetropolitankirebe ara Klagen- 
fart; ihm zur Seite standen, ein. Dkdcon nad ein Windiscker 
Geistlicher. Dieselben^, nebst den (ähigsten L^rrern der 
Schule bildeten auch daSi^ Ministerium ecclesiasiicom dw 
Kämihener Protestanten 1, jedoch «nter Leitiii^ der Land* 
stände» Ziegler ^ ein würdiget Diener des Evang^noiSy 
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flra«8te darch die Vmitt^he <ler sogenannten Fl^biriiev 
eebr leMen; er starb aber noch ehe der korzÄich^ige fte*^ 
fehl Maximilian's II. den erangelisefaen Bärgern Wiens 
die erangeKsi^e Kirche zu Hemials schioss« 

Im entgegengesetzten Sinne wirkte Martin Brenner, 
FirsÜHsehof von Seckaa, der Ketzerhammer genannt, 
welcher mit fanatischer Gewaltthätigkeit tnch bemühte, die 
evangelische Lehre in Oesterreich auszurotten. Die nn- 
glfickliehen Protestanten, welche zur Verzweiflung getrieben, 
sich widersetzten , wurden als Empörer behandelt und theil^ 
yertrieben, theils mit dem Tode bestraft. Brenner war 
ein Hauptwerkzeug Ferdinand'a II., welcher sich nicht 
scheute, die Religion der Liebe mit einer Grausamkeit zu 
▼erbreiien, die im schreiendsten Widerspruch mit der 
Lehre des göÜlichen Stifters, in der Geschichte wenig ihres 
Gleichen aufweisen kann. Den planmässigcn Gang dieser 
Gegenreformation hat Hr. B. nach Briefen des Georg Sto- 
baens, S. 53 bis 57 entwickelt und gezeigt, wie erfinde- 
risch man in der Wahl der Mittel war, um zum Ziele asa 
gelangen. Sehr bezeichnend führt Brenner auf der R,S. 
seiner Denkmünze Bischofstab und Schwert. 

Mit Shniichent fanatischen Beinamen tröstete sich Ale- 
xander a Lacu, Abt zu Wilhering, dann zu Garsten 
und endlich zu Kremsmünster, obgleich er sich zur 
Bekehrung der £?angelischen nicht so gewahsisimer Mittel 
bediente, wie Brenner. Vielmehr bemühte ersieh, durch 
Lehre und gute Predigten die Abgefallenen zur Römischen 
Kirche zurückzuführen« Zu erwähnen ist auch, da^s Ale- 
xander als Kaiserl. Rath, im Verein mit dem Münzwardein 
und üofkammerrath Vineenz Mnschinger dem Unwesen 
Her Kipper und Wipper in Oesterreich ESnhUlt gethan hat. 

Lobend muss man anerkennen, dass Hr. B. die so 
Mhwierig 211 behandelnde Geschichte der Reformationszeit 
toAt der eines Historikers würdigen Unpartheilichkeii be- 
handelt hai4 — Die nächsten beiden Hefte, welche Dei^ 
mönaen ans der Z^i des kunsliebenden Rudolph H* und 
des dreisMgjäfarigen Krieges enUifidten werden, ^Uen zu 
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Ende dieses Jahres erscheinen und werden vrir mAi Fec^ 
fehlen y aueh ron ihnen in wenigen Worten Niiehrieht sa 
Ipeben. Auch die diesem Hef%e beigegebenen AbbildaiigeBf 
Ton A. Schindler, sind meisterhaft angelei^igt. 

K. 

628) Beschreibung der im ehemaligen Hochsiift Eich 
siSdt geprägten Münzen. Ingolstadt 1845. 8vo. S. 43. 
S. Leitzmann's numismat. Zeiinng, 1846, S. 30 — 32. 

529) F. Freiherr v. Biedenfeld: Archiv des neuesten 
Ordenswesens. Geschichte, Beschreibung, Statuten und 
ireubildliche Darstellung der neuesten Orden, Decorationen 
etc. Erste Lieferung. Ordensstiftungen von 1841 — 1845. 
Mit 5 fein illuminirtcn Quarttafeln. Weimar, 1846, B. J. 
Voigt. 4to. S. 40. Auch als »Erstes Supplement« zu des 
Verfassers »Geschichte und Verfassung aller Bittcrorden« 
n. s. w. (2 Thlr.) 

Eine fleissige und praktisch -brauchbare Zusammenstel- 
lung, in welcher auch die verschiedenen Königl. Hannover- 
schen Verdienstmünzen mitgetheilt sind. ^ Das Hauptwerk 
des Hrn. v. B. ist Lit. No. 96 angeführt. 

630) Derselbe: Das Buch der Bitterorden und Ehren- 
zeichen. Geschichte, Beschreibung and Abbildungen der 
Insignieu .aller Ritterorden, Militair- und Civil -Ehren- 
seichen, JMedaillen u. s. w. Nebst einer Auswahl der 
▼iorzüglichsten Costüme, komplett in 24 Lieferungen (za 
} Thlr.). Erste Lieferung, Weimar, Voigt, 1846. 8vo. S. 16 
lind 4 Tafeln. 

Ist eine neue Auflage des so eben erwähnten grosseren 
Werkes. 

531) J. A. C. Buchon: Recherches et mat^riaiiix posr 
servir k nne histoire de la domination frangaise anx XlUe, 
XlVe et XVe si^des dans les previnces d^membr^es de 
Pempire grec k la suitc de la quatrieme croisade. Premi^ne 
partie. Eclaircissemens historiques, g^n^alogiques ei na- 
mismatiqnes sur la prineipant^ fran^aise de lllar^e et scs 
donze pairies, avec nenf pknches de seeaux, Bionnaies et 
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iD^aflles. Denxiime pariie. Cfaronique des emperenrs Batt« 
Mn ei Henri ete; Paris, A. Desrez, 1840« 8ro. 2 YoL und 

Derselbe: Nonvelles recherdies hlstoriques . snr . la 
firiiicipaat^ Iran^use de Mor^e ei ses haates baronnies k 
la iaiie 6e la quairi^iae croisade, faisani sutte äox 4^olaiiv 
«»seiiients bisioriqiies, g^o^älogiqnes ei iminisaiatiqaes snr 
la prineipaiii^ frangaise de Mor^e. VoL 1, pariie le, ei 
?oLII, partie le. Paris, 1843. 8vo. 2 BSiide, iiebsi eiuem 
Atlas; formani la deuxi^me partie de cei ouvrage ei ser* 
vant de cooipl^temeni aux ^claircissemcnts eic. ei an to^ 
yage dans la Mor^e eic. Tf* I -— XLII, nebsi karzein 
T«xt. 4to. 

Die in diesem Werke niedergelegten hisiorisehen ITn* 
tennchongen, eine Frochi langjähriger nnd eifriger Siudien, 
sind Ton grosser Wichügkeii. Dank dem Fleisse und der 
Ausdaoer des Hrn. B. , dass wir nun über die inieressanie 
Zeit der Frankenherrsebafi in Morea zuverlässige, auf 
Doenmente aller Ari begründete Nachrichten besitzen. Da 
es nicht in dem Plane dieser Zeiischrift piegi, allgemein 
historische Uniersucbnngen zu besprechen, dürfen wir uns 
nur auf die angeführten Münzen und Siegel beschränken. 
Alle dergleichen Denkmäler, welche im ersten Bande mii^ 
geiheili sind, hai Hr. B. auch in seinem Atlas wiederholi. 
Wir finden in demselben nichi allein die von G. Fried-» 
Under, H. Groie, F. de Saolcy und anderen pnblicir^ 
ten, hierher gehörigen Gepräge dargestelli, sondern die-* 
selben anch durch manche neue, noch unedirie Stücke ver- 
vollständigt. Betrachten wir zuerst die: 

Münzen. Tf. XXI zeigi 8 Hiünzen Baldain's von 
Flandern und anderer Kaiser von Konsianiinopel , wobei 
2 von Hrn. de Sa nie j, wie von Hrn. B. mit Rechi Ro* 
SerIL von Sicilien zugewiesene Stücke, sämmtlich nach 
Abbildungen bei deSaulcj: Essai sur les monnaies bj- 
zantines. Tf. XXIU enthäli 1) einen der Maria von Bour- 
hoD, Fürstin von Achaja zugeschriebenen Pfennig, welcher 
sber vielmehr die Nachahmung einer Münze der Isabella, 
dnrch die Hand eines Fatecbfliünzcrs zu seih scheint. 2) eine 



ÜB 

Münze von Carfu, keine Beiageftt^gsmänEe , 'wie Biv B. 
ängiebiy sondern sine I>Mikm0n£e (Jeitom) auf die Bdii«- 
germg. Tf. XKW. giebt eilf Pfennige versi^liiedeBer B^ 
berrsehet des FörslentWnis Aehaja, äueli von Hni« ide 
Slaälejr in der Reyae niiDii«maiifttey 1641^ atnfge^ity 
vnd drei. seltene Münzen S&iofmeher Gtaien^ weldie d4B 
lEiiel Ton Achäja führteiH Eine, kleine Anzali] HenN}|{lidl 
AülMBiseberMühzen, ebenfalls von Hrn. de Sa«l«?y «. au-ft 
1M2 erlänieri, so wie die bekannte WSmioß des Elion ireti 
YiUenova enibäU die XXV. TaCel. A»f der XXVII; iai 
abgebildet; cfine uuedirte Minze Amalrich's von Jertasidem^ 
Bruders Veits von Lusignan, mit Kreuz auf der einen 
und Portal aof der andern Seite, ferner acbi Cypriscbe, 
woimnter die beiden von Munter (om frankeruesMynter i 
Orienten) schon bekannt gemaefaten goldenen und eine i^* 
berne Münze von C h i o s , publiciri von Munter, Lei ewel 
nnd J. F r i e d 1 ä n d e r ( numismata inedita), welcber letztere 
in tihrer Vorstellung mit Reebt das Wappen der Genuesir 
scben Familie Giustiniani erkannte und gegen die Meir 
naag Münter's, dass diese Münze im Jabre 1147 gesebl»- 
gen sei, anlubrte, dass sie, so vrie die beiden von ilun be* 
kannt gemachten, um raebr als drei .Jahrhunderte jünger sei, 
wie sMth folgendes Exemplar der v. Reich eP sehen Samm* 
lang (EX. No. 2205) beweist. B.S. + • CIVITAS • €HII- 
Wappen der Giustiniani, daneben: V — I (Denari?) dar- 
«nter : 156Z. R.S. + • CONRAD VS • REX • ROMANO * 
Schwebendes Blumenkrenz. Silber. 

Auf Tf. XXIXi finden wir die sonst schon, bekannten 
Benkmünzen »if das Bündniss des Pabstes Pius V. mit 
Spanien und Venedig und den in Folge desselben erfochtenea 
Sieg bei Lepanto. Dann erseheinen auf Tf. XXXVIH 
und XXXIX Nachträge zu den oben angeführten Münzen 
von Achaja und Athen, unter welchen sich besonders 
auszdehnen: 1) Pfennig des Johann ron Gravina, Herrn 
von Corfu, um 1335. H.S. + lORS DESPOTVS- Krenz. 
R.S. CVRFOV CIVIS Portal von Tours. 2) Von de« 
Catalanen gesdilagener Bjzantuiischer Pfennig. H.S. D(e 
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nm) BTäANTI- • «.& t ATEK-- Sonst wie vorher 
3^ jKwei Pfc^uige des trafen Aimon von Savoyen, Ge-> 
mabls 4er Jalj^niba, Tochter des Theodor Angelos Com- 
nenoft JPalaeologoSf Markgrafen von Montferrat, Dieser 
Aj^o» :hai|t.e «um Andenken ai)f die, seinc^m Hause znge- 
sUndene Svceession der Palaeol^gen^. auf diesen Bf Unzen 
4ett NaBaf^B :A H g e 1 n s , d^n . die. Palaeologen. ebenfalls iuhrr» 
leiiy, «Dgenoaunen*. rDie JUün^^^n zeigen das vorige Gepräge 
mii den Umschriftens H.S. + aNGaLVS SAß-tt: B..y, 
MCLL3K PÄTRB; (Ncopatros). Endlich gleht Tf. XLIL 
uater IVo» 15 noch einen sehr interessanten^ unedirten Denar 
des Athenischen Herzogs Walther von Brienne XI 308 
bis 1310): H.S. + VKCTfia(rius) B(riennensis) und S. 
R.S. •¥ TEBIC'I CIVIS« — Ausserdem sind noch einige 
MwEen Sicilianischer u. a. Könige, welche die Titel von 
Jerasaleoi n. s« w. führten, abgebildet. 

Nicht minder interessant sind die Siegel. Die hebse 
Sonne des Orients verbot die Anwendung des Wachses 
^ die Siegel« Wir finden daher meist Metallsiegel: gol- 
dene Bnllen von Kaiser Balduin (Tf. XXU.), Herzog 
Pietro Gradenigo von Venedig (Tf. XXIH.), König 
Karl L von Sicilien (Tf. XXVI.), ferner bleierne 
Bollen, ebenfalls von Kmser Baldain (Tf. XXIL), der 
Könige Hugo I., Heinrich's I. und der Königin Alix 
von Cyp«rn, des Grafen Johann Y. von Tripolis 
(Tf.XXVIll.), dann mttnzartige Wachssiegel von König 
Jscob von Majorka (Tf. XXVI.), Kaiser Robert Toa 
Constantinopel (Tf. XXXTUL) , Kaiser Philipp 
(TP. XXXIX.) u. s. w. Den Beschluss machen auf Tf. XL 
bis XLII die Fränkischen Wappenbildeir, welche der Hr, 
Verf. in Griechenland und auf den Inseln gefunden hat. 

532) C Cantu: Enciclopcdia storica , ovvero storia 
universale comparata e documentata. — Archcologia. Turin, 
1845. 1 Vol. 8vo. Lief. 1 — 12. 

Dmn Artikel über l^ünzkundc, durch Abbildungen er- 
SWert. 
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333) E* Cariier ei L* ie la Saassaje« Revue im- 
mismatiqae. Aun^e 1845. No. 4. Juillei et Ao4i. S. 253 
bis 332 uDd Tf.Xn-XVn. 8to. Dam: M^daiHes ia^aitea 
d'Amyutaa, roi de Galaiie, par M. le Duc de Liijaea^ 
-—De iquelqaes empereurs romains qni oni prla les aiki-> 
bais d'Hercole, par Mr. de Witte« — Recberdies svr 
lee monnaies au type cbarträin, cfaap. V, Chi^eaadoD ei 
Perche; par Mr. E. Cariier. -— Note aar un |^omb 
beauvaisin, pac M.Roayer. •*- Bolleiin bibliograpbiqiie. 
•*— M^langes: (Prix de numismatiqae. Monnaies lorralaes 
du Xlle si^cle. Dicouverte de m^dailles gauloises. Coo- 
gr^s scientifiqne a Reims.) 

Desgl. No. 5. Sepiembre et Octobre. S. 333—412 o. 
Tf. XVm — XXI. 8vo. Inhalt: NoÜee sur uue m^daiHe 
ganloise inödite de Lvcterias, chef des Cadarei$ par 
Mr. le baron de Crazannes. — Lettres numismaiiqaes. 
I. Restitution a Cnossus de Cr^te, de quelques m^ 
dailles attribu^es a Cartbago-Nova; par M. BorrelL 

— Monnaies royales in^dltes; par M. Fi Hon. -— Recher» 
ches sur les monnaies au type chartrain, chap.VI. BnlleÜD 
bibliographique. 

Desgl. No. 6. Novembre et D^cembre. S. 413—492 
und Tf. XXII.« Inhalt: Aitribution de quelques monnaies 
k N^sns de C^phall^nie; par M« A. de Longp^rier. — 
Observations sur quelques monnaies m^rovingiennes (deo- 
xieme article); par Mr. du Chalais. — Dicouverte de 
monnaies du mojen-i^e; par M. C. Robert. -— Note 
sur un denier in^dit de Manass^s ler, arch^v^que de 
Reims; par Mr. Duqu^nelle. — Lettre? numismatiques. 

— II. Restitution a H^thumL et Isabelle, sa femme, 
d'une m^daille attribu^e par Sestini a H^thuml. et 
Leon III., rois d'Arm^nie; par M. Borrell. — Pikees 
satiriques relatives a la r^volution fran^aise, qui ce troo- 
vent dans le cabinet de M. Durand; par M^ Durand. — 
Bulletin bibliographique. Publicatious numismatiques. 

Desgl. Ann^e 1846. No. 1. Janv. ei F^vr. S. 84 und 
Tf. I — V. Inhalt: Observations sur lea m^daillea aitri* 
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hito 4 Cariliago^NoTay ei resüintion de pluslean k 
Sa^aninm; par H. Du Biers an. — >- Nonvelles obseira- 
iieDs siir la m^daiMe atiribo^e iPoathume fils; par Bf. 
Ihipr^« — Redierches snr les monnaies aa ijpe chaHraiii 
Chj^. yjl, soppi^meBt; par JH. Cartier. — • AUribottoa 
cPaoe aiODiiaie a Eodon, dac de Bretagne; patr JHr. A« 
Raa^. «-«- Monnaies ^piscopales de Strassboorg; par Hf* 
Laareni. — > Balletin bibllographiqoe. JM^Ianges. 

De^. No. 2. Mars ei Avril, S. 85— 164 und Tf. VI 
^DL ' InfaaU: Monnaies primitives deMassilia; par Mr. 
ie Marquis de Lagoy. -r- Noiiee relative anx triens d<l 
Cfaoe; par Mr. Yoillemier. ^- Appendice aoic m^moires 
smr les monnnes an type cbartrain. Monnaies bl^so*cfaar- 
Maes ant^rieores au Xe sieele; parM.Cartier. <— - Frag* 
meais de l'Histoire mon^taire de la Bretagne; par M* 
Ram^. — Boiletin biblii^rapbique. Chroniqne« 

Desgl. No.3. Mai et Jnio. S. 165—256 und Tf. X 
— Xm. 8vo. Inhalt: Memoire sur des m^dailles gau- 
loises de plomb, par M. Deville« — SappUment a 
ITssai sur les monnaies frappdes dans Ie Maine; par M. 
Hncher. — Notice sur les monnues frapp^es a Lixheim, 
par Henriette de Lorraine-Yaudemont; par M. Bar- 
th^] emy. — Lettre sur PHistoire mon^taire de la Nor- 
man die, pendant les r^gnes de Charles Tl. et de 
Charles Yll.; par M. Lecointre - Dupont. — M^- 
langes. 

534) C. Cavedoui: Observations sur les anciennes 
monnaies de la Lycie. Paris, 1845. 4to. Mit einer Tafel. 

Kurze Beurtheilung: Revue arch^ologique, 1845. S.598. 

535) Catalogue de monnaies anciennes Grecques, Ro- 
maincs, Fran^^aises et ^trangeres. Tente Ie 20 et 21 avril 
.1846 dans les salous de PAUiance des arts. Paris, Admi- 
Bistration de PAUiance des arts, 1846, 8vo. S. 20. 

536) Baron Chaudrue de Crazannes: Dissertation 
sur une aii^daille gaaloise in^dite, ndnvellement tronv^e snr 
Ie territoire des Ca du res, et offrant Teffigle ei Ie nom de 



täVtebMwj 'chi»f de c^ people. €«libn^ Combafieo^ UM^ 
8rov IMKt Abbüdong. 

VergK Revue nomismatique^ 1M5, S. 333« 

887) Derselbe: Noüoe sor quelques oi^dailles antiv 
qiies el qoelqves monnaies - du a)oje&-ftge, in^dUeSy vans 
o« -d^ot^rlt ^leoal, r^eemnieiii d^cooT«ries dans le<d^paf4e* 
Aent ie •'Tarit - ei«- Garohn« 5 lipe a P Academie. de lüoniaiibaii 
Casiel-I^rraslii, Laenrie <1§46). Svo. JMft AbhädiiiigeB« 
' >' Bl Revue arch^ologique, 1846^ 59)-- 60. . . 

^538) €r.€ombronse; D^canieron Dumisinaiiqae. Paris, 
tep. Ponrnie», 1844^ 4to^ S. 232. 

f^. Revue de nnmisai. -beige, II, S. 423r^427. 

Von diesem Werke, welches mit Luxus und fieschmaslc 
ausgestattet ist , existiren nur 36 Exemplarew Sein Inhalt 
ist namentlich (ur die Französische Münzkunde. von grosser 
Wichtigkeit, und scheint nur der Undank, init w«l(^eiB 
map von einigen Seiten die verdienstvollen Forschungen 
des Il^rrn Combrouse aufgenommen hat, denselben be- 
i^vogen zu haben, dies Werk nur für den engsten Cirkel 
seiner Freunde zu bestimmen« 

539) Creuzer: Deutsche Schriften. II. Abtheilung^ 
Leipzig und Darmstadt, 1846. Svo. Darin S. 321—387: 
Zur Münzkunde der alten Griechen und Romer. 

540) Derselbe: Katalog einer Privat- Antiken -Samm- 
lung, mit Nachweisungen. Leipzig u. Darmstadt, 1843. 8vo. 

541) Duquenelle: Note sur un denier in^dit deMa* 
nasses I, archevique de Reims. Reims, 1845. 8vo. 

Recens. von A. de Longp^rier, Revue arch^ologique) 
1845, S. 61 n. 62. 

542) Du vi vier: Les inscriptions ph^niciennes, pnni- 
ques, uumidiques, expliqu^es par nne m^thode incoiites- 
täble. Paris, J. Dumaine 1816, 8vo. S. 16. 

In dieser kleinen Schrift kündigt der bekannte Hr. Vtit 
ein grösseres Werk an über eine neue Methode, die Miö- 
«Icischen Inschriften zu lesen. Er äussert sich gegen die 
atlgemetne Ansicht, welche in diesen Aufsdirlften gewShm- 
lieb -mir Namen erkannte und giebt einige Beispiele seiner 
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Mefliode. Auf 4mt SUbw tm SaKaili»^ ndi idDem Tem* 
pei, in dessen Giebel cisi Sieral^ M^i Ht« D.: »Eiofle div* 
sfincie et s^psr^e des antres.« Auf einer M^nste^ welche 
geviröhiilieh Jnba I. beigelegt wird: »II fit ceindre les cein- 
UiW9B el Ü Tai#%Hlt.« Aaf der Miinse von S^J^ti: »Fcapp4 
jtH4e.<eii. |>eid*>^et loyal (en ni^tatX «t«^^ der gewI^Miobea 
Lesart: Clloyens de Sex. Um übet die ülethode dfis Hr^), 
D,.iiFAeilen «n könnfn^ moss man eiwt aein aMSlbrllohes 
Werk über diesen Gegenstand abwarten. 

Vergl* fteriie arch6ologfque» }»k6f S. 9^«^>, y-, /; 

543) B, Fillon: Rechercbes histori^nes et areb^folo- 
giques. Poitiers^ 1846. (Eztrait des . Wlnoires de la (Socki 
des ADÜqnaires de FOnest.) 

Darin die Beschreibung aweier unedirter Tieirs de Soas 
a«s Blerwingischer Zeit: der eine, mit RACIATEi wird 
dem VicQs Ratiatensis zugeschrieben, der' Itndcyre, mit SANp 
NOIVO, Cenon. 

5i4) Jacob: Catalogue de M^djiilles aniiques grecqnes 
et romaines, en or, en argeni et en bronze, proTenant da 

Cablnet de Bf. le comte de J , pair de France. Paris, 

AUiance des arts, 1846. 

Eine sehr bedeutende Sammlung wegen der Zahl der 
darin befindlichen Seltenheiten, zu welchen allein beinahe 
200 Goldstücke gehören. Unter letzteren befinden sich üe- 
rennias Etmscns, Alagoia Urbica u. a. Seltenheiten ersten 
Ranges. 

545) de [«ongp^rier: Note sur nn dioar de Bar- 
kiaroc. Journal asiatique, publik par la societ^ asiatique. 
Qaatrieme s^rie, T. VI., No. 27, Septembre, Octobre 1845. 
Paris, S. 306 ^ 313. 

Baskiaroc, ältester Sohn des Sultans Malek- schab, 
«HS der Dynastie der Scldschuken, war geboren im Jahre 
474 (1081 nach Chr.), folgte, dreizehn Jahre alt, seinem 
Vater in der Regierung, und starb schon im Jahre 498 
<1104 nach Chr.) zu Burudjerd, bei Hamadan. Ausser sei- 
nen Dinar, sind nur noch zwei andere Goldstücke Seld- 
sehakiseher Fürsten bekannt. 



8S8 

546) CMancel: Note sor vve m^daiNe d^argeatdov^ 
«ppanrienani aa m^dailler de la biUioibi^qae de Cacn. Caen^ 
184a 8to. 

547) Avchir fßr Ckschlcbte, Genealogie^ IRplonii^k 
und verwandte l^äeher, herausgegeben darch einen Tcrein 
Ton Gelehrten und Fl^ennden Deutscher Oeschlcbts- und 
SHammeskunde. Jahrgang 1846. No. L u. II. Stattgart, €m<j 
1846. 8vo. 

Darin: S. 35 bie 79, 151 bis 178, Geschichte der Ge- 
ac^lechter ▼•Hornstein, ▼. Rochow, der Grafen T,8ar- 
rach n. s. w. mit Wappenabbildnngen. 

548) Borel d'Hauterive} Annnaire de la Pairie et 
de la Noblesse de France et des maisons soaverainea de 
l'Enrope. Ann^e 1843. Paris, au bureau de la Revue bis» 
iorique de la noblesse. S. 386 SC 6 Taf. heraldischer Ab«* 
bildungen. 

Enthält n. a. von S. 341 an eine Abhandlung ober die 
Heraldik, welche mit Kenntniss verfasst ist. 

54») Desgl. Aun^e 1844, ibid. SCe. S.430 8C Taf.A bis 
C und 8 JT 9. 

Darin eine historische Abhandlung über die Franzosi» 
sehen Herzogthümer, fiber die (meist aus der Phantasie ge- 
griffenen) Wappen in den Sälen der Kreuzzöge zu Ver- 
sailles und Fortsetzung der heraldischen Abhandlung. 

650) Desgl. Ann^e 1845, ibid. au bureau de la Rerue 
pittoresque. S. 386 und Taf. D bis F und 10^ 11. 

Darin, ausser mehreren andern interessanten Abhand- 
lungen, S. 345 bis 364 die Fortsetzung des Aufsatzes fiber 
die Heraldiif. 

551) Aug. Deloje: Notice sur les sceaox de G^raud 
Adh^mar, d'Aiiette d'Anceznne et de Saint «MartiB 
de Bollen e. Revue arch^ologiqoe, 1845, S. 650—663. 

Ein interessanter, mit Sachlcenntniss geschriebener 
Artikel. 

552) Die Gallerien auf der Rieggersburg. Historischer 
Roman mit Uritunden, Ton einem Steiermärker. In dni 
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IMIeB^ Darmsiaai, 1845. Erster Tbeil, mii XH lilhogra^ 
pliirtcn Tafeln, auf welchen Denksteine mit Wappen iSieiei^ 
märkischer a. a* Gcsdilechier vorgestellt sind. 

5Sa> J. Janin: la Bretagne. Paris, Bourdin, 1844^ 
8re. & e2ßf mit vielen Abbildungen. 

Durtn vier Tafeln , auf welchen 102 Wappen Bretoni* 
sdicrEdellente und Städte, sauber in Farben und Metallen, 
dargestellt. Manche dieser Wappen, namentlich der Bre- 
ionischen Kreuzfahrer, möchten jedoch aus der Phantasie 
gegriffen sein. 

(Fortsetzang folgt.) 



Recensioneii. 

Renaud: Fragments arabes et persans in^dits. (Lit.: 
No. 440) von €. D(erremery), Revue numismatique, 1845. 
S. 162 — 164. 

Riccio: moneie delle antiche famiglie di Roma. (Lit. 
No. 445.) von Avellino, imBulleiino napolitano^ III. S. 7, 
8u. 13 — 16. 

Yerzeichniss der Fr^nk' scheu Münz- und Medaillen- 
Sammlung. Lit. No. 342.) Von €. P. Serrure, Revue 
Beige, Vol. 11, S. 172—177. 



Numismatische Gesellschaft zu Berlin. . 



Siebenundzwanzigste Versammlung derselben^ 
am 21sten Februar 1846. Hr. Vossberg nahm, bei Vor<^ 
seignng der Abhandlung des Herrn Pastors Masch, über 
die ältesten Lübecker Siegel,^ Gelegenheit, naher auf de- 
reu Inhalt einzugehen, und derselben einige Ergänzungen 
hiozuznfSgen. Dies führte ihn zur Besprechung der Bürger- 
siegel überhaupt, und insbesondere der von Thorner Kau^ 
lenten angenommenen Zeichen, die aus Linien scheinbar 
willkürlich zusanMoengesetzt sind, wie wir dieselben auf 
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einer UHc«ii4eibr jf^edacbicn Stadt aas JLem 4. JalirJsundeti 
erUieke«*).' Bieraaf i^raeh derselbe über die' Entsieikaiig 
des scblesiscben Wappenadlers**). Herr Prof« S ob midi 
legte das Walt ersehe R«pertoriaiii der ▼oo den Deat- 
sehen Geschicbis-VecekieB hernusgegebeneh Scbriften v«r» 
vfekbAü deshalb auch für die Jüanzkunde von bedeutendem 
Interesse ist, weil es gegen 200 in diese Wissenschaft ans* 
schlagende Aufsätze nachweist, die sich in den gedachten 
Schriften zerstreut findiso und deshalb der Beachiosg der 
Münzliebhaber nur zu häufig entgehen. Herr Kliptfel 
machte darauf aufmerksam, dass nach einem neuerdings 
ergangenen Befehle Sr. Jllaj. des Königs die Preussischen 
Kupfermünzen jetzt im Ringe geprägt würden, und legte 
dergleichen Stücke zur Ansicht vor, welche sich durdi 
ihre Zierlichkeit vortheilhaft vor den nach der alten Art 
geschlagenen auszeichnen. Der Sekretär der Gesellschafl, 
Hr. Schlickejsen zeigte einen wahrscheinlich noch 
nnedirten Gbidgulden von dem gewöhnlichen Gepräge, 
Welcher um die Lilie das noch unerklärte Wort OO0CD -* 
XlffiDS als Umschrift fuhrt. Herr Cappe erläuterte eine 
ansehnliche Reihe von Münzen, welche den bekannten De- 
naren Carls d. Gr. von Dürstädt nachgebildet und als 
Halbbracieaten, oft auch nur als einseitige Brakieaten aus- 
geprägt sind und als deren Vaterland gemeinhin Polen ge- 
nannt wird***). 

Achtundzwanzigste Versammlung am 2tenillärt 
1846. Der Vice- Präsident der Gesellschaft, Herr Tölken, 
welcher den Vorsitz fährte, sprach einige Worte der Erin- 
nerung an den Oberstlieutenant Schmidt, welcher dem 
Vereine am 31. Januar durch den Tod entrissen worden 
ist. Er gedachte dabei auc^ der gründlichen Gescychi»* 



*) Diese Zeichen sind auf Tf. II. des laufenden iahrgiingss 

abgebildet und S. 175 erläutert. 
**) 8. S. 331 des vorigen Jahrganges. 

***) Sie sind auch ohne Zweifel^ wie mehrere Fände beweisen,, 
die ältesten Polnischen Münzen. S. fid. ff. S. 332 dieser 
ZeitsehrilL D« Red. 



bggoüders der «tfol^ttcbeii Beiaübun^ea, dU er ju^ew^odt^ 
■n gTfeaeres. hichi in die Käin)>f9 der Deutselieii mt den 
Rftnem eu btriagen, vmi &e HeerBira98efi and Bef^^jügmigeii 
«■Tswdeckeiiy.iirelche die Rainer ciir S|<Ji eräug ihrer 'Erobe* 
nM^»*ki PeqiscUdiid M^elegi k^H^tf wotüber aidt rieich« 
kaliigfeSiQlizeii io: seinen hkilerlaftMfte» Pffpiereo T^rfiAde«; 
BerrTötlliejEi gab ferner eine £rlÄu4eriiiig ekiier imKönigL 
MoseiMii befindUclien TeMer* ans €ak<>inirteiii Elfeabeiai 
oder cjner 8leini|Mi9»e dAbln^ dass dieselbe eine Anweisung 
anf 9 Bvade entiiaUe, indem die dar^ul' befindliche luscHrift 
BiLKX¥AOI plantet, und iS««;^«A«$^ «ki selten vorkemmemi 
dbs W^Hri, eineli in der Asche gebackenen Kuchen bedeniei, 
Fieraer legle dc^eselbe einen ßkv das seiner Aufsicht anvern 
iraiiie Kdni^ GemuieDkabinet kürzlich angekauften/ iin4|^ 
ken Carneol tor^ welcher in trefflieber Arbeit OedipDs, 
darstellt, der den Kampf joiit der Sphiiui, die ihm auf deni 
Sebild gesprungen ist, beginnt, (abgebildet in Mi Hin 's gaU 
lerie mythol. Taf. 1*117, No, 604). Demnächst wurde eia 
Sk^eiben des Dr. Köhne zu St. Petersburg über einf» 
ISicilianische Goldmünze Fried rieh's II. verlesen**). Herr 
Cappe nahm von dem Vortrage des Herrn Vossberg 
in der letzten Sitzung Gelegenheit, das Vorkommen dea^ 
Scblesischen Adlers auf Mittelaltermünzen dieses Landes^ 
sowohl Denaren als Bracteaten, durch Verlegung der Orir 
ginale aus seiner Sammlung darzutbun. Herr Vossberg 
tbeilte mehrere sehr alte Bürgersiegei mit.* 

In der neunundzwanzigsten Sitzung der Gc-, 
Seilschaft, welche am 6ten April un^r de.m Präsidium l^c. 
Durehlaucht des Fürsten Radziwill stattfand , legte Hr* 
Baron t« d. Golz mit Höchster ErJaubniss de^ J^rin^cia 
Adalbert von Preussen eine kleine, HüchstdemselbeA von. 
Sr. JHaj. dem Kaiser von Brasilien verehrte Sammlung . der« 
neuesten Brasilianischen Landesmünzen und eimgef- . J!^Ie^, 
daillen, in Gold und Silber, vor. Unter diesen zeichnet 



*) Abgedruckt Band V. S. 327. 
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tüA eine in C(oM ati«, welche auf den AafenihaU; desPrin-^ 
zen in Brasilien geschlagen ist, und anf der H, 5« das Bmst-^ 
bild Höchstitesselben* von der linken Seite zeigt , mit der 
Umschrift: PRINCIPE ADALBERTO, anf der A.S. APOR- 
TOIJ AO Ro DE JANEIRO 18^9 42. Hr. Kon er las 
einen Anfsatz über die Einrichtungen eines numismatisdieii 
Repertoriums^ in weichem alle Münzen des Alterthoms 
nach ihren GeprSgen in vier Haupt- und mehrere Unt«r- 
ahtheikingen za ordnen seien, und sprach dann über de.' 
Znsammenhang zwischen den Namen der Griechischen Städte 
und den Typen ihrer Münzen, wobei er namentlich zahl- 
rei^e Beispiele des weitverbreiteten Gebrauches aufstellte, 
die Namen oder die ihnen zu Grunde liegende Wurzel bild- 
lich darzustellen, also sich redender Wappen zu bedienen. 
Hr. Prof« y. Pietraszewski legte eine reiche Sammlung 
orientalischer, grössteutheils mit Koransprüchen bezeich- 
neter Intaglio's vor, so wie eine zum Gebrauch in der Mo- 
schee besümmte, mit ähnlichen Sprüchen verzierte Peri- 
muttermuschel, und zwei dem 13ten Jahrhunderte angehfi- 
^nde orientalische Gefösse von Messing, die in kunstvoller 
Arbeit auf der inneren und äusseren Seite mjstische Zei- 
chen und Koranstelien eingegraben tragen. Hr. Bauraih 
V. Quast theilte eine unedirte Bronzemünze von Aluntium 
auf Sidlien, in seiner Sammlung befindlich, mit, welche 
auf der H^S. einen weiblichen Kopf (den der Pallas?), auf 
der R.S. einen Sepiafisch mit der Inschrift: AAONTINQN 
zeigt. Ferner wurden von Hrn. Kandelhardt die neue- 
sten Türkischen Gepräge, und von dem Sekretär der Ge- 
sellschaft, Hrn. V. Rauch, eine bedeutende Reihe Vorzugs 
ttch schöner uud seltener antiker Münzen seines reichen 
Gabinets vorgelegt, unter denen ein noch unbekannter Me- 
daillon des M. Aurelius in Bronze, und ein gleichfalls 
no^ unedirter kleiner Bronzemedaillon der Julia Mamaea 
die erste Stelle einnehmen. 



IVotiee mwt le» medailles de Timarque» 
roi de la Babylonle» 

464—162. av. I. C. 

(Ln i la 3e s^ance de la societ^ d^archeologie et de niimis* 
matlque de St Pötcrsboorg, le 14/26 Octobre 1846.) 

( Tf. Xh No. 1 and 2 ) 



abylone, ane des cit^s les plas cSl^bres de Tan* 
tiqaitS, ne noas a pas Iaiss6e de monuments numisma- 
tiques, temoiDs de son opcilence. U^poqoe florissante de 
Celle ville est trop recul^e, pour qu'on puisse y sap- 
poser lemission de la moDnaie. Plus tard, sous le 
sceptre des grands reis Achaem^nides, la monnaie 
de tout Vempire de Perse n'admettani pas de distinc« 
lion locale, il est impossible d'aUribaer des Dariques 
k Babylone plutöt qo'a d'aatres villes. 

La monnaie d' Alexandre ainsi qne celle des Pre- 
miers S61eucides, si vari6e qaant aux symboles et 
aux moDogrammes indiquant le Heu de rSmission, ne 
nous ofire egalemenl aocun sp6cimen qui puisse avec 
certitude ^tre attribue a Babylone. (Nous connaissons 
bien une medaille de Seleucus Nicator (Tresor de Na- 
misatique et de Glyptiquo, Iconographie Grecque p. 83 
PL XXXIV. No. 17.) dont il est dit: „Gelte m6daille au- 
„rait 6l6 frapp6e a Babylone ou a S61eucie sur l'Eu- 
„phrate" mais comme l'on peut conclure de la reserve 

TL Band. S.v. 6. Heft. 17 
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möme avec laquelle le savant aateur s*est exprim^ sar 
la IocaIit6 qa'il mentionne, rattribution de cette monnaie 
k Babylone est bien iDcerlaine. 

On sera donc r6duit k des monomenis numisma- 
tiques de la contrSe qui devait son nom k Babylone, et 
appartenant k une epoqae, oü cette antique cite tom- 
bait d^jk en ruines, et oü S^leucie la surpassait en 
4tendue et en popuIation *). N^anmoins des medailles 
de la Babylonie doivent r^veiller des Souvenirs sur Fan- 
tiquite la plus reculöe et cela mSme parait devoir iear 
ajouter de Imt^rSt, independamment du fait historiqne 
qu'elles attesteot 

Dnraot le r^gne d'Antiocbus Epiphane, ce roi 
crapuleux et prodigue, deux de ses favoris, Timarqae 
et H^raclide, furent inveslis des plus hautes digoit^s. 
Timarque fut satrape de la Babylonie et Heraclide 
tr^orier du roi. Lors de& troobles qui agitSrent la mo- 
Mrcbie apres la mort d'Äntiochus^(ran 464), et lors- | 
que son fils Antiochus Y. Eupator, ä^b seulement 
de neuf ans ne re^ait encore que de nom, Timarqae 
pro6ta de ces circonstances, pour usurper la dignitö 
royale dans la Babylonie et il y joignit la Medie oa 
«ne partie de cette contr^e. Mais D^m^trius fils de 



•) Strabon, p. 738: tJh Vt iVn^« ivhU k(p^ifn(rtfy uXX^ ««) 

vcvAvT»' KUt fcethiorrtt %v%ilii r^v SfAfvx/«ey {tt) rf Tiy^vri 

XtvKOi N/x«r«^. 'K«f yu,^ IxiTno; xett 0/ fctr uvrif ecwtimf 
yri^) Tuvmt ler^ov^ao-ctf r«y x«Aiy, ku) to ßetcixstof ifxavB'^ 
funinyKtif xm} in rt vvv i fth yiytni BttßvXSff fisi^m* i 
^^nfuf n jr«AAii' £0^* h-* avrni fci «v ix^n^'eii n?« Mta 
c^t^ 'f^n TIC rSr KAßfctKSv fsri rSt MiyaX^tfXiTmt h A^- 
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Seleocos IV. Philopaior, qoi avait &t& retenu k 
B01116 eo otage pmir son oncle Antiochns» s'^cbappa 
et reveno en Syrie, il s'empara de la coaronne et re- 
dnisit k Fob^ifidance les provinoes qui avaient secoaS 
le joug. 11 exila H6racUde et fit p^rir Timarque^ 
CesI ^ 8a viotoire sor ce derqier qü'il dat le titre de 
Saaveur (Soter)^). La Babylonie fut soumiset mais en- 
vahie bieotdt par lea Parthes, sous Arsaee VI Mithri- 
dates 1er, eile passa alternativement da poavoir des 
Perthes k cehii des Seleucides et ne recouvra plus son 
ind^pendance. 

Ce3t k oe rigoe ^ph^m&re de Timarqae, qa*ap- 
partienoent les medaiUes q^i neos occupent, d6jä le en- 
tehre abb6 Sestini, dans ses letires T.VIUp. 420, avait 
d^rit une m^daiile deTimarque, mais sans en donner 
le dessin» Uiliustre Visconti a d^crit de la maniöre 
soivante la rn^me midailte dans son leonograpfaie grecqae» 
a p. 488, Chap. XVII: „On voit d'un c6l6 la töte de Ti- 
„marqne ceiate du diadSme. Le type du revers est 
„la Victoire ayant sa main droite elev^e et tenant une 
„coaronne; mais cette figur a M en partie effacöe par 
„nne coülremarque dont Tempreinte est celle d'une 
„victoire. La legende offre le nom du grand roi Ti- 
^marque BA^IAn-f /».rAAoV TmAPXoT." 

La möme medaille a encore &1& d6erite par Mr. 
Mionnet, dans sa description V. p. 709. Eile est en 
bronze, da module 6|, et design^e comme unique par 
ce savant. II paratt eflectuer, que ce monument de rin- 
dependance Babylonienne est le seul t^moignage no-' 
mismatique qui nous soit parvenu, ce qui fait que les 



*) Mr. Visconti rappose qoe le titre de Saaveur tat d^- 
cerne k D^mötrins par le* penple Serien poor avoir FaiDcu 
Timarqae, qoi ötait en horrear et dont on redoutait 
les projeets ambitiemx. 
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nouvelles m^dailles du m6me roi, qne nous prodaisons 
ici, peavent 6tre de qaelque interöt pour la scieoce. Yoici 
la descripUon de ces chalcous inedits. 

No. 1. Tdte diadöm^e, tourn^e ä droite, les boaCs 
du diadSma flottanis par derri^re. 

Rv. Victoire debout, tourn^e k gaoohe, tenant de' 
la main droite 6lev6e uae couranne, et de la gaacfae 
nne longoe palme, pos^e sar son 6paule. Ce type est 
accompagnS de la legende dispos^e en trois lignes de 
haat eo bas BASIAEn:^ METAAoy TIMAPXoT. Bronze 
f. o. modale 40. 

La grandeur du modale de cette pi^ee ajoute beaa- 
coup a son int6r6t, car les tratts de la physionomie da 
roi s'y produisent avec une neltetS que ne presente 
pas la m^daille dont noas avons par]6 plas haut. Nous 
devons la possession de cette preciease m^daille au G^ 
n6ral Comte Simon! tob, qui Ta rapport^e de Perse, 
en 1839. 

No. 2. M6me t6te avec les m6mes attributs. 

Rv. Bi6me type de la victoire, avec la mdme le- 
gende, mois moins distincte. M 6. 

Cette mSdaille ne dtff(^re de celle, publice par 
Setini, Mionnet et Visconti, que par Tabsence de 
la contremarque et la distribution des lignes de la le- 
gende, ce qui prouve, qu*elle est d*an autre coin. Noas 
Tavons acquise a la foire de Nijni Nowgorod, en tSiO. 

II ne serait peut 6tre pas d^plac6 de rappeler ici 
une mSdaille que Mr. Mionnet a attribu^e k Antio- 
chns IV, demier roi de laComag^ne et reproduile avec 
la m6aie attribution, dans le Tresor de Numismatique el 
de Glyptique p. ns, du texte No. 8, PL LVI, ßg. 6. Le 
dessin de cette m6dailie offre ane analogie frappante 
avec les chalcous de Timarque que nous possedons; 
et s*il ^tait possible d*admettre, que dans le nom royal 
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entre les leUres I et X, au lieu de Todaikron, il y eüt 
assez de place poor les lettres MAP) nous serions irhs 
port^s a proposer cette conjecture ou do moins k en 
fiignaler la possibilit^, ä rattention des savants qoi sont 
k m6me de pouvoir examiner la m^daille, oq bien qael- 
qoes bonnes empreintes, sans quoi Tod ne peut quo 
saivre des suppositions. 

Le peu de renseignements bistoriques qae nous pos* 
s6dons sur Timarque se bornent k quelques mots 
qu'Appian en dit: de belle Mithridatico, XL VII: k«) ^i. 

(ai/<ff«rf uvrif (sC. DemetriuRl) ivfAUtti ruf Sv^*nr, itKh *^* '^* 

mfciff^n. Et au prologue du XXXIV livre des historiae Phi- 
lippicae deTrogue Pomp^e (edit. Guil. Henr.Grauert): 
ni mortuo rege Syriae Antiocbo, Demetrius, cognomine 
Soter, qui Romae fuerat obses, dam fugit, occupataque 
Syria, bellum cum Timarcho Medorum rege habuit 

La perte de ce livre est bien d^plorable, car il de- 
vait contenir des renseignements curieux sur cette guerre, 
doot Justin ne dit pas un mot. 

J. de BartholomaeL 



Denkmünzen de» RadsBlurJOlisehen 
Fiinstenhanseis« 



Ueber das alte Geschlecht der Fürsten Radziwill: 
haben wir schon im ersten Bande dieser Zeitschrift einige 
Nachrichten mitgetheilt. In fast allen glanzvollen Perio- 
den der Geschichte Polens seit dem sechszehnten Jahr- 



862 

hundert spielt der Ndtne dieses Fürstengeschteehts eibe 
IlaoptroUe und selten wohl bat eino einzige Familie einem 
Staate eine solche Reihe tüchtiger und verdienstvoller 
Diener geschenkt, wie die Rad 21 will 'sehe. Daher 
waren auch ihre Macht und ihr Ansehen so grosd, dass 
nach einem alten Polnischen Sprichworte die Fürslen 
Radziwil;]: mehr galten, als der ja nur von den Bd^ 
lenten gewählte König selbst und man ihnen nSohst Gott 
in Polen am Meisten Verehrung zollte. 

Gar viele Beiden des RadziwilFi^hen Stammes 
sind auch durch die Glyptik verewigt worden. Der ver- 
dienstvolle GrafE.Raczy6ski hat in seinem mit grossem 
Eifer zusammengetragenen Gabinet medal6w Polskich 
eine bedeutende Anzahl Radziwiir scher Medaillen ver- 
öffentlicht. Dennoch ist es Sr. Durchlaucht dem Herrn 
Fürsten Wilhelm RadziwiH zu Berlin, gelungen, noch 
folgende fünf seiner Familie angehörige Denkmünzen zu 
erwerben, welche wir hier mit Erlaubniss ihres hohen 
Besitzers bekannt machen. 

Nikolaus VL 

(Taf.XII. No.L) 

H.S. «? NICOLA VS-RADIVIL-D:G-OLICAE ET NIE- 
SZVITII*DVX*ZG* Geharnischtes Brustbild, mit langem 
Bart, von der linken Seite. 

Ä.5. MALA-NOSTRA« — PELtE-DEVS- Das drei- 
fach behelmte Wappen, in einem Deutschen Schilde. — 
(Blei.) 

Eine ähnliche Denkmünze beschreibt Bentkowski 
in seinem Spis medalow polskich unter No. 28. 

Die Vorstellung dieses Stückes selbst bedarf keiner 
weiteren Erklärung. Das Wappen, obgleich der Brust- 
schild des Adlers verwischt ist, dürfte wohl kein anderes ^ 
sein, als das, welches Kaiser Maximilian im J. 1S<8, 



868 

am 26. Februar, dem Fttrsten Nikolaus II. verlieh aod 
welches Kaiser Karl Y., am iO. Deceinber 1647 ver- 
mehrte. Diese Denkmünze kann, da sie das vermehrte 
Wappen zeigt, also erst nach dem J. 1547 gesdilagen 
sein, vielleicht auf Veranlassung des Diploms Karl's V. 
welches für unseren Nikolaus VI., seinen Bruder Jo- 
bana and seinen Vetter Nikolaus V. ausgestellt war. 
Damit stimmt auch durchaus das ältere Aussehen des 
Fürsten auf dieser Münze überein. 

Fürst Nikolaus VI., Herzog von Nieswiez, Olyka 
und Kleck, Sohn des Fürsten Johann, war geboren zu 
Nieswiez, am 4. Februar 1515. Man weiss nicht, welcher 
Umstand ihm den Beinamen des Schwarzen verscbafile. 
Noch jung vertraute ihm schon König Sigismund 
August den Oberbefehl über seine Leibwache an. Im 
J. 1544 wurde er zum Grossmarschall seines Vaterlandes 
Lithauen ernannt und 1549 ihm die Litbauische Gross- 
feldherm würde übertragen; Grosskanzler wurde er im 
folgenden Jahre. Schon 1549 hatte er das Palatinat von 
Troki erhalten, 1551 bekam er das von Wilna. Auch 
besass er die Starosteien Brz^sc, Borysew, Kowno und 
Szawhr. Als Botschafter bei Kaiser Karl V. wnrde er 
wie erwähnt, von demselben am 10. December 1547 in 
den Reichsfürstenstand erhoben. Im J. 1553 wurde er 
zum zweitenmale zum Kaiser und zu dessen Bruder 
Ferdinand I. gesandt; letzterer ernannte ihn zum 
Grafen von Szydiowice, als er dessen Tochter Ka- 
tharina seinem Könige als Braut zurührle und nach 
Krakau geleitete. In Lithauen war Fürst Nikolaus, 
wie der Jesuit Koialowicz in seinen fastis Radziwillianis 
meldet, so beliebt, dass man ihn schon allgemein als 
den Nachfolger des kinderlosen Königs in der Gross- 
furstlichen Würde bezeichnete. Sigismund August 
vereitelte jedoch bald solche Hoffnungen durch die 
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Veremigong LitbauoDS mit d€r Krone. Aber auch in 
^Deutschland wurde Fürst Nikolaus geehrt: KönigMaxi- 
milian von Böhmen lud ihn ein, Pathenstelle bei seinem 
Sohne Ernst zu vertreten. 

Im J. 1559 schickte der König den Fürsten an der 
Spitze eines Heeres nach Lievland, um die Angelegen- 
heiten dieses Landes zu ordnen. Nikolaus vereinigte 
Lievland und Kurland mit dem Polnischen Reiche and 
empfing im folgenden Jahre als Statthalter des Königs 
die Huldigung des Erzbischofs Wilhelm von Riga, wel- 
cher namentlich durch seine Vermittelung aus der Ge- 
fangenschaft befreit war, und des Heermeisier*s Gotthard 
Kettler. Als Statthalter Lievlands vertheidtgte er bis 
zu seinem am 23. Mai 1565 zu Lukiszki erfolgten Tode, 
diese Provinz siegreich gegen mehrere Angriffe der 
Russen. Vermählt war er mit der Gräfin Odrow^z Elisa- 
beth Szydiowiecka, Tochter Christoph's, Casteflans 
von Krakau. 

Nikolaus Christoph. 
(Tf.XII. No. 2bi8 4.) 

2. Einseitig.. NICOLA' RADZIVIL -IVNIOR- iETATIS- 
SViE ANNO'V Jugendliches Brustbild in zierlichem 
Gewände, mit einer niedrigen Mütze, die auf der rechten 
Seite mit einer Feder geschmückt ist, bedeckt. Auf der 
Brust htingt an einer Kette ein Medaillon mit dem Brust- 
bilde Sigismund's L Neben dem Haupte des jungen 
Fürsten •(•5* — 5*4* Unter dem Brustbilde zier- 
liches Schnitzwerk. — (Holz, von äusserst kunstvoller 
Ausführung, zum Abguss in Metall bestimmt) 

3. H.S. NIC:CHRIS:RADZIWIL-D*G-DVX-DK 
OLICA* Jugendliches Brustbild, mit Kragen und einer 
Kette geschmückt, von der linken Seite. 



266 

R.S. ET NIESWIESCH-COMES IN SCHIDLOWIECZ. 
Das dreifach behelmte Wappen. Im quadrirten Mittel- 
schilde erscheinen die Jägerbörner, das mit einem Kreaz 
geschmückte Hufeisen, ein unkenntliches Feld, in welchem 
man nur noch die Spuren eines Kreuzes bemerkt, und 
das der Mutter des jungen Fürsten angehörige Wappen 
Odrow^z^). Der Adler des mittleren Helmes hat den 
Schnabel vorwärtsgekehrt (Blei.) 

. 4. H.S. Auf einem erhabenen Rande: NICrCRIC: 
RADZIYIL -0:0: OLIC Jl • ET • NIESZ VIEZI • DVX • ZC • ^ 
Geharnischtes Brustbild, mit umgelegtem Gewände, von 
der linken Seite. 

KS. -DONEC V.- — • PERFICIAT* Wappen wie 
vorher, jedoch im zweiten Felde des Brustschildes ein 
mit den Spitzen nach unten gerichteter Halbmond, auf 
welchem eine Pfeilspitze, das Ganze von einem Cirkel 
umgeben. Auch ist der Adler auf dem mittleren Helme 
regelmässig gestellt — (Silber, gehenkelt) 

Alle diese drei Denkmünzen sind ungenau beschrie- 
ben bei Bentkowski, L c. S. 9 u. 10. 

Zwei Fürsten des Namens Nikolaus Christoph 
machen auf diese beiden letzten Medaillen Anspruch. 
Nikolaus XI. Christoph, Herzog von Olyka, Nieswiez 
ond Kleck, Sohn Stanislaw's des Frommen und seiner 
Gemahlin Marianne Hyczczanska, Tochter des Ka- 
stellans von Yolhynien, geboren am 21. März 1589. Er 
widmete sich den gelehrten Studien, vertheidigte, acht- 
zehn Jahre alt, auf der Universität Würzburg öffentlich 
die gesammto Philosophie, starb aber schon am 22. De- 
cember 1614, un vermählt 

Betrachtet man aber die Brustbilder dieser drei 
Münzen genauer, so muss man gestehen, dass sie eine 
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und dieselbe Person in verschiedenen Lebensaliern dar- 
stellen und kann daher auf dieselben nur ein älterer 
Nikolaus Christoph, welcher öfter auch nur Niko- 
laus genannt wird, Anspruch machen. Dieser Niko- 
laus YIL Christoph ist der Sohn des oben erwähnten 
Nikolaus VI. und der Gemahlin desselben, Elisabeth. 
Geboren wurde er am 3. August 1549 in der Burg 
Czmielow und wahrscheinlich weil er seinen Vater 
kaum sechszehn Jahrß alt verlor, erhielt er den Bei- 
namen Sierotka (die Vi^aise). Auch er war Herzog 
von Olyka und Nieswiez, des heiligen Römischen Reichs 
Fürst, Graf von Szydlowiec, Mir, Biala und Kroze. Nach- 
dem er von 1563 an Europa bereist hatte, that er im 
Jahre 1585 beim vaterländischen Heere seine ersten 
Kriegsdienste in dem Feldzuge gegen Russland. Im 
folgenden Jahre wurde er Hofmarschall des Grossfiir- 
Htenthums Lithauen. In dem protestantischen Glauben 
welchen sein Vater aus Ueberzeugung angenommen hatte, 
erzogen, Hess er sich durch Einfluss der Jesuiten be- 
wegen, zur katholischen Confession überzutreten; er 
erbaute darauf >zu Nieswiez ein prächtiges Jesuiten-CoUe- 
gium, eine Basilica, welche er mit reichen Einkünften 
ausstattete und mehrere katholische Kirchen an anderen 
Orten*). Auch Burg und Stadt Nieswiez verschönerte 
er mit grossen Unkosten. Im Jahre 4573 ging er als 
Mitglied der Gesandtschaft, nach Frankreich, welche 
Heinrich von Valois in sein neues Reich geleiten sollte. 
Unter König Stephan versuchte sich Fürst Nikolaus 



*) Daher konnte es anch nicht fehlen, dass der Jesuit A. 
Koialowicz unserem Fürsten reichliches Lob spendete. 
£r sagt von ihm (S. 78.): „heros de repnbliea meritii- 
simns et familiac ornamentum singulare^' und (S. 79): „de 
scra posteritate ita meritus nt aequalem in magno Da- 
catu Lithnaniac non habeaf 
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Chris top fa von Neuem im Kriege. In dem siegreichen 
Gefechte bei Dirschaü, g^gen die Danziger, am 
iS. April 4577, trog er an der Spitze der Reiterei na- 
mentlich zur Entscheidung bei. Noch in demselben Jahre 
focht er gegen die Russen in Lievland und 1579 hei Po- 
lo ck. Hierauf zum Grossmarschall von Lithauen er- 
hoben, nahm er 4580 Theil am Siege bei Pskow. Im 
Jahre 1582 wanderte er nach Jerusalem und wurde 
daselbst zum Ritter des heiligen Grabes ernannt Zurück- 
gekehrt, wurde er 1586 Kastellan von Troki und grün- 
dete mit seinen Brüdern (er war der älteste Sohn seines 
Vaters) die Familien -Ordinationen, in Folge deren er 
erster Ordinat zu Nieswiez wurde. 1590 erhielt er das 
Palatinat von Troki, 1604 das von Wilna, auch war er 
Starost vonSzaw}y. Er starb zu Nieswiez am 28. Fe- 
bruar 1616. Von seiner Gemahlin Euphemia, Tochter 
des Fürsten Andreas W i s n i o w i e c k i , Palatins von Vol- 
hynien, hatte er vier Söhne; sie war schon im Jahre 
1597 ihrem Gemahl vorangegangen. 

Yen unseren Denkmünzen sind die beiden ersten 
wohl noch zu Lebzeiten Nikolaus YL geschnitten wor- 
den. Auf No.3 erscheint der Fürst etwa zwölf Jahr alt: 
sie dürfte daher vielleicht bei Gelegenheit des Antritts 
seiner grossen Reise entstanden sein. No. i. zeigt 
den Fürsten reiferen Alters: sie mag uiü 1590 geschla- 
gen sein. ^ 

Was das Wappen betrifft, so enthält der Brust- 
schild des Adlers auf No. 3. zwei Felder des Wappens, 
welches Karl Y. der Familie verliehen; das dritte Feld 
ist kaum erkennbar. Im [vierten erscheint, wie bemerkt, 
nach Polnischer Sitte, das mütterliche Wappen des Für- 
sten. Ein anderes Wappen ist jedoch im zweiten Felde 
von No. 4. angebracht; dieses Wappen stimmt überhaupt 
mit dem auf der Medaille des Fürsten Albreobt bei Ka- 
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czynski (zweite Ausgabe, No. 155) Ubereioi Auoh über 
des erwähnte Feld wissen wir keine genügende Erklä- 
rung zu geben. 

Janusz VI. 

(Taf.XlI. No.50 

5. H.Ä »•IÄNVSSIVS-RADZIWILL-D:G-DVX«W- 
BraZE • DYBINKI • SL VCKO • FT • KOPIL • S^ R- 1 • PRINCEPS 
Geharnischtes Brustbild, von der rechten Seite. 

R,S. In einem Spanischen, mit Schnilzwerk ver- 
zierten Schilde der Adler, gekrönt, mit den drei Jäger- 
hörnern im Brustschilde. Auf dem Schilde die gewöhn- 
lichen drei Helme. Darüber, auf einem Bande: ET AMICO 
CANDIDE ET HOSTI. Neben dem Schilde, unten: le-io.- 
(Oval, Blei.) 

Diese Denkmünze ist nicht in Bentkowski's Spis 
medal6w Polskich beschrieben, wohl aber in dem sel- 
tenen kleinen Buche von J» Danilowiez: o medalach 
Radziwilowskich i o Gabinetach Nieswiezskim i Char- 
kowskim, w Petersburgu, 1830, in welchem auch die 
übrigen oben beschriebenen Medaillen verzeichnet sind. 

Fürst Janusz YL, Sohn des Fürsten Christoph 
Nikolaus und der Katharina von Ostrog, war am 
2. Juli 1579 zu Wilna geboren. Er war Fürst des hei- 
ligen Römischen Reiches, Herzog von Birze, Dubienki, 
l^uck und Kopyl, Erbherr auf Induca und Licbiemberg 
Schon im J. 1599 wurde er Oberstallmeister, dann Ober- 
schenk des GrossAlrstenlhums Lithauen, 1617 Castellan 
von Wilna; auch war er Starost von Borysow, Zyzmory, 
Bystrzyen undSeywen. Drang nach ruhmwürdigen Tha- 
ten vermochte ihn, dem Erzherzoge Mathias vonOester- 
reich, nachherigen Kaiser, seinen Arm gegen die Türken 
anzubieten, welche er in Ungarn siegreich bekämpfte. 
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Später focht er in Lie vi and gegen die Schweden und 
entschied den Sieg bei Koken hosen 1601, in dem er 
sich an der Spitze der Reiterei muthig auf den Feind 
stürzte und denselben zum Weichen zwang. Er starb 
in Czalin bei Danzig, am 3. December 1620. Vermählt 
war er zweimal: seine erste Gemahlin war Sophia 
Okelkowicz, Herzogin von Sluck, seine zweite Elisa- 
beth Sophia» Tochter des Kurfürsten Johann George 
von Brandenburg. Sein von der Vorstellung unserer 
Denkmünze abweichendes Siegel haben wir Bd.I, TatV, 
No. 3 bekannt gemacht 



Znr Mäuzg^esehichte der JStadt ntmsaig. 

Einleitung. 

In den früheren Jahrgängen dieser Zeitschrift sind die 
Danziger Münzen aus der Zeit Sigismund's L, aus 
der Belagerung der Stadt im Jahre 1577 und endlich 
mehre Denkmünzen aus dem sechszehnten Jahrhunderte 
beschrieben \forden. Wir wollen nunmehr auch die 
Münzen Sigismund's August bis auf die neueste Zeit 
möglichst vollständig mitzutheilen versuchen und mit 
einigen Nachträgen begleiten. Zur Vermeidung unnützer 
Wiederholungen machen wir auf nachfolgende Abkür- 
zungen aufmerksam: 

RadzivirilPs Sammlnng. Unter dieser Bezeichnung 
ist die Sammlung des Herrn General - Lieutenants 
Fürsten W. Radziwill Durchlaucht zu Berlin ge- 
meint. 
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V« Ifieicli^lii SamnilttB^* Sammlaiig Smnev Ezcellei» 
des Kaiserin Rttflsischeii Staaisraihs Herrn v. Reich el 
za St. Petersburg 

Mathy's Sammlung. Münzsammlung des Königlich 
Belgischen Konsuls Ritters Herrn Mathy za Danzig. 

T. Tys'sche Sammlung. Münzsammlung des Hofraths 
Herrn r. Tys zu Warschau. 

T. Zagorski, dessen Werk »Monety Dawn^i Polski«, 
Warschau 1845. (Lit. No. 406 und Bd. Y. S. 221.) 

Bandtki^ dessen Werk: Nuraysmaiika Krajowa, War^ 
sdiau^ 1S39. (S. Bd. HI. S. 211.) 

Marquardt, Notiz über die Sammlung des Danziger 
Gymnasiums. Danzig, 1846. 

Lengnich, dessen Beiträge zur Kenntniss seltener Bü- 
cher etc. Theil 1 u. 2. 1776; dessen Nachrichten zur 
Bücher und Münzkunde, Theil 1 u. 2, 1780 u. 17S2. 

Raczynski, dessen Gabinet medal6 w polskichu Breslau, 
1838. (Lit. No. 28, 64, 288, 444 u. 4S9.) 

S a 1 o m o n , Münzgeschichte der Stadt Danzig, 1762 , sechs 
Stücke, mit der Beschreibung eben so vieler Denk- 
münzen. 

Braun, Bericht vom Polnisch -PreussischenMünzwesea 
Elbing, 1722. 

N a ch t r ä g e. 
a. Zu den Münzen aus der Zeit Sigismund's L 
Mit dem von der Stadt im Jahre 1546 angenom- 
menen Münzmeister Michael Fischer*) wurde folgen- 
der Vertrag geschlossen: 

Wir Bargemeistr und Rathmann der Statt Dantzig be- 
kennen hiemit vor meniglich, zo diesen unsem Brieff sselia 
oder hören leszen, des wir jn billiger und scbnldiger Betracb- 
tnnge unser Statt gelegenheit dortzn derselbigen Freiheit imd 
snnst avss beweglichen Ursachen bedocht szeynt nnsser Stat 
OiBcine oder Muntz (die wir eync Zeit langk geslossen, tnd 

*) Vergleiche den Jahrgang I. S. 270. 



I 



87t 

abo Aßu HAia«r gelegt haUea) nha wieder sa (ffaea v^fl jn 
wirklielbe ttoU «n ßieUieii. Uerwegeu wir uns ätnue mit dem 
farsicbtigeQ Alichel Fischer cseigere diesa In derSach not- 
tartig^li^b vnderreKi vnd Jhn anff den grundt dieszes Contracts 
n. und anff folgende meymnige puncte Tnd Artikeln vor eynen 
MnatiK Meister angenamnien habenn. 

Cvnm ersten Tnd also das er Tormittelst rnsern Zulaess Tnd 
gnnst Tnser Hunts alleyn Tnd aber keyne andere doneben anff 
sseyn selbst Torlaeg anfallen vt>rweszen nnd halten soll Tnd 
jn solchem AInntzwergk die Wirde der Margk Lotigs, die^ 
durch kdnigliehe dieser Lande prenssen nnd fiirstliche Reihe 
nnd also Ton Land Tnd Stettcu erstlich Anno xxTÜj zn Ma- 
rienbnrgk Tnd folgende aoff Diais. scor ApUorum desselbigen 
Jores SU Thorn nnd snnst zu andern Zeitten nnd stellen eyn- 
trechtiglich beslossen als nemlich Sechtzehendehalb lo(t feyn, 
gewysslich und eygentlich halten und also Schillinge 4 gros- 
sher, Dreygrossher ouch Sechszgrossher oder euch (wo Ton 
nothen) cleyne Pfeninge auff sollchen korns gradt Tnd schrodt, 
wie jn denselben Recessen enthalten JMuntzen soll^ wie , wenne 
Tnd welche derselbigen Czeit Ihm Ton Tns (als In der Macht 
solehs stehn soll) angeczeiget TUd auferlegt wirtt. Vonn 
welchem Mnntzwergk Tnd Haltnnge der Mnntz der gemelte 
Michel Fissher nemlich Ton eyner Jeden Margk feyn Vert* 
zehndehalb k>tt haltende, der gewicht, alz er die Im eynkoirf*- 
fen entffangen Tnd zo tII er des Tormnntzen wirtt, Sechsz gr^ 
prewseh jetzt ganghaftiger Muntz uns und unser Statt ge- 
ben sol, wie er auch zu geben Tcrsprochen. Dobey wil es 
onch in anmerknnge der hewttigen tehwern Silberkouffs diweil 
die Margk lotig feyn Tor Syben Gulden Tud zwelff groschen 
▼nd aber das pagamendt oder granalia ouch Tor Syben gnl- 
den Tnd Tzehn Grosschen gekoufft werden, zu dieser Zeit ha- 
ben bleiben lossen, mit dem femern bescheide Tnd Michel 
Fischers erbiethen, dass Im fall es sich zutrage, dass beydes 
das feyne Sylber Tnd auch pagament künftiges Jare In ge- 
ringem Konff oder preis, dan als oben steht, absteigen wurde^ 
so bot Michel Fisscher bewilliget und Tcrsprochen Mehr 
and hogern Schlagschatz nach dem grade und masz des Abstei- 
geaz an geben; Viho aber das Jegenspil als das auffisteigen 
befionden Wollen wir uns Tuszers zTr Sachen bedenkens und 
anraerkunge oneh wissen zu halten. 
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Welchen Slegpschatz er nns das erste Joer nieht ere byss 
noch nmbelanff desselbig^en Jares so überreichen schnldig^ seyn 
soll. Aber wan dosselbige Jaer Terschynen, soll er nns den 
gemelten Slog^schats alle Yirtheil Jore^ wan wir den «ron Ihm 
fordern werden, zn liebern Torpflichtet seyn. Des wil nnd sol 
m. Michel, alle vnd jtzliche Laste Tnd vnkoste der Mnnfo| 
wasz dorauifdemEysensneyder, probirer och anff gesellen lohn 
kolen und dergleichen ergehn möge oder werde nichless dan 
alleyn den Waradeyn awssgenommen ^ selbst tragen, welches 
Muntzwerg er auch mit den ersten anfangen soll. 

Das ist ferner berett nnd Ton Michel Fisscher Tcrspro- 
eben das er keynen gos bessunder In beyweszen der rorord* 
neten des Raths thaen den er solches ansagen rnd sie dartzn 
fordern Tnd ihnen Ton eynem Jeden goss eyn probe ge- 
ben soll. 

Dergleichen er auch keyn gemuntzt gelt, waszerley ezeit 
das geszeyn möge, awssgehn lassen soll, es sey denne dassel- 
bige Torher probirt vnd in seyner Wirde und halte recht be- 
funden. 

Es sol nnd will sich auch genannter M. Michel des Wech- 
sels zo wol des Selbers als des goldes auch der thaler vnd 
snnst anderer geschlagener Mnntz an sich zubriagen gentzlieh 
und allenthalben enthalten. Beszunder des alles wie nnd wenn 
es Ihm ...... will, an nnsern wechseler verweysen soll. 

Dan wir denselbig gantz und gar nicht awssgenomen vor nns 
nnd unser Statt habn und holtenn wollen, Aber doch pagament 
nad granalia eyntzukoulTcn haben wir Ihm czur Zeit vergunnt. 
Dorezu oueh auff seyn begeer vnd ansuchenn wollen wir solche 
Selbere vnd Muntz Ins feyne auif obgemelten gradt gerechnet 
In die Muntze zu mehrer fordernng dersclbige flicssen lassen^ 
In dem preisse vnd konffe, als er andere Selber von den Ly- 
berern eyukouffen wirtt. 

Hierczu wolln wir dem genannten M. Michel eynenWer- 
gezewg zo gnth als do nhu, Innehalts des Inuentarij vorhan« 
den^ eberandtwertten, Welchen er vns ouch denne vnd wenn« 
er auss vnserm dienste scheiden wirt, widder vmbe, In mo- 
sen vnd gestalt er den von vns hott entffangen zu liebern soL 

Item Szo sol ouch M. Michel Golt auff den TngerseheB 
gren vnd gradt Muntzenn wann Ihm das von rns anfferiegt 
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wirty Von welchen goltslonn wir Ihm ejnen ^vymlt^hn lohn^ 

der rna vnd Ihm treulich scyn werde geben wollen, 

• .* 

ZaleUt md auff das gemelter M. Michel uns nod eyncm 
gemeyneo gvtte diesier Statt desten bass gedjrnen möge, 
Sso wollen wir Ihm Torleyhn wie anch hiemit xosagen eyne 
freye Wohnung in vnserm Mnntz Havse dartzn Hchoss nnd 
Wttchfrey Beides also lange er In solchem nnserm Dienste sejn 
wird^ Und aber hiemit soll eynem Jederm tfaeile offene stehn, 
wir Ihm und er widdervmbe yns awsz was Ursachen oder be- 
denken sich des jmers za tragen add^ bey fallen muchto eyn 
halb Jocr znror auffznsagen domit sich eyn theil zo wol als 
der andere danach muchte haben zu richten. Welche puncto 
Handel nnd contract obbernrt wir hiemit geloben dem gemelten 
M. Miehel ane alle gcfohr zu hallen szo als er uns das auch 
hinwidderwmbe Tormug szeynes rnns derwegen Tberreichten 
Vnirersaels Tuuorngt zu halten , sicherlich und stark Terspro- 
ehen hatt. Zu mehr Yrkundt der Wahrheit haben wir unser 
Statt Signit (das wir diessmal hiertzu gebrauchen) hierweder 
wissentlich andrucken lassen. Dieser Geschrift Geschoen nnd 
gegeben In Dantzigf lllontages den ersten Tag des AliHiats 
Martij Im Jor noch Christi gehurt x?e vnd SechszTndyirt» 
ligsten. 

(L. S.) 

Den Scbillingen aus den Jahren 1524 und 1525 ist 
der nachfolgende vom Jahre 1526 beizufügen: 

No. 343a B/ * SIGMVNDoDoQoRoPOLO Ein Adler 
im Schilde, darüber eine kleine Krone. 

Rf. * CIVlTÄSoDÄNSCZ o 15Z6 Danziger Wappen- 
schild. 

SuBaüani; des Daosiger Gymaannms. 

Zu No. 344. Erster Danziger Dukate vom Jahre 1540. 

Dieser bisher nur aus der mangelhaften Beschrei- 
bung in Lengnich bekannt gewesene und nach dieser 
von uns im I. Jahrgange S. 271 mitgetheilta überaus 
seltene Dukale hat folgende Umschriften: 

VI. Band. 5, m. 6. Heft. 1 8 
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H/ SIGISoIo-^BEXoPO Im AbsehniU unter des 
Köaigs gekröntem and geharnischtem Brastbilde die 
Jahreszahl 1540, von Laubwerk umgeben. 

B/ ^ MONE o NO o AVK o cm GEDANEN Mit dem von 
zwei aufgerichteten Löwen) gehaltenen Wappen- 
scbilde der Stadt. 

Eine Abbildung Ton dem im Besitz des K.L<midsehn{U-DirektoflsHn. 
T. tiralatb anf Sulmin bei Danxig nur allein noeh bekannten Bxemplare, 
erfolist auf Tafel Vlll. No. 344. 

Nö. 346 a. Dukaie von 1546. 
H/ * SIGIS • I -REX • POLO • DO •PRVSS- 1546. 
B/ & MÜNE-NO-AVR-CIVl-GEDANEN 

In der t. Tya' sehen Svauahmg, 

No. 348 a. Dukate von 1547. 
Bf. * Wie vorher mit • 1547 
R/. ® MONE-AVR-CIVIT-GEDANENSI 

T. Reich el 's Sammlung. 

No. 348 b. Dukate von f548. 
H/. Wie vorher, mit «ISia 
R/. & MONE.NO-AVR.CIVI'GEDANENS 

Im Kablnet der Kaiserl. Eremitage zu St. Petersburg. 

No. 352 a. Sechsgroschen von 1535. 
H/. wie No. 352» aber auf der B/ beginnt die Um- 
schrift mit * (statt ^) 

No. 362 a Sechsgroschen von 1539. 
H/. mit oPRVS 
B/ i GROSS0AR0SEXDVP0CIVIT0GEDA0I539. 

T. Raidiel'« Suamlang. 

Dreigroseben mit folgender Schrift 
Von 1535. 
No. 362a. Bf. •SIGISoP»REXoPOLOoDOoTOCIoPRVS 
R/. wie No. 363, mit |*15(J)35*| 

No. 363 a. ^ wie vorher mit oPRVSS 
Ä/. •m«»|GROSS'AR»|TRIP;aVI|DANNC3K|o<S®35«>| 
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Von 1536. 
Ne. 368a. Bf. if SlGlSoIoaBXoPOLQ900oTO«PRV 

n/. wie No. 369. 
Na 37« a. H/. wie Na 371. 
B/ *III* (GROSS:AR: | TRIP:aVIT: IDANNCZK |*4 5(J)36*| 
Von 1539. 
Na 398a Bf. 1fr SIG1S*I*REX*P0L0*D0*T0*PRVS 
Rf. *1II* I GROSSAR I TRIP:CIV1 1 GEDANEN | * 16(1)39* | 
Von 1540. 
Na 4098. Bf. */i SIGISoloREXoPOLOoDOoTOopRV 
Rf. wie Na 408. 

Von 1546. 
Na 415a Bf. ^ SIGIS-I«REX»POLO«DO«To«PRVS 
Ji/:i*lII*lGROSS:AR|TRIP:Cm:|GEDANENI'15(I)46.| 

R. Denkmünzen. 
No. 485. Denkmfinze ohne Jahreszahl aui den König. 

Im IV. Jahrgange dieser Zeitschrift S. 228 wurde von 
mir die B/. eines noch vorhandenen Stempels zo einer 
Denkmünze auf König Sigismond August mitgetheilL 
Es bat sich nunmehr ein vollständiges silbernes Exem- 
plar dieses seltenen Stücks in der Sammlung des Dan- 
ziger Gymnasiums aofgefunden. Diese zeigt auf der 
R/. den von Löwen gehaltenen Danziger Wappenschild 
«nit der Umschrift: 

® <& M0NVMENTVM+REGI^+C1VITA:GEDANENSIS 

Herr Dr. Marquardt bemerkt mit Recht, dase die 
io Raozynski No. 24a. gegebene Abbildung dorchaos 
qngeoai) ist; eben so auch die Darstellung in Bapdtki, 
Tom. n. Tafel 59 No. 71 1 , weshalb eine npfibmatige ge- 
treue Abbildung der Rf. auf Tafel VIU No. 485 erfolgt. 
Eine AbbUduQg der Bf. unterlassen wir, da mit derselbe^ 
bereits das Titelblatt des vierten Jahr^nges dieser Zeit- 
schrift geziert isL 
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No. 486 und 486 a. Zwei etwas von einander abwei- 
chehde Exemplare einer ovalen Scbaumönze aof 
Hans Konnert mit der Jahreszahl 1557 sind in 
dieser Zeitschrift ebenralls schon im vierten Jahr- 
gange besprochen; an diese reihet sich: 

No. 487. Runde Denkmünze auf Johannes Könne rL 
Diese zeigt auf der Bf, das dem Beschauer zuge- 
wendete Brustbild, in der Tracht des ISten Jahr- 
hunderts, mit der eingesenkten Umschrift: lOHAN- 
NES + KONNERT + ^TATIS + VIGE : SEP + 
Die ß/. ist flach und darauf ebenfalls mit eingesenkter 
Schrift zu lesen: ANNO + «456. 

Nach der Angabe des Herrn Professors Dr. Mar- 
quardt ist diese Denkmünze ohne Zweifel gleichzeitig 
mit der unter No. 486 mitgetheilten Schaumünze auf 
Hans Konnert und eben so vortrefflich gearbeitet Sie 
diente zur Verewigung eines in der Geschichte der Stadt 
Danzig merkwürdigen Hannes, der im J. 1456 Schöppe, 
im grossen 13jährigen Kriege vom Orden gefangen und 
1462 getödtet wurde. 

Eine Abbildung erfolgt auf Tafel VIIL No. 487. 

No. 488. Schaustück auf Marcus Kuene, genannt 
Jaschke vom J. 1361. 

Zu diesem ebenfalls schon im vierten Jahrgange 
dieser Zeitschrift mitgetheilten Stücke haben wir nachfol- 
gende von dem Herrn Dr. Marquardt gefällig mitge- 
theilte Notiz unserer Beschreibung erzänzend nachzu- 
tragen: Das Geschlecht Koene Jaski aus Pommern, 
liess sich in Danzig im J. 1519 mit Paul Koene Jaski 
nieder. Dieser war geboren 1493, heirathete 1519 Do- 
rothea Rosenberg, Michel Rosenberg's Tochter, 
nnd nach deren Tode (1537) Margaretha Ottingho- 
sen und starb den 9. Juli 1564. Von seinen zehn Kin- 
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dem isrsler Sbe ist das Jüngste Marcus K. J., geboren 
zwischen 4333 and 4337 und siarb den 46, September 
4564 nnverfaeirathet 

No. 489. SchauDQünze auf Jacob Schacbmann vom 
J. 4370. 

Zu dieser ebenfalls in dieser Zeitschrift bereits mit* 
getbeilten Schaumünze haben wir zur näheren Erläute«, 
rnng eben so noch Folgendes aus der Notiz des Herrn 
Di*. Marquardt hinzuzurügen : Das Geschlecht der 
Schach mann stammt aus Vesprin in Ungarn. Johann 
Schacbmann kam/ 4492 nach Danzig, ward 4523 
Schuppe, 4526 Schöppenältermann und starb den44. Uärz 
4534. Von seinen 24 Kindern war Jacob Schach«- 
mann den 4 4. Mai 4327 geboren. Er wurde Aeltester 
des Raths zu Breslau , Hauptmann des fürstlichen Weich« 
bikles Namslau und ward zu vielen Kaiserlichen Com- 
missionen und Legationen gebraucht; er starb 4586. Die 
vorstehende Schaumünze ist nach des Herrn Dr. Mar- 
quardt's Ermittelung ohne Zweifel bei Gelegenheit eines 
Besuches geschlagen, den der Breslauer Rathsherr nach 
dem Tode seiner ersten Gemahlin im J. 4570 seinen 
Brüdern in Danzig abstattete. Im August desselben Jahres 
nämlich Hessen sämmtliche Brüder ihrem vor 27 Jahren 
verstorbenen Vater Johann ein Epitaph in der St Marien- 
Kirche zu Danzig setzen, auf dem sich auch die Bilder 
der Brüder befanden. 

C. Ueber die seit dem Tode des Königs Sigis- 
mond August während des Interregni und des Krieges 
der Stadt Danzig mit dem Könige von Polen, von 4372 
bis 4577 geprägten Münzen No. 535 bis 583, sind die 
erforderlichen Miltheilungcn bereits im dritten Jahrgange 
dieser Zeitschrift (4843) S.50 — 64 und 78—406 erfolgt, 
denen wir hier nur Folgendes nachzutragen haben. 
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Zo S. &9. Caspar Gebet (Göbel) war wSfar^tid 
der Belagerang Bttrgerhauptmann, wurde aber, weil w 
darch Aufreizung des Pöbels gegen den Ralb Veraolas- 
sung zu einem Tumulte gab, ins rathhäusliche Bürger-^ 
gefangniss geselzt, worin er sieb noch im j. 1580 befand. 
Später finden wir ihn in Marienburg, wo er nocb im 
J. 1602 das Amt eines Voigtes bekleidete*), gewiss 
aber auch Veranlassung zu der dort errichteten König- 
lichett Münze gab. 

Groschen aus der Göbelscfaes OffioitL 

Zu No. 544. Nach Hrn. Dr. Marquardt's Notiz 
S. 10. befindet sich auf der Kämmerei des Danziger Ra- 
thes noch die Walze, mit der die H/. dieses Groschens, 
welche auf derselben zehnmal eingeschnitten ist, geprägt 
Wurde. 
No. 545a. H/ DEFENDE*NOS*CHRISTiE* 

B/ wie No. 543. 
No. 545b. H/ desgl. mit ♦CHRISTE** 

R/. wie No. 543. 

Beide in der Duuiger Gymnaa. S. 

Zu No. 575. Erfolgt auf Tafel IX die Abbildung 
eines Breslauer Dukat*s von 1553 mit dem Danziger 
Stempel aus der Belagerung von 1577. 

Halbe Thaler aus der Tallemannschen Officia 

No. 564. H/. DEFENDE • NOS • CHRISTE • SALVATOR 

Der Heiland mit der Weltkugel. 

B/.^ M0NETA*N0VA*CIV1*GEDANENSIS Der von 

Löwen gehaltene Wappenschild der Stadt; die 

Köpfe der Löwen treten aus dem innern Perlen- 



*) Naeh Dr. Marqnardt^s Notix über die JUnaxtanunlan^ 
des Danziger Gytnaasinitis, S. 10. 



179 

xirlcd in die Unsehrift; die Jidbresubl ist weU 
iprösser ah auf No. 563. 

Abbildang TaM IX. No. S84. 

Groschen. 

No. 569a. fl/. DEFENDE*NOS*CHRISTE* (Der Heiland.) 
B/. ^ GROSSVS • CIVl • GEDANENSIS ( 1 5 f 77 ) 

No. 572 a. !(/: wie No. 571. 
B/. mit ® GROSSVS «CIVI« GEDANENSIS ^ 

Münzen zur Zeit des Königs Sigismand Angnst 
von Polen. 

In Preussen war nach dem Ableben des Königs Sigis* 
mond*s I. eine binlänglicbe Hasse kleiner Münzen, na- 
mentlich Dreigroseben und Groseben vorbanden, so dass 
nach einem Reichstagsbescbliisse die Münzstätten in Polen 
nnd Preussen geschlossen werden sollten. Die in den 
letzten Jahren in Polen und Lithauen stattgefundene Ver- 
ringerung der Münzen hatte zur Folge, dass die älteren 
besseren Jahrgänge ausgekippt und aus dem Lande ge- 
rührt oder im Lande vermünzt wurden "^^ Um die guten 
alten Dreigroseben dem Lande zu erhalten, wurden die- 
selben von der Stadt Danzig, jedoch nur während eines 
kurzen Zeitraums, für zehn Schillinge, also um einen 
Schilling höher, angenommen. Da nun von dem Herzoge 
Albrecht und der Stadt Danzig die Gültigkeit der 
allgemeinen Königlichen Verordnung wegen Schliessung 
der Münzen, für Preussen in Abrede gestellt wurde, zu 
jener Zeit im Lande auch viel leichte Goldgulden cour- 
sirten, so Hess die Stadt Danzig dieselben, ohne eine 
weitere Erlaubniss einzuholen, in wichtige, den ungari- 

*) Lengnich Geschichte der Preuss. Lande anter Sigpis- 
mund Aagugt. Danzig^, 1723, 5. 10 (T. 
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dehen gleiche Dokaten vermönzen (seit 1356 -— 1557 
No. 490 — 504). Nebenher wurden aber auch zur Be- 
streitung des Münzlobns*) Schillinge (in den Jahren 
1549 — 1352 No.52<— 526), auch Pfennige (in den 
Jahren 1549 — 1558 No. 527 — 534) ausgeprägt 

Auf dem Michaelis -Landtage zu Graudenz im Jahre 
1553 bemerkte der Woywode von Pomerellen, dass 
sich in Preussen ein Mangel an kleinen Pfenningen äussere 
und dass es nöthig sei, deren Tür 1000 Gulden zu mön* 
zen, worin ihm die Abgeordneten vonThorn und Danzig 
belichteten. 

Im folgenden Jahre wiederholten die Landlagsge- 
sandten von Danzig die Klage über den grossen Mangel 
an kleiner Münze, welcher im Handel viele Unbequem- 
lichkeit verursache, weshalb die Stadt entschlossen sei, 
Dreigroschen, Groschen und Schillinge nach dem alten 
Schrot und Korn zu schlagen, sobald der König**) dies 
erlauben würde. Im Jahre 1355 wurden die Danziger 
benachrichtigt, dass der König diese Angelegenheit 
auf dem nächsten Reichstage zur Entscheidung bringen 
würde *^*). 



*) Ueber die Einrichtung der Dansiger Münze erfalireii wir 
ans einem Berichte des Danziger Bürgermeisters vom 
J. 1563 Folgendes: In der Münze werden ausser dem Hans- 
nieister zwei oder drei Gesellen erfordert, welche znsam* 
mcn Ton jeder Mark lölhigen Goldes 2 Groschen bekom- 
men. In der städtischen Münze waren bisher jfihrlieh nicht 
mehr als 400 Mark Gold vermnnzt worden^ folglich hätCes 
die Gesellen jährlich nicht über 800 Groschen oder 4Q 
Mark verdient. Wenn sie Pfennige schlügen, erhielten 
sie von 100 Mark löthigen Silbers 10 Gulden; und wenn 
Schillinge gemünzt wurden, von 100 Mark 6 Golden 
20 Groschen; an Pfenningen könnten jährlich 3000 Mark, 
an Schillingen aber weit mehr gemünzt werden. 
•») Lengnich, S. 118. 
***) Eine solche Antwort war «inem abschläglichen Bescheide 
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Da diese Entscheidang nicht erfolgte, so wurde der 
im Jahre t5S6 nach Wiliia reisende Woywode von Ma** 
rienbaFg, von den Danzigern ersucht, dem Könige den 
Mönzmangel vorzustellen, welcher schon so gross sei, 
dass man beim Einwechseln eines Speciesthalers zwei 
Groschea Aufgeld geben roüsste, und dass sie daher um 
die Erlaubniss bäten, Dreigroschen, Groschen und Schil- 
linge zu schlagen. Der König Hess hierauf auf dem Mi- 
chaelis-Landtage zu Graudenz erklären: dass er ohne 
Zuziehung der Krön -Senatoren nicht die Macht habe, die 
Münze zu öffnen, doch wolle er dafür sorgen, dass über-> 
banpt nächstens neues Geld geprägt würde. 

Auf dem Warschauer Reichstage wurde der Stadt 
Dan zig endlich am 9. Januar <557 vom Könige durch 
den Grosskanzler erklärt: die Stadt Danzig könne ihre 
Münze wieder öffnen, doch solle dies unter des Königs 
Namen in der Münze zu Krakau geschehen, wobei der 
König für den Gebrauch seiner Münze nichts verlange 
und den ganzen Nutzen der Stadt gönnen wolle*). 

Die Stadt hatte indessen der unaufhörlichen Ver^- 
scbleppungen müde, schon lange vor dem Eingange 
dieser Erlaubniss, das Ausmünzen von Groschen in der 
eigenen Münze zu Danzig im Jahre 1 556 eifrig begonnen 
und liess im Jahre 1557 auch Dreigroschen nach dem 
allen Schrot und Korn**) in grosser Anzahl prägen, in- 
dem sie sich nicht verpflichtet hielt, Geld in Krakaa 
schlagen zu lassen. Sobald diese Widersetzlichkeit bei 
Höre bekannt wurde, erliess der König gegen die Stadt 
ein scharfes Mandat, gegen welches dieselbe sich Ende 



in der Regel gleich^ da die Preussischen Anträge auf einem 
Polnischen Reichstage nur seilen Gehör fanden. 
*) Lengnich^ S. 160 u. 161. 

**) Brann, rom Polnischen und Prenssischen Miiiizweseni 
Elbing, 1722 S. 62. 



Qdobers durch ihre Privilegien zu reebifert^en suchle, 
weraof die Antwort erfolgte: „es wäre nicht des Königs 
^Wille, der Danziger Münz- Privilegium zn schwächen, 
y^nnr müssten nach den Reichsgesetzen, so lange die 
M Königliche Münze in der Krone geschlossen bliebe, alle 
^übrigen Ilammer gleichfalls ruhen." 

Die Stadt Hess nun auch wirklich ihre Münze Achli^s- 
sen. Als aber auf dem nächsten Landtage sich die Kla« 
gen über den Mangel galer Landesmiinze erneuerten 
und der Herzog Albrecht von Preussen seine Mlioze 
wieder in Thätigkeit gesetzt halte, so wurde bei dem 
Könige angetragen, auch den Danzigern zu gestatten^ 
nacii dem alten Schrot und Korn Geld prägen zu lassen 
Es ist nicht wahrscheinlich, dass die Stadt hierauf einen 
erwüns^ten Bescheid erhielt; sie liess aber dessen an- 
geachtet in demselben Jahre 1558 noch eine geringe 
Anzahl Dreigroschen (No. 510) prägen, worauf die Münze 
für längere Zeit gänzlich geschlossen blieb, nachdem die 
von den Danzigern i» den Jahren 1561 und 1566 nach- 
gestiebte Erianbniss zur Ausmünzuog von Schillingen und 
Pfenningen, überhaupt zur Ausübung ihres Hünzrechls, 
mit dem Bf^erken abgelehnt wurde, dasS man damit bis 
zur Wtedereröfihung der Münzen in Polen warten müsse*). 

Im folgenden Jahre (1567) Hess die Stadt, wohl 
ebenfalls ohne die Königl. Erlaubniss abzuwarten, ihren 
ersten Thaler prägen (No. 505.), nachdem sie gemein- 
)8cbaftlich mit dem Herzoge Alb recht von Preussen be- 



*) In Lithanen blieb die Mauze dag-egcn unaasgeseUt in 
Thätigkeit. Es wurde hier im Jahre 1558 das Geld durch 
eine Verordnung^ sogar in der Art verringert, dass aus 
der neuen Krakanischen Mark von 5Uöthigem Silber (statt 
bisher Slöthig) 80 ganze oder 160 halbe Groschen ge- 
münzt werden durften* Man sieht hieraus deuttidi, wie 
folgewidrig man rerfuhr; die Selbsthilfe der Stadt Danig 
erseheint daher wohl gerechtfertigt. 
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reite im Februar 1S66 über den W«rtb der in Preassen 
Dar allein noch coursirenden , zum Theil geiingfiAliigeD 
fremden Thaler bestimmt hatten dass diejenigen, so 43 
bis fi Loth fein, nicht aber dad gehörige Schrot ent- 
hielten zu 31 Groschen, die unter 43 Loth zu 30 Gro« 
scbem, %(te v<m 4 i Loth f^in und von vorschriftsmäi^igem 
Schrot atif 33 Groschen gcrsetzt, die aber an Silber aidii 
i't bis 98 Groschen austrugen, worden für ungangbar 
erklärt, bie D^entsohen Reichsgulden 2U 60 Kreuser, 
aeiiteo für 30 Preossische Groschen giltig bleiben^); 
Endlich wurden alle Thaler, die nitht i$7 bis 28 Groscbe« 
an Silber enthielten; für ungangbar erkilirt 

Aas der RegierungszeH dieses Königs sind von «^ 
folgende verschiedene Gepräge ermittett: 

Auf dem Landtage des Jahres 4567 beantragten die 
Preuasiscben Städte den Verruf der geringhaltigen Tbaler. 
Die Danziger erwähnten insbesondere der neuen Ty« 
koczyner und Litbauiscben Groschen, welche gegen die 
Prenssisohen (= 48 Pfennig) kaum 45 Pfenninge enU 
bietten. Bitter beklagten sich bei dieser Gelegenheit die 
Danziger, dass sie bisher bei Hofe sehr oft aber immer 
vergeblich nm die Genehmigung zur Prägung von Du- 
katen^ Schillingen und Pfenningen, wozu sie nach ihrem 
Privilegium berechtigt, angetragen hätten; dagegen dulde 
der König, dass man den Juden in Liibauen die Mün- 
zen verpachtet habe, welche dem ganzen Lande durch 



■^) Es scheint mir munreifellmit, dass die Galdenrechnnng iu 
Polen nnd Prensseo hier ihren Anfang .genommen hat. 
Blaii rechnete hier ausser nach Marken su 20 Groschen 
Ton jetzt ab anch nach Gulden su 30 Groschen; dieser 
Gulden blieb aber bis znm iahre 1663 nur eine Bech- 
nnngsmuuie, die sodaan auch unter August III., Fried« 
rieh IL nnd Ton der Stadt Danzig wirklich ausgeprägt 
und als Gnldenstück ausdrücklich mit 30 Groschen bezeichnet 
wurden. 
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verfälsohtes Geld einen nn^rsetzlieben Sdiaden. bei* 
brächten *). 

Yerzeichniss der verschiedenen Münzen. 

a. Dukaten. 
Es ist schon vorstehend bemerkt, dass die Stadt 
Danzig nothgedrongen and verhaltDissmässig nur eine 
geringe Anzahf Münzen prägen liess. Man kann sie alle 
ohne Ansnahme zu den seltenen zählen; zu den beson- 
ders seltenen gehören aber die nachfolgenden Dukaten« 
wie ich sie aus den verschiedenen mir zugänglich ge- 
\?esenen Sammlungen ermittelt habe. — Der Werth dieser 
den Ungarischen gleichen Dukaten, war anränglich aof 
62 Groschen bestimmt, sie coursirten aber bald darauf 
zu 53 Groschen. Auf dem Preussischen Landtage im 
Jahre 1554 wurde festgesetzt, dass sie nicht höher als 
zu 51 Groschen genommen werden sollten. 

Dukaten von 1550. 
No.490. Bf. •SIGIS-AVG-REX.POLONI-M-D-LIT-!550 
Innerhalb einer Kreislinie des Königs rechtssehen« 
des gekröntes und geharnischtes Brustbild, mit 
kurzem Kinnbart. 
B/ «? MONE • NO • AVR • CIVI • GEDANENS Wappen- 
schild der Stadt mit den Schildhallern, von sehr 
mittelmässiger Arbeit. 

r. Reicbel'« SammTnwg. 
Abbildons Tafel YDI. STo. 490. 

No.490a. Bf, -SIGIS-AVG^REX-POLONI M-D-LITH550 
B/ + MONE -NO -AVR -CIVI- GEDANEN 

r. Reicbel's Sammlung. 

No. 49». Bf SIGIS-AVG-REX-POLONI-M-D -LIT -1550 
Bf + MONE -NO -AVR •CIVI -GEDANENS 

Sehleckt abgebildet in Baadtki T«f. 7. Ko. 117. 
Banziger Gymnas. S. 



«) Lengrnich S. 344. 
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Nft 492. H/ •SIGIS*AV6*REX-P0L0Nl'M^l)<L[* (550 
Ä/ 4- MONE«NO-AVR-CIVI * GEDANENSI 

Im Danxiger Kabinot« 

No. 492a. SIGIS-AYG*REX*POLONI-M-D -LIT -1550 
R/. wie vorher. 

Im König!« Kablnet xu Dresden, ancli in der Danziger Gjmnas. S 

Von 1551. 
No. 493. H/. SIGIS«AVG-REX-POLONI-M«D«LI' 1554» 
R/. + MONE- NO •AVR'CIVI- GEDANEN 

IKlitgetheilt von lim« r. ZagorsLi. 

No. 494. Hf. SIGIS'AVG-REX«POLONI«M«D-LI««55i: 
R/. + M0NE*N0«AVR«C1VI-GEDANENS 

Abgebildet in Monn. en Or da Cab. Imp. Seite 291. 

No. 493. B/. 3<fSlGIS-AVG«REX-POLONI.M«D«LM55l' 
Rf. 4- HONE • NO -AYR-CIVI- GEDANENSI 

Im Danxiger Kabinet. 

Von 4 554. 
No. 496. H/. & SIGIS • AVG • REX • POLONl • M • D • LIT • 
1554 Gebarniscbtes uod gekröntes Brustbild, mit 
spitzem Kinnbart. 
Rf. (ime.) MONE . NO • AVR • CIVI • GEDANEN Stadt- 
Wappen, von Löwen gebalten. 

Blitgelbeilt ron Uro. r, Zagorski sa Waiscbau. 

Na 497. Wie vorber. 
B/. (Lilie.) MONE*NO*AVR*CIVI-GEDANENS 
Aof dem mir vorliegenden Exemplare aus der Pan- 
ziger Gymnas. S. befindet sieb das 1577 während der 
Belagerung eingeschlagene Stadtwappen in einem kleinen 
ovalen Schilde, wodurch diese Münze zu einem höheren 
Werthe genommen werden mussle. — Die Seltenheit 
dieses Stücks hat sich dadurch noch erhöbt 

Von 1555. 
No. 498. Bf, SIGIS • AVG • REX • POLO • D • PRVS • Das 
grosse gekrönte und geharnischte bärtige Brust;- 
hild, innerhalb eines Kreises , der oben durch die 



bii an den BiBod der Mttrtze reiohendeii Krwie 
darcbbrocheo wird.. 

Jif. (Ulk.) HONE • NO -AYR-CIVI« GEDANEN* 1555 Wap- 
penschild mit den Schildhaltern wie vorher. 
No. 499. H/ * •SIGIS-AVG«REX.POLO«D'PBV« 

B/ (liii..) MONE«NO.AVR-CIVI.GEDANEN«1555 

Dansi^er CvymnM. S. und KSnlgi. Kabinet in Drecdea. 

No. 600. BT/ • S1GIS-AY6-REX-P0-D-T0-PRVS- 
i?/. Wie vorher. 

In Font Radzi will's Sanniluiig. 

Von 1556. 
No.501. H/. *SIGIS-AVG-REX^P-D*PRVSSIo Kleines 
gekröntes Brustbild, mit spitzem Bart 
Ä/ (Blume.) MONEoNOo AVR oCIVIo GEDANEN o «556 
Wappen mit den Schildhaltern. In Hone and Ge« 
danen sindNE monogrammenartig verbanden. 

Danxiger Gymnas. S. Abgebildet Tafel YHI, ITo. 501. 

Nach genauer Vergleichung leidet es keipen Zweifel, 
dafss man die Ef, dieses Dukatens auch zu eioeoi Gro- 
sebengepräge benutzt habe, und zwar zu No. 317. 

No. 502. Bf. -SiGIS-AVG-REX-POLO-D-PRVS* Grosses 
gewöhnliches Brustbild. 
B/ (Lilie.) MONE-NO-AVR-CIVI-GEDANEN- 1556 

Im Kabiaet der Kaiser!. Eremitage xn St. Petersburg. 

No. 50?. Bf. SIGiSoAVGoREXoPOoDoPRVSS 
B/.' (im.) MONEoNOVoAVRoCmoGBDAN'tSS? 

Danziger^tymitas. Samminng. 

No. 504. H/ SigU^^ug^Rex^Po^D'Prw 
Bf. Moneta *nov aur • ein • Gedane * i 557 

n So»(be Dnkatenkabinet S. 231 ITo. 1473. Hambai^ IT84. 

b. Thalen 

Im Jahre 1567 liess die Stadt ohne besondere Er- 
laubniss ihre ersten Thialer in «iner sehr geringen AnzaU 
^ägen, woraus sidh die ungemeine Seltenheit derselben 
erklärt. 
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No. SOa Bf. ^ S1GISMVNDVS-AVG.D:G^RBX-P0L0N- 
MA» DrLIVAN (VA verbunden). In einem Lorbeer- 
kranze das gekrönte und geharnischte Brustbild, 
id der Rechten das Scepter, in der Linken einen 
Busdaohan haltend. 
Rf. <& MONETA . NO - VA • CIVITA — TIS • DANTISCI 
Zwei Kreuze in einem von Löwen gehaltenen Schilde 
und darüber eine grosse Krone; — die letztere 
hätte vorsehriflsmässig sich im Schilde befinden 
müssen. Unten zu beiden Seiten des Schildes: 
45 — 67 




Von diesem Thaler hatte sich der Stempel zur Rf. 
vor einigen Jahren zn Danzig wieder aufgefunden, wo- 
selbst er von dem Herrn v. Tys aus Warschau erworben 
wurde. Derselbe Hess einen Stempel zur H/, anfertigen 
und damit sechszehn Exemplare für Münzsammler prägen, 
die ebenfall^u den Seltenheiten gezählt werden müssen, 
da Herr v. Tys den Stempel für fernere Aasprägungen 
hat unbrauchbar machen lassen. 

Was nun die Ausführung der wiederhergesteJUen H/] 
anbelangt, so bemerkt man auf dem ersten Blicke eine 
gewisse Unbehülflichkeit in der Darstellung des Bildes so- 
wohl, wie der Buchstaben in der Umschrift, in der z. B. 
das 6 M A D fast stümperhaft erscheinen. Von den 
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SchrifUrennuDgszeichen ist der kurze Kleestengel ^ vor 
Sigisiuundus in ein ^ verwandelt, hinter AVti fehlt 
der Punkt, hinter D ist statt eines Doppelpunktes nur ein 
einfacher Punkt vorhanden; endlich fehlt hinter 6 der 
Punkt • und hinter dem D der Doppelpunkt l 

Zar nibem Veri^Ieicbtuig vonteliende Abbildang. 

Alle bisherigen Abbildungen dieses Thalers, als im 
Erläutert. Prcussen Tom. IV; in Bandtki Taf. 8 No. 12i; 
Zagorski Tafel VIII No. 98; nicht minder die Beschrei- 
bungen in Madai No. 2197; Lübeck S. 83 etc. haben 
auf Genauigkeit keinen Anspruch. 

c. Dreigroschen 

haben sich nur aus den Jahren 1557 und 1558 auffinden 
lassen; die Angabe, dass auch vom Jahre 1556 ein Ge- 
präge vorhanden sei, erscheint nicht verbürgt genug, um 
Glauben zu verdienen. 

No. 506. Hf, SlGISoAVGoREXoPOoDoPRVS(Lüie)+ Des 
Königs gekröntes und geharnischtes Brustbild, mit 
einem langen gradlinig geschornen Spilzbart, inner- 
halb eines Perlenkreises, den, die Krone durchbricht 
B/ |+lII+|GROSSoAR|TRIPoCIVI|GEDANEN|+15(X)57+| 
No. 506a. Hf. wie vorher mit PRVSo(i.üie) o 
Bf. wie vorher. 

In RadaciwilPs Sammlong. 

No. 507. Hf. * SIGISoAVGoREXoPOoDoPRVS (luie) 
R/. +ill+|GROSSoAR|TRIPoCIVI|GEDAN^|+<5(J)57+| 

No. 507a. Bf. wie vorher mit oPRVSo (Lm.) 
Bf. wie vorher. 

No. 608. Hf. wie vorher mit oPRVS 
Bf. +III+IGROSSoARiTRIPoClVI|GEDANEN|+15<t)57-H 

AbbUdung inZagörski, Tab. VUI. No, 97. (Lilie) Q^ 

No. 509. Hf. wie vorher mit opRVSS 
Bf, wie vorher. 
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Ne. 610. B/. wie BtOa. mit PRVS 
Rf. +III + |GROSS-AR|TRIP*CIVI | GEDANENj 

(Ltfie) (LiUe) 

la ReiehelU Suni^n« tU Ktifpe. AUiMin« TaMTUI. iro.610. 

Na BlOa. Bf. SIGIS-AVG-REX*PO«D*PRVS* 
R/. wie vorher. 

4. Groschen. 
Bei Zagorski, S. U, wird ein Dafiziger Groschen« 
gepräge von f550 aufgeführt, das ich bisher nicht habe 
zu Gesicht bel^ommen können. 

No. 5H. Bf. SIGIS • A VG • REX • P • D • PRVSS • Kleines 
gekröntes und geharnischtes Brustbild, mit einfa- 
chem Bart 
R/. ^ GROSSVS-CIVI- GEDANEN- 1565 Freistehendes 
Stadtwappen. 

Tum bekumt ras der AliUlAuiff in Banatki, Tab. 7. Ko. 140. 

Ife. BI2 H/SIGIS-AVG-REX-P-D-PRVSSI- Kleines 
BfustbHd mit einlachem BaH. 
B/ 4» GROSSVS:CIVI:GEDANBNH556 

No. 513. Desgl. wie vorbei 

R/. ^ 6ROSS¥SoCiVI<>GEDANENM&56 
»0. 6U. H/- SIGIS* A¥G*ftEX -PO- D- PRVS» Grösseres 
Bhistbüd mit Ddppelbart 

R/. ^ GROSSVSoClVI-GEDANENo|-5-56 

In mnnn Samnlnng^ AbUldnns Tafel ¥lll. ITo. 514. 

Na 5IÖ. Bf. •SIGIS-AVG'REX-P^D-PRVSl 
R/. + GROSSVS*aVI-GEnANEN-4566 

In meiner Sammlung nn4 in der Dansigec Ojmn«. SL 

No. 816. Bf. wie vorher mit «PRYSSI 
Ä/ ^» GROSSVSoCIVIoG^ANeNolö56 

Ho. 3f7. £r/ SlGIS-AVG-REX>P>D>PRVSSlo Kleineres 
Bruslbil'd mit einüBcbem BarL 
VL Bua. s.«. 6.n*ii. 19 
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Bf. 4> GR0SSVS:CIVI«,GEDANGN«1«g*57 @tiM)tW9p. 
pen mit breiten, Krttoaen. 

Di« Hraf«Ml«« üt «aek <m eiarai Dakat tob 1SS6 (No. 601.) kantet. 

No. 618. Bf. SIGIS • AVG • REX • PO • D • PRYS 
Grosses firostbild. mit glattem Bart. 
B/. + GR0SSVS:CIVI:GEDANEN'1'5«57 

Alifcnaung Tafel VIIL IT«. M8. 

No. 519. BJ. SIGIS •AVG» REX «P'D'PRVSSI 
B/. 4- GROSSVS : QV! • GEDANEN • I •5-5'7- 
No. 519a. Bf wie vorher. 
.. Bf. J^ GROSSVS :CIVI. GEDANEN •«•5Ä6-7« 

In der Danziger Ojmias. S, 

No. 520. Bf. SIGIS • AVG • REX • PO • D • PR VS Grosses 
Brustbild mit theilweise gekräaseltem Barte. 
K/ (Lilie.) GROSSVS*CIVI*GEDANENH557 Stadtwap- 
pen mit geschmackvollerer Krone und schmalen 
zierlichen Kreuzen. 

Ein anderer Stempel mit kleinerer Lilie. 
Abbildung in Z afförski, Tat TU. No* 05. 

No. 520 a, Eine 2 Schott wiegende Münze mit dem Gro^ 

scbenstempel von 4557 geprägt, beSeuid sich in 

Lengnich*s Sammlung. 

Der ausserdem nur aus einer Abbildung in Bandtki, 

Tab. 58. No.746 bekannte Danziger Groschen vom Jahre 

1559 (wahrscheinlich 1557) ist mindestens zweifelhaft^ 

da derselbe ganz isolirt dastehen würde» bisher aoclr 

in keiner Sammlung hat ermittelt werden können. . 

e. Schillinge. 

No. 521. Bf. * SIGIS-AVG-DEI-GRA-REX-POLO Der 
Preussiscbe Landesadler, eine Krone am Halse 
mit der Linken ein Schwert über dem Baopto, 
schwingend. 

Rf ® HONE • CIVl • GEDANEN * 1549 Das freistem 
hende Stadtwappen. 

Seltener Scbilling in der Sanuulniig des Hm. Xatby s« Dmw%« 
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No. 62ia Bf * SIGIS-AVG-REX.POLO»M-D«L 
Hf. •MONE«CIV]'GEDANENH549 

Seltner SebUlin^ ia neiner Saauälsag. 

No. &22. lif, i§? desgleichen mit »L 
Ä/ * desgl • «550. 

Hr. r. T js in Wefscbaa. 

No. esa H/ d de$gL mit . -LI 
Ä/ ♦ wie vorher. 

In aeiiier Semmlmig. Abbildang inBandtki, Tab. 56. ITo. 717, \m 
Zag^rski, Tab. TD. ITo. 93. 

No. 524. Bf. & desgl. mit . «LI 

Rf. * desgl M66I 

No. 625. H/. ^ desgl. mit . »LIT 

Bf, * desgl wie vorher. 

In meiner Sammlung. 

No. 526. B/. & desgl mit . »LI 
A/jIc desgl ..... '1552 

In der Danaiger Ojmnas. Sammlung. 

Ausser diesen mir vorliegenden Schillingen, sollen 
nach Zagorski, S. H, dergleichen auch von den Jahren 
1556 nnd 1557 vorhanden sein, sie sind mir jedoch 
bisher in keiner Sammlung vorgekommen. 

f. Pfenninge. 

Es worden deren 6 auf einen Schilling, 18 auf einen 
6ro6Ghen gerechnet 

No. 627. Bf. Der Preussische Landesadler , mit einer 
Krone am Halse, mit linkem Arm ein Schwert 
schwingend. 
Bf. Freistehendes Stadtwappen, daneben die Jahres- 
zahl (1549) i f 9 

Wo. 528. Desgl. mit 15T50. 

«o. 529. Desgl. mit 15X51. 

«o. 530. l)esgl. mit 15154. 

io. 531. Desgl. mit 15T55. 
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No. 539. Desgl. mit IST 66. 
No. 533. Desgl. mit 45f 57. 
No. 534. Desgl. mit 15X58. 

Die nach dem Ableben des Königs Sigismund 
Aagnss 1572 bis zur Huldigung des Königs Stephan 
im Jahre 1577 geprägten Münzea, sind bereits im lil; Jahr« 
gange dieser Zeitschrift ausführlich mitgeiheili. 

Danziger Münzen eic. aas der Zeit Königs 
Stephan's von Polen. 

Im Jahre 1578 wurde durch die von dem Könige 
angeordnete Commission eine neue Münzordnung ent- 
worfen, nach welcher aus der lilöthigen gewogenen 
Krakauer Mark sieben Thaler, oder iO| Stück Sechs- 
groschen, oder 81 f Dreigroschen; aus der sechslöthigen 
gewogenen Mark 175 einfache Groschen oder 335 Scbil- 
liflge geprägt werden sollten. 

Gleich nach dem Erscheinen dieser Ifünzwdnang 
setzte die Stadt Danzig ihre Münze in Thätigkeit und 
Hess, zunächst wohl aus dem während der Belagerung 
geprägten geringhaltigen uhd deshalb verrufenen Gelde, 
viele neue Schillingo, Groschen, so viel der Bedarf 
erforderte auch Pfenninge, Dreigroscbeti imd DoktleB 
schlagen. Diese Münzen zeichnen sich, besonders seit 
dem Jahre 1579, nicht allein durch einen sehr schöoen 
Stempelschnitt, sondern auch durch ihren guten vor- 
schriftsmässigen Gehalt auf das vortheilhaneste aus. So 
waren z. B. die Danziger breigroschen bei vollem vier- 
zehnlöthigen Gehalte noch 5 Ass schwerer als die ia 
Polen, Lithauen und Riga gemünzten. Das Danziger GeM 
hatte also gegen das Polnische, namentlich gegen die a 
01k usz geprägten Groschen, von denen 106 Stück aas 
der nur 5|löthigen Krakauischen Mark geprägt waren, * 
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eben asi f5 Proceat höheren Werth. Hieraus erklärt 
sich aacb, weshalb die Stadt Danzig, nach detti Jahre 
1579 keine Groscbed und Dreigroscfaen weiter prg« 
gen liess; auch Schillinge finden sich nor bis zum 
Jabre I68i. 

Wegen der fremden Münzen ward im Jahre f67S 
von Seiten der Krone bestimmt, dass die Kaiserlichen 
ond die ihnen gleichen übrigen Deutschen Thaler zu 
35 Groschen, die Deutschen 60 -Kreuzerstücke aber zu 
30 Groschen im Gange bleiben sollten; dagegen alle 
geringhaltigen Thaler *), die in den Polnischen Provinzen 
geschlagenen nicht ausgenommen, ferner nicht im Lande 
coursiren sollten. 

Während der Regierung Stephan's sind zu Danzig 
folgende 

Denk» und Schaumünzen 
geprägt: 

Ko. 584. Bf. •STEPBANVS-D:G«BEX-P0LvMA6*DVX* 
L1T*RVSSI*P: Linkssehendes gekröntes und ge-* 
harnischtes Brustbild des Königs, in der Rechten 
das Scepter, mit der Linken den Sohwertgriff 
haltend. 
Ä/ -% (fo«) • EX^AVRO • SOLIDO • REGIA- CIVITAS • GE- 
NENSI:F:F: Eine Bandschleife, deren Enden mit 
Quasten verziert za beiden Seiten flattern, an wel- 
chem das Stadtwappen hängt, von Löwen^ auf einer 
Leiste stehend, gehalten '^'*^). 



*) Daranter waren die Niederl&ndisehen Thaler mitunter 

kanm 24 Groschen werth. 
**) Auf dieser Schautnünxe erseheint des Dansiger Mäns- 
meisters Philipp Klär er Zeichen: '% cum erstenmale, 
und beweiset, dass Klüver schon sur Zeit des Königs 
Stepltun kl dk DieiMte der Stadt getreten sein misse. 
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Diese scböne und sehr seltene, von Raezynski 
nicht mitgetheilte Goldmünze findet sich, 7 Dukaten schwer, 
in derDanztger Gymn.S. Wir geben davon auf Tafel IX, 
No. 584 eine getreue Abbildung, und bemerken, dass 
der Stempel zur Hf. auch zu den beiden nachfolgenden 
Münzen benutzt worden ist 

No. 585. Denkmünze auf die Einnahme der Stadt Polotzk 
durch den König Stephan von Polen im Jahre <579. 

Auf dieses Ereigniss wurde 
eine Denkmünze geprägt, zu 
deren Bf. man den Stempel 
der vorigen Schaumünze be- 
nutzte, die Rf. erhielt folgende 
Aufschrift in zehn Zeilen: 
DIES «MEN ISIS -ET ANNVS« 
CA(«[PTiE-POLOCI^»iBlS. 
DENA AVGVSTI | NONAQVB 

POLOCIÄ I SS CAPTA EST 1H \ LVCE. DOLENT HOS | TES 

CASTRA RAPIT|STEPHANVS|W[Ö*?I 

Abbildnni; luenebeiu Ganz angeiiaae Abbildsn|; in Raexj-asld Ko. SS. 

No. 586. Goldmünze von zehn Dukaten. 

H/ Wie vorher. 

Ä/ -«^ Ö 4^ EX • AVRO • SOLIDO • REGIA • CIVITAS • GE- 
DANENSI:F:F: Wappenschild der Stadt von Lö- 
wen gehalten, deren Schweife zur Erde gesenkt 
sind : über dem Wappen hängt an einem Ringe eine 
Tafel, auf welcher in zwei Zeilen 10 (Dukaten) und 
die Jahreszahl 158Z sich finden. 

AbbU^nnff Tafel IX. No. 586. 

Ist ebenfalls in Raczynski nicht berficksicbtigt. 

No. 587. Seltene Goldmünze von 5 Dukaten. 

J// STEPHANYS • D : G • REX • POL • MAG- DVX-LIT- 
RVS • P • Gekröntes und gebarniscbtes Brustbild 
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des Königs von der rechten Seile, mit Löwenkopf 
auf der Achsel und geschupptem Harnisch. 
Bf. ^ EX* AYRO- SOLIDO • REGIA • Q VITAS • GEDA- 
NENSI : P : P : 4^0 Stadtwappen, von Löwen ge* 
halten, oben zwischen den Löwenköpfen eine Tafel 
in zwei Feldern, im obern kleinern die Wertbzahl 
5 (Dukaten), im untern grossem: 1585 

Albtld««^ m Raesyaski ITo. 55, «neh im Bandtki Tafel II. Ko.l57. 
• Ib d«r DftBsfger ejuuuia. S. % 

Dukaten. 

No. B88. Bf. STEPHAN • D • G • REX • POL • D • PRVS Des 
Königs gekröntes und geharnischtes Brustbild, von 
der rechten Seite. 
B/ oMONE-NO-AVR-ClVl-GEDANENSIS-78 Der von 
Löwen gehaltene zierliche Wappenschild, oben mit 
einem Lorbeerreise. 

YeneieliiitM der ReickeTtdiea BIfiBsaammluig, II, ITo. 699. 

No. 589. Bf. STEPBAN-D»G-REX-POL-D-PRV- 
Bf. (s.fc>sik«i.) sonst wie vorher. 

AVg.baa.t im z.jr'i'.ki T.I. xni, ir«. vt*. 
No. 590. Bf. -STEPHAN-DiG-REX'POL-D'PRVS« 

nf. ^ MONE- NO •AVR-CIVI-GEDANENSIS. 794^0 
No. 591. Bf. ' STEPHAN • D : G • REX • POL • D • PRVS • 
Rf. 4^M0NE*N0*AVR • CIVI • GEDANENSIS • 80 4» ö 
Das von Löwen gehaltene Stadtwappen; die Schweife 
der Löwen geben in vier Enden aus. 
No. 591 a. Bf. wie vorher, von anderem Stempel 
Bf. wie vorher, mit GEDANENSIS : 80 4^ Ö 

Dutfiger Gjmnas. S. 

No. 592. Bf. • STEPHAN VS • D : G • REX • POL • D • PRVS • 
Bf. wie vorher, mit • 81 4^ Q 

Denziger Gymiuis. S. 

No. 693. Bf. wie vorher. 

Bf. wie vorher, mit etwas einracherem Schilde, an 
dem naten die Spitze fehlt, und •SZ 4t ö 
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No. 594. Wie yorhdr, mit -83 <^ ^ 

Abbildai« in ZagiSrski, Tab. XUI. Ko. 17(. 
l>anci|^r Gymnu. Sfttniiiliin);. 

No. M*a. Hf. und ^R/: Wie vorher, mit • 84 4» ö 
No. 595. F/ • STEPB AN VS ^ D : G • REX • POL • D • PRVS • 
Des. Königs gekröntes und geharnischtes Brustbild, 
mit kleinerem Kopf, und dem Obertbeile eines Lö« 
i^veDhauptes auf der Achsel. 

B/^ij^ MONE-NO-AVR-CIVI •GEDANENSIS- 84-iJi-Ö 
Der von Löwen gebaUene Wappenschild, über dem 
die Blume fehlt. 

Danziger C^mnas* S. 

No: 5Ö6. B/ und ß/. wie vorher mit -SS^j^ö 
No.597, Bf. und ß/: Wie vorher, mit •SG^J^Öi 

Abbildung inZagörski Tab. XIV. Ko. 176. 

No. 598. Derselbe Stempel als Drei-Dukatstück. 

In der r. Tjs' sehen Sammlaug. 

No. 599. Hf. Wie vorher, mit STEPHANVS etc. 
ß/. Wie vorher, mit • 87 -!$► ö 

Drei-Groachen von 1579 
No. 600. Hf STEPHAN'D:G-REX-POL-D-PRVSS- Des 
Königs freistehendes geharnischtes Brustbild, mit 
emer Slrahlenkrorie *). 
ß/-m- {GROSS: AR:] TRIP:CIVI:|GEDÄNENSIS Das 
Stadtwappen, daneben: 15 — 79 

(Lorbeerx«r.) ^ 
Abbildimg in Bandtki Tabl. 17. TXo. 208; Zagarski XIII. STo. IflSL 

No. 601. Ganz wie vorher, nur auf der Bf. ohne Punkte 

neben der III 

In Reiehers Katalogr If, S. 137, No. 712 wird ein Drei- 
g^oschenstück von plamper Arbeit mach Danzig gewiesea. Ef 
xeigt auf der 11/. des Königs gekröntes npd gchamischtcf 



*) Darch die Strahlenkrone scheint man .das Gepräge der 
i//t dieser Münzen von dem der gleich grossen Groschca 
haben unterscheiden wollen. 
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Bmslbild, mil der Umschrift: STEP-D* GRBXPOD- Anf 

der Ä/ (LiU.) (Oehsenkepf) (Lflie) |GR (lUie) 0S| ARG TRI* | CIVI 

R|GE WahrscheinUch ist dasselbe Ton einem Falschmuoser 
ausgegangen^ oder ei gpehdrt das 1 in Ciwi hinter R und dann 
ist RIGE, also Riga^ in ^escn. 

G r 8 ch e n. 



Vo, 605. 



No. 602. Bf. • STEPHAN -0:6 • REX • POL • D • P • Ge- 
kröntes und geharnischtes Brustbild. 
R/. * GHOSSVS ♦ CiVI * GEDANENSIS Freistehendes 
Stadiwappen mit plumper Krone, daneben 15 — 58. 

AlbgabiUti in Baodtki TaH 17. Ko. 210. 

No. 603. H/ • STEPHAN*D:G*REX*POL*D*P* 

R/. Wie vorher. 
No. 604. Bf. -STEPHAN^OrG-REX-POL-D-P. 

R/. X Wie vorher, mit ♦ GEDANENSIS ♦ 

No. 605. Bf. STEPHAN-D:G*REX-POL-D-P* Gekrön- 
tes und geharnischtes Brustbild von vortrefflichem 
veränderten Stempelschnitt. 
B/. • GROSSVS • ClVl • GEDANENSIS • ft • Der sehr 
zierliche Wappenschild der Stadt, auf dem ein Lor- 
beerzweig, daneben: 7 — 9 

Abbildung Tontebend Vo. 605. 

No. 606. H/. •STEPHAN«D:G*REX.POL«D«P« 

Bf. Wie vorher. 
No. 607. 8TEPHAN>D:G-REX'P0L*D*P» 

B/. Wie vorher. 



Ibigen Krakaoischen Hark Silbers 46| Secbsgroscbeo 
oder90| Dreigroschen; aas der 5|Iötbigenliark5S7Gro^ 
sehen und aus der SJlötbigen Mark Schillinge nach Ver- 
bäUniss geprägt werden sollten. Da auch dieser Ver- 
ordnung in Polen keineswegs nachgelebt, die Münzen 
vielmehr immer schlechter wurden, so entscbloss sich 
endlich die Stadt Danzig zur Hebung dieser Unordnung 
im Jahre 1608 zu einem Opfer. Sie liess nämlich eine 
neue Münze: „Zehngroschen oder Orte" aus der 
lilöthigen Krakauer Hark 89 Stück ausprägen, die dem- 
nach von höherem Werthe erscheinen als es die Münz- 
ordnung von 1604 vorschrieb. Die Königlichen Münzeii 
zu Bromberg, Marienburg etc. folgten jedoch keinesweges 
diesem Beispiele, im Gegentbeil wurde die guthaltige 
Danziger Münze ausgekippt und mit Vortheil in schlechtes 
Geld verwandelt Die Stadt sab sich daher im Jahre 
1615 ungern gezwungen, künftig aus der 13|lötbigea 
Krakauer Mark 30 Stück Zebngröscher zu münzen. — 
Diese verringerten Zehngroschen stiegen dennoch bald 
auf H Groschen. 

Eine neue Münzordnung vom Jahre 1616 bestimmte 
alsbald, dass künftig aus der 131öthigen Krakauischen 
Mark brutto 31/^ Zebngröscher '^) , 52| Sechsgröscher 
oder 105 Dreigroschen gemünzt werden sollten. Die 
Stadt Danzig verpachtete hierauf im nächsten Jahre (1617) 
ihre Münze an Daniel Klüver, der verpflichtet wurde« 
die Orte ebenfalls 13|löthig auszuprägen, dessen un- 
geachtet zahlte derselbe 6|, spater 7| Groschen von 
der Mark fein an Schlageschatz **), Eine Folge davoa 



*) Dag^egen waren die in den Jahren 1621 nnd 1622 g^e- 

prXgpten Pelnisehen Oerter xn Bromberg^ und die Her- 

zoglidi Preussischen tn Königsberg nnr llldthigp und 

aus der Mark brutto 28 Sticke geprägt. 

**) Aus einer handsehrifllidieB Notiz im Danzig» i^reluTe 
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war aber/ ctass ihre aüen guten von 4608 — 4615 ge^ 
prägten Zehügrösüber von ihrem eigenen HüosiSSobler 
begierig eingewechselt, mit grossem Vortbeil umgeprggl 
wurden und aus dem. Verkehr fast gänzlich, verschwanden. 

Man erhält einen Maasstab von der grossen Mttoz- 
verderbniss in Polen*), wenn man bedenkt, dass selbal 
die neuen schon bedeutend Verringerten Danztgef Orte 
bald bis auf 57 Groschen im Preise stiegen. Die neu0 
Minzordnung wurde übrigens schon im nächsten Jahre 
Bildend weiter befolgt. Der König ging hierih ihil 
schlechtem Beispiele voran. Seine zu firomberg ge^ 
prägten Dreipolker (1| Groschen) waren im Jahre 4619, 
der Mnnzordnung entgegen, nur 6|löthig und. aus d&t 
Marie brutto 164 gestüd&elt, was eine unerhörte Steige«- 
rang des Dukats und des Thalers zur Folge halte. Der 
Ihikat wurde im Jahre 1619 auf 80 Groschen gesetzt^ 
stieg aber am Ende auf 90 Groschen oder 3 Gulden; 
der auf 50 Groschen erböhete Thaler aber auf 55 6f04 
sehen. Die coursirenden Danziger Oerter galten schon 
42 Groschea Im nächsten Jahre (1620) wurde bereita 
durch einen Reichsschluss der Dukat auf 4 Gulden 
(120 Groschen), der Tbaler auf 75 Groschen, die Dan- 
ziger Oerter aber auf 47 Groschen erhöht. Aber auch 
diese Preise stiegen immer noch höher, je mehr sich die 
Landesmünze verringerte. 

Im Jahre 1623 wurde durch eine Gommission, zu 
der juch Abgeordnete der drei grossen Preussischen 



crgiebt sich, dass in den Jahren 1616 bis 1621 441,617 Mark 
Krakauiseh in Oerter vermünzt wurden , nnd dass die 
Stadt daran überhaupt einen Gewinn von 155,778 Mark 
Milane (in 20 Groschen) hatte. 
•) Sie Terbreilete sich aadi in. D«al8chlaa»d , l>e)]^linstig^t 
durch den ausg^hrochenen 30jährige« Krieg, aut Riesen- 
schritten ^ es ist cttesogemmite Kipi^r« and Wipperieit 
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Stfidte eingeladen waren, eine nene HOnzordnnng ver- 
öffehllicbt, nach welcher aas der Krakaaischen Mark 
Hlölbigen Silbers 28 Orte za 16 Groschen, ans der 
61(^gen Mark 168 Dreipölker; aus einer 4|lö'lhigen 
Mark 193 Groschen; ans der 2lölhigen Mark 300 Stück 
Schillinge geprägt werden sollten *). 

Die Stadt panzig Itess hiernach anch seit dem Jahre 
1623 bis 1627 Orte und Groschen ausmünzen; die Gro« 
sehen wurden jedoch nach Ausweis der Münzen nur im 
Jähre 1623 nach Vorschrift der Münzordnung, in den folgen- 
den Jahren aber nach dem Beispiele der benachbariea 
Münzen, merklich verringert Nach dem Ausbruche des 
Krieges zwischen Polen und Schweden gab König Si- 
gismund, veranlasst durch die Polnischen Reichsstände, 
das Versprechen, vorläufig die Ausmünzung alier kloi* 
Deren Münzen zu untersagen, so dass nur Ulötbigo 
ganze und halbe Thaler sollten geschlagen werden. In 
Danzig wurde demgemäss das Ausmünzen von Orten 
und Groschen im Jahre 1627 eingestellt und bis zum 
Ableben des Königs nur Dukaten geschlagen. 

No. 623. Silberne Denkmünze, ohne Jahr (etwa 
1589 geprägt). 
B/. •SIGISMVND:3.D:G--^REX»P:M-D:L-R*PR- 
Des Königs gekröntes und geharnischtes Biidntss in 
halber Figur, von der rechten Seite, mit einem 
kleinen Ringelkragen, umgehangener Feldbinde und 
angegürtetem Degen , das Scepter in der Reobten, 
den Reichsapfel in der Linken haltend. 



*) Nach Veröffcntlichniig dieser Mfinzordnang rersehfraad 
der Best der noeh Torhandeneu bis 1616 gpeprSgteH 13^ 16- 
thigen Danxiger Orte; sie wurden in der städtiscbeB 
Münze mit einem Aufgelde Ton einem Groschen, also 
nm 17 Groschen anjj^enommen) und in nene lllothlge 
Oerter sn 16 Groschen rermanift. 
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A/ Ein von der See umgebenes Denkmal, dessen 
oberer Tbeil ein gekröntes weibliches Brustbild dar« 
slelll, das an jeder Seite gleichsam von einem 
Wckenstreifen geschützt wird. An der linken Seite 
des Denkmals scheitert ein. Schiff mit der Fortuna; 
rechts im Hintergründe naht in sicherer Haltung ein 
anderes Schiff mit vollen Segeln. Die Inschrift am. 
obern Theile des Denkmals lautet in 7 Zeilen: 1H0C| 
CO^^ST|ANTIS|FIDEl|MONV|MENT|VM| Am Fuss- 
gestelte, in 4 Zeilen: | SENAT VS| GEDANEN [SIS 
DEDI|CAVITl Auf der Nebenseite das Danziger 
Wappen. 

Es leidet kaum einen Zweifel, dass diese seltene 
Denkmünze von der Sladt Danzig im Jahre 1589 wäh- 
rend des Schwedisch -Polnischen Krieges zu demZwlBcke 
geprägt wurde, um darzuthun, dass sie allen Anfordet! 
rangen der Schweden zum Abfalle von ihrem Schutzherrä 
Sigismond IIL standhaft widerstanden babe^ 

Eine gßmz na^eaAiie Abbiidaag 6nilet «icb bei Raesjnski Xo. 85. 
Ein GoldgeprSge roa 16 Dukaten Im Rads iwi 11' sehen Kabinet. 

No. 623& In Madai*s Thalerkabinet No. 7152, wird: 
von vorstehender Denkmünze ein Silbergepräge 
aofgeriibrl. 

No. 624. Goldene flache Denkmünze vqn 5 Du- 
katen, ohne Jahreszahl (um 1589 geprägt). 
BT. & SIGISMVND:I1I*D:G-REX — POL*MAG-DVX- 
L1T«RVSSI*P: Des Königs gekröntes und gehar- 
nischtes Brustbild, mit grosseni gefalteten Hals- 
kragen und umgehangener Binde*). 
R/. 4^ OMNES FOÄTVNiE FLVCTVS CONSTANTIA 
FRANGIT Denkmal, von einem beransegelnden 
und einem scheiternden Schiffe umgeben, ganz wie 



*) Der Stempel der H/. ist auch in No. 625 und No. 626 
benutzt. 
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auf der vorigen DetikmüDze, die losebrift am Denk- 
mal lautet oben in 7 Zeilen: |BOC|CONST|ANTIS| 
FlDEf|MON|VME'|TVM|. am FnssgesteUe in 4 Zeilen: 
SENATVSI GEDANEN | SIS DEDI | CAVIT • | An der 
N^enseite das Danztger Stadtwappen. 

a«nmIapK «!•• I>aikngef OjvoiMiaBt. 
AbbUanBic Tafel IX. Ifo. 024. 

No. 625. Flache Schaumünze von fünf Dukaten. 

Bf. Vom Stempel der vorigen Denkmünze. 

^. -t • EX- AVRO • SOLIDO • REGIA • CIVITAS • GEDA- 
NENSI • F:F: Länglicher Wappenschild, von Löwen 
gehalten, über dem Schilde ein Dreiblatt, darüber 
des Müozmeisters Philipp Klüver Namenszug JR*), 
umgeben von zwei flatternden Bändern mit Quasten. 

Diese Schaumünze scheint nur zu den damals üb- 
lieben Geschenken bestimmt gewesen zu sein. Da man 
sie ebenfalls in Raczynski vermisst, so erfolgt nach 
dem in der Danziger Gymnasial -Sammlimg befindlichen 
Exemplare auf Tafel IX. No. 625 eine Abbildung. 

No. 626. Flache Schaumünze von fünf Dnkatea 

Bf. Vom Stempel der vorigen. 

«/ CRESCIT • GEMINATIS • GLORIA • CVRIS Neptun 
mit einem Schiffe, gekrönt, in der Linken den Drei- 
zack haltend, auf einem Delphm sitzend, ihm ge- 
genüber die Ceres mit der Mauerkrone, in der 
Rechten einen Spaten haltend, auf einem Füllhorn 
mit Früchten sitzend; zwischen beiden der Dan- 
ziger Wappenschild. 

Abgel»iUlet Tafel IX, JTo.6a6. 



*) Dm anf dieser Denlcmfinfe und einem Ih»sigrer Dukal 
Tom Jahre 1589 zuerst erscheineude MünzmcisteneicheB 
•R, nebst dem von einer Hand gpelialtenen Dolelie ^ 
kommt anf Danzig^er Münzten nüetzt anf einem Dncat 
▼om Jahre 1609 vor. 
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No. 627. Flache Schaumünze von zehn Dukaten 

ff/ + -SIGIS:III-D:G:REX-POL-ET-SVET:MÄG:ÜVX. 
LIT • RY— S :P • Gekröntes und geharnischtes Brust^ 
bild, mit Kragen und Binde, fast wie auf dem vo- 
rigen Stücke. 

Zur i{/ ist der Stempel der vorigen Schaumünze an. 
gewendet 

Saquiiliiaj^ des Dauxiger Crjmn&uams. 

Abgebildet in den Mon. en Or. da C«b. de S. M. l'Imp. S. 291 } ancli 
vAgenan bei Racsjaski TXo» 65* 

Na 628« Denkmünze vom Jahre 1592. 

Bf, Der vorige Stempel. 

^Rf. Innerhalb eines feinen Lorbeerkranzes in 6 Zeilen:. 
I AVSPICATA|PRLNCIPVM | CONNVBIA \ REGNORVM| 
|1NCREMENTA|AN0 : CK) • IO-XCII| Im Abschnitt 
zwischen einem langen flatternden Bande ganz klein 
das Danziger Wappen. 

Die Abbildung in Raccynski No. 60 i«t ansserst ungenau} das Dan« 
«jger Wappen ist z. B. ganz ausgelassen. 

Diese sebr seltene Medaille befindet sieb in Hm. r. Re icbePs Sanunlnng. 
AbbUdong Tafel JX. ITo. 628. 

No. 629. Schaumünze von fünf Dukaten (ohne Jahr). 

B/ ® SIGISMVND • III • D • G • REX POL . MAG • D VX LIT* 
RVSS-P Gekröntes und geharnischtes Brustbild, 
mit einfacher Halskrause und umgeschlagener Binde 
oder Gewand. 

R/. EX • AVRO • SOLIDO • REGIA • CIVITAS-GEDANEiNSI- 
F:F: +0 't Wappen der Stadt mit Schildhaltern, 
darüber JR und LUie von drei Blättern unter einem 
zierlichen Bande mit Quasten 

Lengnieb Suite Dansiger Dukaten Vo, 10; niobt bei Racsynski. 

No. 630. Schaumünze von fünf Dukaten, vom 
Jahre 4599. 
H/. SIGIS :3: D : G : REX*POL-ET*SVET -M : D:L1T- 

VI. Band. 5. u. «. Heft. 20 
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IIVS* Pi^ Gekröätes Brostbild mit Halskrause und ge- 
' blUmtem Harqiscb, von der umhaogenden Feldbidde 
ist auf der Achsel eine Schleife sichtbar. 
B/ • EX • AVRO : SOLIDO : REGIA • CIVITAS • GEDA- 
NENSI • F : F : -t Stadtwappenschild , von Löwen 
gebalten, über dem Schilde 15JR99 

In Radxiwill's Sammlang. 

AbbUdang vom OrifftnaJe bei Raezynski No. 84. 

No. 63t. Schaumünze von zehn Dukaten von f6U. 

^. »SIGISMVNDVS-m-D:G:REX-POLON:ET-SVEC: 
MAG:DVX*LIT:RVS:PRVSSIiE*® Das gekrönte 
Brustbild, im Harnisch, von der rechten Gesichts- 
seite, mit übergeschlagenem Gewände und umhän- 
gender Ordenskette, im grossen Ringelkragen und 
mit einem Stutz- und Knebelbarte. Unter der Achsel 
zu beiden Seiten derselben steht die Namenschif- 
fer des Stempelschneiders: s. a., und weiter zur 
Linken, unter demBnistbiI.de, die Jahreszahl: 1613. 
Um den Edelstein, der das Gewand auf den Schul- 
tern zusammenfasst, sind noch die Buchstaben a^h 
zu lesen. 

Bf. EX -AVRQ- SOLIDO -REGIA- CIVITAS - GEDANEN- 
SIS-F:F: Stadtwappen in einem ovalen Schilde, 
mit Schildhaltern, auf einem zierlichen Fussgestell, 
in dessen Mitte auf einem herzförmigen Schildchen 
ein segelndes Schiff mit drei Masten und dem snir 
Seite herabhangenden Schiffsbote zu sehen ist Im 
äusseren Umkreise dieses kleinea Schildes I^t der 
Künstler die Anfangsbuchstaben seines Namens: s. a. 
zweimal, (so wie auch zweimal über und unter 
dem grossen Wappenschilde) und unten in der 
Spitze derselben einen geharnischten Arm ange- 
bracht. An dem Querbalken des Fussgestells, za 
beiden Seiten des Schiffs, liest man die Worte: 
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PÄTIENTIA CONCORDFA und in den herabhängenden 
Blumenge^vinden die Jahreszahl: 1614, die noch ein- 
mal kleiner, ganz unten wiederholt ist. Ueberdies ist 
das Fussgeslell noch durch zwei über dem Gesimse 
läufende Einhörner und zwei Kraniche an den beiden 
äussern Enden desselben, von der Hand des Künstlers 
belebt, der sogar die gewundenen Hörner an den 
Thieren im Kleinen sehr kenntlich ausgedrückt bat. 
In den beiden Kreuzen des Stadtwappens im obern 
die Worte: CHARITAS und VERITAS, und im untern: 
IVSTITIA und HONNOR (so!) deutlich zu lesfen; den 
öbern Theil des Wappenschildes deckt ein grosser 
Engelskopf mit ausgebreiteten Flügeln, unter welchen 
die Buchstaben: B*B mit dem blossen Auge kaum 
zu bemerken. Gan^ oben in der äussern Rundung 
der Umschrift, zwischen dem Anfang und dem Ende 
derselben, zierliches Laubwerk, in dessen Mitte 
zwei schwebende Engel einen Lorbeerkranz und 
Palodzweige halten. 

Da auf der Bf, die Jahreszahl 1613, auf der Z?/. 
aber das Jahr 1614 vorkommt, so scheint es fast, dass 
der Künstler sein mühsames Werk im Jahre 1613 be- 
gonnen und erst im folgenden Jahre beendigt habe. Für 
eine Zwittermünze, wie Lengnich in seiner Beschrei- 
bung Danziger Dukaten No. IIb. meint, kann ich dies 
Stück nicht hallen, denn ^onst müsste der Stempel zur 
iSaupt- oder Rückseite auch zu irgend einer anderen 
Schaumünze benutzt worden sein. 

!Nicht bei Raczyuski, ei^et sich seiner Fein&eiten wegen auch wohl 
mcht znr Abbildang. 

No. 632. Schaumünze vom Jahre 1614 (ausgeprägt 
zu 8|, 8, 6 und 5 Dukaten. 
Bf • SlGlSMVNDVS-in-D : G : REX-POLONIiE • MAG : 

DVX'LIT:RVS:PRVSSIiE- (tilie.) (Am Anfang »nd Ende der 
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vmsobrift reich« Tersienmg.) Gehamiscbtes Und gekfoiites 
Brustbild, linkssehend, mit Stutz- und Knebelbart, 
in grossem Kragen , mit übergeschlagenem Gewände 
und umgehangenen Orden; über dem Reichsapfel 
der Krone i6 — u ganz klein; auf der Schulter, an 
einem Edelstein noch einmal if4. Unter dem Bild- 
nisse der Name des Stempelschneiders: s.a 

Rf. «? EX- AVRO • SOLIDO • CIVITAS • GEDANENSIS- 

FIERI * F l (Terziernufen taa Anfang nnd Ende der Uaucfarift.) -^ 

Stadtwappen, von Löwen gehalten, in einem zier- 
lichen ovalen Schilde. Im Querbalken des untersten 
Kreuzes leu — nicht ohne Augenglas sichtbar. 
Ueber dem Wappen fünf Oelzweige, neben zwei 
kreuzweise gelegten Palmzweigen. Das Wappen 
ruht auf einem zierlichen Fussgestell, an dem der 
Künstler seine Kunst im Kleinen verschwendet hat 
Die Mitte stellt einen herzförmigen Baum vor, oben 
von einem geflügelten Engelskopf gedeckt, zu dessen 
beiden Seiten Blumengewinde, welche die Jahreszahl 
1614 einschliessen. Unter der äussersten Spitze dieses 
Fussgestells steht i6 — 14, doch weit kleiner» und 
ein Querbalken des Fussgestells über den Blumen- 
gewinden zum dritten Mal; überhaupt auf der Rück- 
seite zum vierten Mal. In eben diesem Baume ist 
auch der Name S R wiederum dreimal, und S B 
der Name des Münzmeisters, einmal angebracht Die 
grösste Kunst steckt in dem innern Umkreise des 
Schildes, in dessen Mitte das Stadtwappen mit den 
Löwen an einem Bande herabhängt, in einem kleinen 
herzförmigen Schildchen, welches nicht mebr als 
eine Linie im Durchschnitt hat 

Lengnich bemerkt hierzu mit Recht: „Das alles 
zu entdecken wird ein sehr gutes dazu bewaffnetes 
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Auge erfordert, um wie viel schärfer mass.das Ge- 
sicht des Künstlers gewesen sein.'' 

Lengnich Suite Danz. Goldm. No. 13. „Der Durch- 
messer dieses schönen und raren GoidstUcks beträgt 
19 Pariser Linien.'' 

No. 633. Ein silbernes Gepräge dieser Schaumünze be- 
findet sich in der Danziger Gymnasial -Sammlung. 

No. 634. Goldmünze von vier Dukaten von 1617 
Bf. ♦SIGISMVND:1II*D;G:REX-P0L:M:D:L:R:PRVS.' 
SL£ -i- Gekröntes und geharnischtes Brustbild, mit ' 
schmalem Spitzenkragen, umhängenden Orden und 
Feldbinde (oder Gewand), auf der Achsel von einer 
mit Edelsteinen verzierten Agraffe zusammengehalten, 
über der Krone, neben dem Kreuze des Reichs- 
apfels, sehr klein: le — 17. 
Ä/. ; EX-AVR0-S0L1D0-CIVITAS-GEDANENSIS-F:F: 

(Ein reieber Sclmorke], oben ganx fein 16 — 17, trennt diese Scbiift.) Stadt- 
wappen mit den Löwen als Schildhaltern, auf einem 
sehr reichen Fussgestelle , in welchem man oben 
EV — KK, weiter unten: D — C und am Rande ganz 
fein die Jahreszahl; le — n. üeber dem Schilde 
steht zwischen zwei Palm- und zwei Olivenzweigen 
ein Blumenstengel. 

Sanmlonii; dea JOanziger Gynm. Kicht beiRacsynskL 

No.635. Goldmünze von dreiDukaten vomJ.1617 
Bf. + SIGIS:III-D:G:REX-POL:M:D:L:R:PRVSSLE* 
(xekröntes Brustbild, im Harnisch, mit dem Orden, 
von der rechten Gesichtsseite. 

Tty! (Ein reicher Schnörkel, in dessen Mitte ein Edelstein.) EX • AVRO * 

SOLIDO • CIVITAS • GEDANENSIS • F : F : Wappen 
mit Schildbaltern, im zierlichen Fussgestelle die Jahres- 
zahl ganz fein: 16—17 (und vielleicht auch der 
Name des Künstlers). 

Dauiger Gjmnas. S. Hicht hei Racvynski. 
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rto. 6.3& Grosse Schaumünze vom Jahre (619. 

Ef, * SIGISMVNDVS-III • D : G : POLOiNLE • ET-SVE- 
GIiE-REX-D:PRVSSLE •:• Gebarnischles Brustbild, 
in blo;ssem Haupte, mit stumpfem Kinubarte, umge- 
hängten Orden, Spitzenkragen und umgeschlagenen 

. Gewände, welches auf der rechten Schulter von 
einem Edelstein gehalten wird. Daß Ganze ist von 
einem Lorbeerkranze umgeben. 

B/ «i CIVITAS'GEDANBNSIS- F: F: * Ansicht der 
Stadt Danzig, dahinter die Weichsel mit Weichsel- 
münde und die offene See mit vielen Schiffen. — 
Vor der Stadt das Schiesshaus mit der Jahreszahl: 
16t9. Ueber der Stadt halten zwei Engel, mit Lor- 
beer- und Palmzweigen versehen, das Stadtwappen. 

Von dieser Schaumünze, die wahrscheinlich nur ge- 
gossen und mehr oder weniger gut ciselirt vorhanden 
ist, hat man Exemplare in Gold, (zu 30 Dukaten) ood 
in Silber, von verschiedenem Gewicht. 

Abgebildet in den Ilistor. Remarques, Vm. S. 369 und bei Raczjnski jüb. 83. 

No. 637. Drei Dukatenstück vom Jahre «649. 
H/ :-S!GlS:in-D:G:REX-POL-M:D:L:R:PRYS. j 
SliE • + 1619 Gekröntes und geharnischtes Brustbild 
etc. mit breiter Krone. 

Bf. ( Sehr reicher Schnörkel mit Edelstein. ) • Ex * A VRO • SOLIDO • 

C1VITAS*GEDANENSIS-F:F: Der auf einem reichen 
Fussgestelle stehende Wappenschild, über demselbea 
eine grosse Blume mit Palmzweigen, neben welcher { 
die Jahreszahl: i6 — 19. Im Fussgestelle wiederholt 
sich 16 — 19 noch einmal 

No. 638. Dieselbe Goldmünze findet sich als ifDukaten- 
slück im v. Reiche!' sehen Kabinet zu St. Petersburg. 

No.639. Goldmünze von drei Dukaten vom Jahre 
1623 (auch zu IJ Dukaten ausgeprägt)*). 

«) Zur ///. ist der Stempel der Goldmünze No. 637 mit der 
Jahreszahl 1619 gpebraucht. 
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Ä/ (»•h.öAei.) EX'AVRO-SOLIDO^CIVITAS'GBDANEN. 
SIS • F F Das von zwei Löwen gehaliene Stadt- 
ivappen, über dem Schilde ein Blumenstrauch, da- 
neben: 16 — 23, unten über dem Fussgestelie, ziti- 
sehen den Füssen der Löwen: S — B 

B%mnhmg des Dancigtr Gjvhm* 

No. 640. Goldmünze zu etwa drei Dukaten, vom 
Jahre 1631. 

F/ •SIGIS-m-D:G*REX*POL:M:DLIT:RVS:PRVS- 
Gekröntes und geharnischtes Brustbild, mit Spani- 
schem Kragen, umhängendem Orden und Feldbinde. 

B/ (sdin6Aei.) • EX • A VRO • SOLIDO • CIVITAS • GEDA- 
NENS1S*F:F:- Stadtwappen mit Schildhaltern, auf 
einem Fussgestelle , unter welchem: S — B, über 
dem Schilde eine Blume mit zwei Blättern, daneben: 
16 — 31 

Dies Stock findet sieb in den meisten ^sseren Ssmmlnngen. 

D k a I e Ri 

No. 641. Hf. :SIGISMVND:1II-D:G-REX«P0L*D*PRVS- 
Gekröntes und geharnischtes Brustbild, von der rech- 
ten Seite, nur mit einem Schnurrbarte, in einem ge- 
falteten Halskragen. 

R/j 1t ©MONE-NO-AVR-CIVI-GEDANENSISÄ Wap- 
penschild der Stadt mit den Schildhaltern, zwischen 
den Köpfen der Löwen die Jahreszahl: 88 

In Kaiser!. Kabinet x« Wien. 

No. 642. H/.-SIGISMyND-m*D:6-REX-P0L-D-PaVS- 
Wie vorher. 
B/ -t • MONE • NO • AVR • CIVl • GEDANENSIS • 88 • 
Wappenschild der Stadt mit den Schildhaltern, dar- 
über erscheint anfv diesem Dukat «um erMenmale 
des Münzmeisters & NamfSBSzug. 

Selten, in Hrn. ▼. B e i ch c Ts Sauianlung. 
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No. 6*3. Bf. SlGISMVND«m.D:G«REX POL.D-PRVS« 
Bf. ■% -MONE-NO'AVR'CIVI-GEDANENSIS-Sg- 

In der K«lserlich«ii Sammlang xn 'Wien, auch in meiner Sutmlnng. 

No. 64i. Bf. SIGISMVND • III • D : G • REX • — POL • D • 
PRVS + Gekröntes und geharnischtes Brastbild, mit 
Backen- und Kinnbart und etwas verändertem ge- 
falteten Kragen; auf der Achsel eine Schleife vom 
Gewände. 
Ä/ 1t -MONE-NO-AYR-CIVI-GEDANENSIS-gO- 
Wie vorher mit 4R: 

T. T^tUche Sammlung in Warschau. 

No. 645. Dukat wie vorher, nur auf der Rückseite mit «90: 

Köaigl. Kabinet in Berlin. 

No. 646. BT/SIGISMVND-m— -DiGiREX-POL^DiPRVS 
Wenig verändertes gekröntes und geharnischtes Brust- 
bild, oben an der Achsel statt der Schleife ein Lö- 
wenhaupt. 
Rf. -% -MONE-NO-AVIl-CIVI-GEDANENSIS-gi- 

T. Reich el's Sammlmig. 

No. 6A7. Bf. SlGlSMVND«m-D:G«REX.POL-D:PRVS' 
GekrÜDles nnd geharnischtes Brustbild mit gefalte- 
tem Kragen, an der Achsel wieder eine Schleife. 
Rf. -% •MONE«NO-AVR-CIVI'GEDANENSIS«92« 

Danziger G/mnaa. S. 

No. 648. H/SIGISMVND'III— /D:G:REX-POL*D:PRVS 
Gekröntes Brustbild etc. mit dem Löwenhaupt an der 
Achsel, wie auf dem Dukat vom Jahre 1591 (No.646.), 
daher wohl der alte Stempel. 
Rf. 1t -MONE-NO-AYR-CIVI-GEDANENSIS 93 

Danxiger Gjmnas. Sanunfnn^ 

No. 649. Bf. Wie vorher. 
Rf. ■% ' MONE • NO • AVR • CIVI : GEDANENSIS 93 

In derv. T ja' sehen Samminnj;. 

No. 650. Bf. SlGIS«m-D — G«REX.POL-D«PRV 
Rf ■% • MONE • NO • A VR • CIVI • GEDANENSIS • 94 • 

Im Kahinet der Kaiaerl. Eremitage sq 8U PeCersbugf. 
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No. 651. Bf. Wie vorher (mit sehr gekrümmter Nase). 

B/. Wie vorher, mit «Qi* 
No. 6S2. Bf. SIGIS-III'D — G'REX«POL-D'PRV 

B/ -t -MONE'NO-AVR-CIYI-GEDANENSIS 95 • 

Im KaBinet der Kidaerl. Eremitage xn St. Petersburg« 

No. 65a fl/:SIGIS:lIbD:G-REX*POL-EX-SVE-D*PRY 
Bf. wie vorher. 

In Hm. Matlij's Samwilnng m Daaxig. 

No. 654. Bf SIGlS-m^D — G-REX.PDL«D«PRV 
B/ -t • MONE • NO • AVR • CIVI • GEDANENSIS • 95 • 
Stadtwappen mit Schildhaltern, darüber .R 

Im KaiMiL K*bni*t ia Wien. 

No. 655. H/ SIGIS:III-D:G-REX'POL*ET*SVE-D:PRV 
B/; Wie vorher. 

In Ybnu Matb y's Sammlnpg und in der Danziger Oymna«» S. 

No. 656. H/SIGISMYND-m— D:G:REX-POL*D:PRVS 
B/; Wie vorher. 

Danxiger Gymnas. S« 

Ton 1596. 

a Brustbild wie bisher mit einem Löwenhaupt auf 
der Achsel. 
No. 657. F/ SIGIS-3.D: — G*REX*POL-ET-SVE*D-P 
B/. -t •MONE-NO*AVR*CIVI:GEDANENSIS*96* 
Stadtwappen mit Schildhaltern und JR: 

Danxiger Gymnaa. S. 

No. 658. Bf Wie vorher. 

B/ X •MONE«NO:AVR.CIVI:GEDANENSIS:96: 

Abbildung beiZagoraki 29*0. 380. 

b. Brustbild wie bisher, ohne Löwenkopf auf der 
Achsel. 
No. 659. H/ SIG1S:3.D:G:REX-P0L-ET-SVE-D P 
B/ -f • MONE • NO • AVR • CIVI : GEDANENSIS • 96 • 

Im Kabinet der Kaiserlichen Eremitage zu St. Petersburg. 

No. 660. Bf. Wie vorher. 
B/. -t «MONE «NO: AVR •CIVI: GEDANENSIS: 96: 

Im Kftbinet der Kaiserlichen Eremitage n St. Petersburg. 
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Von lt97. 

a. Brustbild wie vorher, ohne Löwenhaopi. 

No. m. Bf. SJG|S:3.D:G:REX'P0L.ET-SYE«D P 
Bf. -% •M0NE-N0-AVR-CIYI-GEDANENSIS:97- 

No. 662. B/. SIGIS« 3« D:— G*REX« POLTET -SfE.D'P 
R/. -t •M0NE-N0.AVR'C1VI:GEDANENSIS»95:« 

Hm. T. Reiekcl'i Sanuihnig. 

b. Brustbild etc. mit Löwenhaupt auf der Achsel. 

No. 663. B/. SIGIS.3.D:G» — REX«POL.ET«SV.D P 
R/. •% -MONE'NO'AVR-aVI-GEDANENSiSig?' 

Ba&zi^r GymoMf Samnünof;. 

No. 664. H/ SIGIS-3.D:G*REX*P0L^"EX->SVE'D P 
Bf. Wie vorher. 

V. Tys'sobe Sanunlang zn YTancbaa. 
AbgebUdet bei Bandtki, Taf. 18. TXo, 224. 

Von 1598. 

a. Brustbild etc. mit Löwenhaupt auf der 

Achsel. 

No. 665. H/. SIGIS-3.D:G-REX»P0L'ET-SVE*D*P 
Rß -t •MONE*NO*AVR-CIYI-GEDANENSIS-98- 

No. 666. H/. SIGIS-3.D:G- — REX-POL*ET-SV«D P 
R/. -t •M0NE'N0*AVR*CIYI«GEDANENSIS:98 

T. ReicbePs Sammlang. 

b. Brustbild wie vorher ohne Löwenhaupt 

No. 667. H/ SIGIS:3.D:G:REX-P0L*ET-SVE*D P 
R/. -f •MONE-NO-AVR-CIVI-GEDANENSIS-98- 
No. 668. Hf, SIGIS*3.D-G-REX*P0-ET-SVD- Grosses 
breites gekröntes Haupt mit grosser Krone; unter 
dem Kragen ist der Harnisch wenig sichtbar; aof 
der Achsel ein Löwenhaupt. 
R/. -t MONE • NO • AVR • CIVI • GEDANIS • 99 • Stadt- 
wappen etc. darüber R 

Bin seltener, bidier ganz unbdcannt gebUebener Dukaten, imKXm(^ 
KabineC zn MCneben. 
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No. 669. ^J, SIGIS«3.D:G«REX«P0L«ET..SVE»D«P 
Brast|;)ild eta mit Löwenhaapt auf der Achsel 
B/. ^ ' MONE • NO • AVR • CIVI • GEDANENSIS 1601 
Wappen mit den Scbildhaltern und R 

Znr Havptseit« Ut der alte Stempel Ton No. 665 angewendet. 

No. 670. Bf. SIGIS«3-D:G- — REX'POL-ET«SV'D P 

bt der alt« Stenapel ram Dukat, Tom Jahn 1597, "Xo. 063. 

B/^C MONE-NO»AVR CIVI -GEDANENSIS- «609 Stadt- 
wappen wie soost, darüber R Die. ömschrift be- 
ginnt auf diesem Dukaten zum erstennaale mj$ 
eijoem, einer Bärentatze ähnlichen Zeichen, die hier 
jedoch einen feinen Dolch oder Griffel hält. 

Abge1>ildet in Blon. en Or da Cab. Inp« etc. Seite 29L 
Im KaiserL Kabinet *n Wien. 

No. 671. Bf. Wie vorher. 
R/. MONE'NO«AVR.C1VI«GEDANENSIS-16IO 

In der KaiserL Gremitage zn St. Petersbarg. 

Zar Hanptseite dieser beiden seltenen Dukaten sind die Stempel tob 
firüberen Jahrgängen angewendet. 

No. 672. B/SIGIS-S-D:— G-REX-POL-ET-SVE*D P 
Brustbild mit Löwenkopf auf der Achsel. 
R/. •MONE:NO:AVR:CIVI-GEDANENSIS-1610 Wap 
penschild etc., daröber JR, ohne ^ 

Selten, in Hm. r. Reich ePs Samminng. 

No. 673. Bf. -SIGIS«3-D:G-REX*P0L-M-D»L-R-P- 
Dukat von grösserem Stempelschüittu Ein bärtiges 
grosses gekröntes Brustbild , mit grosser Halskrause 
und umgeschlagenem Gewände. 
ü/ V-MONE-NO-AVR-CIVI-GEDANEN-1610 Wap- 
penschild mit den Schildhaltern, darüber ein Blu- 
menstengel. 
No. 674. H/. Wie vorher. 

Rf, M MONE-AVREA-CIVi*GEDANENSIS*1610 

No. 675. Hf, SIGIS-3.D-G-REX*P0L*M-D-L-R-PR- 
B/ M MONE- AVREA-CIVI-GEDANENSIS- 4610 

Ist in zwei rerscbiedenen Stempeln rorbanden. 
Abbildung bei Band tki TaC 18 No.223. 
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No. 676. H/ SIGIS«3.D«G'REX.P0L»M«D.L-R-PR. 
Bf. V M0NE'AVREA-CIVI'GEDANENSISH6H Wie 
vorher, über dem Schilde ein Blumenstengel mit 
einer Blülhe. 
No. 677. Bf. Wie vorher. 

Bf. Mit M veränderter Blumenstengel mit einer filiitbe. 
No. 678. Bf Wie vorher. 

Bf. Hit M kleiner Blumenstengel mit drei Bläthen. 
Na 679. Bf. Wie vorher. 

Bf Hit V grosser Blumenstengel mit drei Blütben. 
No. 680. Bf Wie vorher. 
B/ M MONE«AVREA-CIVI«GEDANENSIS 46J2 Der 
Blumenzierralh über dem Schilde ist weit dürftiger 
nnd zeigt nur eine Blülhe. 

Hilgetbeilt Ton Hrn. t. Zagörski xa Wanckui. 

No. 681. Bf. •SlGIS-3-D:G-REX-P0L-M-D:L-R-P'« 
JR/. V M0NE*AVREA-CIVI-GEDANENSIS-l6n Stadt- 
Wappen mit den Scbildbaltern, der Stengel über 
dem Wappen mit fünf Blumen. 
No. 682. Bf. SIGIS^3-D-G*REX*P0L*M«D*L-R-PR- 
Bf. Wie vorher. 

In der Kaiserl. Eremita^ sa St. Petenbarg. 

No. 683. Bf Wie vorber, mit D:G- und PR« 
Bf. Wie vorber. 

In M a t h 7 ' ■ Sammlang. 

No. 684. Bf SIGIS-3.D:G*REX«P0L-M*D«L*R*P- 
Bf « MONE-AYREA-CIVI-GEDANENSIS 1612 üebe^r 
dem Scbilde ein Blumenstrauss mit drei Blütben. 

T. Reiche 1 zn St. Petersburg. 

No. 685. Bf SIGIS*3.D:G-REX-P0L-M*D'L-R*PR- 
Bf. Wie vorber. 

In Hm. Mathy's Sammlang. 

No. 686. Bf •S1GIS.3.D:G«REX-P0L«H-D«L»R-P- 
Bf M HONE.AVREA'CIVI-GEDANENSIS 4612 Blu- 
menstrauss mit einer BIfitbe. 

In Hrn. n«tk7't Swuüug. 
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No. 687. B/t SIGIS-3.D • G*REX-POL«M*D«L*R»P* 

Gekröntes Brustbild wie bisher, mit grossem Kopf. 
Ä/. M MONE*AVREA-CIVI-GEDANENSIS 1614 Ver- 
änderter ovaler Wappenschild etc., darüber eine 
Blume. 

Sehen; ia Hrn. r. Reiebel's Sammlung. 

No.688. i7/SIGIS:III.D:G:REX-P0L0N:M:D:LIT:R:P: 
Sehr zierliches gekröntes Brustbild, mit kleinerem 
Kopf als auf den früheren Dukaten, im Harnisch 
und Spitzenkragen, mit umhängendem goldenen 
Vliessorden. 
B/ V MONETA • AVREA • CIVIT : GEDANENSIS • 1614- 
Wappenschild mit den Schildhaltern, darüber ein 
geflügelter Engelskopf. 

Abbildnng inZaf^orski Tab!. XXYII. Ko. 382. 

No. 689. Denselben Dukaten besassLengnich in einem 

Silbergepräge. 
No.690. fl[/:-SlGlS:III-D:G:REX*POL:M:D:L:R:PRVS: 

Kleines Brustbild wie vorher, aber in einem grossen 

Ringelkragen. 
B/ M MOiNE • AVREA •CIVI. GEDANENSIS 1614 Statt 

des Engelskopfes über dem Wappen mit einem 

Blumenstengel. 

Sebon und selten ) in der Kaiserl. Eremitage zu St. Petersburg. 

No. 691. H/ • SIGlS*m»D:G:REX*POL:M:D:L'R*PR' 
Gekröntes und geharnischtes Brustbild, in schmaler 
Halskrause, mit umhängenden Vliessorden und um<* 
geschlagenen Gewände, alles weniger zierlich und 
fein als auf No. 690. 
Bf. 4-M0NE:AVREA:CIVI:GEDANENSIS»1619 Sonst 
wie vorher, aber über dem Schilde ein Strauss mit 
drei Blüthen; neben dem Fussgestelle zwischen 
den Füssen der Löwen: S — B 

No. 692. Bf. Vom Stempel des vorigen Dukats« 
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A/.J^: MONE: AVKEA: ClVI: GEDANENSIS: «621 : Wie 
vorher, über dem Schilde ein Strauss mit drei 
Blüthen. Des Mtinzmeisters Name: -S^^^B steht 
im Abschnitt unter dem Fussgesteli. 

In Jffathj'c nnd r. ReichePa Sammlung. 

Ton diesem Jahre kannte Lengnicb keinen Dukaten. 

No, 693. H/. Der vorige Stempel. 
B/. +:MONE:AVREA:CIYI: GEDANENSIS: 1622: üeber 
dem Schilde drei Lilien und 2 Blätter; im Fass- 
gestell: SjB 

Danxi^er Ojrmnas. S. ; ancb in meiner Sammlang. 

No. 694. H/ Wie vorher. 
Bf, Wie vorher, aber über dem Schilde nur drei Li- 
lienstengel, unten im Fassgestelle S B 

In T. ReiehePs Sammlung. 

No. 695. Bf. Wie es scheint der vorige Stempel. 
Ä/ 4f-MONE*AVREA*CIVI-GEDANENSIS-4623- Der 
ovale Wappenschild mit den sich ansehenden Lö- 
wen als Schildhaltern; über dem Schilde eb Li- 
lienstengel» zwischen zwei Lorbeerzweigen, unter 
dem Fussgestelle: S | B 

In der Danziger Oymnas. Sammlung. 

No. 696. H/. Der vorige Stempel. 
Bf. Wie vorher, nur über dem Schilde ein zweiblät- 
triger Blüthenstengel , zwischen zwei Palmzweigea 
In der Umschrift erscheint die Jahreszahl f 6 2 3 
sehr gedehnt; ebenfalls mit S | B 

In T. R ei ck e 1 ' 8 Sammlung. 

No. 697. H/. Wie vorher. 
Rf. Wie vorher, aber ohne Namen des Münzmeisters. 

In Matky'a Sammlang. 

No. 698. H/. •SIGIS:ni-D:G:REX*POL:M;D:L-R*PR- 
Gekröntes Brustbild, wie bisher. 
R/. + MONE-AVBEA-CIVI- GEDANENSIS H 626 Wap- 
penschild mit den Schildhaltern, darauf eine Blume 
mit Blättern (ohne Münzmeisterzeichen). 

In Fiirst RadciwilTs Sammlung. 
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No. 699. •SIGIS:in«D:G:REX«POL:M:D:L-R.PR- 
Rf. ^JkMONE«AVREA'CIVI-GEDANENSIS.1628: Wie 
vorher, mit Blumenstrauss auf dem Schilde, unten 
am Fassgestelle: S— B 

Danziger djmatM. SnaAlnng, 

No. 700. Bf, Wie vorher. 
Rf. Wie vorher, von anderem Stempel, mit :1629: 

In FStM Radsiwiil's Samnulvi«. 

No. 701. Bf, Wie vorher (derselbe Stempel). 
Rf. + MONE : A VREA : CI VI : GEDANENSIS : \ 629 Wap- 
pen mit Schiidhaltern, darüber Blumenzierratb, am 
Fassgestelle: S — B 

No. 702. Bf. Wie vorher. 
Rf. ^ MON • A VREA • CIVI : GEDANENSIS • \ 630 

No. 703. Bf Wie vorbei*. 
Rf & MON: A VREA -CIVI : GEDANENSIS • 1630 Wap^ 
pen mit den Schildhaltern, darüber ein Blumen* 
straoss, unten am Fussgestelle : S — B 

Abg«1)ildet in Mon. en or 4a C»l). Imp. S. 291^ 

No. 704. Bf. Wie vorher, 
in/. + MON »AYREA« CIVI: GEDANENSIS H-e-aO 

In der Kaicerl. Eremitage *n St Petersburg* 

No. 705. Lengnicb erwähnt, das« vier verschiedene 
Gepräge von 1630 vorhandeli sind, dass aber bei 
allen zur Bf der Stempel vom Jahre (639 ge- 
dient habe. 

No. 706. Bf Wie vorher (der vorige Stempel). 
Rf & MON:AVREA • CIVI • GEDANENSIS • 1631 Wie 
vorher, im Abschnitt neben dem Fossgestell; S-^B 
unten am Schilde zwischen den Füssen der LSwen 
auf jeder Seite ein ans dem Fussgestelle ausgehen- 
der Blumenstengel. 

No. 707. Bf • SIGIS;III*D:G:REX*POL:M:D:L:R:PR: 
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Brustbild, mit kleinerem Kopf, Haiskraase und star- 
kem Bart. 
B/ Wie vorher. 
No. 708. SIGIS-III*D-G-REX-POL-M-D*L-R-PR: Wie 
vorher, mit durchsichtigerer Krone. 
B/ ^ : MON : AVREA-CIVI: GEDANENSIS • 1631 : Wie 
vorher^ aber mit verändertem Fassgestell, an dem 
man unten die Blumenstengel vermisst. 
No. 709. Bf. Wie vorher. 
Bf. Umschrift wie vorher, sonst wie No. 706. 

Abbildung in ZagörskS, Tab. XXYIl. ICo. 383. 
In Bandtki Tab!. 18. No. 222. 

No. 710. Bf Der vorige Stempel. 
Bf. Stempel wie No. 708, ohne Blumenstengel anter 
dem Schilde, mit der, wie es scheint, abgeän- 
derten Jahreszahl «lO-SZ* 

In T. Reicbel's Sammlung. 

No. 7H. Bf Wie vorher. 
Bf Eben so wie No.709, aber mit der vielleicht ab- 
geänderten Jahreszahl 163Z* 

Zehngros eben (Orte). 




No. 715. 




In den Jahren 1608 — 1614 Hess die Stadt die nach- 
folgenden vierzehnlöthigen Zehngroschenstücke, 29 Stück 
aus der Krakauer Mark brutto '^) münzen. 



«) Eine Krakaoer Mark ist = 128 Engels 17 Ass (152 Eng;eU 
s=: 1 Cöln. Mark). 
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No. 712. H/ SIGIS-3*D:G*REX-P0L-M«D-L-R-PRV 
Gekröntes und gebajl*niscbtes Brustbild, von der 
rechten Seite, in einer langen späniscben Hals- 
krause, mit umgeschlagenem Gewände. 

B/ M MONETA*aVlT-GEDANENSIS-1608 Der von 
zwei (.Owen gehaltene längliche Stadtwappenschild, 
auf einer Leiste stehend, über dem Schilde oben 
gleichsam mit einer Oese versehen, hängt an einem 
Ringe ein flatterndes Band mit zwei Quasten. 
No. 713. Bf. SIGIS*3.D-G-REX-P0L-M-D-L-R-PR- 
Wie vorher. 

Ä/. MMONETA-CmT-GEDANENSIS-<609 Wie vor- 
her, nur erhebt sich über dem Schilde ein Schnör- 
kel, fast in Kreuzesform; das Band mit Quasten ist 
weggelassen. 

No. 7U. ///. SIGIS-3.D:G-REX-P0L-M-D*L-R-PR- 
Bf, Wie vorher. 

AbgeliUdet in Zagörski Tab. XXVI, No. 373. 

No. 7<5. Wie vorher, auf der Rf, mit ^ • MONETA* 

Abbildung ▼orstebend l^o. 715. 

No. 716. Wie vorher, auf der Rf. M • MOiNETA«GIVlT« 

GEDANENSIS/1609: 
No. 717. fl/ SIG1S'3.D-G-REX-P0L'M-D'L-R-PR. 

B/. M MONETA-CiyiT'GEDÄNENSIS«1610- 
No. 118. H/. Wie vorher. 

R/. St M0NETA'C1V1T'GEDANENSIS'!61I 
No. 719. H/. Wie vorher. R/. mit <>• 
No. 720. H/. .SIGIS-3.D-G.BEX'P0L-M«D L-R«PR- 

R/. M MONETA -CIVIT'GEDANENSIS« 1612 

In 2 rerschiedeaen Stcmpüln. 

No. 721. Wie vorher, auf der H/. mit SIG1S«3.D: 
No. 722. H/. mit D« B/ mit V • 
No. 723. Hf. SIGIS'3.D-G«REX'P0L-M«D-L-R-PR- 
i?/. M-MONETA-CIVIT'G£DANENSIS.16<3 

TL Btmi. 5.a. 6.H.II. 21 
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No. 724, Wie vorher, auf der A/ mU ^ MONETA • 
No. 725. Bf. mit SlGlS«3.D:elc. Rf. mit M 
No. 726. H/. SlGIS-3-D'G«REX«P0L-M-D«L-R.PR 
«/ V M0NETA-CIViT-GEDANENSlS«16U 

lo drei Terscluede&en Stenpeln, mit i^rosserer and kleinerer Jdhr««»i1 
•nf einem fehlt anf der Rfickseite ror 1614 der Punkt. 

No. 727. Bf, SIGIS«5.D:G*REX-P0L*M*D-L-R-PR- 
B/. M MONETAvCIVIT • GEDANENSIS • 16U 

No. 728. fl/. S1GIS'3.D-G»REX»P0L-M«D-L-R«PR- 
B/. Wie vorher, mit S^ 



kl. 



1615. 



a. 



lilölhige Zehngroschen unter altem Stempel. 

No. 729. Bf. SIG1S-3.D-G*REX-P0L-M-D*L-R-PR' 

Rf ^ MONETA-C1V1T-GEDANENSIS-I6I5 
No. 730. Bf mit D:G* etc.; Rf wie vorher. 
No. 731. Bf wie vorher. Rf mit M- 

b. 43^1ölhige Zehngroschen. 





Wo. 73^1 b. 



Von den nachfolgenden Zehngroseben wurden aus 
der 13jlölhigen Krakauischen Mark 30 Stück geprägt. 
Aus dieser Veranlassung wurde Üer bisherige Stempel 
wie folgt wesentlich verändert: 

No. 732. Bf «i SIG1S:III.D:G-REX-P0L:M:D:L:R: 
PRVS: ♦ Des Königs geharnischtes Brustbild, mit 
einer breiten reichverzierten Krone, grosser spani- 
scher Halskrause, umgehängtem Vliessorden und 
einer auf der Achsel durch einen Juwel festgehaltenen 
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Gewände; am letzteren ganz fein des Slempel- 
i Schneiders s a Name. Auf gut erhaltenen Exem- 

[ ^ plaren ist auch die Jahreszahl sehr fein*"^) ange- 
bracht zu erkennen. 
«/ S ^ MONETA*CIVIT:GEDANENSISH6f5 ♦ Der 
von Löwen gehaltene ovale Wappenschild, auf einem 
\ Fussgestelle, neben welchem des Munzmeisters 

Name: s — a äusserst fein sich wiederholt; darunter 
im Abschnitt mit blossen Augen kaum sichtbar die 
Jahreszahl (le — 15). Ucber dem Schilde ein Lor- 
beerreis zwischen zwei Palmzweigea 

In renchiedenen Stempeln« 

No. 733. fl/ jP SIÜIS:1II-D:G;REX'P0L:M:D: L:R: 
PRVS: 
R/. Wie vorher, mit ♦ 1615 * 

No. 734. 77/ jP S1G1S:1II-D:G:REX-P0L:M:D:L:R: 
PRVS: 

R/. ^ dP M0NETA*CIV1T:GEDANENSISM6<5* 
No. 784a. H/. Wie vorher, mit :PRVS:* 

R/. Wie vorher, mit *<6t5-(> 
No. 734b. H/. mit »SIGIS: und :PRVS:* 

R/. Wie vorher mit * 1615 ♦ 

Abbildung Tontehend ITo. 734 b. 

161«. 

ITaeii einer bandscbriftlicben ITachriebt erbielt die Stadt im Jabre 1616 
fnr die ^emünsten Orte an Sebla|cescbats : 

den 27. Joli von 43,991 Mk. Krak. 4 5^ Groseben 8063 Mark (a 20 Gr.) 
den 4. Oetbr. TOn 55,198 - - - - 10,117 - 

No. 735. Hf. jT SIGIS:UhD:G:REX*POL:M:D:L:R: 
PRVS: Brustbild wie vorher, mit grosser Spanischer 
Halskrause etc. 



*) Anf einem Orte Ton 1617 sieht man die sehr feine Jahres- 
zahl 1616, ein Beweis, dass man also den Stempel inr 
Vorderseite Yon rorig^cn Jahren benntate. 
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/?/ ]8ljP M0NETA-CIV1T:GEDANENSIS-I6t6* Wie 
vorher. 
No. 736. Wie vorher, Bf. mit df and PRVS:^ 





Wo. 737. 



No. 737. BT/ *SIGlS:in*D:G:REX*POL:M:D:L:R:PRVS- 
Brustbild wie vorher, aber mit schmalem gestick- 
ten Halskragen etc. 
Rf. Wie vorher. 

Abbildung Torstehend No. 737, 

No. 737a. Wie vorher, mit :PRVS: ♦ 
No. 738. Wie vorher, mit :PRVS: + 

Abbildung in Zagorski Tabl XXVI. No. 374. 

1617. 

Eine ül'acbricbt im Danziger Arcbnre Saasert sich fiber dieDanstgerOil* 
vom Jabre 1617: Zebncr baltcn 13 Lotb I Qu. 2 Pf. und geben auf dieKia« 
^auer Mark 30^ Stück, die feine Mark ist ausgebracht in 13 Fl. 6 fiir. ft Pt 
(NB. der Gulden = 30 Gr.) und die Stadt genoss in diesem Jabre an ScUa- 
gescbatz: den 12. Juli ^on 33,110 Mark Krak. ä c| Gr. 11,410 Mark (i 20 GrJ 
den 9. Octbr. von 39,867 - - - - 8,637 

No. 739. ///. Wie vorher, mit PRVS:^ 
B/ Wie vorher mit 1617 -► 

Kommt in rerscbiedenen Stempeln ror. 

No.740. H/. ♦SIGIS:III-D:G:REX-POL:M:D:L:R:PRVS* 

Rß^ ^ M0NETA*CIV1T:GEDANENSIS*16<7* 
No. 741. Wie vorher, nur mit :PRVS:* 
No. 742. Wie vorher, nur mit :PRVS: •:. 

1618. 
Im Jabre 1618 wurden in Öertem rermGnzt und erbielt die Stadt da- 
Ton an Scblagesebatz : 

am 5. Februar ron 21,008 Krak. Mark & 6| gr. 6,827 Mk. 36 Sek 
am 5. April ron 16,315 - '- . 5,302 - 30 - 

am 31. Mai von 45,023 - - . 14,632 . 34 - 

am 26. Septbr. ron 69,845 ... 26,192 - — • 
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a. Orte wie bisher, mit der Bärentatze ^ etc. 

No. 743. Bf. • SIGIS:IU-D-G-REX-POL-M:D:L:R: 
PRVS- 
Rf. 9 jf M0NETA*CIVIT:GEDANENSIS*I6I8- 

No.744.H/*SIGIS:III*D:G:REX*POL:M:D:L:R:PRVS:* 
Rf, Wie vorher. 

Drei dvrdi Pimkte rcncbie^iM Stenif el. 

b. Orte mit dem Namen dem Münzmeisters 
S(tenzel) B(ermann, auch Boermann). 

No. 745. Ef. ♦ SIGIS:in-D:G-REX*POL-M:D-L-R* 
PRVS* Brustbild mit Spitzenkragen etc., wie bis- 
her , am Gewände aof der Achsel, wie bisher die 
Jahreszahl, ganz unten: s a 
Rf ^ d^ MONETA-CIVlT:6EDANEHSISH6t8 Wie 
bisher, nur am Fussgestelle mit grosser Schrift: 
S — B, im Abschnitt, wie sonst, die äusserst feine 
Jahreszahl: leis 

No.746.mil*SIGIS:lII-D:G:REX-POL:M;D:L:R:PRVS:H^ 

AbbUdong bei Zagorski Tabl. XX Vf. No. 375. 
1619. 

Die Stodt erbieli im J. 1619 für die genunzfen Oerter anScblagesehelst 
am 23. Septbr. ron 11,749 91k. Krak. k 4 Gr. Scblagas. 2,349 IMk. 57 Scb. 
am 15. IToTbr. tob 14,165 - - 4 12 < 



No. 747. Wie vorher; aber mit PRVS* 

No. 748. fl/:-SIGlS:m-D:G-REX-POL-M:D.L-R-PRVS-* 
Rf, -1^ jP MONETA-ClVIT:GEDANENSIS-16J9- Wie 
vorher, nur steht des Münzmeisters Name S — B 
zwischen den Beinen der Löwen; ausserdem am 
Fussgestelle, wie sonst, des Stempelschneiders Name 
s — A 

1620. 

Die Stadt erbielt im Jabre 1620 an Scblageacbatc : , 

am 28. Febmar ron 5157 Mark Krak. k 5 Gr. 1289 Mark MSnze 
am 11. Jnni von 10,204 ... 2551 - 12 Scb. 
am 9. Septbr. tou 9,907 - . - 2476. - 51 - 
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No. 74Ö. H/^SiGIS-m-DiG'REX-PÜL-M-D-L-R^PRVS- 
Rf. 4^ ^ MONETA* CIVIT : GEDANENSIS • k 620 

No. 760. Wie vorher,auf der H/. mit •S1G1S:IH« D -11.8. w. 

1621. 

Die Stadt genoss im J. 1621 Ton den gemfinzten Orten an Scblai^esekatx : 
am 14. Mai tob 21,22$ Hark Kr«k. 4 Sdr. 5,306 Mark 04 Sek. 
am 3. Septbr. ron 33,256 ... 8.314 . — . 
am 18. Decbr. von 9,596 ... 2,399 . 6 » 

No.75«. I(/:*SIGIS:III-D:G:REX-POL-M:D-L-R:PRVS .:• 
Rf. ^ :MOiNETA«ClVlT: GEDANENSIS -1621 • 

No. 752. Bf. wie vorher; auf der Rf fehll hinler «621 
der Punkt 

Als secbseckt^e Klippe in der Sammlnng des Danciger 6ymnas. 

N0.783.H/ •SIGIS:1II:D:G:REX-P0L.M:D:L'R:PRVS: :• 
R/ ^ df M0NETA.C1VIT:GEDANENSIS-162I. 

Ist eine' seltene seckseckige Klippe in der Oanm|;er Gjmnas. äk 
AbbUdan^^ inZaj^orski Tabl. XXYII, No. 376. 
In rersckiedenen Stempeln. 

1623. 

Orte zu 16 Groschen nach der Münzordnung 

von 1623 aus ^cr Krakauischen Hark Hlöthigeo 

, Silbers 28 Stück. 




11X0. 755. 




a. Orte mit doppelter Jahreszahl. 
No 784. J7/ SIGIS:m:D:G:REX-^>OL*M:D:L-R:PR' 
Des Königs geharnischtes Brustbild, mit schmaler 
Krone, mit einer kleinen Halskrause und umhän- 
genden, Orden; neben dem Brustbilde die Werlb- 
zahl: 1—6 ' 



r 
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11/ 4^ jP MONETA • aVIT : GEDANBNSIS • 1623 Der 
von Löwen gehaheno Wappenschild, wie sonst, 
über demselben, zwischen zwei undeutlichen Palm- 
zweigen ein Dreiblatt, daneben die Jahreszahl 2 — 3 
(welche sich in der UmschriH wiederholt). 
No. 755. Wie vorher, aufderH/mii «SlGlSiIII* etc 
A/ mit ^ • MONETA etc. 

JiLbildMig 7orat«lM»id Ko. W, 

Sind xw« wegen der doppelten Jahresxalil gescUtste Sticke« 

b. Orte mit einfacher Jahreszahl und Brustbild 
zwischen i — 6 

No. 766. H/. •SIGIS:III:D:G:REX«POL-M-D:L-R:PR- 

R/, 4" • MONETA • aVlT • GEDANENSIS • 
No. 757. Bf. •SIGIS-III-D:G:HEX-POL-M:D:L-R:PR- 

Rß^i^ • MONETA -CIVIT: GEDANENSIS* Ueber dem 
Schilde: •2*3« 

No. 758. H/. SIGIS:IU-D:G:REX*POL-M:D:L-R:PRV- 
R/. Wie vorher. 

Aüe diese Orte kommen ih durch Punkte etc. verachieclene« Stempeln vor \ 
M»»Anek die AbbUdung in Zagorski Tabl. XXTIl. No. 377. 

1624. 

a. Orte, zu welchen bei der JR/ der Stempel vom Jahre 
1623 benutzt, daher die Zahl 5 sehr ungeschickt in 
i verwandelt ist. 
No. 759. H/. SIGIS:m:D:G:REX-POL-M:D:L-R:P- 
Brustbild zwischen \ — 6 
Bf. ^ • MONETA -CIVIT- GEDANENSIS- Stadtwappen» 
darüber veränderte • 24 • 

Jlbbildang in B«n dtki Tab!. M ISo. 34X 

No. 766. H/. SIGIS:llI*D:G:REX-PaL:M:D:L:R:PR- 
J?/. Wie vorher. 

In dorcb abweichende Punkte rerscbiedenen Exemplaren. 

No. 761. Bf. SIGlS:Ul:p:G:REX-POL-M:D:L«R'PR« 
B/. Wie vorher, Stadtwappen, darüber veränderte «S*!* 
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No. 762. H/SIGIS«UI*D:G:REX«POL«H:D:L»R:PR* 
Bf. ^ • MONETa«CIVIT:GEDANBNSIS- 

b. Orte» bei welchen zur JR/. kein alter Stempel 
benutzt worden. 

No.763. fl/SIGIS:III-D:G:REX-POL:M:D:L:R:PR- 
Brustbild, neben welchem 1 — 6 
Rf. ^ -MOMETA-CIVlt-GEDANENSIS nebst •2k- 
No. 764. H/. S1GIS:I1I:D:G:REX*P0L*M:D:L-R:PR- 
Brustbild, neben welchem 4 — 6 
B/. Wie vorher, mit •2»4« 

1625. 

No 765. H/ SIGIS:11I:D:G:REX-P0L:M:D:L-R:P- 
. Brustbild wie vorher, nebst 1 — 6 
Bf. U MONETA:CIVIT:GEDANENSIS Der auf höhe- 
rem Fussgestelle stehende Wappenschild, darüber: 
•2 — 5- 
No. 766. H/ Wie vorher, mit R:P: 

Bf, Wie vorher. 
No.767.fl/:SIGIS:IIl:D:G:REX-POL:M:D-L:R:PRv 

Bf. Wie vorher. 
No. 767a. H/. SIGIS:in:D:G*REX'POL:M:D:L*R:PR- 

Bf. Wie vorher. 
No. 768. fl/:SlGlS:IlI:D:G:REX-POL^M:D:L:R:PR- 
Bf. Mit SS GEDANENSIS • 

1626. 

a. Mit Punkten zwischen der Schrift 
No. 769. H/. S1G1S:I11:D:G:REX-P0L:M:D:L:R:P: 
Brustbild zwischen 4—6 ^ 
Bf, (sehBSrw.) MONETA :C1VIT: GEDANENSIS üeber dem 
Schilde •2 — 6 
No. 770. H/. Wie vorher, mit POL« und :PR* 
B/. Wie vorher, über dem Schilde • 2 — 6 * 
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No. 771. Bf. Wie vorher. 

Rf. iSAMM.) •M0NETA:C1V1T:GEDANENSIS* 

b. Mit Ringeln <> S zwischen der Schrift. 

No. 772. Bf. SIGIS » III» D g G 1 REXo POL % MgDgLSRgPR» 
Kf. » •MONETASaViTSGEDANENSIS Ueber dem 
Schilde. oS— 6 o 

No. 773. B/:SIGIS§nigD2G-REXoPOLoM2DgLSR»PRo 
Bf. K oMONETASCIVITgGEDANENSISo 

Dreigros eben stücke. 

No. 774. H/. SIGISMVND »HI • D : G • REX«POL • D : PRVS • 
Gekröntes und geharnischtes Brastbild, im Spani- 
schen Kragen, wie auf dem gleichzeitigen Dukat 
B/. 11I|GR0S«ARG|TRIP«CIVI|GEDANENSIS| Sladt- 
-wappen zwischen 15 — 92 und "X — Jk 

In der Duuiger Oyanu. S. 
Abbildug b« Z*gir*ki IM. XXTL iro.373'). 

No. 775. Bf. Wie vorher, auf der Rf. mit III | GROS : ARGjetc. 
No. 776. Bf. Wie vorher, auf der Bf mit | III | GROS» 
ARGITRIP: etc. 

In Bni« T. Rttidi«ra Savmliing. 

Groseben. 

No.777. H/SIG1S:I1I-D:G:REX-P0L-M-D:L*R.P« Ge- 
kröntes und geharnischtes Brustbild, in der Hals- 
krause, Orden etc. 
Bf. M •GR0SSVS*CIVI-GEDANENS1S-I6U Wappen- 
schild; die Seitenverzierungen füllen den Raum, 
welchen sonst die Schildhalter an dieser Stelle ein- 



*) Yon Hrn. V. Zagorski wird ansserdem ein Dreigroschen- 
•tfick von 1591 anfgefuhrt. Ich mochte dessen Vorhanden- 
sein bezweifein. 
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zunehmen pflegen; über dem ScMIde drei Blatter 
und zwei Blumenstengel. 

In Hm. r. R ei ekel*« Saniulttnir. 

No. 778. H/ Desgl. mit -PR* ß/ Wie vorher. 

Daiuiil^er Gyanas. Sammliini^. 

Diese beiden sehr selten vorkommenden, bisher nicht 
bekannt gewesenen Groschen sind von sehr zierlichem 
Stempelschnilt*). 



No. 780. 



No.779. lif. -SlGlSiIinDiGiREX-POL-DiPR- Des Kö- 
nrgs freistehendes gekröntes und geharnischtes Brust- 
bild, mit einer Halskrause. 
/?/ H$^GROSSVS*CIVI-GEDANENSIS- 1623 Innerhalb 
eines Kreises ein ovaler zierlich umschnörkeher 
Wappenschild, darüber eine Blume mit zwei BIät* 
tern; unten des Münzmeisters Name: s— b 

No.780 H/ SIGIS:1II:D:G-REX:P0L*D:PRV- 
/?/ Wie vorher. 

Abbildung rorstebend IXo. 780; ancb iHZagorski Tabl.XXVI. No.37«. 





Kommt in verscbiedenen .Stempel n ror, die alle wegen desl 
Nameus, welcher auf den Mach folgenden Jahrgängen fehlt, geschätzt sind. 

No.78«. f//:SIGIS:in:D:G:REX:POL'D:P- 
ß/ ^ GROSSVS • CIVl : GEDANENSIS • »624 üefecr 
dem Schilde fehlt die Blume, auch ist der Name 
des Münzmeisters weggelassen. 



*) Wenn ausserdem ?on llrn r. Zagporski S. 43 §.341 eis 
Groschen vom Jahre 1620 aufgeführt wird, so bezweifele 
Ich dessen Vorhandensein, indem wohl ein schlecht erhal- 
tener Groschen von 1626 mit undeutlicher 6 ftir ein Ge- 
präge von 1620 angpcsehen worden ist. 
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No. 7fö. 0/SIGIS:lIi:D:G:REX*POL*D:Pa 
Bf. Wie vorher. 

Kommt mit rerinderteii Pvnkten swWk» «l«r Sohrift, m retsebiedeMa 
Stempeln ror. 

AbUldvng inZaf^oraki Tabl. XXVI. No. 371. 

No. 783. H/SIG1S:1II • D:G:REX-POL-D:PRY . 
£/ Wie vorher. 

1625. 

No. 784. 17/SIGIS^I1I*D:G-REX-P0L-D:P-R Wie vor- 
her, aber das Brustbild innerhalb eines Kreises, 
welcher nur von der Krone unterbrochen wird, 
i?/ 4^ GROSSVS:CIVI:GEDANENSIS: «625 
No. 785. fl/:SIGIS:III:D:G:REX:PO:D PR 
B/ ^ GROSSVS:ClVI:GEDANENSIS:t62o 
auch • • 

Kommt in Tetscbledeoen Stempeln ror. 

No. 786. Hf. -SIGIS-IlI-DiG-REX.POL-D-PR* 
'/?/ Wie vorher. 

In Terarbiedenen Stempeln. 

No. 787. H/ Wie vorher mit — «D-P-R- 
Ä/ Wie vorher. 

In Terscbiedenen Stempeln. 

DerPankt zwiseben P. und R Ist niebt ausser Aebt so latsen, da es vmm 
^ Fruasla« tf nssiae andeutet , wSbrend PR nur Prusslae au lesen ist 

No. 788. BJ, 3»c •SIGIS-Ill-D-G-RBX-POL-D-PR* 
B/I Wie vorher. 

In icersebiedenen naeblassig gearbeiteten Stempeln. 

No. 789. Bf. •SIG1S-III-D:G:REX-PÖL«D:PR- 
Rf. ^ GR0SSVS.C1V1:GEDANENSIS:I625: 

No. 790. Hf. ' SIG«REX-P0L-D:P:R3»c 
Bf. S? GROS • CIVI • GEDANENSIS . 1625 

Selten $ ron naeblSssigem Stemp^Isebnitt. In meiner Sammlung. 
1626. 

Die Groschen von diesem Jahre halten nach einer Nach- 
richt ans dem Danziger Archive 4 Loth 1 Qnint I S^ 

No. 791. Bf. •SlGIS-m-D-G-REX-POL-D-PR- Erei- 
ßtehendes gekröntes und geharnischtes Brustbild, 
mit der Halskrause (ohne Ordenskelte). 
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Bf. ^ GROSSVS * CIVI : GEDAMBNSIS : 4636 (haiar 
Wappensebild, von Schnörkeln rnngeben. 
No. 792. Bf. SIG1S:1II:D:G:REX«P0L:R-PR. Hier ist 
in dem Titel D(VX) ausgelassen. 

B/ 4* GROSSVSrCIVI : GEDANENSIS : <626 Ovaler, 
von Schnörkeln umgebener Wappenschild, daneben 
oben zwei Punkte • — «in der Mitte: ^ — ^ 

In meiner Saaimlang. 

No. 793. H/ SIGIS:11I-D:G:REX*P0L:D:R:P- Brust- . 
bild mit der Ordenskette, von einer Kreislinie um- 
schlossen, welche nur durch die Krone unterbrochen |! 
wird. ! 

Rf. Wie vorher. 
No. 794. Wie vorher, mit D:R:PR- 
Von 4627. 
No. 795 Bf. SIGIS:m-D:G-REX-POL:D:R:PR- 
Rf, ^ GROSSVS: CIVI; GEDANENSIS: 1627 

Besitxe ich in nrei rersciliedenen Stempeln. 

Dreier (Ternarii!) 

Sie wurden nach dem Beispiele der in Polen za 
Posen und Lobzow etc. geschlagenen, auch. in Datizig in 
den Jahren 1613 und 1616 ausgemünzt, und wurden 
sechs derselben auf einen Groschen, zwei aber auf einen 
Schilling gerechnet. 

No. 796. Hf. Der Preussispho Landesadler. 
Rf. Verzierter ovaler Wappenschild der Stadt, darüber 
(He»)Ill (He») neben dem Oberlheile 16—13, darunter 

No. 797. Hf. Wie vorher. Rf. Ein länglicher Wappen- 
schild, darüber «lll* daneben 16 — 13, unten des 

Münzmeisters Zeichen: V 

Abliildittf; bei Za gor Ski Tabl. XXVI. Ko. 969 '). 



*) Die Abbildungpen in Bandtki No. 345 — 346 sind gans 
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No. 798. Goldabschläg von einem dieser Ternare. 

No. 799. H/ Der Prenssiscbe Landesadler. 
Bf. Verzierter ovaler Wappenschild; darüber *IH* 
daneben 16«— 16 und V^'il^; unten ganz fein des 
Sierapelscbaeiders Name: s — a 

Pfennige (Denare). 

Sie unterscheiden sich von den unter der Regierung 
des Königs Stephan geprägten, nur durch die Jahres- 
zahl, und sind von mir folgende Jahrgange ermittelt wor- 
den, die alle jetzt nur noch selten vorkommen 

No. 800. Bf. Der Proussische Landesadler, fi/ mit 9(J)0 

Abgebildet bei Z a g 6 r s k i , TabL 28. Ko. 347. 

No. 801. Desgl. mit 9(S)t 

AbgebUaet bei Zagorski. Tabl. XXTl. ICo. 368. 

No. 802. Desgl. mit 9 (f) 2 No. 806. Desgl. m»t 9(D6 

No. 803. Desgl. mit 9(f)3 No. 807. Desgl. mit 9(J)7 

No. 804. Desgl. mit 9(Di No. 808. Desgl. mit 9(J)8 

No. 805. Desgl. mit 9<I)5 No. 809. Desgl. mit 9(J)9 

No. 809 ist der letzte zu Danzig , wie über^ 
haupt in Preussen geprägte Pfenning. Bei der rasch 
zunehmenden Münzverschlechterung musste die Aus- 
prägung dieser bisher kleinsten Münze ferner unter- 
bleiben. 

Danziger Münzen aus der Regierougszeit de» 
Königs Wladjslaw IV. von Polen. 

Der König ernannte bald nach seiner Thronbestei- 
gung im J. 1633 eine Kommission, die zu Warschau, mit 
Zuziehung der Herzöge von Preussen, Kurland und der 
münzberechligtcn Städte, sich «wegen gründlicher Münz- 



nngcnan. Der Teraar mit der Jahre^iahl 1615 ist in der 
Wirklichkeit niebl vorbaadeia. 



etc. gaben der Stadt 

ausgezeicbfleten Künste 

lg einer nicht unbedeu- 

itvoller Gedächtnis»- und 

besonders nach Beilegung 

;nn jemals, zu Geschenken 

iuch von höheren und nie- 

am Halse getragen wurden; 

anders in Polen bei den Jq- 

este Zeit erhalten hat Aus 

I auch öfter die nachfolgend 

nd silbernen Schaumünzen, mit 

um Tragen versehen, oder zu 

ob durchlöchert - 

' dieser Gelegenheit meine früher 

.SS die flachen Gold^epräge, ausser 

}n Bestimmung als Denk- und 

h als Currentmünzen gedient haben» 

entsprechend, auch stets genau zn 

ehr Dukaten im Gewichte ausgeprägt 

^ahmsvveise findet man in den Jahrea 

ge dieser Goldgepräge auch mit Moneta 

wa bezeichnet Oefler ist ein und der- 

:um ÄQspragen von Stücken verschiedenen 

itzl, was offenbar der Eigenschaft der Cur- 

yo bei der Vermählung^ des Königs mit der Man- 
en Prinzessin Luden ika Maria g^omachtcn Ge- 
neidet u, a. ein g^lcichzeitig^er Danzig^er Chro- 
'Anno Domini 1646 den 19. Felirnarii haben unsere 
m der Kdnig^liehen Braut abg^edancket, vndt haben 
^erflehe presente yerehret als ncmlich: Kin schönes 
silbernes vergiildtes g^iesbeckeu darinnen haben 
200 ^tueke goldes, jedes Stück von Zehen Du- 
seinem vndt ihrem bildtnns vndt Wapen dar- 
get, fäuff Stucke goldes jedes Stück von Hun- 
leiij ttebenst vklea seböaea Silber Stücken. 
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verbesserang beratben sollte. lozwiscbeo durften iit den 
Landesmünzen ganze und halbe Thaler naeh der Fest- 
Setzung des Jahres 1637, von 1 4 löthigem Silber und mit 
den Deutschen Reichsthalern von gleiGhem Gewicht, ge- 
prägt werden. 

Das von der Münz- Kommission auf dem nächsten 
Reichsiage vorgetragene Gutachten fand jedoch keinen 
Anklang und auch auf den nächsten Reichstagen wurde 
auf die Münzangelegcnheit keine weitere ernstliche Rück« 
sieht genommen, so dass während der Regierung dieses 
Königs in ganz Preussen und Polen die Prägong von 
Scheidemünze gänzlich ausgeschlossen blieb. In den 
Jahren 1634 und 1635 wurden zu Danzig Königliche Ver- 
ordnungen veröffentlicht: dass Niemand den Dukat 
über 5| Gulden (a 30 Gr.) und den Thaler über 3 Gul- 
den nehmen sollte; dessen ungeachtet stiegen die Thaler 
noch höher im Preise^), auch die Oerter stiegen fiir 
immer auf 18 Groschen, Im Jahre 1635 fand der Schwe- 
disch-Polnische Krieg diirch den zu Stuhmsdorf geschlos- 
senen Waffenstillstand eine sehr erwünschte zwanzig« 
jährige Unterbrechung. Dieser Krieg hatte der Stadt 
Danzig allein nahe an zwölf Hillionen Gulden gekostet 
und sie in bedeutende Schulden gestürzt; dieser Opfer 
ungeachtet kam der König im Anfange des nächsten Jahres 
(1636) nach Danzig, um hier, zum grossen Nachtbeile 
^er Stadt, einen Seezoll einzuführen. Die Stadt ver- 
mochte sich nur durch ein Opfer von 800,000 fl. von 
dieser Zumulhung zu befreien, worauf der König Danzig 
am 9. Februar wieder verliess. 

Die mannigfaltigen Ereignisse während der Regie- 
rung Wladislaw*s, sein^ Anwesenheit zu Danzig, nach 
geschlossenem Waffenstillstände, seine Kriegszüge, Frie- 



*) Braun Fona Polnisefai-Freatstsehea Münfwesen 8. 92. 
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deosscMüsse. ood Vermfihlungen etc. gaben der Stade 
Danzig und den in ihr lebenden ausgezeichneten Künste 
lern reichen Stoff zur Ausprägung einer nicht unbedeu- 
tenden Anzahl, zum Theil prachtvoller Gedächtnis»- und 
Schauraünzen, welche letztere, besonders nach Beilegung 
der Kriegsunruhen, häufiger denn jemals, zu Geschenken 
(Dona(iven) benutzt*), wohl auch von höheren und nie- 
deren Personen, als Kleinod am Halse getragen wurden; 
ein Gebrauch, der sich besonders in Polen bei den Ja- 
denfrauen bis auf die neueste Zeit erhalten hat Aus 
diesem Grunde findet man auch öfter die nachfolgend 
beschriebenen goldenen und silbernen Schaumünzen, mit 
aogelötheten Henkeln, zum Tragen versehen, oder za 
diesem Zwecke wohl auch durchlöchert - 

Ich wiederhole bei dieser Gelegenheit meine früher 
geäusserte Meinung: dass die flachen Goldgepräge, ausser 
tbrer hauptsächlichsten Bestimmung als Denk- und 
Schaumünzen, auch als Currentmünzen gedient haben, 
weshalb sie, dem entsprechend, auch stets genau zti 
4^, 2, 3, 4 und mehr Dukaten im Gewichte ausgeprägt 
wurden. Nur ausnahmsweise findet man in den Jahren 
1640 — 1642 einige dieser Goldgepräge auch mit Moneta 
oder Moneta Nova bezeichnet. Oefter ist ein und der» 
selbe Stempel zum Ausprägen von Stücken verschiedenen 
Gewichts benutzt, was offenbar der Eigenschaft der Cur- 



*) Ueber die bei der Vermählung des Königs mit der Man- 
tuanischeii Prinzessin Ludon ika Maria gemachten Ge- 
schenke meldet ii. a. ein gleichseitiger Danziger Chro- 
nist: ^,Anno Domini 1646 den 19. Febrnarü haben unsere 
,,|1erren der Königlichen Braut abgedancket, vndt haben 
,,ihre herlicbe presente Terehret als nemlieh: Kiii schönes 
„grosses silbernes Tergiildtes giesbcckeu darinnen haben 
„gelegen 200 Stucke goldes, jedes Stück von Zehen l)u- 
,,raten mit seinem Tndt ihrem bildtnüs vndt Wapen dar- 
^,anfl* gepregef^ fünff Stucke goldes jedes Stück von If un- 
„deri Dncalen, nebeust vielen schönen Silber Stücken. 
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rentmünze widerspricht. — Da nun im vorliegenden Falle 
nirgend eine Grenzlinie aufzufinden ist, wo die Current- 
münze aufhört und die Schaumünze beginnt, so habe 
ich es passend gefunden, alle diejenigen Goldstücke, 
welche mehr als einen Dukaten wiegen, den Denk- und 
Schaumünzen anzureihen. 

A. Silberne und goldene Denkmünzen und gol- 
dene Schaumünzen von flachem Gepräge» 
welche im Gewichte mehrer Dukaten, wohl zu- 
gleich als Currentmünzen gedient habea 

No. 8<0. Goldmünze von f|, 2, auch 3 Dukaten^). 

fl/;*VLADIS:nn-D:G:REX-POL:M:D:L:R:PRVSSLi;* 
Gekröntes und geharnischtes Brustbild mit Spitzen- 
kragen und umhängenden VJiessorden. Auf der 
Knken Seite die Feidbinde, von der das geslickla 
Ende auf der rechten Achsel ruht. — Die Krone 
reicht bis in die Umschrift. 

B/ (Schnörkel.) EX-AVRO • SOLIDO • CIVITAS • GEDANEN- 
S1S«F:F: Wappen mit den Schildhaltern, auf 
einem zierlichen Fussgestelle, in dessen oberen Theiie 
sehr fein die getheilte Jahreszahl le — 34 im unte- 
ren des Slempelschneiders Name: R — K (odera) 
sichtbar sind. Ueber dem Schilde zierliches Bio- 
menwerk. 
No. 8H. Kleinere Goldmünze von 1|, auch 2 Du- 
katen. 

£r/i6-iJ^34VLADIS:Iin-D:G:REX-POLONI£:M:D:LIT: 
RVSiPRVS: Innerhalb eines Kreises das gekrönte 
und geharnischte Brustbild mit Spitzenkragen und 
Orden; die Feldbinde geht über die rechte Schulter 
und bildet hier zwei Schleifen. 



*) Bei diesem und dem folg^eoden Gepräge scheint das Bild- 
uiss Sigismuad^s III. sum Vorbilde gedieal aa haben. { 
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A/ (K>«u»kMiM«i.) EX*AVR0*S0LID0«GIVITAS*GE^ 
DANENSIS*F:F: Wappen mit den Schildbalteta auf 
einem zierlichen Fussgesteile, unter welchem deit 
StempelschueidersName: s — b Ueber dem Schilde 
ein aufrecht stehender Blumenstengel zwischen zwei 
Palmzweigen und zwei Blattstengeln ; daneben wie- 
derholt sich die Jahreszahl le — 34 ganz fein. 

SaanJuig des Duisii^r QymaaMum», 
163 5. 

Na 812. Vortrefflich gearbeitete goldene Schau- 
münze von fO Dukaten. 
nr. VLADISL AVS-IlIl : D : G : REX • POLONliE • MAG : DVX- 
LIT : RVS : PRVSS : Das vorwärts gekehrte Brustbild 
geharnischt, mit Spitzenkragen und umhängender 
Ordenskette» im blossen Haupte. Am Abschnitte des 
Armes: MDCXxxmi und ganz unten am Harnisch leu 

RJ', (BluunscbDÖrkel, im welckeai de« SCempelsekiieaders:N'ame A — T — G and 

die j.h«..*hi 1635.) EX»AÜR0-S0LID0*REGIA-C1VITAS- 
GEDANENSIS*F:F: Stadtwappen, von Löwen ge- 
halten, darüber ein geflügelter Engelskopf, unter 
dessen Flügeln die Jahreszahl la — 35 die man 
hiernäcbst zum drittenmale im untersteh Kreuze des 
Wappens angebracht findet Im zierlichen Fussge- 
stelle ganz fein: i — a woraus zu schliessen, dass 
an dem Stempel zwei verschiedene Künstler ge* 
arbeitet haben. 

Lengnich halt dieses schöne Stück, ich weiss nicht 
aus welchem Grunde, fbr eine Zwiltermunze, hat sie auch 
nicht ganz richtig besehrieben. Die Jahreszahl, welche 
sich auf diesem Schaustücke fünfmal wiederholt findet, 
ist dem Beschreiber derselben in Raczynski gänzlich 
entgangen, daher ist dasselbe auch ganz unrichtig in die 
Jahre 1643—1644 versetzt. Auch ist die Abbildung bei 
Raczynski No. 119 als misslungen zu bezeichnen, da 

VI. Band. & «. 6. lieft. 22 



*) lieber die Bedeutung dieser Bncbsfabcn babe ich nichts 
emiitteln köDDCo. 
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die Nase ganz ?erzern erftchetni Ueberhaopl eignet 
sioh dieses Scbäasibck, auf dem Mancfies mir dorch ein 
Vergrtfsserangsglas sichtbar ist, aucb keineswegs zur Ab- 
bildiiog. 

Sammlung. 

Nö. 813. Silbörne SchäiiWÜnze. ^ 

H/ ® VLADISLAVS-ini-D:G*REX-POLONIifi-ET- 
SVECliE • M AGNVS • D • LITV • R • PR VSS • & • Frei- 
stehendes geharnischtes Brustbild des Königs mit 
unbedecktem Haupte, vorwärtsgekehrt, mit Spitzen- 
kragen, umhängendem Orden und Feldbinde. 

R/, Der von Engeln gehaltene Wappenschild, darunter 
im Vordergrunde die Stadt Danzig mit ihren Fe- 
stungswerken, im Hintergrunde die Weichsel, Weich- 
selmünde und die See, mit Schiffen bedeckt; im 
Abschnitt zwischen der Jahreszahl 16 — 3ö inner- 
halb eines Zierschnörkels eine Tafel mit den Bach- 
staben: C-P'S'C'M*'^, daneben die Buchstaben 
H — R 

Dieses seltene bisher unbekannt gebliebene Schau- , 
stück von mittelmässiger Arbeit befindet sich in der , 
Sammlung des Herrn Ernst zu Danzig. 

1 € a 6. 
N0.8U. Metallenes Zeichen auf Abraham Hövelke. 
Bf, Das freistehende , erhabene Brustbild des Erlösers 
von der rechten Seite, ohne Heiligenschein» mit 
der erhabenen Umschrift: EGO SVM LVX etc. 
jR/ In Lateinischer sehr zierlicher Cursivschrift gravirt» 
in sechs Zeilen : Abraham — Höuelken — vnd seiner 
Erben Testa --ment für die — Aimen A^ !636 — 
Vanüg* — 
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Dieses m der Sammlung des Hrn. Ernst 20 Danzig 
befiodUcbe gut gearbeitele Zeichen scheint der Klasse der 
Armenzeicben anzugehören, durch die dem Inhaber ge« 
wisse Vortheile durch Vermächtniss zugesichert wurden, die 
ihm, gewöhnlich am Sterbelage etc. des Testators gegen 
Vorzeigung des Zeichens verabreicht wurden. Wahr- 
scheinlich gehörte Hövelke zur Familie des berühmten 
Sternkundigen Hevelius, von dem zwei Denkmünzen 
weiter unten folgen. 

No. 815. Denkmünze (in Gold zu 12 Dukaten, auch 
inSilber) auf die glücklich 1)eendigten Kriege 
mit den Moskowitern (Russen), Türken und 
Schweden. 
H/. VLADISLAO IV POLONIiE ET SVECliE REGI HER- 
CÜLI PACIFICO (sehasrkei.) Herkulcs hält mit der 
Linken den die Pforte bewachenden Cerberus an 
der Kette, mit der Rechten schwingt er gegen ihn 
einen Mofgenstern (Keule). Hinter der Pforte steigt 
Rauch auf, im Hintergrunde Kirchengebäude. Im 
Abschnitt das Danziger Stadtwappen zwischen 

CIVIT — GEDAN 
und F . _ F . 

Bf, Innerhalb eines zierlichen Schnörkels, an dem man 
Früchtej und Löwenköpfe bemerkt, eine Inschrift von 
11 Zeilen; |DLII|MOSCHUH BELLO,|TURCAH TER- 
RORS |SUECUMQÜE|OSTENSO AD PAQS FOE|DE. 
RA HARTE TRAHIS | VLADISLAE, | TIBI DEBETUR 
GL0RIA|TR1PLEX.|HERCULES ET MERITO | DICERE 
PACIFICÜSI darunter innerhalb einer Einfassung 
MDCXXXVII. 

Getreue Abbildung In Racz^iiski "So. 109. 
16 3 7. 

No. 816. Denkmünze in Gold (von 12 Dukaten) und 
Silber. 
fl/. Wie vorher mit Herkules und den Cerberus, 
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H/l ^ REGALES AQUILiE PROGENERANT AQUILAM« 
MDCXXXVII* Die nebeneinanderslebenden gekrönte« 
Adler von Polen und Ocsterreich. 

Nachdem die Verbindung des Königs mit der Erz- 
herzogin Cäcilie von Oesterreich 1636 erfolgt war, wird 
in vorstehender Denkmünze der Wunsch ansgedrückt, 
dass aus der Verbindung beider Adler ein neuer ent- 
spriessen möge. Erst 1640 ging dieser Wunsch durch 
die Geburt des Prinzen Sigismund Casimir in Er- 
füllung, der jedoch bereits am 9. August 1647 wieder 
verstarb *). 

Abbildoim; In Raezjntki Vo. 117, 

No. 817. Nach Bentkowski*s Spis Hedalow Poiskicb, 
Warschau 1830, Seite 33 No. 1 17, ist noch eine Denk- 
münze vorhanden, auf der die ff/ mit der vorigen 
übereinstimmt; auf der Uf. zeigt sich dagegen des 
Königs ungeliröntes Brustbild mit grossem Kreuz 
auf der Brust und umhängenden Vliessorden. 

No. 818. Goldmünze zu 2 und 3 Dukaten. 
Bf. VLAD:miD:G:REX POL-&SVEC:M:D:LIT:RVS: 
PR Des Königs gekröntes und geharnischtes Brust- 
bild mit breitem Spitzenkragen, umhängendem Orden 
und Feldbinde, innerhalb eines feinen Lorbeerkran- 
zes, der oben von der Krone durchbrochen wird. 
Ä/ MONETA NOVA CIVITATIS GEDANEN :F:F: Der 
von Löwen gehaltene Wappenschild auf einem Fuss- 
gestelle von Ranken, in welchem die Jahreszahl 1640; 
oben daneben G — R. lieber dem Schilde ein hal- 
ber Lorbeerkranz mit aufrechtstehendem Lorbeer- 
zweige, zwischen zwei Palmzweigen. 

SaauBlong des Duuiiger OyawiaiaBM. ' 



*) Anf dem im K. K. Kabinette, in Wien befindlielien gi>1dnen 
Exemplare befindet sieii auf der Rfiekselte das l>ewifht 
durch 12 (Dttkateu), in eingesenkter Selufift, angpedentet. 
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10 4 1. 

No. 8f9. Goldstück von 2 Dukaten. 

H/. VLAD-1III*D*6»REX POL»& SVEC-M-D^L-RVS- 
PRVS* Brustbild, geharnischt und gekrönt, von der 
recbien Gesicblsseite, mit umhängendem Orden. 

Bf. EX AVRO SOLIDO CIVITAS eta Stadtwappen, 
darüber Lorbeerkranz und Palmzweige. Unter dem- 
selben 4641,. daneben: G*R 

Lensmieb Suite Daulger Daluiten.Ko. 23. S. 173. 

No. 820. Goldstück von 4 Dukaten. 

/// VLÄD-1I1I»D-G«REX-P0L& SVEC*M-D*LIT*RVS-PR- 
Gekröntes und geharnischtes Brustbild, wie vorher. 

Ä/. MONETA NOVA CIVITATIS GEDANENSIS Der 
von Löwen gehaltene Wappenschild, auf einem Fuss- 
gestelle, mit der Jahreszahl 1641, zwischen den 
Füssen der Löwen G — R Ueber dem Schilde ein 
bis in die Uroschrirt reichender Lorbeerkranz, in 
welchem eine Blume zwischen zwei gekreuzten Palm- 
zweigen steckt. 

AbbUchiBg bei Zagorski, Tab]. XXXI. No. 435, der dieses Stick als 
eiB« DoUone, also Doppel -Dakat, beseickaet. 

1 64X 

No. '821. Goldmünze zu 3, auch 2 Dukaten. 

Bf. VLAD*IIII-D*G*REX-POL-& SVECM-D-L1T-RVS«PR 
Brustbild wie vorher, jedoch von feinerem Stempel- 
schnitt innerhalb eines Perlenzirkels, aus dem die 
Krone in die Umschrift reicht. 

i?/ MONrAVREA CIVITA - TIS GEDANEN • 1642: 
Oben zwischen der Umschrift der strahlende Name 
Jehovah's, darunter die Ansicht der befestigten Stadt, 
mii Anhöhen im Hintergrunde und der Weichsel im 
Vordergrunde, davor der gekrönte (!) Wappenschild 
der Stadt, desses Schildhaltcr Palmenzweige zur 
Seite der Krone halten, über welche sich ausserdem 
zwei Rlumenstengel kreuzen. In dem unten, die Um- 
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scbrift durchbrechenden Fussgestelle, des HUnzmei- 
sters G — R Name. 

JSek9ne« a&d MltMies St3«k in der DMnffvr Gyailui». £L 

bt nach Longnich,Theil I. S.360 das einzige Dan- 
ziger Gold^töek mit der Ansicht der StadI und hinzuge- 
fügter Bestimmung als Courant-^ Münze. ^ Die spätere 
Angabe Lengnioh's, 17^, S. 473, dass ^bnlicbe Ge- 
präge auch von 1640 und 1641 vorhanden seien, bezieht 
sich wohl auf das vorherbeschriebene Goldstück zu. drei 
Dukaten vom Jahre 1640 No. 818 und den Goldabschlag 
eines halben Thalers von 4641 von vier Dukaten. 

16 4 2. 

No. 822. Grosse silberne Gedächtnissmünze. 

/// ECCE VLADISLAÜM QUI POST TRIA BELLA QÜI- 
ETEM RESTlTülT DIGNÜM HAC TER TRIA SECLA 
FRUI Der geharnischte König zu Pferde mit dem 
Feldberrnstabe, über ihn hatten auf leichtem Gewölk 
zwei Genien mit der einen Hand einen Kranz, mit 
der andern Palm- und Oelzweige. In der Ferne 
Kriegsvolk. Im Abschnitt: HAC TRIPLICE DIGNÜS- 
Darunter sehr klein: s-n (sebastun DudUr). 

Rf, ♦ IHOVj; FüLTA MANU REGIS DUM PROTEGOR 
ALIS-SPONTE MIHI OCEANUS, VISTÜLA • TERRA 
FAVENT Ansicht der Stadt mit der Umgegend, dar- 
über der Sirahlende Name Jehovah, in Wolken, 
unter welchem, ebenfalls auf Wolken, auf der einen 
Seile Ceres, auf der andern die Klugheit sitzen; zwi- 
schen beiden schüttet ein Genius ein Füllhorn auf 
die Stadt aus. Im Vordergrunde der Stadt sieht 
man Anhöhen, vor welchen der mit einem Lorbeer- 
kranze und Palmzweigen geschmückte, von Löweo 
gehaltene Wappenschild der Stadt; darunter ganz 
fein 16J2 

Jlbj^ebildvt bei Racz^iiski, No. HO. 
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N^. 833. Kleinere P^ei^kioUn^e ohnß Jahreszahl 
{um 1642), wiegt 10 Dukatoo, 
H/. ♦ LAUDE YUDIÖLAÜS PACIS, SßClJNDüS NE- 
MIKI AT IN POPÜLÜM PAX PIETATE DllS Der 
reabl$rei(6iKle König mit Fe^erbQt, jo der Itecbten 
den F^klberrnfttffb haUead, über ihn zwei Genien 
mit PahiDzweigen. 
Rf HING MIHI TERRA MARE INDE COMHERCIA RE6- 
NI VISTÜLA DAX FRÜCT, REGIS AMOR REQÜIEt 
Ansicht der Stadt fianzig mit ihren ümgebaDgeny 
darüber der durch Wolken strahlende Name TVitV. 
Im Vordergrande der Stadt Aohphen, vor ^eichen 
im Abschnilt der Wappenschild der Stadt, mit Lor- 
beerkranz und Palmzweigen geschmüpkt, mit den 
Schildbaltern, neben den Füssen derselben F-r«P 

AbbUdng m Ra^sjnski, No. 111. 
16 4 4. 

No. 824;. S<chaub|ün9S6. 

7// YLADISLAÜS HU D:G:REX POL:& SÜEC:M:DÜX 
LITV:RUS:PRUS: Innerhalb eines feinen, oben von 
der Krone nnterbrocbenen Lorbeerkranzes, des Kö- 
nigs gekröntes und geharnischtes Bildniss in halber 
Figur, im breiten Spitzenkragen, umhängendem Or- 
den, umgeschlagener Feldbinde und umgegürtetem 
Degen, mit der Rechten das Scepter, mit der Linken 
den Reichsapfel hallend; am rechten Arme eine 
Schleife mit den gestickten Enden der Feldbinde. 

Bf. REGIA CIVITAS GEDANENSIS FIERl FECIT An- 
sicht der Stadl, im Vordergrunde Fahrende, Reiter 
nnd Fus§gänger. üeber der gladt der strahlepde 
Name Jehovah, in Wolken, ans welchen rechts eine 
Hand mit einem Palm * »nd einem Lorbeerreise, links 
eine Hand mit Schwert und Wage hervorragt Dar- 
unU^ zwei gefaltene Häude. Unten im Abschnitt der 
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mit einem Lorbeerkranc, Paln2we%, Btnme mid 

Lorbeerreis geschockte, von Löwen gehekene Vfap- 

penscbild der Stadt» daneben: 16 — 44 

G -- R 

Ist ein vorlreffiieb gearbeiteiee Sebanatflek, das m 
Madai's Thalerkabinet No. 4828 irrthümlich ab Tbaler 
bezeichnet ist 

AUiMa«g M a*eftjm*kl, K*. 11«. 
164». , 

No* 825. Goldene Schaamttnze za 8, aoch 5 Du- 
katen. 

Bf. ¥LADISL:im D:G:REX POL:& SÜEC:M:D:LITV: 
RUS:PRDS: Des Königs gekröntes und geharnischtes 
Brastbild im Spitzenkragen, umbangenden Orden, 
vorne, scheinbar am Ende des spitzen (Cinnbartes, 
eine Schleife; die Krone durchbricht oben den feinen 
Lorbeerkranz. 

Bf. & EX AÜRO SOLIDO CIVITAS GEDANENSIS FI- 
ERI FECIT» Ansicht der Stadt, über welcher, von 
Wolken umgeben, in einem Dreiecke das Auge der 
Vorsehung strahlt. Vor der Stadt Reiter und Fuss- 
gänger. Im Vordergrunde Anhöhen, in deren Mitte, 
im Abschnitt, der mit Palm-, Lorbeerzweig und Blu- 
menstengel geschmückte, von Löwen gehaltene Wap- 
penschild zwischen 16 — 45 
G — R 

In Koa'igl. Kabmei m Dresden and in der DaBS%er Qjmbm. S« 

^. 836. Goldene Schaumünze ohne Jahr (1645) 
in der Grösse der vorigen. 
H/. «? VLADISLAÜS IUI D:G:REX POL:& SÜEC:M: 
DUX LIV*RUS:PRUS: Ganz innerhalb eines feinen 
Lorbeerkreises des Königs gekröntes und geharnisch- 
tes Brustbild, mit umhängendem Orden; auch hier 
erblickt man vorne an der Spitze des Kinnbartes 
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eine fiandicbteife (weshalb dies Stück aacb dem 
Jabre 1645 angehören dtttfle). 
R/. Wie vorher, doch fefali bihler FBCIT der Puhkt, die 
Strahlen sind volter, auch taangett neben dem Stadt- 
wappen dfe Jahreszahl und der Name des Münz- 
meisters. 

b der Daasigeff tfymum», 8« 

No. 827. Goldene SchaumOnze zu 2| Dukaten. 
H/. VUD:IIII D:G:REX POL:& SVEC:M:D:L:RVS: 
PRVS^: Innerhalb eines feinen LorbeerLreises des 
Königs gekröntes und geharnischtes Brustbild, von 
der recblen Seite, mit Spitzenkragen, umhängendem 
Orden und arogeschlagen^m Gewände; an dem lan- 
gen Spitzbarte scheint eine dreifache Schleife zu 
hängen, unter welcher noch ein Theil des BaVtes 
hervortritt. 
B/ EX AVRO SOUDO CIVITAS GEDAN^NSIS • F • F- 
Der von doppelsohwänzigen Löwen gehaltene Wap- 
penschild, darüber ein Lorbeerkranz mit einem Palm- 
und Lorbeerreise; zwischen den Füssen der Löwen 
G— R im Fussgestelle i6 — 45, 

In der Daiulger Gymm^a» Sammlnng« 

No. 828. Schaumünze von 4 Dukaten. 
H/. VLAD:III D:G:REXPOL:& SÜEC:M:D:L:RUS: 
PRUS: Innerhalb eines oben von der Krone durch- 
brochenen feinen Lorbeerkranzes des Königs ge- 
kröntes und geharnischtes Brustbild, mit breitem 
Spitzenkragen und umhängendem Orden. 
R/. EX AÜHO SOLIDO CIVITAS GEDANEiNSIS FIERI 
FEG: Ansicht der Sladl, vom Namen Jehovah's be- 
strahlt. Im Vordergrunde Reiter und Fussgänger, 
vor denselben Anhöhen, im Abschnitt der mit einer 
Blume zwischen zwei Palmzweigen geschmückte, 
von Löwen gehaltene Wappenschild, daneben 16 — 45 

In Hrn. 91 atliy '« Sa'mmlaii^ zu Daiixi^. ^ "* ^ 
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Mo. 8i9. SchAomU^ote von A Dukat^a 
Hf. VLAD:ini D.GrBBX POL-& SVEC«II DL* RVS: 

PR: Sonst wie Torfaer. 
12/ EX AVRO SOUDO ClViTAS GEDANEM8IS*F-F- 

Sonst wie vorher. 

AbgebUdet in dea MoBBoies ea Or da Cab. laip. ete. Mft« a^ 

No. 830. Schaumünze wie vorher; 
Hf, Wie vorher; B/ Umsebrift wie vorher, von Löwen 
gehaltener Wappensduld; darüber ein Lorbeerkranz, 
m weleheffl ein Lorbeerreis swiacben swei Palm- 
zweigen steckt. Im Fussgeslelle die durah eine 
kleine Tnlpe getrennte Jahreszahl n — 45 zwischen 
den Füssen der Löwen g — r 

^0. 83L Schöne Denkmünze auf die Vermählung 
(!les Königs mit Lndovica Maria von Hantoa 
(in Gold zu 16 Dukaten, in Silber zu %\ Loth). 
Bf. SISTE G«ADU(m) BELLONA • lüBET NUNC lüNO 
QUIETEM • EN FACIAM TIBI SIT DULCIS AMORE 
QUIES* (Hemme den Schritt, Bellona, Juno befiehlt 
nun die Rohe. Steh, ich werde sie dir bereiten, 
süss sei die Ruhe durch die Liebe) Der König 
im Hantel, mit Krone und Scepter, und seine Ge- 
mahlin, unter einem reichverzierten, oben mit ;ewei 
Adlern geschmückten Thronhimmel, auf Lebnatühlen 
sitzend, reichen sich die rechten Hände. — Zu den 
Füssen des Königs Waffen. 
Bf. VLADISLAO IV POLONl^ AC SÜECIiE REGI • ET 
LÜDOYICiE MABI^ MANTÜANJl-SPONSIS- Unter 
dem strahlenden Namen Tt\T\\ breitet der gekrönte 
Polnische Adler seine Fittiche über den Danziger 
Wappenschild, der mit seinen Schildhallem versehen 
ist, aus: darunter in eilf Zeilen: |FATA POLO VE- 
NIUNT; HOMI|NÜM SUNT VOTA : lEHOVA | TU DE 
VOTA lüVA; TÜ|SACRA PACTA FOVE • | SINT EA 
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PAUSTA NOVISfCONSOftTIB9Bi8Q(qM) SUB AUS) 
)PAX REGNUM PO{>ULUS|FL0REAT BT|6EDANUII* 
|*M*DC-XLVI-|^IO'MART:| 

i|b¥U4«B« bei aaesjnski, V; m* 

No. 83S. Denkmünze auf dieselbe Veranlassong- 

B/. VUDISLAO 1V«P0L:AC SVEC:REGI; ET LÜDO- 

YlCiE MARIiE CONIUGIBUS- Aus Wolken bSit ein« 

' Hand an einein Bande die beiden Wappenschilde 

von Polen und Danzig, nebst einem Bande mit der 

Aufschrift nihil ista secabit* Darunter eine Ansiebt 

des Danziger Hafens und der Weicbselmünde mit 

vielen Seeschiffen. 

Bf. MARTE CÜBANTE, FIDES ET PAX TÜTA OSCÜLA 

REDDUNT- Mars, auf Waffen ruhend, darüber unter 

dem strahlenden Namen Üin*, umarmen sich der 

Frieden und die Treue. Zur Seite Amor mit Köcher, 
einen Pfeil und Bogen haltend. Im Abschnitt die 
Jahreszahl mdcxlvi« 

Undentliclie Abbildung bei Racxjnski, Jfo. 123. 

(Schlass folgt) 



lieber xwei §;efii€lilehtllehe iSlegel ans 
dem Mittelalter. 

(Abbildangen Taf. II. No. 1 und 2.) 

SSs ist, besonders in neuester Zeit, darauf aufmerksam 
gemacht worden, wie wichtig die bisher immer noch 
wenig beachteten mittelalterlichen Siegel zur Beurthei- 
long Trüherer Zustande sind. Namentlich gewähren die 
sogenannten Pigurensiegel ausser den Bildnissen auch 
Belehrung Über die mannigfaltig wechselnden Trachten 
und Embleme der verschiedenen Stände, besonders der 



^en und niedeeeft G^isiKoUeii, der Kaiser, Könige, 
Fttrecm,. Herren und Fraoen» ihre Rlistangen und Waffen; 
nicht minder längst vergangener Banwerke und anderer 
Denkmale. Wir werden überrascht durch die naive, oft 
geistreiche Auffassung der Heiligenwelt *). Auch fdr die 
Schriftenkunde finden wir auf den Siegeln ein weites 
Feld durch sie, zugleich einen ireuen Führer Air die 
Beurtheilung des Alters und der Heimath anderer Kunst- 
werke, besonders der Münzen; in dieser Beziehung sind 
schon öfter erfreuliche Aufschlüsse erlangt worden. 

Bedenken wir ferner, wie wichtig die Wappensiegel, 
besonders des 12ten, I3ten und Uten Jahrhunderts Tür 
die Forschungen des verwandtschaftlichen Zusammenhan- 
ges unserer älteren Geschlechter^) sind, so darf man 
mit Recht annehmen, dass die grosse Zahl der in Ar- 
chiven und anderen Sammlongen nock erhaltenen Melall- 
und Wacbssjegel einen bisher kaum an der Oberfläche 
berührten Schatz für Reflexionen der mannigfaltigsten Art 
enthalten. Auf denselben wiederholt aufmerksam zu 
machen, scheint mit der Zweck dieser Zeitschrift, und 



*) wir erinnern hier s. B. an das Tortrefliiche Bleisie^l 

' ( Balle) des ErsbUehofs Hermann von Coln (1036— lOSS), 

auf der ///*. mit dem baarhänpfigen Kirchcnfursten im 

Ornate, mit Crangpelienhuch und Hirtenstab^ und der 

Umschrift: + HERIMANNVS DI GRACIA ARCHIEPS ' 

Auf der R/i sieht man drei weibliche Gestalten, und 

«war in der Mitte die Liebe, mit der Beischrift: KA — 

RI — TA8, wie sie die neben ihr stehende Treue mit 

F 8 

1 P 

der Beischrift: d und die Hoffnung' mit der Beischrift b 

B " 8 

s 

segnet. Die Umschrift lautet: ^ SANCTA COLOMEN- 
SI8 RlBLlGlO. 

**) Yerg^l. Ledcbur^s Abhandlungen In den lUärktfichcB 
Forschungen. 
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80 vird es keine IKsadentang erieideiii wenn wir ans 
einer Anxahl weit wichtigerer Gebilde dieser Art, dies-' 
mal nur dieAnftnerksamkeit auf zwei Siegel zo lenken 
wünschen, die wir vorzugsweise als geschichtliche 
zn bezeichnen geneigt sind. 

Das erste ist das wohl schon an Urkunden des 13ten 
Jahrhunderts vorkommende Siegel der Stadt Bremen. 
Wir erblicken auf demselben einen Deutschen Kaiser 
und einen Erzbischof, neben einander thronend. Es 
giebt kaum eine einfachere Bilderschrift, um anzudeu- 
ten: dass Bremen zu einer Deutschen Kaiserlichen freien 
Reichsstadt efrhoben, zugleich der Haoptsitz eines Erz- 
bischofs gewesen. Auch ist zu folgern, dass das An- 
sehen der Statthalter Christi auf Erden zu jener Zeit 
bereits in dem Maasse erstarkt war, dass ein Erzbischof 
von Bremen^etrost es wagen durfte, neben dem welt- 
lichen Haupte des sogenannten Römischen Reichs, dem 
Deotschen Kaiser, zu thronen. Die Umschrift dieses 
Siegels lautet: 4« SlGlLLViHt o fiRasaattSlS o aiVI- 

t(2j:ti)So 

Auf dem zweiten Siegel der Stadt Rappersweil se- 
hen wir die Tngenden eines milden Herrschers ver- 
ewigt*). Die am Zürcher See gelegene, vielleicht in 
einem Kriege zerstörte Stadt sehen wir hier in ihrem 



*') Dasein Dr. Melly^s schätzbaren Beiträgen inr Sieglet- 
knnde des Mittelalters S. 77 beschriebene, Tafei X. mit- 
g^etheille Siegel der Stejrischen Stadt Voklabrok enthält 
eine ahnliehe Darsteilongf, nämlich eine Ansicht der Stadt 
mit einer versierten Brücke^ über welche swei Hersö^e 
Ton Oesterreich einreiten^ mit der Beischrift Albt^ Fat 
(Alberlns Pater) nnd Rndolfus Filius. Es ist kaum ein 
Zweifel übrig , dass dies Siegpel sieh anf Herzog* Al- 
brecht IL nnd dessen Sohn Rudolph IV. (1339 bis 1365) 
beziehe, welchem letzteren daher wohl auch das rorste« 
hf nd ron nnt mitgetheilte Siegel angehdfen dürAe. 
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von Rudolph von Habsburg wtederfairgeslelllen Z»« 
fttaöde, mit ihren bohßo (^.obäüdeD, gezionten Mauera, 
TbOrmen und PrUcke» Auf dem Ecklhurme erblickt maa 
eine Fahne mit drei Rosen, wohl dem eigeatlicheii Sladt* 
Wappen. Seitwärts schaut Rudolph aus seiner durch 
einen Thurm angedeuteten Burg, die Herzogskrone auf 
dem Haupte, Scepter und Schwert in den Händen hal- 
tend, auf die Stadt . Neben ihm sieht man den Wappen- 
schild von Oesterreich, auf dem ein gekrönter gefiederter 
Helm ruht. Die ümschrjft^ lautet; + S'i ttlVlTATIS 4: 
m X RKPPRffSWILjf QÜKStt X R«F0RSa2KÜlT X RV- 
DOLFFVSiDVXt KUSTRI« die Fortsetzung aufjinem 
flatternden Bande über der Stadt; HA 19 DOC+jEt^CBSPe 

Vossherg. 



Die Dinare dei» KOnig^s Alfongi Vfll. 
^on Ca«tllieii. 

(Brief an den Herausg^eber.) 

X2w. Hochwohlgeboren haben in Ihrer numismatischen 
Zeitschrift p. 371 u. ff. die Erklärung der arabischen In- 
schrift eines unter dem König Alf ons VIII. von CastiKeo 
geprägten Denars aus der Sammlung des Hrn. Dr. v. Fe- 
traszewski von demselben und p. 217 u. ff. eine nä- 
here 'Beleuchtung dieser Erklärung von Hrn. v. Long- 
perier aufgenommen. Ich erlaube mir nach der p. 371 
gegebenen Abbildung einige Bemerkungen ^linzuzufügen, 
um deren geneigte Aufnahme ich Sie ergebenst bitte. 

A. I. lesen beide Gelehrte ^ ^j*^\ t:;^JÜ>Äftit ^ 
K:f^J^, wofür nach der Angabe des Hrn. wirklichen Staats- 
raths V. Frähn, Bulletin scieotifique publ. par Tacad 
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ast 

i»(l. des Sciences de St Petetsbowg toiae IL p. 180 

i^jf\s^ ^*yi jsJäiS u^JÜ>^ j^ au Waen ist; die beidea 
letalen Zeilen liest Hr. v. Longperier mit <lem Hrn. 
St. V. Fr. 1 1 richlig ny^^ ^ nOu\ gegen Hrn. Dr. V; P^fr.^ 
Welcher die eigemhUmliche Form des ^ bei dieser Münze 
übersehen hat Zu der RandschriFl bemerkt Hr. L. richtig, 
dass hier ^Ujjuf AP für ^LJv.Jüi Sj> stehe, was Hr, P. ohne 
Zweifel nicht übersehen, aber nur zu bemerken unter- 
lassen hatte. Mit Recht rügt ferner Hr. L die Form ^' bei 
der Jahresangabe ; doch dies ist, wie -der mir vorliegende 
Correkturbogen zeigt, nur ein Versehen des Setzens für 
c5^*5 (uh^' cÄs^O» ^'® ^^"" überhaupt wegen der Ab* 
Wesenheit des Hrn. Dr. v. P. sich mehrere Druckfehler 
eingeschlichen haben. Wenn aber Hr. L. behauptet, dass 
dafür ^US* zu lesen sei, so beruht dies auf einem Irr- 
tbom, da auf der Münze ganz deutlich (wiewohl gegen 
die fiegeln der Grammatik, wovon mehrere ^Beispiele 
vorkommen) äaJUS' oder äjUj; steht Für^AA^Jt ist (vergl. 
Fr. 1. 1.) zu lesen ju^aiS, 

A. H. Liest Hr. R muJ ^'i\ , wobei ^"^1 irrtbümlich 
fiir ^U steht; das zweite Wort k«^J, woför Dr. L 'xfu^\ 
zu sehen glaubt, ist richtig von Hrn. P. gelesen, indem 
hier (wie auch auf andern Münzen zuweilen) das Elif 
des Artikels weggelassen yy^orden ist Dass juLj bei Hrn. 
P. nichts als ein blosser Schreib- oder Druckfehler Tür 
g^Lj oder richtiger ^1^ sei, braucht wohl nicht erst be- 
wiesen ZQ werden. Hr. L will nach diesem Worte ni^eii 
U, auf der Münze finden, was er jedoch mit Beeht nar 
als eine schwache Conjectnr hinsteNt; das Mim ist auf 
der Abbildung nicht zd erkennen, nnd vielleicht sind die 
nur sichibaref^ zwei Charaetere zu lesen j^ , als Anfang 
von ^^^. 






«,d,Afc8(ten'»#IWllibfeW^n^.Wi9«^ er, welch« 
beide Gelehrte zu bemerken vergessen haben; aocl Matt 
Ok^fj. bei Hm. P. liest Hr. L. wohl richtiger vX>ü, wie- 
«»hjr^jn^s^m W«rMiri«lRi-«#r SMkn au» welcher 
^NraMOlv 6lltl«tiill»tal, AvMmLitfi, '1 6. \M4XtAi htbm. 
^i:itfli>in 'Ü^rmtamm .ÜtAwu&h besptociteM Münze 
^esaUiMb^KöbigitiKaliocM» ileiir< wirkliche Staatscath 
viiCr«9hip'<scbotf am'^wi/gtXä\tmtt Or(e ansftäirUch be» 

riBfateS loif T»L n-thlii!-!«^ -.f-c.«^! ■; ; 

.„ob^a '«;"="«'?'-'«^''^3i,Utebören 

; Berun.^ r . .r — /» ei^ebcner 

.jH 1 is^ c e^^l 1 e II« 

, 3(jCj&iI - ^•lll'-iil'u. • .f. . .t ...IWl H.;..«r'i • . ... 

NJMolfJ"l»iT»»lAr4t#ti»9h#cUgw,JK|iisc^s.AJ« das 

ifftA^liVWlJielwbMUt 8 l^m^r;iOCHmAJi% (er grandeie 
mil4ill «tf^^IlMbatt), Jinkflny BOdBblCUJL'B (er «rli^hie CsicD* 
PilfeKKdtblutfichälterallichiiüiiiÜMi rbrderen Bnisibildess 
nbimiffli». . «iB<i<f3 &ENE MÜHlülQßl PK PATRIA In eine» 
ÜMiidK Hn: eiwiiin luiid »Ftödttenc"irB HAMflTb — XXT 

vüäHf^-'bm^ft^ -^'^efekÄ«)!^ xösÄftcTBA — 20 

MikAM'i^m^l (iS^ii^iefrVj^^iUin'^'^^ 25jäKrigen Thiil^. 
]li^i^%f'f^4Y^^^^^^ für I.aii4£ 

wiriÜscIiari^' am 2(]f^ipteGeinber 1S4S.) Ganz unten: vtAurh 
KASimKOBB. (Geschuiiten von Klepjkoff.) Grösse 63| AlilUn..- 
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,(Ein goldenes Exemplar iii der Samnikiug der-Kaiserlielien 
Eremitage.) 

Deutschland. 

Deutsehc Bandes - Denlrm9n2e. U.S. VEREINT Z. 
EINEM BILDE, VERBmT Z. SCHIRM U. WE6r SO 
STERN D. WAPPENSCHILDE, GEDR.CINGT IM KREIS 
UMHER. Runder Schild^ in dessen Mitte die Schiide von 
Ocstcrreich und Prenssen, umgeben von zwei Kreisen, 
deren innerer von den grösseren Schilden der vier Konig- 
reiche Bayern, Hannover, Württemberg und Sachsen, zwi- 
schen welchen die Wappen der Grossherzogthumer Baden, 
Mecklenburg- Schwerin, Kurhessen, Hessen und bei Rhein, 
Oldenburg, Sachsen -Weimar, Mecklenburg -Strelitz und 
Luxemhnrg stehen, gebildet wird. Im äusseren Kreise die 
Wappen von Holstein -Lauenburg, Nassau, Braunschweig, 
Sachsen - Meiningen , Limburg , Sachsen - Coburg - Gotha, 
Sachsen - Altenburg, Anhalt - Dessau , Anhalt - Bernburg^ 
Anhalt -Köthen, Waldeck, Lippe -Detmold, Schwarzburg- 
Rudolstadt, Schwarzburg- Sondershausen, Reuss jüngere 
Linie, Hohcnzollern - Sigmaringen , Schaumburg - Lippe, 
Reuss ältere Linie, Hohcnzollern -Hechingen, Landgrafschafi 
Hessen, Lichtenstein, Hamburg, Lübeck, Bremen und Frank-^ 
fürt. Jeder Schild ist mit der dazu gehörigen Krone (die 
der Städte mit Mauerkronen) bedeckt. Unter dem grossen 
Schilde des Künstlers Name: R f (Rabansch fecit.) i?.5. 
EIN MANN, EIN BUND, EIN FREIES DEUTSCHES 
VOLK. Armin, auf Römischen Waffen stehend, die Rechte 
zum Himmel erhebend, im linken A^nie ein Biindel Stäbe, 
'welche auf einem alterthümlichcn Altare ruhen, haltend. 
Darunter: 1. 1. N£Uss dir. — a. ivkuss. f. Grösse: 41 JUillim. 

Eine fleissige und saubere Arbeit. Leider sind aber 
fast alle Wappen auf der U.S. falsch. Der Raum erlaubte 
nur die Miticlschilde oder Hauptscbilde darzustellen; dies 
hat man aber nicht verstanden. Oesterreich musstc durch 
ticn Doppeladler reDräscn|irt werden, die Löwen vom Kur- 
fiirsteuthumc und Crossherzogihume Hessen, welche ganz 
abweichend sind , hat man hier ganz gleich vorgcsicllt, irrige 

YI. Vand. 5. ii. 6. Heft. 23 



ComposUioncn hat man sich für Mecklenburg* Schwerin^. 
Schwarzbarg- Sonilershausen n. s. w. erlaubt. Wohl wäre 
68 nöihig gewcscii^ bei Euiwerfang dieser DcDkraünse 
einen inehiigen^ß^fSf^fi»! su Raihe^ .zu ziehen. So ist ihr 
Werih nur ew «üh^ gpinx^ex» 

i ' •'■ ■ » i 

OesierreicK. * , 

Auf die EfnOrfilftang des Denkmals Kaiser Franzis I. 
zu Wien. H.&tFERDINAXDVSIAVSTRIAEIMPE- 
RAlf5)p^,f^S}BJllifiC#s,,jRruMWia,;y;an der rechten Seite, 
dai^^^f^K^^^fq^, { fi.S. ^R^i^CISCO-IAVSTRUE* 

IMPEIlA,'?;piH?IQ |VST<l:;?#RTI ' pacitico -aygv. 
Sto-p^^l^TI- 4iifV)^ ff^; Qil^äale den liochaeligen 
Ka^s^rf^ .^ppoVJcr.'.fitfsendoif. |f;ii|g«rm umgeben. Anf dem 
Sockel ;iA]UQ|inM«|fEXM^ropyA]^.j|i^lfs^.. Im Abschnitt: VljN* 
DORONAE-XVHVN* - mDjCHQM^Wl ' Grösae : 50 MiUua. 
Eine lobenswerthe Arbeit. 

Hannover. 

'^'D^^l^önze der 8)adt Cfelle auf die Geburt des Erb- 
prihkett.' f/;<^. Ihnerbalb zweier zusammengebundener Eichen- 
z^li^ilSEM^- OÜfcCIlLATfCHTIGSTEJV— ERBPRli 
ZBIV^T^IViliHAlVI^ÖVER. %S: ALS ERIlMVERüKe 
Alf^#feÄr ^«:Kh SEPt. -^ MtrCCCXXXXV. Ansicht der 
Stadt Celle. Darunter: Loos. dir. — schilliivg fec. In 
AVmthhy'^iWJ^tltm S^Abt CELLE. Darüber da« 
SlUSiffJ^j^^U , mit 'hclmdcckcna'rtigcn Verzierungen. Es 
erilhae'Mh fl?&th'firmiges thof, worin ein Löwe. Eni zie^ 
lieber Blätterrand umgiebt diese Seite. Grosse: 60 ülinini. 
-^?£lie AlisiifN<>'d«p<:fii<«iit h84t« iliülse^i mehr von der Nahe 
aiüaiOISefS^ili^eräenr'^th t^ijMeb'eii; das wir aber nfcM 
deräcEO'HPIsdkeii Au«t»lt^zttBbhrifttbi^ 'wollen, da wir wissen, 
wiou.Qftii4«riib1bHy l^eSähMa^Hse -^ftehnungen zur Ansßh^ 
ruf[|(:bilgesclUckil<we/deHi;v<^lil»t»i^Ap|ieii ist misslnttgeB: 
HelmdeckonibUhe^HelM^tfiiid oftitfAiig. 
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Baden. 



!> iiin jln »7#^ 
> . o'XT* 1 " > eil 

Jeiian aof die Elnweltiuhg dbr BYIds'äüt^^^dcs idlVö/«.^ 
lierzogs Carl Friedrich. 77.^. LEOPOLD '^ÖRÖ^^i 
HERZOG VON BADE* BiiisfMFä/ioy '^WrecliT/n^^eiie^^ 
R.S. SEINEM VATEft ÖARL If^RIEbERfch'fcsäufe 

desselben in Uniform mit Mantel, die Linke an deb 0egen- 
grifTgelegt^ in der Redii^n efne Rolle liaKeiia;''''liii"Ali-' 
schnitt: 1W4. Orösse: 4l Mllfim. '^ ' 1//*UMm: 





Grossbritannien. ........ » 

China-Medaiile. Ä^, VICTORIA ÄE(3J^Jrpst- 
bild der Königin, von der rechten Seite, .^.^.Y^^j^j^l^ 
EXFOSCERE PACEM Unier dem £^^isc%ii!j^aepi^, 
ein Palmbaum, neben welchem rechts krie|f^r||che^!^^ph2yei|,N^ 
links Attribute eines Kriegsschiffes, i^^z^s^iifjft -fj^fiffiJLf^ 

Von dieser Dcnkmjiiuce .W4irden 64SQ' JH|^|y*nejfi^]|E|(^{>i 

plare, im Werthe zu eiwa 7i Schill., an H<f Ofp^:fleii^^,m^^ 

Ulannschaften der 36 Kriegsschiffe, weichet, 4<;n fl^J!^*%i;ifRi - 

China mitgemacht haben, Vjerfheilt.. _ i „m'-HüfH tuWü 

Auf den Resuch 4er: Königin UkiJO^nUiMäBdk -MJSr- 

VICTORIA BORN WAIK 2,4^ I&I9., Ali»E»TI^»0«»r 

AI;c:T 26TH 1819. Bvus^|4>ideff vHAtt^A ««a)^lH-#a>««M>l> 

inalibi> von der linken t^U^. ..&9f»f^iif^^ 9\¥iäi-&i9kiiÜ0^ff 

JR.S. Innerhalb ctnesL^irllferJii^zeA&cVlSITBnot^;^««!»^!^ 

IW ANY - AUfiUST --.JS«^ fRU^sftiii a8oMlüiaDJ['>:»»>ftiioi.« 

Auf dieselbe Veranlassung. H.S. QUEEN VICTORIA 
AiSl^ PRINCE ALBERT. Nebeneinander gestellte Brust- 
bilder von der rechten Seite> das der K&nigin im Diadem^ 
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das ihres G|^^fl|^^^^^p JJ^^Iforjj^.^^^^aliiiifrr: allen «r moore 
BiRM» B.S. ROYAL Visit to GERMANY Anf einer 
ml^ycfrnl?4^WrrW/>/l«M^ri*^B«*r geklönten, laii^nin- 
pu^S6\Mi^VoitWclS^ i[f/d^ ärb^briianhteh, tfmwoiiden 
von^e^i^i^ 1&r^cn1^9ii[rz^,Sftilchell ^in hinter äen SchiM^n 
ifehÄPfe^ePJ^Ilcr^l't]*'*^ Bugl<Jich rfhiinPAlm. 
^iveig 'lA%gtr;^?i''i^<^^cn "toä^^^ Im Hintergrniiclc 

Strahlen. tlU'!^föeftiittt'2E^iflfeh)[jh'eineni Wichen- und einem 
l.«rU^r«i&^jj5f5,5,^|J^^Jpy; ~ 18*5. Ganz union : allbw 4r 

,' l^rftihiöndiuiliaciüme; H..j^i;Iiil) erhalb eines reichen, ba- 
irdc)rehlfltifiz«sijifonl«4rbeerb]JHiitffi)f Blumen und FriicliteD, 
^in Lorbikifl<raazy;ivorin,iilnt«iridcr AuCschrifi: GEOGRA- 
PIIY,^ elli<Glo(wls:,.rin Batb.ulid .Landkarten, deren eioe, 
«wiblehc »dr^cf^lli'ist; das Avlü^lj^ Reich enthält, .^fder- 
'fi^bawKskic^'fAei\iiAtUEX»'^U>iMt. R^S. Innerhalb eines 
gltdl<%#nIlivafiKc«^ iwie auf dno Bi'S, ein Palm- und ein Lor- 
h^e¥zyv'6i^i'uüicn ztksammeBgitbunAea, Darin: REWARD 
u^ C^HuJtsi^ppCBlÖR.-^ AIRRIT. Grösse: 44 AliUim. 

' ''^be^y''lJ:&:•'Krh^z,^tie \*ht^^r, darin, unter der Ueber- 

scWirfl^'cIScfÖ COjVDVCTV alif" c^nem Rosenkränze Tohend, 

zwei gekreuzt^, i^it' v>fsehiedcfn(^n Fruchten angeföllte Föll- 

JiorMr JaHf^^'f^tchi^i^ envBi^nenkarb sieht. Auf dem Rande 

f*l^*(flpni^.Ws ziif .Li^l^en: a^^^»^ ^ moorb. B.S. Wie vor- 

^feör»;ilQ*ft^8»«?j-n4rt ^Ul^pn4 -peft^c^Doukniiiuzeu sind von ge- 

Auf jL?n Tod des* Iferzogs von Orleans. H.S. -^V^^ 
ppfe Dvc P^ö.p^l-tWiiS ]VE A* PALERME Am ISIO 
MORT i jlt^.tflll'LY'AN'isi'l}- Innerhalb eines Lor- 
beer- pnd eines Eichenzweiges, Haupt von der linken Seite. 
'»i\S,^]l^^BlhAl»€EhUiii>iOMJSE LA PALJI1£ — ET 
L'UNIYERS LE REGRETTE Auf einem Postamente,, 
welches ein gekröntes O und die Aufschrift ANVERS AL- 
GER führt, eine Urne. Daneben links eine trauernde Frao, 
rechts eine gekrönte, welche einen Palmzweig in der Rech- 
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<efi hülK ImAbsehniii: LE13JÜ1LLET 1842. Gehenkeh, 

&ehr sdilechic ArbcK. iJrös^dV^i-^S-^Wnnttl;^ ?n.[ . » 

Auf die BHdsSnle des JQiQi^og^tajf^^ Algier* lh^^^'¥^ U'AR- 
MEE Aü DÜC DOBL^M^ PRI.>CJE; JI0|;,lf,^^lH4^^ 
Haapt des Herzogs von i^n Wnffe^^Qii^, , |t.^ ^TAT^jl^ 
EVA VGUREE LE 29 J.V)|I4^X \} ^^ I> 1^ H ei^ eri>n c!^f u)e 
des Herzogs, fcn Al^sclm|(jf;^;'^ ., j^w otfedii^, ^eheiikcU^ 
TOft schlechter Arbeit. Gi?§«^c;.i4yTr?».iffl^^jifftf .„ol fr,ij>^ 

Denkmünze fiir die iMitg1iedGV''tlis^i^sscliiiäi^6S'il^^EdL 
haliang der National -Denkmäler. "If. 5.' Db^^ fiiit'i«9A^lfi 
Kranz von Eichen- uiid'Liörli^eH>lält«vni^clio)fiii^i3hto4p[aiipt 
des Königs von der link»fi'^Sbhe. ■ A«6^;i«EiB^a^ik bekii^^ 
deie Frau, mit einem Lörlnel^rkraiise gcsdunfickiQi iH dor 
Rechten hält s4e cineh Griffel e Uli e Liitk«; MüU^- sio '«qf 
eine Tafel, welche did Ablimtlivm CONSERVAIT.^ ^ DES 
— MONUJIIENTS — iliSTOR trügt, «ie M iürngohen 
von Sarkophagen, Capillilen and hinderen Reateii/ido« AK^^- 
thums. Im Hint ergründe links eiii' Am phitheat^^ /rechts 
eine Gothische Kirche. ^lAlt>li rechte d«i KubstUrs Name : 
BARRK. Beide Seiten siud,|i>it eJnfOf ,^(iu|ief|en ji^^s^^latt- 
werk gebildeien Rande opigpben«. f^r/>^^ /Sj^^l^ipipi^.. Er- 
findung und Ausfüfaran;; , sind, lobenswert]!^ *).^^^_^l. ^^ 

Fiir die Subscribcnteh auf die Geächi<ih)^''Ltt«dw^iig 
Fhilipp's von Bondin, und MoatHö't.' H.Ä''«Ü0W8 
PHILIPPE l^^ ROI DES PRillV^ÄrS Bfcupt dfeW^Köni^s 
mit einem Eichenkranze, von der linken Seif^jf ^"däNHhMc^: 
A. Bovy. K.S. HISTOIRE DE LOÜIS-PJlMfi^pj'i;. , .7- 
MDCCCXLV. Innerhalb eino^. Cirkcls: A ~ LA NA- 
TION NE LE ö ^^li^:;^^T^ 
LE 9 AOVT 1830 • ^..^^össej ^O.^djUp/^^ ^^^^^^^ 

• lUiff r .r-» //\I£-mI >.:l -'»m'-V Unit -T'Vxf 

*) Abgrebildet in de^4iruili4fti^n^ Jodbiiar iiiir»s#l^|V^,;iM5> 
♦•) Abgebildet a. a, 0/ S,u79Iu.m u <»}.n : ,^ „i-^ «»ibl^v 
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x«'MldM]fe'';«RV.«^Vi^'ti'«M welch« folgend« lo- 

iAHIt il^g^^St^itiUSo \^^^ ilAiiro ourMrirs im — 

SF«» Mf*^TTaSW';^M.Wf9^rt:»,^^ — CAVAMWU BOBTAT^ 
im fTÄWSPf ^ V/J?Tt-r flW^ ^•A?*'« "ß*-^ BBCCABIA C» 

W"ri ./9fflg^j7U9j,-7r. j(;i;a^^l|^i A» lew — oriauti barbta ,832, 
n\^nimi^^fi]i^A^^^^^ pTracht, mit einer ütaaer- 

fcWlf S^f^^P%9h^,«/^i®.'4^^*^jIP^i*-<^*^'' K^<^^*®" *"f ^'® *'- 
w^^u^ft'.^ättlei ji^,/icr jLiiJtkfo lial.tjsie den n^ii einem Kreuze 
Jbez^p)|^n9:^^,Sipl^|l|J* Wl^i<iV ib^ erUicki man den Dom und 
^leiSf^j^, „liiifl^s ßi^i P^Uaiä», di^ l^anze iii der Rechten 
:Ji|)i]ten4,^^.^^i;iX /$ai^le .aufblickend. ^Zu ihren Füssen be- 
fiftd^t^ifh.aie Eule, f.iy- SE»TA RIUNIOIVE - DE- 
vfiM -^,SCl?JN?>ATI ITALIANI - AVSPICE — FER. 
|]|)9rA¥l>p: I» AÜG, - NlbABiO ^ MDCCCXLIUI — , — 

' *ÄifcUtferi/H,J. RICIIARD CORDEN. M. Bmai- 1 
bjld:\^XÄ^^ t^REHS TRADE\ ;fiin'o mit der Manerkrone ! 
ffe^climückife l^raii deutet* mit der Rechten auf einen | 
Haien ^ 'm welchem ausladende Handelsschiffe liegen nnd j 
ein I^£m[ipfböot 'bemert<lich ist. In der Linken hält sie 
einen Falmz\ye1g, den linken Arm stützt sie auf die 
Weltkugel, welche auf einem ^Waarenballen ruht. Ne- 
ben ihr ein Füllhorn und eine Garbe, hingen, auf einem 
'B^p^g|r9 eine"4V'i»d<nülile«' Iili Absoluiitt: s. Taylor birm. 
«^IJsolUl Mlito. ' .' . . > « < 

^ *^*A%4^4^nSe7b^e}i. 'f/.Ä liiif^ erhabenem Rande: RI- 

kiaknW coftDßv^ bsq* m;*. ^ the champion of 

FRfiB^^JR'ADe! Rrüstlrild. ES. TO COMJMEMORATE 
THEf^ÄÄSIPrö tW^-^ »Itt ROBERT PEEL'S In der 

*J ^bgehifae^iii iJcn Xtti^etla'sesta Riuuione^ dcgli sxicn- 
' imiimiätily Mllano/ 1845^ TitMblatt. 



MHie, zwiftch^tt eincoi Polmeti- uud einem Oekw4i|tt^ «kle 
0i$Jtb0f FiiMhöni, T9i«»e^||MAM|AMbTia»fl4fd^ der 

Wilson. H.j. ANtr - cöÄPTüÄtv^ ^ fifiji^erüfi «hm 

£STABLtSBEt> - liSä&l^^'Vtcr tii^ <^Ä^ÄVfcitf^iaiftiiWrf. 
gestellte ovale, im RenVissÄtice:SlflF\^ctzl€^r<rifafÄfe;''^Mi 
oberen: R. cobdei«' '— 'esq. Irf. p.' utrtf"ii*rf#eif%?astb)ia, 
linkst HOir. c. pelraV — iftLiEtts Wp/Wif 'tt^^if^ü Bl^^lrf- 
bild, von der linken Seiten rechts: j/^iökTl^%if4i;'iht.^» 
and dessen Brustbild,' im ' unteren : R.'\fiili'6W"Kstqf. '-^ 
CHAiRHAN, so wie seiii B^stbiTi!.'^ 0beh,'ni;bjn dVii'^HUh« 
mcn, Cadaceds und Steüort'uder, Ufiit^nlLÄi^beiih^^lg Hthd 
Wage, Eichenzweig v^iifäscen. In der ]Miti)^:'^R5lte-mli 
der Aufschrift: cori^t Biti ^ PAss&n jtjjtE' 25**^*04«. Mihi 
unten, im Baude: 'allbi* r Aoore. ä,iJ. 'FÄÖte'tRAbE 
Britannia behelmt, in der Liulten einen PalnizWä'g %^i^fi^ 
und den Unken Arm auf.ei^ |$ieiifrr|ider, das, ajafrdei||L Erd- 
ball liegt, stützend, weist mit der. Ri^chicu ajuLdas.|iiU 
Schiffen aller Art belebte l^leer. Gegen sie lehi^^.sic)i der 
Schild mit den Kreuzen ^on England und Schottland. iijnCs 
ein Füllhorn mit Friichten, rechts Tonnen, .Ballen« cijie 
Garbe, eine Palette, ein Grabscheid und andere Embleme 
der Industrief darunter;,^, f m. rirm. Im AbschniU; lS<tö« 

Grosse: 45 Millim. ' ' ^ i. . 

• » '» ..'>», • •• ma ii\{ fT.>.» 

R. Peel, Cobdoa;/ Felhafli VUUiBmip U^hgHi 
und Wilson. J». ^. TO CO^MFMORAtSJl Tliß>^Pül8- 
S1N6 OF SIRR>''P£Bt<]S ^REE T'l^f^iPf: ,9)l/ß4;^fJRES 

In einem ovalen, bar^f^ben^^i^nft^y^dcsy^i^li^l^!)^ %|y^)||^ 
mit der Umschrift: sfR Raf^ERj^-^^riM^y ^W^'fi^yiPn^^h 
Der Schild ruht auf i4w^ W^ge. tt{i4 ifV WW(^Mc^HV^<n> 

Garben, einem Lorbeer- und einem Palmzweige, Unten ein 

Füllhorn mit Früchten^ ein Steuei^c^dec^ mit ^^^rrAufacl^cift : 
FREE — TRADE, Palette^ .ei^^WolJsapkj ^i^l^^f: 44.f<Eiv * 
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unten ;^.^^};^B|i^.;|^9yrtAr>P*»^*' ?^«?^«^ » *«*«• ^^-^f. AMOTt- 
I^ORK ^Y)^a^]^#IJ¥{ tr/^StT4i»iiISHE0 I83ft V«f- 

Stellung^ w^9. fluf Acr ^'/S, /^'^^^S9PS^^ Def^miuise, • «lier 
lieben dem oberen Rahmen rechts ein Ruthcnbündel , auf 
einem Lo'rb'e^r^Wdge , links eine sich um einen Spiegel 
vrindende^'Schlätige 'auf einem Eicheuzweige; neben dem 
unteren ll^hüich, rechts ^ ein sitzender Genius mit Steuer- 
ruder und CadFäceds/ links ebenfalls ein sitzender Genius 
mit Palmzwcii niid Tüiniörn. Grösse: 51 Miliim. 

F. V. S(*iUeT, ,fI.S, fapD? VON - SCHILLER. 

Brustbild von «^crrTectijteu- Seile; unter dem Arme: ai^IiBBT 
Ar MOORE. J?*«y. , WORTUOS PLANGO. Zwischen einem 
Immortellen- ui)d- ein ena IiOfb^erzwelge die Glocke, mit 
reichen Emblemen ,geschfnucki. ' Darunter: NATUS 1759; 
ÖBIIT 1805* Gauaz untc;u : tcb : Br | j.L.ivoRTonr | bibm> 
Grösse: 51 J^^illim. , 

Alle .«diese Rirminghamer Arbeiten sind geföltig und 
zum Theil geschmackvoll entworfen. 

D. O'q^ninell. U.S. D. p-CONNELL, ESQ. JH. P 

Brustbild^ /Fjo» d|erlipken Seite ^ idaruater; tu& thienm^ 
OF ms cqu^^by!^ R.S. R£^£4L OF -. THE UNION. 

Innere tTui.iphrjtf^,; rembd^b^r tbe — : 30'« max 1844. — 
Eia mit l^^e^Jbcpw^^hs^nef 9 M^\üep^ im Meere stehender Fel- 
sen, ^ \vpra}jf ^|l^bc|rnia), in weiblicher Gestalt. Mit der 
Rechten h^tlt sie eine Fahne 9 worauf: JUSTICE und auf 
deren Spitze eine Freihoitsmütze^ mit der Linken die Harfe. 
Grösse: 3S| Millim. 

GrafM. Dietrichstein. HS. M A VRITIVS • C03IES • 
— A • DIETRICIISTEIN • Hatipt von der rechten Seite, 
dar^ntiy:;^^ lj^öt^b. ^^.»^.^LITERARVMETARTIVM— 
PRiESlbiy]!|I;AC/DECy^ Das Dietrichsteiusche Wap- 
pen, gp^röni^ . mit d,en Orden ^des* heiligen Leopold und 
vom goldenei) Yliesse gesclimückt , . von zwei Greifen ge- 
halten, parünter: mvsbvm. iv.a.viivjd^ob.d.d« — mdcccxlvi. 
Grösse 50 Millim. Vortreffliche Arbeit. 
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Wissenschaften m Be^Hrf'^ 1l«F>'1»ä^&9ftii^^^i(«tilc<"%!is'" 
bnrisiagcs. U.S. Gm&lfiSvtLV^'ltf^^^DW^Mfili 

feierten. Ä.5. ACADEWI^ REG^A B^fl^ySS^fßfiflBffXs 
PRIMO PRAESIDI SÜO ,. DJe^ Ako^lfliiij^^ i%b.tHlri*T/ 
Hcher Gestalt, legt einen ]SichQnkraii;p^., z^.^jwffqjffiqm df« 
Preussische Adler die Bindf^ herbetträ^t^..^«f i^ilji^f^f^lt^li^ 
dessen zwei sichtbar^ Seiten jede mi^,e|nff Fiig/I^fmf^f^i^t^ 
sind. Eine derselben trägt einen Globas und stellt Leib- 
niz's eine Hanptrichtnng,; diel'byiiilf uiifd' MäifiVmäfik^ dar. 
Unter ihr, auf dem Sbckel- 4ös AltaW/ aii6 teaü^'t^Mch'iSing 
der Diflerentiafrechnung' ntieb li^Fbnf^^ft B^<^eie1iniihg: 
ds* = dx» + dy». Die Ändtirc I*igür, wit'Tafel iiid Griffet; 
stellt die Philosophie uhtf GeWcbldiie vor;- lieilibiz^s anl' 
dere Ilaaptricfatiliig. Vüier' üiV, auf dem Söfekerrfe^ Aliares,' 
siebt: tbeod.anx.ijhp. die Hauptwerke ätss iiemciieiiy^m 
dieser Richtung, andeutend. !m Abschnitt: MÖCC^XXlikvL 
D-I-JÜLI. ....,.-. . •^^■^:: lin.lT .n- 

Auf die fiinfundzwAiJzigjahrigc Amtsfeic^ des m-emer 
Bürgermeisters J.Smidt. H.S. + DR* JOHANN^ S^Af^ffl^ 
ZUM BUERGERMEIS*M ttlWAEHLT AM i8 Al^ftlL 
1821 Brustbild desselben von der rechten SeÄe! *K."Ä* 
+ DIE FREIE HANSESTADT BREftlEN Zl?tt^ ttAtb! 
DES 26 APRIL 1841^ Ansicht de« Bremer '^R'iAtiYi'au^'esV 
Darunter rwiLKB WS f. Im Abschnit't das B'renlfc^WappVn. 
Grösse: 51 Millim. Fleißige und säubere Afbcfftl''^ ''*' ' 



' L'be?* Speciestol^er^^ 'i!r.k' "^^^^^^^^^^1^ 
KORR • GÖTH • O • VE!*tf ^**OI^Ü^^ft^-' ' D(rusiLili^von Jcr 
rechten Seite. P.S. ^AilC['Mi^''kÄmi^^^^^^ 
wie auf dem Ud. V. S. 215 ')bescli riete neu Spccicsflialer, 
darunter: h R (1845) ^^'unä ganz unten: a. g. Acusscrc 
Randschrift; ^yioo DELAR Ffel^S SlL^'Vfiirt'C, —'viertel- 



8peci<jsihlilcr. U.S^ Wie vorher. ll<& Das g^krSnie^ mit 
dem SerapKiHi^iidrdt^n ^^cUmJkkte Wappen , ohne Schild*^ 
kalter; danobcitt i R» *- Srp.. n nim: a — o — 1846. Aeassere 
Randschriff wieTurHcr« — ^oehsiclmtel Spedesthaler. lf.& 
OSCAR SVEItIGKS NORRG-D VKONÜNG- Brust- 
bfld wie vorher- ÄS* Wie vorlicrj aber neben dem Wap- 
pen: tV r* — ^^* 

Kupfermünzen. Doppelschilling. H,S, Wie anf dem 
hfl^^ Xbal^r^- ji^i^.Iuacfhalb eines Eichenkranzes: 2 — 
SI^Pl|.)jyG^-jP^I)^C9;,( die^j^^^^^ und 1845. 

D^s^U ;[ y^ SKILLING - BANCO und } — SHILLING 

' ßrendon-Ualfpcnnv^ tiiS. SIR GEORGE CHET- 
WTiVÖ feÄÄONEt. Haupt von' der rechten Seite, dar- 
unter: 1 »42 ; unter dem fialse: haludat. Il,S. GREN- 
DON HALl^PElVIVlr. In einem mit Schnitzwerk verzierten 
Schilde, qnadrirtes Wappen mit eineoi goldenen, von drei 
^tcmetfw|^l^iieteii, Spaj'ren im ernsten und vierten blauen 
Felde . und z^ei rathen Sparren im zweiten uiid dritten sil- 
bernen Felde. /la der Mitte ^ca Ilaupirandes ein kleines 
undeutliches Feld. Unten, auf einem Bande: e^^OD deus 
VULT FIET. — ^ Dieser zierliche Token giebt V^anlassung 
I^TlW;H^fan«fe ida9S f^e seit dem Anfange dieses Jahr- 
imp^i^tftit^l^l^t^He Prägung derartiger Münzen wieder 

Frankreich. 

. JPrpbcstückjp vo|i Ifupfer für fljc Colonien. HJS, LOUIS 
Piai(LIPJ^^^^ Haupt des Königs, 

mii^eiAcni Eichenkranze ^cschmüc|^t, von der linken Seile. 
barunter: tiolier et barre. R.S. COLOJVIES FRAIV- 
^AISES Innerhalb zweier zu^a^mehgebundeucr Lorbeer- 
z?l«^<^:SiWiHr <;£»?. Unten: A- - 1S39 und ein Ankern 
A^rtlic^qjS(iM*e n^H b — CENT sm^ der ÄS. 




-Anlialt-Bernbiirg. ' '-'''''^ •^"*^'"' '•^'•-H"'' 

Ausbea<e-Tha1er. »1;$. ALÜX^AI^ä^R dABfc Ul^R- 
ZOG ZV ANHALT Im PclJe: SEGE]V bES^il^TH^Lf . 
— BERGBAUES — 1846; unten Hammel ^und JSclil^ge), 
gekreuzt. B.8. EIN THALER XIY EINE FEMCMAflB:. 
Der gekrönte, mit dem Halsbande vcrs<^Kena Sjchintarxe QHf, 
reebtsschreitend auf der rothen, mit goldener |?fortet ^cr-- 
scbenen Zinnenmauer. Darunter A (Zciqheo dcjr ^e^^nßfr 
JWrinzsIättc). Acusscrer Rand: GOTT S +S MI^T S. + 
^ UNS ^ + ^ Von sauberem StcmpelscI^D^tt. , 

Frankfurt a. M. • er' ' -' 

Doppclgulden. H.S. PREIE STADT PRANÄPCRt. 
Der gekrönte Adler; unter ihm rankenartige Vcrzterunged. 
B.S. Eichenkranz, worin: 2 — GÜLDEN 1845. ' ^ ' ' ' 

Grossherzogthum Hessen« .i ^ ., j.. j,,. 

SechskrenzerstQdr. ff.8. GROSSNeTRltOGTaUil 

HESSEN Gekrönter Französisctier Wapped^MI«, 'ttitt 
dem Löwen. B,S. Innerhalb zweier znsaH»oiengebtill(iift|l^ 
Eichenzweige: 6 — KREUZER — 1845. Drei.kre,nzer/- 
stiick mit 5 — KREUZER ~ 1844 auf der B.S. Kreuzer 
mit 1 - KREUZER— 1844 auf der tt.S. Kupfefb eller. 
H.S. G'H*K*31* Gekrönter herzförmiger Wappenschild. 
11.5. o I o - HELLER — 1844 — o (cf. B^. t^. S. 247.) 

Sacb8.en-Cobnrg-G<^tlia. i •' ' ' ; 

Fünfgras eben Stühle. M.S. ER^^T II19RZOG Z. 
SACHSEN COBURG^ GOTHA Haupt ^<»lT'^d«l^ linken 
Seite, darunter: f. 11.5. 6 EINEN TUALER — 84 EINE 
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F. JMARK. Gckrönier Balkenschild , von der Ordenskeüe 
umgeben; danfnl^rc-l^HS. Aeiiüsere Randschrift: « itacb 

DER COXV£iX^T10N^,VOM:36 JULT .183«.. (cf. Bd. III. S. 233.) 

Schweiz. 

ß^p^fi^ü.,I)pf:^ die Gerailigkeit des Hrn. Seguin sind 
wir iniiJev S^apd .|:e»eiztj, von der oben S. 64 beschriebenen 
1f€ß^bev^^^^ 4tcs^s Freistaates ejuen Abdruck zu liefern. 




.,.'! .., 



Gr^itbüudeti. Halber Ratzen. H.S. Wie aofdem 
B«h IVji& 117 beschriebenen ganzen Batzen. 12.5. Inucr- 
halb zweier Eichonzweige: ^ ^ SCHWEIZ — BAZEIN- 
1842. G««ie^ unten: a.b. Sechstel Batzen. U.S. KAN- 
TOIt'GHAIJBUJyOErr^ * 1S^2 i^ Die von einem Bande 
«mschlorfgeAen • df ei Kanii>nswa]xpen, von drei ans strahlen- 
^eü WMjkeuMhei^vorrBigeuden UäMie^ gehalten. Unter den 
Sekilden4 Awä» R*Ä. Innerhalb I5w<?fer Lorbeerzweige: i — 
SGHWEIZ ^ BAZFIIV -^ (In Silber gesotten.) Luzern. 
K'ufj^fwr^Rarppen. Ii,S. Wie hei dem Bd. IV. S. 117 bc- 
schvidU^MBU 'Stfl'cke. ILS^. Innerhalb zweier zusammenge- 
IraftideiaiNrFEieheifzweige: 1 — RAFPCN — 1844. Aagster 
l%nliohenHG,e^Kägf$r miil^AKlvS TER— 1843 auf derJR.«. 
Si()b^j4B»r!' iinp.ferrap.pen< Der ovale Wappenschild 
^es «CfMititfis»^ ..in i cartqkiiidxf ^^rtig^^r , ^Einfassung. Darunter 
aiw^tvrrl^orJheeitnvoige» ^.f^^^ j^pi^f^^b^b einer Einfassung: 1 
-M^ffRMPEK +*n 1^3.!. .AngSiipif, Der eirunde Wappen- 
bcfiitöyübef «Mfei ^torblqp^^yl•<^g^^. , JR.S. ^ l — ANG- 
ST£R tH. 18i^/ Pufunte^ ,z>vei Paloizweige. Z ü r i eh. 
Rapp^«»v CUJNTDN.^JpIM.CII *><?r Wappenschild, dar- 
unter.'eiH. suchen^, ui^d ein, Lq^be.cr?Jweig , und d. B.S. In- 
nerhallK i»w^icr .Eichc«?;[wcyige:n 1- — RAPPEIV — 1842. 
DesgL <von 1845. licide von, schlechtem Silber, (cf. Bd, TS- 
S. 117.) 



m .... 

Neueste JLite^tkiinXkvi^ , iVH\-,^uu 

554) J. Yongc Akermaii: ancichi CoWili oftltt^i and 
Princcs, gcographically arrangcJ and HcstMe'a,^' l/lllilpatifa 
— Gallia ^BrKannia. London, Jf.'Russd! »ÜH%, 1846. 
8vo. S. 203. Tf. I—XXIV, netet in *?n Text gcdruck- 
len Holzschniücn. (Cf. Lü. Wo. 356 o<c.) 

Selten haben wir mit solcher Freude Über ein nnmis- 
matisches Werk berichtet, wie ober das vorliegende. Herr 
Ak er man 9 welcher schon seit mehr als einem Decenninm / 
der nnmismatischen Wissenschaft seine Thätigkeit gewidmet 
hat, beschenkt uns jetzt mit einem Werke,' welches die ge- 
sammte Nichtrömischc Numismatik tämfaissen soll. S«in 
Werk ist gewissermassen dazu bestimmt, das -jetzt sdhoin 
sehr selten gewordene Mid'n net'sch« zu er^etz^n» J^och 
geht llr. A. nicht auf die ElnZelnholien fün, tvbtcho^Wi'On- 
nct in seiner »Description« beobaditet hat, er thoiU iridit 
alle die kleinen Abwei^^ttgeü d^r lf&o}/tty[)dn>'(Mf/ ileAn 
meist sind dieselben Rtr die^WIsseirsefiaft ollnd besöiviiertts 
Interesse und ungeachtet der grossen Anzahl ddl^hei^fBd-* 
zeichen, die JMionnet aufg^^führt hat^ knr>i|it|i^i^( fiist'ttSgliih 
noch neue zum Yorschern, so dads eine 'VtoflstfhMligkeibtn 
dieser' Hinsicht schwerli^li *a e¥pei<?h<&fi^f^i' ''At»efc'>U«Ärdc 
eine solche dctaillfrtc Aü^fnhriTDg'l^in ll«liMKrdhrp'iMi^i4ii9 
vorliegende, welches' \^te Ifamismatil^ 'dt^l!< '||an0eü/Ailtikl^n 
Welt, mit Ansnahme1i6iViy ihMfAsi^en'^ts^l j'*gai^<t!«^fMdlr ^1^ 
dehnen. Mit noch ^föijäclf^iii Keimte hütüt^ »Am duahv^e 
Mionnet'schen S^Ueftfieils'J' ^und ' WerthsSelHHUinUngen 
fortgelassen. Diese kontttch j* Inif' fitr eiü* g«^ls^c/>2iHt, 
fiir ein gewisses LanÄ," •^eltcW;' 'Wife vÄpI^' der HiAiSe^n, 
welche Mionn et tnlt A^ li^^cicTinete^ilnMii^h tafkH«»» -siiid 
durch spätere Funde 'IfM otlgiih' uVitf WlUgeV >ge«<yord»nv trÄli- 
rend andere Münzen, z! B*. die 'd)bi*'<GöttieA-'K9V»kig^' iillta- 
liei! , wohl schwerlicti für die* Mi 6 ri'n e t'Vc4iö ■ Taxe bei 
IHiinzhändlern zu kaufen sind und Liebhaber dafiit' gern 



claii' DV/ppüfto iteüer'^AVi^HAinn^ nnd noch mehr zahlen. 
MfkBiiunAM'^ ä^Veh^mm^^^ ^k SÜlIonnei and Andere 
gtU\sief'^Hiimrm.'A.äÜcA ^IH^'S^Ukse Anzahl inedita mit, 
so dass seiii 'Bucd' ätt'cft 'jedem msil^er der M i o n n e t' sehen 
»lyescriflflöfi«' üfifehtbehrirchTif;'' Die Beschreibnngen sind 
klar und genau/ die Anmerkang'cn, 'wenn auch nicht ans- 
fnhrlich und nicht zahlreich, doch bestimmt und ihren 
Zweck erfüllend. Mit einer liebenswürdigen Dankbarkeit 
gedenkt ffr. A. der Leistungen dreier ausgezeichneter Fran- 
zösischer Munzforscher, der Herren de Saulcjr, de la 
Saussayc Vind Marquis de Lagoj, deren Werke ihm 
gerade für die Bearbeitung des vorliegenden Bandes eine 
ni^ht geringe Unterstützung gewährten. Die von Hrn. A, 
mit Geschmack und Einsicht ausgewählten, vortrefflich dar- 
gestellten Abbildungen, dienen noch besonders dazu, den 
Werth dieses nützlichen Buches zu erhöhen, dem der Bei- 
Call jedes ' Kenners zu Thcil werden muss. M5gen die 
Sammler dnrch' Mittheilung ihrer Inedita Hrn. A. in Stand 
setzen, seinem Wtiusche gemäss, ein möglichst vollständiges 
Werk über die alte Mmizkunde zu liefern! 

555) Derselbe: the mimtsmatic Chronicle. 'So, XXVIB. 
April 1S45. 8vo. S. 68. Inhaltt I. Curious Foreign Ster- 
ling; by £. Hoare Esq. -^ II. Uuedited autonomous and 
Imperial '€i>r«ekCoins; bj H^P.Borrell, Esq. — IIL Nu- 
mi8aiaiiDSi»<ap8 -*- No.1. by H. Christ mas. — IV. Desgl. 
N<ka. -^ Ti/Unedited Greek Coiiw; by S. Birch. — His- 
eelbneBiv (DkctMnery of English äud Scotch Coins in Ire-" 
la»d^ Coins/mi^d Mher Ant$qnittes, recently discorered ffiV 
th«>site«f>4heTempl6 öf tbe gödidessjSequana, near Dijtfi^'' 
Leiterfnstn J.H; Ho ff mann.) — Numismatic publlcatioac ' 

DesgbiiND. XXIX; I. Juli' 1945; S. 69— 131 2 Taf. na? 
ProceK^dings of tbe NrntiismaCie Society S. 1—20. Inhalt' 
VL O« two newfy ftiseov«<i^ed SiHcY Tetradrachms rf"^ 
Anjntaay'king' ot «alätiä, wilh %ome Remarks on iW 
DioOnutiMi'iAiWiefghtMDf tht^ Attle Drachma; by Th. Bilf-* 
gony Esqw. Wfc Tbk^nn Üiuü&, by W iltshir e Tradei^' 
mes; by J. Y* Akeriaan Esq; 'VIlI. Leadcn Tokeaf' 



foona in lionilou; by J^ l^^,^k^j»f n,JB«f. , KH,,^fcp<w* 
raiions oq ccriain Grffjc ^ß4 R29J^9»(.C^m9i9 4^}(»^ntl^8a|;^ 
kes, Esq. X. On an j»|i^di|fi^, ^^^ ff ff!i^»Mff Af,»«Mrlr 
king9 of Abjssinla;,,.^}^^^ fi. ÄiWMr^.M>iÄPflto^,^;'Wi*? 
cellanea (Coins of the ((|^qu^rpr disQQiifi;e4,/^iltr<9?|(^'. Nvf 
mismaiic Scraps, No. lU*} <d« IVo. IV.) '^J^i^mit^m^Hc pwt 
blica^ions. — Correspondancc. *— . . • ,.., • . 

Desgl. No.XXX. Odobcr 1845, S. 133— I74:l.Taf, «T 
Procccciiligs 8.1 — 8. luhaU: XI. Numisofi^iic^ll^HiiiPps 
of die narraUve poriions of ^he. New Tcstaniq^i;. b)r..J<» 
Y. Akerman, Esq. XII. IVotes <m t}'ßes pf Ci^olonia;/ 
by S. Birch, Esq. — Uliscellanea (Yarieiies pf l(ii^ fK\ah 
basc Groals of Philip and Mary. Discovery . ofEiig^ak 
Penuies ai Bcrmond^ey. 8axon Coina in ilie,^9nd of 
CSothland. A view of tbc Coinage of ScoilandO' Aw>ü«n^- 
iic publications. .....; li-i-, - 

Desgl. No. XXXr. Jannary 184«, S. 175—22% mU XJsJL 
und 2 Tabellen. Inhalt i XIII. An AU^Qipi ^% ^ni^ 
some of ihe Slonograma found upon the •(j>rv<^i^(C9>P/'.P>f 
Ariana and India, by A, Cuuningbam« —, ,:jUy> ,0,w a 
Coin of Guy de Lusigjiaii^ King of Cyjirfts,}, jl|y iJ»,E. 
Fitzgerald. — XY. CoiKurrciit ^ledql QloM^y.aj^^'^^IFi^l 
Currency; by W. B. Dic^infon« , , , j ,:( ,..[ 

Auck diese Hefle der .troWrelBicben EngtfttlMln.i iZ^f «^ ; 
Schrift liefern viel des lutteressaHtetif 'liaiiieii^ahi<ßlt<^dy»<' 
JMänzkunde des klassische» AitüBbuiB». Zsiidrwlhn^n.Jsi' 
besonders der Artikel . den. |Irii« Hei«iii9geb«fl»frj4ill9ai«Miif'. 
sehe Eriäoterungen zur, GjMjelu^rfct«: des .««ukeiif.TieAtalJlenift^ 
•darch welchen hofTentiicb ^i» untfv iLiU No». tSSJsil^eaeigte 
Ausgabe, dieses Testapif^il^s nicht .uitttorbrarlMnLacHibtwiriL 
Ferner die gelehrten £^äv|(^ifui)g^.aiiMktf)r/T^pi6aijr0iliS« 
B irch, die Bekanntfiiac)m^«M, pi,iie4irier GdechisalicurfDifbiv 
xen von Boreil, so wit.:€iin,»in>gliiini'i9/*Znsa«inie«itelH 
Inog der anf Grie^hiachep ]l)ii|izcAt Indiens« luidJd^BfAiiints 
▼orkommenden MonograpyinifGk» ; S^ehncacb lii^^iliijQl^Mliifjaa 
JMittelalter vertreten: ilei^: vfiq ,HoaDe.Hb0kaltn(l gi^näcbte 
merkwürdige fremde Stfrling, «velch«fs iiMrk]ifrt.|febyeh/e«i. 
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My gehört Bischof Conrad L voii Osnabrtick (1227^12%) 
an. Die Ausführung der Ahbildungon, namentlich der Holzf 
schnitte, ist musterhaft. 

Desgl. No. XXXII. April 1846 (ausgegeben im Juli) 
8vo. S. 47 und Proceedings of Üie jiumismatic Society, S. 22 
mit 1 Tafel und vielen in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Inhall: Dnmcrsan: on fhe Coins callcd »Cisiophöri«. 

Akcrman: Nnmismatic Illusiraiions of fhc Acts of 

the Apostles. B. Nightingalc: Mcdal of thc Fre- 
iender. — Numismaüc Publications. — 3]iscellanea. 

556) Anciennes monnaics demonetis^es. Spccimen de 
ioutes les pieces de six liards qui okit eu cours a diTerscs 
^poques. In der Illustration, Journal univcrsel, YI, 1845, 
S. 1 und 2, mit 20 Abbildungen. 

557) ApCEIEbEBI> ( MCTOPHKO - CTATHCTHHECKOE OBOSPlsHlE 
MOHETHAFO A^J^A Bt POCCIH. (^HTAIIO Bb .COBPAHIH PyGCKAFÖ 
rEOrPA^MHECKArO OßlipECTBA 16 PO HlffiAPA, 1 846 PO/^A.) lOI 

PyccKiH HiroAJiHA'b, 1846, No. 176 u. 177, feuilleton. (Arscn- 
ie>v, historisch -statistische Uobersicht des Münzwesens in 
Rnssland. (Gelesen in der Versammlung der Russ. geo- 
graphischen Gesellschafi, am 16. Januar 1846.) Im Russ. 
Invaliden u. s. w. 

558) Chr. Binder: Wörttembergische: Münz - und Mc- 
daillenknnde. Ergänzt und herausgegeben von «lern Kdnigl. 
statistisch -topographischen Bureau. Stuttgart, Köhler, I84fi. 
8vo. S. 628. (Preis 5 fl. 24 kr.) 

Eins der wichtigsten und belehrendsten Werke for die 
Deutsche Münzkunde, die Frucht des emsigen Fleisses uail 
des langjährigen Sammclns des leider schon verstorbenes 
Verfassers. Der Münzkunde des ganzen Reiches gewidmet^ 
beginnt dies Buch mit den Geprägcn der regierenden Linie, 
deren erste aus den letzten Jahrzehnten des vierzehnten 
Jahrhunderts stammen; zahlreich werden die Münzen von 
Graf Ludwig I. an; von Herzog Ulrich sind z. B. mit 
Einschluss der während der Ocstcrrcichischen BesitzuahoM 
geschlagenen 164 Stücke aufgeführt. Am zahlreichsten sia^ 
die Münzreihcu Jo_hann Friedrichs (.339 Stück) uni 
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Oarl Busens <325)i D«n Mmtnen^äet i^«gtef«nMn linfe 
)aft«ea.8ich ans Aer lite«1gm 'Ifr<»iMAeV''illAfetf'' SHabblnn^ 
«och folgende Nachträge hiäznfögeii.^^**''»'''^^"' •• * 

Ulrich, Wo. 96a. iSch'öne, ciliaVen^ gearbeilcie Denk- 

mönze vom Gepräge ddsTfhälcrsJ *'""*'*'* * 

.' ■ . ♦ . .>* 
Friedrich L No. 59a. Qalber Thaler, auf desseu 
)!.£ 1607, in einer Einfassung. 

Johann friedrich^j^q. 25a. D^ukmüwte. Ii,S* Wm 
aiifWov25. /«.& CONSIWOET&COWSTANTU Auf 
ipucsn Postamente das dreifairh liede^e, «i^adrirte Wapfieo^ 
gehalten yon zwei halb beU^ideiieji Frau«ny. deren eine mtk 
SeJ^yretif die .andere einen P^)iiiz.weig,.iubKt^ lieber dei^ 
Wafpen ein Kranz; im Abschnitts ,16074 ,.(.i 

. . a«rselbe. No. 2S&ä. ^ Halber Thaier. M& ^10. 
HAN&FRiD:D:6:DyX-WIRTEM' Das^ierfeldige Wäp^ 
pcf» in einem ovalen mit Schnihcwerk* verzierten « Sebitde,- 
mte» einer offenen Krotie. ILS.® ET * TE€ COM : MONT r 
IiaJII:IN:HEIDENHE* Der heilige Christoph i« Wassefy 
mit dein Christusicinde auf dem linl^n Arme* Nehini ihms 
'16 — lö- 

Den mit besonderer Vorliebe zusaromengesiellien Blnh-' 
zen des regierenden Hauses und seiner Neb6nlin!en, welche 
die grössere Hälfte des Bandes einnehmen, folgen die der 
gastlichen und weltlichen Herren und der Städte. Bei Aus- 
wahl der weltlichen Herren, deren Milnzen^hieher gehören,' 
waren mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden, da die 
Besitzungen der meisten ehemaligen Reiehsfürsten ' jetzt 
unter mehrere Staaten vertheilt sind^ Mit Recht hat der 
verstorbene Verfasser daher hier nur die aufgeführt, von 
deren ehemaligen Besitzungen ein grösserer Antheil zu 
Wnrtemberg gehört: andere, wie die Grafen v. Fugger 
welche Im jetzigen Umfange WürtembergS tuir ein kleines 
Gisbiet bes'aiisen , sind daher übergangefu Am zahlreichsten 
ist die' Mänzfeihe der Grafen und Formten von Lötven- 
sieiu-Weriheim (154 Ex.), aber auch diesen können 
wir noch folgende Nachträge anreihen. 

VI. Bnd. 5. «. 6. Hell. 24 
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foQ |45weiistei«.R««k«rort. H,A MARIA JQ&tki 
PHA DE STIPPLIN NVPTA PRIN€ .»£ LORWElü» 
STEIN ^c. Brastbild der Fürstia von der rechten Skite; 
unter deren ScIiuUerabschniU: c c 8t R.S. JUNXIT 
AMOR VIRTVSQUE oc Die sierlich ausgeschnitzten 
Schilde von Löwenstein -Wertheim und Stippliu, von deQi 
mit dem Förstenhule bedeckten llermelinmantel umgeben* 
Im Absehnkt: hbvbaci d. 4. vebr: 1779. 

2. 18a. Friedrich Ludwig. H.S. FRID:L¥D:S: 
R:4t€0M:IN LGeiVENST:W£RTH: iCci Innerfialh 
eb»e* Preises/ auf welchem zwei mit den Stielen nach oben 
^richtete Lorbeersweige liegen, des Grafen Brustbild, nii 
im Nacken gebundenem Haar, von der i'echien Seite. Jl« J. 
YOLLRATHUM FRATREM JURILANTEM EXOPIT 
PDST JU MENSES FRIDERICUS. Innere ttosebrffit 
^^jmjLAWs saiBlivo piostbris hemoiuvbo« Ein halb ver- 
{all^nea, nrft Moos und Schlingpflanzen beva^enes Tboiv 
an weldifii tfieben Schilde des Gräflichen Wappens . aog*« 
klingt sind. Links Uegt ein Lowe, rechts befestist ein 
Engel den Rautenschild am Thore. Innerhalb des leg- 
ieren: AWWI — VERSARIVM — W — ANJ^ORVH — RBfilM: — R. 

14 HART : — * 1781. Darunter, gegen einen Stein gelehnt, der 
Breuhergsche Schild. Im Abschnitt: NAT:D:14:MARTc 
— 1706. Vergl. Yerzeicbniss der v. Wellenheim'schcD 
Sammlung, II, 2, No. 3745. 

3, No. 24 a , wie No. 25, aber vom Jahre 1624. Tbale«^ 
Noch zahlreicher sind die GeprSge der Grafen von 

Montfort (189 Exempl.)« Auch diesen klinnen wir einige 
Nachträge hinzufügen: 

No.27a. DoppeUhalcr. H.S. Wie No. 27. RS. FER- 
DINAND VS* 11* ROM* IMP 'SEMP ♦AVGVSTVS B99r 
j^eladler u. s. w., wie auf No. 27. ^ 

No. 143a. H.S. ERNEST VS COMES IN MONI- 
FORT* Brustbild m Perücke, Harnisch mA Jlhmi^i 
von der rechten Seite. H.S. Aebnlicb NfL/liA^ idi^r 
flacher geschnitten. Denkmünze. .{ 
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S»m den rnnzen der Qtuten ron Sulis-sind rfiilg» 
IfoehirSgr iin Welleiilieliu'«ck«ii VePs«f«hiiiB» , II, % 
lUi 3635 ttnil 36 su fidikiu Auch beaUzt Hr. v. Reick«! 
mnen Thalef» wie No. 1^ i^or dass neben dem SSehwättse 
des Adlers die Bnchstsben AI — S sieben. 

Unter den StSdten zeichnen sich namentlich Hall und 
Ulm ans; ein Ülmer halber Tbaler ton 1547 -(N<K. 3§a.)^ 
▼om GefMrSge des Thalers IVo. 31, war Herrn B. niebl 
bekannt. 

Den klaren nnd deutlichen M^n'zbeschreibuBgen sind 
bistorisehe und miiilzbistorische Notizen vorangeschiekf, 
welche nicht allein von grossem Interesse sind) sondern 
zan» Tbeil auch zum erstecmale bekannt gettiaeht werdein 
M«# eins bleibt bei diesem rorirelBichen Werke nodi z^ 
wünschen #brig: AbbHdungen der merftw6rcligsten> 8iüekd; 
BeUie das Kdnigl. statisHsch-iopographisebe Bureau, weU 
ebes "sieh lim die Herausgabe dieses Buches sehen so 
wtM verdient gemadbt hat, sich nicht entschliessen , eineii 
kleinen Atlas hinzneaßlgeh ? 

659) E. Ca rtler: Recfaerches snr les mounaicsau type 
dwHrain, ihipp^^es a Chartres, Blois, Tend6me^ Chiteaudun^ 
Bfogent«-le«-ilotrou (Perche), St. Aignan, Celles, R^mo- 
rantin, Brosse etc. Paris, Relliu, 1846. 8to. S. 237, mtt 
]ft Taf.. (Af^^rnckt aus der Revue numismatiqne;) 

Der Hr. Verf., einer der gründlichsten Kenner der 
Franz5slschen Numismatik, bekannt als JMitbegriinder der 
vortrefQicbeu Revue nnmismatique, giebt in dieser Jllono- 
graphie Auskunft über eine Classe von Münzen, deren Ge- 
präge man lauge Zeit zu den räthselhaflen gezählt hat. 
Hr. C. zeigt aber mitLelewel, dass die in Rede stehende, 
schwer zu bezeichnende Figur ursprünglich nichts als der 
ttuf € allischen nünzcn derselben Gegend erscheinende Un- 
fSrinige menschliche Kopf Ist, welchen man nachher; seineik 
Ursprung vergessend, in bieroglypheuartige , von verschie* 
d«Den Belzeidien bereitete Monogramnie rerwandelte^ von 
w#lclien einige eoglir dein bekannten Tf pus von Tours ahn- 
Uch sind. Nach einigen voraiifgescbickt^n allgemeinen ISe* 



fl^ükungen ül^r diesen Typm, bf^hand^t Ibr. CL mU Tor- 
liebf die tUesebicbte der alten Gr^Teo y^n Chartres . und 
Ihr» fo fvie dae den Bischöfen von Chaitlre« suatebi^vde 
AlQn;(rechf, woran sich die.Besqhreihoiig der Münsen däeeer 
Grafschaft schliefst. Darauf folgen ^ in Hhnlicher Weise 
fU9fipand^rgesetzt, die politische nnd mimismatisehe Ge- 
schichte der Grafen yon Blois, von Vend6nie, der Ylce-f 
grafen.Ton ChAieandnn, der Grafen von P^rche, so 
wie die der kleineren Herren, welche sich dieses Gepräges 
j^edienien. Reiche Snpplemente nnd Anhänge bezeugen, 
mit welcheiii Eifer Hr. Ci es sich angelegen sein Hess,' diese 
schätsbare Monographie zu vervollständigen. Von den 
7afe}o ^eigl eine den geographischen Zasaaimenhaug dieses 
VyV^h ^^^ ^weiie seine Ursiücke, so wie seine verschi»> 
depieii Abweichungen, die übrigen sind den Mfingen von 
Ch^Mrtre« Von Alerwingischer ZeU bis auf die Asaignaien 
df»s Terrorismua hinab, gewidmet* Wenig Werke eni^ 
f|irechen so wie dieses allen Anforderungen ,. wdehe ohui 
bei einer mänzkundlichen Abhandlung machen darf. 

560) A. Challamel; Histoire dn Mus^e de la R^pu- 
bliqne fran^aise depuis Passembl^ des notables jusqn'^ 
l'eflipire. Avec les esiampes, costnmcsy m^dailles, cari» 
catnres etc. Paris, Challamel et Delloje, 1S42. 8vo. 2 Bde. 

Darin namentlich Abbildnngen vieler Denkmünzen und 
Umlaufsmünzen mit den dazu gehörigen historischen Erläo- 
ierungen. ^ 

561) BAPoiri» Cr ^e inoAVAPi,: OboVpi^hie PyccKiixs 

AEHErtb H HHOITPAHHtbX'b MOYIETI» , ynOTPEBI/IBTHUCH BTb PoCGH 
Cb APBBHMX'b BPEMEH'b. ÜEPEB. Cb <l>PAHI^y3KArO R A. CaHT- 
nETEPByPFb, Bl» TifnorPA<t>IH SKCJatfilujIßSL 3Ar0T0BJlEHia FOCTA''* 

PETBEüQJvxii EYMAT^. 1841. — 2 Bdc, 8vo. 1 Bd. Abbil- 
dungen« (Uebersetzung von Chaudoir's Apercu snr les 
moii.naies russes, SU Petersburg, 1836. 

569) L.Ferrarios Collezione numismatfca delta Pri»« 
DPpessa Bflgiojosp in I#peate. In dj^r : (iazetta ^rivllcgiata 
d| MiVsMiav 1845, No. 59« App<^f»dice. 
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''663) Fri^dUeiiaert Kerkihe ciita ^l Üh«f8dneil6 
iaorico itit#OclottA tielhi seriä iiunHismatica. Annali deir 
h^tmio 4i corriitpondenza arclicolo^ica| Vol. XVL (I della 
seria naay»)> Roma, 184& 8. 232—234 ^ Tav. d'agg. L/ 
Drei Knpremilinzcn : 1) H.<S. KEJPKI, IManii, auf eiiieiü 
Felsen sitzend. R.S. Roas, darunter: milOKPA. 2) Wi« 
vorher, aLer der Sitzende hält in der Rechten öine Doppel- 
axt. IX. S. Ross, darunter: TAAAIA 3) KEP Haupt der 
Artemis mit Köcher auf der SchuHer. R.S. EP — M--A. 
Birsch. Dieser Artemis -Kopf findet sich auch auf einer 
ifunze von Olbia, s. Riaramberg Tf. VIII. No. 46. 

564) B. rpMropwEB:b (W. Grjgorjcw): Mohstu , jü^fliyHii- 

^Vbf TEQyaai^KBI» H rUPEEBl», EUT'BJL« ha til»Ptf^CKOM!b-^IXOJir- 

ecTPoauk H oFUHA^^AEiiiAii^Lfl oBiAECTBy. (Dschutschidisclic, Ge^ 
»uesisehe und Gireische Münzen , gefunden auf d«r Tauri- 
sclfen Halbinsel nnd aufbewahrt bei der (Odessaer) Gesell* 
»cbafh In den Sahegkh o^ECCKAro obi]],ectba iictopiu h ^pb- 

BHOCTEH. rOMl» I, Ch XYI JIMTOrPA^HPOBAHHliIMH OHCTAMÜ. 

O^ccü, 1S44, 4to. S. 301—314 SC Tf. VI. (Xotizen der 
Odessaer Gesellschaft f&r Geschiebte und Alterthiimer, Th. f^ 
niii 16 lilhograpkirten Tafeln n. s. w.) 

Am interessaniesten sind die Genuesischen, in der 
Krin)m geschlagenen MGnzen, über welche jedoch der ver- 
dienstvolle Hr. Verf. nicht ganz richtige Ansichten hat. 
Auch ist er mit der Gothischen Schrift des Mittelalters zu 
wenig vertraut , um die Legenden dieser Münzen gehörig 
entziffern zu können. Wir behalten uns einen ausfiihrlicbeh 
Bericht über diese merkwürdigen Gepräge vor. 

565) D. H. Haigh: An Essay on the Numiämatic Hi- 
stary of. ihc Ancicnt Kingdom of theEast An gl es. Lceds^ 
1845. — 

Recens. in Akerman's Numism. Chronicle, 1846^, 
Mo. XXXn, S- 45-47. 

566) B. £. Hildebrandt: Anteckningar ur Kongl. 
Wiitcrliet 8, Historie och Antiquitets Akadcmiens Dagbok 
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•Miii om de nadc^r Akadeiliieiitf inseende MlUm Hongl. San- 
llDgania, f6r ar 1843. Stockholm, 1844. 6iro. S. 99. 

Ton besonderer Wichtigkeit sind in diesem Beridife 
die aosiBhrllch crwShnleu MiinaKfunde, ans welchen das Mu- 
senm bereichert wurde. Es sind im Ganzen 61 Aofindan- 
gen, von denen Goitland die wichtigsten lieferte. Der ge- 
lehrte Hr. Yerf. iheilt die Ergebnisse dieser Funde in fol- 
gende Classen: 1) Römische Münzen (von Vespasianus bis 
Alexander Severus). 2) Römisch - Byzantinische (meist 
Goldmünzen des 5ien Jahrhunderts), ^t) Kufische, ▼on 
welchen mehrere tausend Stück gefunden sind. 4) Angel- 
sSchsische, Nordische, Deutsche und andere GeprSge dieser 
Zeit, im Ganzen 3680 Stück. Ausserdem noch eine grosse 
Anzahl neuerer Stücke. Nach Erwähnung dieser Fände 
glebt Hr.H. einige Notizen über das Münzkabinet, welchen 
diese Funde einverleibt sind. Merkvrürdig i»t, dass das- 
selbe namentlich an alten Deutschen und Arabisehen Mün- 
zen besonders reich ist, welche sämmtlich fast auf Schwe- 
dischem Boden gefunden sind. 

567) A. Krafft: Armenische Münzen der rapeni- 
Schen Dynastie in Cilicien. Mit zwei liikograpliirtcB 
Tafeln (in Mctalldmck )• In den Wiener Jahrbacfaem, 
1844, S. 29. 

568) C. Lohn er: Die 3|ünzen der Republik Bern. 
Mit zwei Münztafeln. Zürich, Mejrer und Zeller, 18%. 
8vo. S. 270. 

Die Schweizerische Münzgeschichte, seit v. Hall er 
gar nicht bearbeitet, ist erst in neuester Zeit durch die 
verdienstvollen Arbeiten des Herrn Dr. Mejer ans Licht 
gezogen worden. Letzteren schliesst sich das vorliegende 
Buch an, welches die numismatischen Denkmäler eines an 
solchen reichen Cantons, in grosser Ausluhrlichkeii ent- 
hält. Da die Bernor Denkmünzen von v. Haller, die 
Bracteaten von Meyer vollständig beschrieben sind, 
hat sich Hr. L. nur mit den Current-Münzen beschaff 
tigt, von denen namentlich die kleineren noch gar nidit 
zusammengestellt waren. Nur durch rastloses, eifrigd 
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SawiMlo' diäicr MoMeii war cft oitlglich» eitte no tülk 
ilted^e und imCis&eiiil« ArbeU xu Uelern, welch« die Be* 
•difeUmng von aehr als 1500 Berocr C»nr«AiiB$niien enU 
Ulli. Die Bee^feibungen selbst sitid oiii der deiv.S^eieU 
Siftfunler ei^enthiiinHcbeii Sorgfalt' abgefassi: aqf die klei«^ 
eten S^oipelyarieiäien ist eine vielleieht xu ängsilichft 
Bdeksieiit geBomoien«. Eingeschaltet slod ei« grsvMes 
K^lsIGclc^ wohl aneigentiich von Uerrii L» als eine Penfe- 
Vkuaze bezeichnet ; dasselbe wurde wahrscheinUdi h^im Bau 
des Bemischen Schlosses Sogren, im Jahre 894 in desüei» 
Grundstein gelegt und enthlilt die IVachricht, dass dailMd« 
schon das oralle Schloss erneuert wurde» Ferner eine 
Blänze des Grafen Leufred von Sogren» wohl schwer- 
tich, wie Hr« L. glaubt, des Zeitgenossen Kourads von 
Burgund, aus dem zehnten Jahrhundert, sonderq eines um 
wenigstens anderthalb Jahrhunderte jüngeren Grafen des- 
selben Namens: der nicht gut gelungenen Abbildung nach, 
scheint diese Münze ein halber Pfennig (Obol) zu sein. 
Endlich ein Pfennig (nicht Solidns, wie Hr. L. sagt) des 
Grafen Luifred von Bargen, wahrscheinlich ebenfalls 
aus dem Ende des eilften Jahrhunderts. Diese interessan- 
ten Münzen hatte Herr L. wohl lieber seiner Abhandlung 
anfügen sollen: auch wäre eine bessere und genauere Ord- 
nung der Münzen, entweder chronologisch, was wohl stets 
vorzuziehen, oder nach den Sorten, wünschenswerth ge- 
wesen. Die letztere Art hat zwar Hr. L. angenommen, 
aber nicht sorgfaltig genug durchgeführt. So z. ß. be- 
schreibt er S. 101 die Fünfbatzenstückc des I7tcn Jahr- 
hunderts und erst nach langer Unterbrechung folgen 
S. 210 die ans dem 18ten Jahrhundert n. s. w. Die Aus- 
drucke Blason und Hachures werden nicht richtig gebraucht: 
Herr L. versteht unter ersterem »die Bezeichnung der 
Farben, wie solche in der Heraldik angenommen sind«, 
wabretid eigentlich da» Wort doch nur die kunstgerechte 
Beschreibung eines Wappens bedeutet. Hachures nennt 
Hr* L. »alle in den Feldern vorkommenden verschieden- 
artigen Verzierungen oder SchrafGrungen, die keine Farben?* 



stächen sfa^: aber clim Wort bezdehnet geracle die BAn$» 
finnigen 9 w«lebe Ftrbeoseicken sind. Das Wort BlafMHi 
ki daher in dieaem Buche steia dnrch »Sefaraffirang^ Tin- 
fjirang^'zm fiberaeiefn^ derAasdrnek Hachu^ea dqreh »Da- 
Btaecirt«^. Tietleicht hStien auch die thalerffbraiigeD Dealc- 
infinsen, wenigstena die neueren , Ton Haller nicht be-* 
achriebenen. z. B; der Hi^ldigungsthakr ron 1816, eine 
Anfnaline rerdieni.. Jedenfalls aber ist, diese l<Ieinen MSaag^ 
abgerechnet, das Werk des Hrn« L. ein aehr verdieaatw 
▼oHes, "irelchem die Anerkennung der Frennd« Schweize- 
rischer JMinzkttnde gewiss nicht entgehen wird. 

569) Masch: Die neueren meklcnburgischen Denk- 
münzen. In den Jahrbüchern des Ter eins für meklenbur- 
gische Oeschichte und Alterthumskunde , ans den Arbeitea 
des Tereins herausgegeben. X. Jahrgang, 1845. S« 321 — 3G8« 

(Auch im besonderen Abdruck.) 

j 
Eine sehr fleissige und vcrdiensiliche Zusammenstellung, 

welche das Werk von Evers » Meklenburgische Münz- 
yerfassung« vervollständigt. Beigebracht sind 20 Medaillen 
zur Geschichte des Hauses Meklenburg- Schwerin, worunter 
viele, welche sich auf die vermählte Herzogin von Orleans, 
ihren Gemahl und ihre Kinder beziehen; ferner 25 zur Ge^ 
schichte des Hauses Mcklenburg - Strclitz , 6 auf ver- 
schiedene Anstalten, 7 Verdienst -Denkmünzen und 39 auf 
Fürst Blücher und andere verdiente Mecklenburger, im 
Ganzen also 97 Denkmünzen. Möchte doch bald auch die 
Beschreibung der Mecklenburgischen Currentmünzen auf 
solche Weise vervollständigt werden. 

570) Derselbe: Münzen und Medaillen (Erwerbon- 
gen des Vereins) im Jahresbericht des Vereins für Hecfclen-> 
burgische Geschichte u. s. w., von F. €. Wex, X. Jahr* 
gang, Schwerin, 1845, S. 24 — 27. 

571) Montignj: des Faussaires. ImCabinet de Pama- 
teur et de Pantiquaire, publik par les MM. Piot et Yillot, 
I. Vol. 1842;, S. 385 IT., ferner IV; Vol. 1845. 1 livr. Paris, 
an burean de la Bevue. 8vo. 
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Wm A* MoreUFftiiar CaMogH» de wUUUeä an. 
liquas ei de monnaies du mojen-äge, eomposaHl le Cabioel 
4e feil Jir. Favre. Ire Patiie Jlloflinaras.grecqnea«. Paria, 
A<hniDialrattOD de l'AUiaiiee des arta, 184^ Sro. S. 78. 

Diese Sammlang, welclie rom 8. Jani «i au Paria vetw 
^Mgtri wurde,. besieht aas: 1234 Exenaplarea, wosuiilar 
aieh mandie gote und seltene Siilicke befinden. 

673) Mrp^Asxs&vb (J. Muraakewltsch): o häkotom«* 
]iAJioii3Bi&CTHi>ix'b MOHETAxi», mAiow^cH Bib 04Eccfe^ (üeber 
wenig bekannte Münzen, welche sich in Odessa vorfinden.) 
In den 3aiihckh dA£CCKAro oeiipictba SCc. S. 315 ~ 319 und 
Taf. VIL 

Die Münzen sind von Cherson, Olbia, Tjra, Markiano- 
polis n.s.w. und im Allgemefnen bekannt und ohne grosse 
Bedcnlung. Die Abbildungen sind sehr schlecht. 

574) Norddeutsche Münzverhälinisse. Augsburger all* 
gemeine Zcilnug, 1846. Beilage No. 252 und 253. 

575) Oberndörffer; Verzeichniss einer auserleseneai 
Sammlung von Gold - und Silbermünzen aller eu^epäischea' 
Staaten , welche um die beigesetzten Preise zum Kaufe be-^ 
reit stehen« München, Februar 1846. 8vo. S. 203. 

Ein nur für den Handel bestimmtes Verzeichnisa, an 
welclies daher auch keine wissenschaftlichen Anforderungen 
gemacht werden dürfen. Unter den 3543 ausgebotene» 
Stucken gehfiren wenige zu den Seltenheiten ersten Ranges« 

576) D. Petrowitsch: Andeutungen über Bild-' 
giesserei nach der Methode der Alten, in ihrem VerhSlt- 
nisse zur Galvanoplastik und der Bildgiesserei- Methode 
unserer Zeit. Wien, 1845. 8vo. 

Diese Schrift handelt besonders von des Hrn. Yerfs. 
Methode, Abgüsse von Münzen zu machen, mit welchen 
er BandelsgeschSfte treibt. S. Leitzman's numism. Zei- 
tung, 1846,^71, 72.. 

577) G. Porri: MiscjcUanea istorica Sanese, Siena, 
1844. 8vo. Dariii: Ceuni sulla zecca Sanese, mit Urkun- 
den und Abbildungen. 
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... SjUrilkr.A. Reliefe out, in dtv aßfftmmmn J^nijmg, 
1646, 201, Beikge, S. IfiOS. 

978) O. F. ▼• Posern-rKlett: Sachtfais Mvuca in 
MiMelatter.. Erster TkeiL MiiiuMiaiteii ond JUmzeu 4er 
Südie und gebiliclMii 8tiller Saehsens in AUitelaUer.. Mit 
Xi#Vl IMiogeaphfrieii Tafeln. Leipzig, 1846. 4io. <IOf Thlr.) 

Recene.. von Leiismann, in deseen naimeaiat» Zei- 
in»»» 1S46, S. 97 --103, 105—109 und 113— lia 

S79) G. di S. Quin t in o: Delle monete delP Impera- 
iore. Giusüniano IL Tarino,- imp. reale, 1845. 4to. Mit 
9 Taf. Abbild. 

680) Raoul-Rocheiie: JM^moircs de numismatiqu^ 
et d'Antiquit«^. Paris, Imp. rojale, 18|0. 4io. . S. 256 und 
iÖ Tafeln. 

In diesem Bande hat der berühmte Französische Archäo- 
loge seine letzien in den Memoiren der Französischen 
Akademie pnbUcIrien Abhandlungen, zur Bequemlichkeii 
des nnmismaiischen Publikums vereinigt. Den Inhalt bil- 
dent 1) Observations sur le tjpe des monnaies de Can- 
lonia, et sur celui de quelques auires m^daillea de la 
Grande «"Cirece et de la Sicile, relation au m^me sojet* 
2) Memoire »nr les medailles sicilieuncs dePyrrhus, Roi 
di'Epire, et sur quelques inscriptions du m^me age et du 
■i^e pays. 3) Coiijeciures arch^ologiques sur le grottpe 
antique dout faisait partie le Torse du Belved^re, pr^ 
c^d^es de consid^atious sur Putilit^ de Petude des medailles, 
pour la connaissanco de Thistoire de la statuaire antique. 
4) Essai sur la numismatique Tarentine. Premier memoire. 
(Vei^l. Lit. No. 87 und 491.) 

581) Derselbe: Troisi^me Supplement a la notice 
sur quelques mödailles grecqucs in^dites de rois de la 
Ractriaae et de Tlnde^ Troisieme article. Journal des 
Savants, F^vrler 1844. S. 108 — 125 und 1 Tafel Abbil- 
dungen. 4to. 

... Diese wichtige Abhandlung erläutert 29 unedirte 
Cjricchisch * Indische Miiuze* Zugleich verheisst Hr .RR. 
einen Aufsatz über die bisiorischcu Schlüsse, welche 
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CM den Orfedibch • Indivcheil Mdnzen bv xMien ' b^ 
recliiigt ist. 

682) Raihgeber: memoire snr I^ xf^tr^vt !W^«f ei mir 
qtl^qaf m^dväleB 4« BMftponi« et da Cyr^qe^ In dtd 
Aanale« de KInstitiit arch^doglqü« d« Hoiii«> Xy> faae. I» 
Pwis, 164a S. 46—59. 

Der Hr. Verf. meint, das ^vr»vf ^^h sei des geldeni 
Bild eines Getreidefeldes gewesen ^ welches einige Grleclii- 
sehe StSdte jährlich nach Delphi sandten und deutet dem- 
gemSss die Aehre anf den JMünsen von Metapont. Alle 
NebeojBeichen der AlilDaseii dieser Sladt werden ebenfalls 
anf das xi^*^ ^H*f bezogen. Wahrscheinlich bedeuten 
dieselben, wie anf den Miinxen Tarenis, nur Hii^istrats* 
nftnen *) and möchte auch die Aehre schwerlich etwas an« 
deres als JenMetapont namentlich ernährenden Getraidebaa 
bezeichnen. 

683) 6. Rolin: Description de monnaies da XIV siiclci 
d^couvcries a Bnissoncourt (Neurthe). In den IM^moiree 
de la ^oc. Roy. des Sciences , Lettres et Arts de NanejTk 
Nancjy Bajbois, 1845. Alit einer lithograph- Tafel. 

Recens. Revue arch^ologiqne, 1816, S. 60 SC 61. 

584) G.Sandberger: de Zadriade, Armeniae mi- 
noris rege primo> ejnsqtae de süppe, ad numi inediti et 
scriptorum antiquorum fidem exposuit. Francofurii ad 
Hoen. 1840. 

585) P. de Saulcy: LcUrcs k M. Reinand sur quel- 
ques points de la numismaiique Orientale , onzieme lettre. 
Journal asiatique, Paris, 1845, 4e S^rie, VI, Juillet. (Er- 
klärung zweisprachiger Legenden auf Arabischen und Mon- 
golischen Münzen, geschlagen von Kaikatu und Argun 
khan und mehreren unedirter Ilkanidenmütizen.) 

58f)) V. Roach Smith: Collectanea antiqua. — Etchings 
of ancient remains illustrative of the habits, customs, and 
Bistory of past ages. London, 1845, 8vo. No. VlI. 

Darin ein Artikel über die in Britannien gefundenen 



*) S. diese Zeitschrift Bd. IV S. 60. 
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CtollioclM»« Mimsen^ wtfranler mehffero nii den Lei^eiickii 
Q. IVLIVS a«f dea der H.S, and TOGIRIX auf der R.S^ 
W7) Pr. San Oioi^gio Spinellr: MMeie cnfidie 
hMülti da prtncipi longobardi, normani e Buewi nel reg»» 
dKellfrdoc SIcilM^ Mietpniiate e illnairaie. Napoli» 1844» 
4io. Mit dO Kupfertafeln andvieleti in den Text migcH 
dmdcien Abbildangen. 

. (FortMUanff folsk ) 



Htseellen. 

B • r i ch ( 1 1; n n g. 

In diesei* Zeiisehrtft 6. Jahrgang 1. Hen wird in ier' 
Recension über Meycr's Braeteaten der Si^h wetz p. 47 iK 
IMehrmals ein^ als ton mir abgegebenes üriheil ülier da» 
Alter verschiedener Schweizer -Bracieaien, angefahrt; alleiif 
jener Aufsatz in der nnmismatischen Zeitang, Jahrgang 
1843 p. 137 ff. ist nicht aus meiner Feder geflossen, son- 
dern hat ikiit dem p. 169 gelieferten Nachtrage einen Ver- 
fasser. Leite mann. 



Namismatisohe Gesellschaft zu Berlin. 

Die .30. Versammlung derselben war grösstentheils der 
Beschäftigung mit den inneren Angelegenheiten des Vereins 
gewidmet» Nach Beendigung derselben besprach Hr. Voss- 
berg das Lepsins'sche Werk über die^ Geschichte der 
Bischöfe des Hochstifts Naumburg und legte ein Siegel des 
Klosters Hornbach mit der Jahreszahl MCCC vor, das erste 
dieser Art. Hr. Noback zeigte ein Stück einer Platte aus 
gepresstem Thon, wie es bei den Kirgisen zugleich als 
C^eld und als Nahrung dienen solle, einige andere Mitglie- 
der neue Münzen und Denkmünzen« 

In der 31. Versammlung vom 8. Juni machte der PrS- 
sident der Gesellschaft, Se. Durchlaucht der Fürst Ra-d- 
ziwiH, Mittheilungen über einen wichtigen, bei Tareff im 
Grosshcrzogthum Posen ausgegrabenen Fund mittelalter« 



iMiw 9liiff««fi , und br«cliie eiii2feliie i^tSik« «ie^selliterf 
tmr AnftchftQiini^. Der Vice - PrMsideni , Hr. TiVlk^n^ 
^hdlt« ein« fragmenilrte Brohzeplüite ' mit lateinischer Inu 
sdiriÜ', und einen antiken €h{alcedon mit, welchefr ein6 
iKoeh nirgends bemerkte Darstellung sohiliuckt, der Adler 
des Jvplier , wie er der Psyche ein defüss mit Wasser ans 
dem IStyx bringt , welches Venas in ihrem Zorne' ihr 'fetf 
schöpfen befohlen. Hr. Kri'gar zeigte aas seiner refcli<I 
haltigen Sammlang Ton Rergwerksmdnzen 6 Token , and 
legte, om einen Begrifl* der bedentenden Anzahl Bngüscher 
Fabrik- and Compagniemtinzen za gebe«, ein seit 17§8 
bei Denton in London erschienenes aber nicht fortgesetzt«« 
Werk vor, welches in acht HefN^n 240 TaMn mtt AbbiU 
diio§en derartiger Münzen enthält. 8oda»n wurde ei« 
Sdbrelliien des ehemaligen 8«cretatrs der Gesellschaß, Hm« 
Köhne, ober den Gebrauefa der Bracteaten verletfen, lltatf 
Mit V^rlegupg Tetschiedener älterer arid neuerer- CreprSge 
die Sitzung geschlossen. . . ' :* 

• In der 92. V^^sammlmig, die am ^. Jali statlftftid| 
naclite Se. Dorchlaucht der Forst RadziwiH über den itf 
TOrigerSItzang vonihm zurKenntniss gebrachten MfhizfaiWI 
«inigo nähere lÜittheil^ngen , und legte einige idemselbedi 
entnommene, leider zerstfiekelte Schmucksachen vor, welch« 
ehie ähnliche Arbeit zagten, wie die des Obrzjckoer 
Fundes. Hr. Cappe theilie seine Ansicht über eine in 
Grote's Brättcrn für Münzkunde Bd. HI, Tf. 15, No. 209 
abgebildete, noch unerklärte IHünze mit. Durch Verglcichung 
mehrerer Urstücke hat der Vortragende die. Umschriften: 
HIB STEID TE BISCOP auf der H.S. und IE LITH 
91 ENIIVO anf der B.S. erlangt, die seiner Meinung nach 
dem niedersachsischen Idiome angehören , und übersetzt 
lauten würden: hier steht der Bischof, und; Ihr Leute seid 
«inig. Der Redner eignete hiemach die Münze dcoi Bischof 
HeJnridi I. von Utrecht ( 1252 •-* 1276) zu, und brachte 
Bild und Inschriften dieses Stuckes mit der geschichtlichen 
Notiz in Verbindung, dass der genannte Bischof voq der 
Familie seines abgi^setzten Vorgängers ^ eines iGoswinus 



foll Aüsiel, heMng^r iit^m mtt Utrteki« tapMtli 
P^gern entgtgevtag und sie anh Haopi aclilag» nad^- 
d^ ar 4m» SMt dar OUnit des K^lAMeban E^^biadbafc 
Conrad fibarliwMii, nnd tob demaelbe« in G^geawArt dcv 
Virfer ein^n Biiiif) ala Wahrsdelien des Sieges^ eaipf«i<* 
gen luiUe^. Hierapr Terlas Hr. V^^sberg eine to» Htit. 
Dr. Hechel)» arg sa Königsberg i, Pr. eingcsandie Ab> 
liaudkii^ über die eogeuaanien Baiiderisy d» h» die Feld» 
ieiehen^ trelclie die V^len dem Heere des Deutschen Or« 
deM fn df r für üin so verbXngnissroHen Schlacht too Tan* 
Mnbei^ am Jahre 1410 abnahmen, und . veranschauUchle 
daeae Bea^evlcfing durch farbige AhbildiMigen dieser IBr dia 
Wappenkunde äusserst wichtigen Penkuude« Hr. Barun 
T«. d 60 Hz lagtfl einige teuere Munaen aus den HUmißti 
I^panl, Bu^an, fHide.und einige Ai^^iptische , .mii iitm 
üaujcnsgugp Abdul Medaehid'a von 

.33. Yeraaninilung, aoi 3. Angu^t Hr. Capp« madita 
die Mittheiinng eines Münzfundes, dar bei Soefaasutfw im 
Poaanscben gemacbt, und «ich, w4nn aui^h weniger durch 
Seb^nbait, ae doch durch Selleuhett und Wid^lieU vieler 
defmnter begpriffenen Stücke aniia«ichnete* Die Siteaie der 
4arin antbalteneo UliHiaen ist von ICönfig Bein rieh I» 
(J|lL»-^936), die jüngste vom ErEbiachof Ada liiert von 
W^ta ('i- 1073)* Die Banptmasse bildeten die bekannten 



*) Wir können dieser Ansicht nnsers verehrten Herrn Blil* 
arbeiter« vnmdglich beipflichten : 1) niiissle aaf der H, S.^ 
wenn die Umschrift richüg gedeutet wäre, der Bisehef 

• stehen. Es wfirden demnach eher su dieser Umsehrifl 
Vo. 213 K 214 aof derselben Grotesehen Tafbi passen, an* 
mal anch diese Münaen von derselben Fabrik mit ^09 sind. 
Dann aber ist 2) auf Münzen jener Zeit eine Dentsehe 
Umschrift unerhört, eben so, dass man damals schon eine 
Art Denkmünzen geschlagen habe. 3) Endlich gehSren 
diese Tfennige, wier Hr. Gappe iielbst dnrch viele auslege 
. Stücke seiner reichen Samailnng wird .beweJfccA.ktenes^ 

.. uid&t dcm.dreisebnten, sondern dem J^ude des etlfte«^ Jahr* 
hunderts an« Welcher Bischof sie aber hat sehlagen las9e% 
haben wir noch nicht ermitteln können. 

Anmerk. d. Uertrasg. 
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AMhMkbniiiBSMi und dio klMnertt Art -Mn ' stfgffiiMyMtii 
Wfiiid«op€Miiigey von deiito einige Studie ¥<HAgtlc%i wüH, 
deu, die in ikrer »clieinbar tinliedenisanen UflMoMfl deck 
•hne ^yrang.den NMneD derSladi MagMvarg efkelmcn 
knsen. Ansserdem wnrden Milnzen niud Denkwinxeny und 
•ipc Ton Ai brecht Hersog von Friediand uAiersetekiinl« 
VrioiDde vorgelegt von den Herren Eickler^ v. KAtte#^ 
ILnndelhardi und Voesberg» / . . i 

In der 34^ Versaninlottg am 7. iSepiember Üholle ;den 
Sekretair Hr. Scblickeysen eine Sammlang der vensehie« 
denen Avtei»4ee in Frankreich in den Jahren 179L bis.IlM 
dbliehen Papiergeldes, der Aaaigni^en, Mandate nndBiBet». 
de Confiance mit, die er mit den ndthigen Erläutenmgetf 
bi^leitete* Ders^be gedachte dabei namentliek der vielen 
von -den politisehen Gegnern der Revolniion znr JEenift*' 
i<bng'der Finaneen dee jongen Staaten an^egangeiienJfadi^: 
jAmongen dieser Papiere, von denen die- Bedeniendstentdioc 
von dem Anhange der ansgeivanderien Transösischen ¥rm*- 
sen angefertigten sind^ vrelche ihre Werkslätte aniings^kif 
Kemvied, und als diese auf Befiehl des Deutschen' KaiseriV 
zerstört worden , in HToblenz aufschlugen , die Fäflsokung^^ 
offen l»etrieben, und bei ihren AnkSufen von Kriegskedtfiif*^ 
nissen grossen Nutzen davon zogen. Hr. Schlid^ejtten^ 
legte ferner einige Ufibekannte, wahrscheinlich den NteMr»< 
landen angehörige ra^reanx vor, und Hr. €appe seehsicig', 
und einige illänzen des Fundes von Toreff,^ welcher,, det»* 
zehnten Jahrhundert angehörend, viele Deutsche, Arabische^ 
3 Byzantinische und 2 Nornnännische Münzen enthält«, 

36. VersaoMnlnng am 6. October. 8c^ Ex^Mm^k Hr. 
Baron v. Mejendorff theihe ans seiner Sammtutlg ^eine 
Reihe ausgezeichnet schöner ' Ai^acidenmÖnzen , einige 
Münzen der Sassaniden und Baktrischen Könige ^ sp wie 
einen höchst seltenen €olddareikos mit Hr. Yosskerg 
l|ks. ei^en Aufsatz des Hrn. Censuls Mathsr in Rftnzig 
iÜ^r m^livere unweit dieser Stadt ausgegrabene • Münzen 
des zehnten Jahrhunderts, nnti legte einige Stficke'vor. 
Es befanden sich unter diesen ein Denar des Kölnischen 
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BfBUfdnift Bf «no, ^endniicbattiich iiiii Kaiftei^ Oiio, ein^ 
llfinse de» BMchols> Bertiward von Hildeabcioiy Mfinsen 
Kaiser Heinrich'« II., als Herzogs von Baiem a» s. w* 
Hr» Cappe sprach über die Veriheiinn^ der vorhaadesett 
Oitoneniiifiiizen imier die drei ersten ICaiser dieses Namens 
und steiHe es namentlich ais sichere Thaisache dar, dass 
4i« Mmien, w«1ehe anf 4er einen Seite den Namen Odda 
oder Otto, auf der anderen den der Adelheid tragen, mir 
Tom dritten? Otto ansgegangen seien*): hierfür spreche 
nicht nur der Profiilfopf, der sich auf einigen dieser Münzen 
inde, das runde ^, das hier bisweilen Torkendune, und sieh 
in dieser Zeit nicht weiter als auf den CleprSgen Kaiser 
Heinrich 's U. nachweisen lasse, Torsüglioh aber der.VnH 
stand, das weder in dem Ohnsyckoer Funde, noch in dem 
5fler eiwShnten von Tnreff, welche beide wenig spater aW 
971^ d^r Erde anTor^aot seien, diese sonsri so hiafigen, oft 
XU mehreren- Hundlerten bei einander vorkommenden Alanaen 
angetroffen worden wären. Endlich brachte Hr. Kandel- 
h4rdt mehrere aus der kunstgeiiblen Hand des IQi^daiUeuvs 
Yo igt hervorgegangene Mlinsen und Denkmünzen, and 
Hr. Kühne cfinige Stücke seiner Münaaanimtang zpr An- 
schäliuiig, nater denen ein seltener Sölidus der ^jtadi Ra« 
tiborvon dem bekannten Gepräge, mit dem fiirstliclien 
Helme und dem Stadtwappen und der auf beiden Seiften 
giriehen Umschrift} fllOnffTaS-arBÄTlBOR wegen der 
suhiSflen Erhaltung genannt zu werden verdient. 
• • H. 

*) Diese Angabe wäre Wohl zu inodiflcireiif. Es g-iebt Mnn- 
. . gen mit dem Namen Otto «nd Adelheld, welche nor 
von diesem Königlichen PaSre ausgegangen sein kopaca* 
Solche ist Bd. III. Tf. VI. No. 10 dieser Zeitschrift abgt- 
bildet. Auch die Münzen mit dem Profilkopf sind älteres 
Stiles als die Heinrichs- Münzen und gehören wohl ohne 
Zweifel Otto I. an. Die gewöhnlichen Nachahmangea 
dieserMünsen, mit dem ▼crstöramelten Namen AT£ AH LHT 
fallen zwar in die Zeit Otto^s Uf^ sind aber sciiweriieh 
. von diesem Könige selbst geschlagen^ 

Anm. d. Heransgebcn. 
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Dio Abwesenheit des Heransgrebers vom Drnckorte hat lei- 
der in dem sechsten Hefte des fünften Bandes eine uDgewöhn. 
lieh grosse Aniahl von Druckfehlern veranlasst, von denen 
folgende hier namhaft gemacht werde«: 
Seite 329 Zeile 12 v. o. lies: Abbild. Taf. X. No. 6. 

- 330 - 8 n. 14 v. o. ebenfalls: Taf. X. einznschaUcn. 

- 334 - 5.V. o., so wie überhaupt für den An&aCz de« 

Hrn. Voss her g stets Taf. XI, statt Taf X. 

- 337 - 1 V. o. lies: Khäsb statt Khhsb and Bapa- 

niAEBl» statt BAPAfflAEB-b. 

- 337 - 2t V, Q. lies: rpy«äncK^E» Bl.Ä»oittBA sliil 

TprauHCiiAro IIafgikiba« { 

- 344 - 6 V. n. lies: HEpmKOBib glatt HEPffiKOB-feBiii 

^PEBHHXT» statt APEBHHI». j 

- 344 - 5 v.u. lies: nPHBABAEHHE statt Mpmaariehä] 

- 373 - 17 V. o. lies: Fwansskij statt Iwansikij. 

- 357 - 15 V. o. lies: M Illingen statt Millinger. 

- 359 - 1 V. o. lies: Fenn or um statt Pehnqrnm. 

- 364 - 10 V. o. lies: gbiffin statt g kiffin. 

- 368 - 11. Diese Denkmiinase gehört nach Hessei 

und ist auf die Errichtung des dem Gross- 
he rzog L u d w i g I. zu Darmstadt gcweihlca 
Denkmals geschlagen. 

- 372 - 17 V. n. lies: GULDEN statt GÜIDEN. 

- 375 - 5 V. n. lies: Aledaglie statt Dedaglie. 

- 379 - 20 V. o. lies: comuneinente statt comonumente. 
Ausserdem ist bei mehreren Russischen Wörtern h statt« 

gesetzt, wo ersteres nicht hingehört. 

VI. Jahrg. I. Heft. 
Seite 31 Steile 13 v. o. lies: der statt die. 

- 48 - 6 V. o. lies: 10 statt 16. I 
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Dat ehemalige Coeeeji'tche Münzcabinet ist im Garnen 
tn Terkaufen. Es besteht ans 89 Griechischen, 192 Römischen 
Familien- und 327 Cäsaren -Hünfen in Silber, 392 Griechischen^ 
51 Rdm. Familien* und 1400 Cäsaren- Miinsen in Bronse, einem 
Aureus Ton Claudius und 108 modernen Münzen und Hledaillen. 
Auch will man sich einiger alten numismatischen Werke: Me- 
diobarbus, Beger^ Patin, Vaillant n. s. w. eines Exem- 
plars der Lippert^schen Dacl^rliolhek, so wie einer Gemälde- 
sammlung entäussem. 

Nachricht crtheilt auf portofreie Anfragen der Justizrath 
Kern auf Nieder -FolkwitE bei Glogau, so wie der Buchhändler 
Flemming in Gro88-Glogau> in Niederschlesien. 



BibliothlDca Koppiana. 

In allen deutschen Buchhandlungen und bei allen Anti- 
quaren ist XU haben, so wie auch Ton uns direct zu beziehen: 
Der Katalog der hinterlassenen Bibliothek von Ulr. Fr. 
Kopp, dem Paläographen, nebst einer Beilage. 
Die Abgabe ter Bücher aus dieser höchst bedeutenden Bi- 
bliothek, welche auch riele numismatische und heral- 
dische Werke enthält, hat bereits begonnen, und wir 
bitten die Herren Interessenten uns ihre schätzbaren Auftrage 
baldigst zukommen zu lassen. 
Mannheim, im August 1846. 

Schwan SC Goetzsche Hof - Buchhandlung. 



Durch alle Buchhandlungen ist tou F. A. Brockhaus in 
Leipzig zu beziehen: 

Stickel (J. G.), Handbuch zur morgenländischen Münz- 
kunde. Erstes Heft. — A. u. d. T.: Das Grossherzog- 
liche Orientalische Münzcabinet zu Jena, beschrieben 
und erläutert Erstes Heft: Omajjaden- und Abba- 
siden- Münzen. Mit 1 lithographirten Tafel. Gr. 4. 
2 Thlr. 

Dieses für die morgenländische Münzkunde wichtige We 
wird in vier Heften, die der Verfasser innerhalb zwei Jahr 
zu liefern gedenkt, vollständig sein. 
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Am 1. Deeember d. J. wird zn Paris die Versteig^emng 
der reiehhaltigpen Samnilungp des Grafen Jaissin beginnen^ 
Dieselbe enthält Griechische wie Römische Mänzen, nnd'nnter 
letzteren namentlich eine Folge ron Goldmünzen, wie sie in 
ähnlicher Fülle und mit so vielen Seltenheiten aasgestattel 
nicht häufig vorkommt. Auch die Römischen Rronzemedaillons 
Terdienen Remerkung. Yergl. übrigens Lit. No. 544. 
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Capitol- und Sedes-Vacanz- Münzen und Medaillen der Deut- 
schen Reichsstifter (Ladenpreis 6 Thlr.) zu 4 Thlr. 
Ergänzungen und Nachträge hierzu^ yon Zeperniek. Halle, 
1834. 3 Thlr. 

Wegen sehneilen Eintritt des Todes des Verfassers , der 
diese Schrift im Selbstrerlage hatte, sind leider nur 100 Exem- 
plare gedruckt und diese fast nicht in den Ruchhandel g'e- 
kommen. — Jede Ruchhandlnng nimmt Restellung an. 

Lippert SC Schmidt. 



In der C. H. Reck'schen Ruchhandlnog in Nördlingfen 
ist erschienen und durch alle Ruchhandlungen zu beziehen: 
Abriss^ kurzer, aus der deutschen Münzgeschichtc, oder hi- 
storische Darstellung des mit d. J. 526 in Deutschland be- 
gonneuen Münzwesens und dessen vielfältige Gestaltiin- 
gen, Veränderungen und Schicksale bis auf unsere Zeilen. 
Nebst einem Vorschlag zur leichten Einführung eines all- 
gemein deutschen Decimal - Müuzfusses. Verfasst Ton 
einem Kameralbeamten. 8. geh. 10 sgr. oder 36 kr. 
Eine Schrift von allgemeinem Interesse! Es existirt keine 
billige Münzgeschichte ausser obiger, welche aus diesem 
Grunde sehr verkäuflich ist. 
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